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Friedrich II und bas deutfche Reich. Urfprung 
neuer Entzweiungen. 


u. 1 


Far Auffaffung der deutſchen Gefchichte im achtzehn 
ten Jahrhundert ift e8 vielleicht nicht unniltz, ſich einmal 
wenn auch nur in flüchtigen Zügen zu vergegenwärtigen, 
wie bie Dinge im Sabre 1740 und nachher gegangen fein 
fönnten, obne ein Preußen und einen Friedrich II. 

Das leidet feinen Zweifel, daß beim Abgang der 
münnliden Linie des Haufes Habsburg ein Krieg fiber 
bie öftreichifche Erbfolge ausgebrochen wire. Bon jes 
ber Annäherung oder Bundesgenoſſenſchaft unabhängig 
waren bie Beforgniffe vor der lotbringifen Üübermacht 
und Feindfeligheit, die man in Verſailles begte, tie Ans 
{pride bed Haufes Wittelsbach, die man dort nie 
mals aus ben Augen verloren hatte, die Abfidten ded 
Gamilienebrgeized ber Bourbonen; Frankreich würde bie 
Gelegenheit, den alten Streit, in welchem fon fo große 
Erwerbungen gemacht, fo viele glänzende Ramen empore 
gekommen waren, gu Ende zu führen, und fi auf ims 
mer als die vorwaltenbe Macht aufzuftellen, unter allen 
Umftänven ergriffen haben. 

Bei der Schwäche des damaligen Minifteriums und 
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des gangen Buftandes von Oftreich in militärifcher und 
finanzieller Hinfiht darf man nicht annehmen, Daf 
eg fich biegegen beffer vertheidigt haben würde als in 
ben letzten Sabren, die Franzoſen wären, ebe fic Ses 
mand geregt hätte, Meifter der Rheinlande und der Dos 
nau gewefen: fie würden in Böhmen fo wenig Wider⸗ 
ftand gefunden haben, ald Friedrich guerft in Schleften 
fand; bas fortgebende Glück, die großen Hoffnungen 
hätten Auguft III ohne biefen Nachbar wahrfcheinlich noch 
eber auf die Politif feines Baters zurüdgeführ. Ob 
Rußland, nad tem Tobe der Raiferin durch innere Ire 
rungen befdäftigt, in Zeiten etwas dagegen hätte thun 
fönnen over thun wollen, ift bod fehr zweifelhaft. 

Wenn aber aud Rußland fid zu thätiger Theilnahme 
erhoben, und unter andern den fadfifden Waffen Stille 
fland geboten, — wenn, was bei der Unentfchiebenbeit 
ber öſtreichiſchen Politif nur langfam gefcheben Tonnte, 
England Hilfe in Gelb oder in Truppen geleiftet hätte, 
die Lage von Deutfchland würde doch aud dann fehr 
armfelig gewefen fein. 

Die Engländer und Ruffen würden für Ofireid, fo 
wie die Srangofen für Batern gefochten haben; die Kö⸗ 
nigin hätte fid auf Ungarn angewiefen gejeben; die beut- 
chen Staaten wären von der einen oder der andern Pare 
tei mit fortgeriffen worden; ein beutfches Sntereffe wäre 
nirgends erfchienen. 

Unter diefen Umſtänden muß ed alg ein Olid ans 


gefeben werden, Daß es wenigftens Einen Staat gab, 
ber wenn gleich einfeitig Dod eine eigene Sache verfocht, 
fiber unvergleichliche Streitkräfte gebot, und nur von fid 
felber Rath nahm. Denn wie unentbebrlih auch die 
georbneten Formen einer allgemeinen Verfaffung für eine 
groge Nation find, fo beruht body ihr Heil noch mehr 
auf bem lebendigen und fraftvollen Geift, ber die Mittel 
ber Macht zu finden und glüdlich zu gebrauchen verfteht. 

Dem König von Preußen war es gelungen, fich auf 
das gewaltigfte, unabhängig nach allen Seiten, zu erheben; 
bod) hatte fein Krieg auch nod eine andere Folge. 

Ihm gebührt, wie wir faben, felbft ein bewußter Ane 
theil daran, daß die Königin von Ungarn fich gegen Grant: 
reich behauptete; die nicht fo beabfichtigte, aber natürliche 
Rückwirkung hievon war dann, baG fie ihre eigenen Kräfte 
fennen und anwenden lernte. Oleid aus bem erften Ram- 
pfe gingen die beiten großen beutfden Staaten in ei 
ner Waffenmadt hervor, wie fie fein früheres Jahrhun⸗ 
bert gefannt hatte. 

Nun aber entftand die Frage, und es ift feitdem bie 
wichtigfte für bie beutfhe Gefchichte geblieben, wie fich beide 
gegen einander verhalten, ob fie fi jemals unter cinane 
ber verftehen würden. Nicht allein das foblefifche Ereig- 
nif entzweite fie, fondern zunächſt nod mehr die Bester 
hung zu dem Reiche. 

Öftreich, der Faiferlichen Ehren gewohnt, fonnte nicht 
ertragen, daß ein anderes Haus die hbdfte Würde tm 


Reid befleiben follte. So bejchränit deren Prärogativen 
aud fein mochten, fo gewährten fie dod) noch immer 
nicht allein Anfeben, fondern auch den mannichfaltigfien 
Einfluß und einen Zuwachs von Madt. 

Preußen, in welchem bagegen die Idee des Territorial: 
farftenthums, deren wir im Eingang gedachten, in einer 
Fülle von Kraft und einem inneren Beftand erfchien, bie 
Niemand für möglich gehalten hätte, Tonnte dod nicht ges 
meint fein, bas Kaifertbum an fich zu bringen; noch we: 
niger wäre ihm der Gedanfe gefommen, fi) vom Reiche 
zu trennen; demfelben anzugehören war nicht fo febr eine 
Pflicht als rin Net. Dabin aber ging fein natürliches 
Beftreben, die höchſte Gewalt nicht in Hände gerathen zu 
laffen, von denen es Feinbfeligleiten gegen fid hätte ers 
warten miiffen, fondern ihr vielmehr felber eine ben neuen 
Buftänben entfprechende Haltung zu geben. 

Zur Volziebung diefer Abfiht war bereits während 
des Krieges bas Nothwendigfte gefcheben: der Churfürft 
von Baiern war zum Raifer erhoben worden. So thas 
tig aud die Franzofen dafür gewefen find, fo zeigen bod 
bie Ergebniffe, daß es ohne die Theilnahme von Preußen 
wohl nie dahin gefommen wäre. 





Wahl und Stellung Kaifer Carls VII. 


Wenn wir und der erften Zeiten nach dem Ableben 
Carls VI erinnern, fo begte bamals ber Wiener Hof we- 
nig Zweifel, dab ver Großherzog von Tosfana, Gemabl 
der Königin zur Taiferlichen Krone gelangen würde. Man 
rednete, baf man von ben neun Churen, die zu biefer 
Zeit gezählt wurden, vier für fidh babe: Mainz und Trier 
gon ben geiftliden, Sadfen und Hannover von ben welt 
lichen, und über eine fünfte, bie böhmifche, felber vers 
füge Den Churfilrften von Baiern, Carl Albert, der 
fi) ale Mitbewerber aufftellte, fürchtete man fo wenig, 
dag man es für möglich hielt fogar ven Bruder deffel- 
ben, ben Churfürften von Con, zu gewinnen, denn 
er effe dod bas Brod der Stifter, die fammtlid gut 
Öftreichifch gefinnt feien. Wir faben, wie bereit Fried- 
tid) war, feine Stimme dem Großherzog von Tosfana 
zu geben, freilich unter der Bebingung, daß man feine 
Rechte auf Schlefien anerfenne; hätte man fic hierüber 
verftanten, fo wäre die Erhebung des Großherzog ohne 
Grage durchgeführt worden. Schon war ber Churflirft 
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son Mainz febr geneigt, ven Großherzog, als Mitregen- 
ten von Böhmen, zur Wahlverfammlung augulaffen. 

Der Ausbruch der preußifch»öftreichifchen Srrungen 
machte aber alles ungewiß. 

Baiern und Pfalz, die feit einiger Beit aud ihre 
legte Streitigfeit, über bas ReidhSvicariat, verglichen bats 
ten, hielten eng zufammen; fo wenig zuverläffig der Ebure 
fürft von Colin aud überhaupt war, fo modte er fid 
bod bei einer fo großen Ausficht feines Haufes von dem⸗ 
felben nicht trennen. 

Dagegen erhob der Ehurfürft von Sachen gegen bie 
Mitregentfchaft des Herzogs von Lothringen einen fehr 
nachbrüdtichen Cinfprud: denn was die Königin nicht 
ausüben dürfe, bas Recht der Chur, könne fie auch nicht 
übertragen; mit ber Sicherheit der böhmiſchen verlor der 
Hof von Wien zugleich die ſächſiſche Stimme. 

Dod war aud damit bie Sade nicht entfchieden, 
da Sadfen, wenn es fic gleich bem Großherzog wiber- 
feste, fic) darum noch keineswegs für ben Churfürfien 
von Baiern erflärte. 

Hätte fid Maria Therefia im Mai 1741 mit Preus 
Ben verflänbigt, fo würde der Großherzog wahrfcheinlich 
aud dann noch gewählt worden fein. Der Churfürft von 
Mainz fagte einem Seven der es hören wollte, ber Aus- 
gang Des MWahlgefchäftes hänge von ben Ereigniffen in 
Schlefien ab. 

Wie hätte auch nicht eine Übereinkunft zwifchen Preus 
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fen und Oftreich zu Gunften des Großherzogs jeden ans 
bern Kronbewerber ausſchließen follen? 

Da es nun aber zu einer folden Abfunft nicht Fam, 
bie Geinbfeligleit vielmehr erft damals recht ausbrad, fo 
wagte auch der Churergfangler dem Großherzog Feine Gunft 
zu beweifen. 

Es war ein geborner El}, cin würbiger Mann von 
guter Gefinnung, ber bie Mängel des bisherigen Reichs⸗ 
fyftems nicht verfannte, aber weder bie Schärfe bed Geis 
fes noc) die Œntihloffenbeit. des Charakters beſaß — 
fhon ftand er bod in Sabren — um aus eigener Kraft 
eine Verbefferung beffelben zu unternehmen. Wohin bie 
Mehrheit im Churfüritencollegium fich neigte, dad war er 
alé ber Prafident beffelben entfchloffen anzunehmen, feine 
Pflicht fchien ibm vor allem eine Spaltung zu vermeiden. 
Der talentvollfte feiner Rathe, des Namens Grosichlag *, 
ber im Dezember 1740 in Berlin war, hatte bort eine 
Idee von der Macht und ben Abfichten riebrichs IT ge- 
wonnen. Dem Anbringen bes franzöfifchen Hofes gu 
Gunften von Baiern gab der Churfürft in Mains nod 
nicht nad, aud als die Franzofen den Rhein überſchrit⸗ 
ten, aber er erklärte doc, wenn der König von Preußen 
beitvete, fo dah Carl Albert mit Sicherheit auf vier Stime 
men zählen könne, fo wolle er ibm die feine al die flnfte 
geben, 


1. Podewils bezeichnet ihn als homme d’esprit et de talent. 
- Gonft folgen wir bier einem ſaͤchſiſchen Geſandtſchaftsbericht. 
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Der geheime Artifel des Vertrages, burd welden 
Friedrich fich hiezu verbindlich machte, fonnte in Mainz 
nicht mitgetbeilt werden, aber nad und nad liefen febr 
deutliche Erflärungen von ibm bei feinem Wabhltagsge- 
fanbten ein. 

Am 1 Auguft wies er biefen im Allgemeinen an, 
fib an Belleisle und die mit Frankreich verbiindeten 
Höfe zu balten, body ohne ibn nocd ſchlechthin zu bin: 
den '; am 22 Auguft, nicht nur nichts ohne Theilnahme 
des Marfhalls zu thun, fondern in allen Stüden mit 
ihm im Ginverfiänbnif zu handeln, wobei jedoch die Vers 
binblidfeit, in ben wichtigften Dingen anzufragen, wee 
nigftens nicht zurüdgenommen wurde; enblid am 6 Sep- 
tember, auch zur Hauptfache zu fdreiten, ohne eine weis 
tere Rückfrage zu thun oder eine andere Snftruction zu 
gewärtigen. 

Es war bie zweite biefer Weifungen, welche bem 
Churfiirften von Mainz mitgetheilt wurde und feine Ent: 
Scheidung bewirfte. Durch feinen Neffen that er bierauf 
bem Marfchall Belleisle zu willen, daß er fid den nun 
mehr gewonnenen vier Stimmen anzufchließen gebente. 
Er machte nur bie einzige Bedingung, daß der König 
feine Meinung nicht Andere; — was nad dem Schreis 
ben sem 6 nicht mehr zu fürchten ftand. 

Die Bildung einer Mehrheit aber, verbunden mit gus 


1. Gein Grund if: Comme la cour de Vienne refuse opinia- 
trement de me rendre justice sur mes droits incontestables sur la 
. Silésie etc. 
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treffenden RriegSereigniffen, batte nun, wie in früheren 
Zeiten fo oft, die Wirkung, auch die Unentfchiebenen zu 
einem Beſchluß zu bringen. | 

Auf Georg II wirfte zugleich die Annäherung franz 
zöfticher Truppen und die Mahnung von Preußen und 
Maing. Schon am 14 September fchrieb er eigenhän- 
big bent Churfürften von Baiern, daß er bem Wunſche 
deffelben nicht länger entgegen fein wolle. Diefer erfuchte 
hierauf die Grangofen, fi aller Feinbfeligfciten zu ent 
halten, die in Deutfchland nur einen fchlechten Cindrud 
maden wéirben. 

Und ba nad mandem Schwanfen jest aud) Sach⸗ 
fen feinen Widerſpruch aufgab, von Trier ohnehin ein 
folder nicht zu beforgen war, fo fonnte man zu ben 
Bablbanblungen fortgeben. 

Am A November. ward die erfte, zwar nur vorläufige, 
aber [chon für die Hauptfache überaus gewichtige Frage 
zur Abftimmung gebracht: ob die böhmifche Churftimme 
für dies Mal zugelaffen werden folle. Sehe Stimmen 
waren dagegen, bie beiden andern erflärten, bag fie ber 
Mehrheit für biefen Gall ihren Lauf laffen wollten, fo 
daß die Ausſchließung berfelben befchloffen war." Der 
böhmifche Gefandte mußte das von ibm bercité einges 
nommene Quartier wieder räumen. 


1. Gefte fürmliche Präliminarconferenz, bei Dlenfchlager Gefchichte 
des Interregni IV, 208: Conclufum, „daß die bohmiſche Wahlftimme 
für bermalu und ohne fünftige Gonfequeng zu ruhen hätte«. 
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Am 20 November wurden die Wableonferengen durch 
eine feierliche Auffahrt eröffnet. Die fächfifhe Gefandt- 
{daft hatte die anfebnlidite Begleitung, die hannoverſche 
bie fhönften Pferde, die baierifhe das reihfte Geſchirr, 
die Tölnifche die Foftbarfte Livree; die brandenburgifd-preu- 
fife war die einfadfte, — entfernt von aller Prat 
und Schauftellung; ihren Glanz empfing fie von ihrem 
König, deffer Name die Welt erfüllte, und ber biefen 
ganzen Act in Bewegung feßte. 

Es war nidt bas Drängen der Grangofen, wie man 
vermutbet bat, was die Beratbungen der Wablcapitulation, 
die fich fehr weit ausfebend anliegen, befchleunigte, fonbern 
ber Eifer des Preußiichen Cabinets, welches nicht erwar- 
ten wollte, daß die günftige Stimmung ber Churfürften 
durch irgend einen Zwifchenfall ungewiß werde. In Folge 
einer Dentichrift von Pobewils, die ber König bewundorns⸗ 
würdig findet, ward der Wabliag auf die zweite Hälfte 
bes Sanuar fefigefebt, fo baf die Verbanblung nad 
biefem Termin, nicht etwa ber Termin nad bem Laufe 
ver Verhandlung fich beftimmen follte. 

Und wohl hätte der Wiener Hof erwarten bürfen, daß 
bie glüdlichen Erfolge feiner Waffen im Anfang des Jahres 
1742 auf die Churfürften einen feinen Wunſchen entfpres 
enden Cindrud machen würden; allein (chon waren alle 
Einleitungen getroffen: die Heftigfeit, mit ber man von 
Wien aus fid erklärte, regte bas Selbfigefühl bed dure 

1. Bol. Loen: KL Schriften II, 118. 
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erzlanglerifchen Amtes auf; am 24 Sanuar 1742 warb 
die Wahl, am 12 Februar die Krönung des Churfürften 
von Batern zum Raifer vollzogen. 

Raifer Carl VIT — denn fo nannte er fid — war 
freilich tein Flirft, der ſich mit ben alten beutfchen Rais 
fern vergleichen fonnte; dies erwarten hieße ben Wechſel 
der Zeiten verfengen. Handlungen äußerlicher Religio- 
fität und Gentiffe ded Hoflebens, nicht frei von Aus⸗ 
fohweifungen, hatten bisher feine Tage ausgefüllt; abgefes 
ben bievon fchildern ibn die Beitgenoffen, bie ibn fannten, 
als einen Mann von feinem Geifte, lebendiger Thatige 
feit, hochſtrebend und nicht ohne Ideen. Auch er wollte 
felbft regieren, und was er unter feinen Miniftern bes 
deutete, fab man hauptſächlich aus ben Fehlern die fie 
begingen wenn er ihnen fehlte. Schmettau rühmt feine 
Gabe rafden Verftindniffes und geſchickter Beſchlußnahme. 
Der preußifche Gefandte, Klinggräfen, glaubte, fo oft 
er an ben Handlungen Carl Alberts irre wurde und 
Argwohn fchöpfte, nicht beffer thun zu können, als ihn 
felber zu fragen; nie hörte man ein unmwahres Wort 
von ibm; Aufrichtigfeit und Güte leuchteten aus feinen 
Augen bervor. Hätte er eben fo viel Energie und eine 
ungebrochene Lebenskraft befeffen, feine Erhebung hätte 
an fi noch einmal ein bebeutenbes Creignip für Deuiſch⸗ 
land werben Tönnen. 

ES war fdon eine unendlich wichtige Veränderung, 
Daß dad Haus Öftreich nicht mehr bas Raiferibum inne 


14 


haben, und ber Sip der wichtigften Reichsgeſchäfte nicht 
mehr in Wien fein follte. Man hoffte, daß damit mans 
nichfache Befchwerben tiber die bisherige Abhängigkeit der 
Reidsverwaltung von bem Hofe gehoben werden würden. 

Hauptſächlich waren diefe gegen ben ReidhShofrath 
gerichtet, denn er unterbrüde bas Kammergericht, miß⸗ 
achte die wohlbergebrachten Privilegien, erfinne Taiferliche 
Refervatredte, welche man nicht fenne, mifche fid in 
Dinge, welche ibm im Grunde nichts angehen, à. 2. in 
Lehnsſachen; flatt fic an die Stände zu wenden, denen 
bie Crfldrung ver Gefebe zulomme, benfe er nur barauf 
den Raifer auf feine Meinung zu bringen. 

Aber aud bag Directorium ver reichsftändifchen Ge⸗ 
ſchäfte, welches nur die Stände vertreten folle, babe fic 
viel zu nahe an ben Faiferlihen Hof angefchloffen; nichts 
anders werbe vorgetragen als worüber ber Reichserzfanz- 
ler erft mit biefem fibereingefommen fet. Rein Gefands 
ter wage fic) beiden zufammen gu widerfesen; mit einem 
ber bas verfude werde jeder Verkehr abgebrochen, und 
“fein Hof der Sade gar bald müde gemadt. 

Daher fomme es denn, daß die Beiftinmung des 
Reides bei den auswärtigen Angelegenheiten eine reine 
Hormel geworben fei: man ernenne Flirften, welche dazu 
nicht tauglich feien, und fuspendire andere ohne hinreis 
chenden Grund; man achte die Beſchwerden bed evanges 
Iifchen Körpers für nichts. 

Der Reichötag fei alle die achizig Sabre, daß er bes 
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ftehe, immer nach Taiferlichen Sutereffen geleitet worden: 
er fet cin Congrefis und Bewilligungstag und babe den 
Charakter einer reichs ſtändiſchen Verfammlung nicht mehr. ' 
Beſſer man löfe ihn auf, und berufe einen neuen in mehr 
parlamentarifcher Form. 

Bon bem neuen Kaiſer durfte man zwar nicht ere 
warten, daß er allen Mifftinden ein Ende machen werbe, 
aber er fonnte doch jenen inbirecten Einfluß nicht ausüben, 
ber auf einer überlegenen Hausmacht berubte wie fie Oſt⸗ 
reich beſaß; der Natur der Sade nad war ein wittelö- 
bachiſcher Kaifer viel mehr auf ein freie8 und gleiches 
Verhältniß zu ben Ständen bes Reiches angemiefen als 
ein öſtreichiſcher. . 


1. In einer Reihstagsfchrift vom 14 Febr. 1741 heißt es: » Der 
achizigjährige Reichstag fei von feinem Swede ganz abgefommen; 
ftatt der dahin remittirten wichtigen Angelegenheiten pacis osnabr. 
VII, 3, habeantur und Reidsabfhieb de ao 1654 teien fait gar 
feine andere Sachen vorgefommen, als welche des Raifer8 Intereffe 
und Gonvenienz betreffen; man habe einen status mere monarchi- 
cus einzuführen gefucht; den Standen mit ihren Anliegen faft gar 
fein Gehör gegeben, die Sachen mit der größten Schläfrigfeit trac: 
tirt, fo daß der Reidéconvent verächtlich geworden. Die Gravamina 
gegen die Reichshofrathsorunung de ao 1711 feien nicht allein nicht 
abgeftellt, fonbern gar nicht ernftlid) in Betracht gezogen worden. 
Nod finden fic) gravamina imperii communia von biefem Sabre, 
*5 neglectus imperii in negotiis pacis et belli; Dispenſation der 

eichscafiengelver durch Faiferliche Generale; Verpflegung der Faifers 
lichen Truppen nach einem au geringen Gtappenfuß; Befegung der 
Stelle eines Kammerridteré mit Perfonen, die durch allerlei Refpectus 
gebunden; unerhörter processus rescriptitius beim Reidjshofrath, der 
vota ad imperatorem formire, und baburd in bie Hände der üfireis 
chiſchen Minifter arbeite, da doch Sachen, über welche der Reichs⸗ 
Hofrath nicht entfcheiden wolle, ad caesarem et status zu bringen feiena 
n. ſ. w. Man ficht daraus, dag fit den Klagen, wie fie fo oft in 
der Eorrefpondenz Gugens erfcheinen, and andere entgegenfegen laſ⸗ 
fen. Ob wohl unfere Reichshiftorie jemals bis ins achtzehnte Fabre 
Hundert vorbringen wird? an follte einmal die Gefcdhidte der 
Wahlen zufammenftellen. 


- 
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Qu früheren Sabrhunderien hatte e8 Einigen gefdie- 
nen, ais Sune der Schwerpunet der beutfden Berfaf- 
fung in die Städte und ihre Genoffenfchaft gelegt were 
den; wenn e8 aber überhaupt zweifelhaft ift, ob bas jemals 
möglich gewefen wäre, fo waren fie jebt im Gegentheil von 
allem Einfluß ausgefchloffen. Sie fandten gropentheils 
Peine Abgeordnete mehr zum Reichstag, fondern trugen Res 
gensburger Bürgern ihre Vertretung auf, deren Gefpräde 
auf der Trinkfiube ihren Committenten wenig Ehre machten. 

An einer fpdteren Zeit hatte in ben widtigfter Ans 
gelegenbeiten bas fürftliche Collegium ben Ausſchlag ges 
geben. Durch die große Anzahl geifilider Mitglieder 
und ben natürlichen Gegenfag ber minbermädtigen welts 
lichen gegen bie mächtigeren war eS zuweilen in ſchwie⸗ 
tigen Augenbliden das Werkzeug ber faiferliben und 
Tatholifchen Gewalt geworben; die Furſten betrachteten 
fi) dann als den eigentlichen Körper bes Reiches; noch in 
bem fiebzehnten Sabrhunbert hatten fie fi in der Pare 
tei der Capitulanten gewaltig geregt, und fo eben hiel- 
ten fie eine auf die Erhaltung ihrer Borrechte abzielende 
Bufammentunft, vie jedoch eben darin ihren Grund hatte, 
daß fie den alten Einfluß nidt mehr befafien. 

Das fürftliche Collegium batte einige feiner mächtige 
ften Mitglieder verloren: zuerft Batern, welches die Churs 
würde als einzigen Preis feiner Anfirenguugen für ben Ras 
tholicismus davontrug, hierauf Neuburg, das zur Churs 
würde ber Pfalz gelangte, endlich Hannover, für welches 
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eine neunte Chur errichtet ward; unter den geiftlichen Stime 
men, welche ben Füuͤrſten verloren gegangen, bemerkte man 
befonder8 die magbeburgifche, die bas Directorium in 
evangelifhen Dingen geführt, und felbft die Sftreichifche, 
welche ihre felbftindige Wirkſamkeit dadurch eingebüßt 
batte, bag die böhmifche Churftimme wieder erneuert wors 
den war. Aud bei ber Reprafentation der Fürſten hatte 
Armuth oder Sparfamteit zur Folge, daß zuweilen zwölf 
Stimmen in Eine Hand geriethen und dadurd alles moras 
lie Gewicht verloren; die Protocolle ves Flirflenrathes 
batten oft Beine wefentliche Bedeutung mehr. ! 

Aller Berluft ber übrigen war bem Churfürften- 
collegium zu gute gefommen, beffen Mitglieder in der 
That die größte Summe ber Macht im veutfchen Reiche 
barftellten; wie ganz anders als einft bei der Stiftung 
deffelben im 14 Sabrbundert; an biefe mußte fid nun 
das Kaiſerthum unter Carl VIE anlebnen. 

Der Churfürftenconvent warb nach der Wahl förmlich 
eingerichtet und nabm fich der Öffentlichen Sache eifrig an. 

Auf ein Gutachten beffelben ward der Reichstag von 
Regensburg nad Frankfurt verlegt; fon um die Mitte 
Mai 1742 begannen hier die Beratbungen. Auf feinen 
Vorgang wurden dem Kaifer, in den bebrängten Um⸗ 
finden in denen er fi befand, 50 Rimermonate bewils 

1. Einige Acten des damals in Offenbach gehaltenen Alt = Für- 
Reutages bei Olenſchlager II, 492. Obige Notizen flammen aus ei 


nigen andern Auffigen, die fic) in ben überaus volumindfen Reiche: 
fagéacten jener Seiten, 3. B. in dem Archiv zu Berlin finden. 


Im. 2 
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ligt. Mit Nachdruck befchwert er fid wie gegen ben 
Wiener Hof, der die Reichsarchive ausauliefern Anftand 
nahm, fo gegen den päpfllihen, ber gegen bie Chur- 
wiirde ded unfatbolifhen Herzogs von Hannover prote: 
ftirte', und ben König von Preußen nod immer als 
Markgrafen von Brandenburg bezeichnete. Dem ganzen 
Collegium tam feine felbfändige, die Würbe des Reiches 
repräfentirende Autorität zum Bewuftfein. 

Ob fid nun hieraus eine baltbare Vereinigung bil- 
ben, welche Richtung diefelbe etwa in ben Gefchäften 
des Reiches einfchlagen fonnte, mußte die Folge lehren. 

Einen großen Anftoß erregte ed, daß der neue Rai: 
fer fo vollfommen abhängig von Frankreich erfdien. Hiers 
auf antworteten vie einen, daß damit aud aller Saber 
mit Granfreib aufhören werde, der bisher nur burch die 
erbliche Geindfeligteit ber Häufer Bourbon und Öftreich 
genährt worden, und dem Neiche fo unendlid viel gefo- 
ftet babe. Andere, wie König Friedrich II, glaubten, daß 
ber neue Kaifer fowohl Ehrgeiz als Geift genug befige, 


1. Proteftation des Nuntins Doria; 1 gegen bie hannoverſche 

ut: Solemniter protestari cogimur sanctam sedem Hannoveriani 
ducis inter S. J. R! priucipes electores adscriptioni ejusque ad suf- 
fragia ferenda admissioni nullatenus consensisse, — quinimo dictam 
admissionem reprobamus; 2. gegen bie Erwähnung des weftphali- 
fhen Briedens in der Wahlcapitulation: ad aures nostras pervenit 
inter conditiones futuro Romano regi praescribendas rursus eadem 
pacta irrepsisse quae pacis VVestphalicae jam ab omnibus sequen- 
tibus pontificibus reprobatae confirmationem respiciunt. Uber bie 
Bezeichnung: Marchio Brandenburgensis, beflagt fid) das Collegium: 
der Nuntius antwortet, der Römifche Hof erfenne doch die bem Haufe 
anflebende Churwürve an. 
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um ben franzofifhen Einfluß nicht in bas Innere der 
Gefchäfte einbringen zu laffen, oder vielmehr fich deffelbert 
ganz zu entlebigen. Ihm vor allem ſchwebte eine andere 
Geftalt ber beutfhen Dinge vor, berubend auf einem Ein- 
verftändniß ber mächtigften Farften im Snnern, bie vor 
Alters gerühmte germanifche Freibeit gewabrend, frei von 
fremder Einwirkung; die Reichsgewalt wäre dem Territo» 
rialfiirftenthum gerecht geworden und hätte dagegen wies 
ber deſſen Unterfiligung genoffen. 

Die bei weitem vornehmfte Schwierigkeit biebei war 
nun aber, daß ſich Oftreidy diefer ganzen Combination 
entgegenfeßte. 

Den Übrigen gleich zu flehen wäre file ben öſtreichi⸗ 
ſchen Hof fon faum erträglich gewefen, wie viel wenis 
ger, fich wie guiegt gefcheben war ausgefdloffen und al: 
len Einfluffes beraubt zu fehen. 


Abfidten von Ofireid und England, 


ALS fid) Maria Therefia im September 1741 ente 
ſchloß, Nieverfchleften an ben König von Preußen aufs 
zugeben, that fie dies nicht ohne die Hoffnung, daß dere 
felbe noch bewogen werden fanne, feine Stimme bei der 
Kaiferwahl bem Großherzog vorzubehalten. So viel id 
finde haben jedoch die Vermittler mit Friedrich gar nicht 
davon zu fprechen gewagt, gefchweige daß es fich bet ihm 
hätte erreichen laffen. | 

Auf das tieffte fühlte fie fi pettini, als ihr der 


Churfürft von Mainz die auf Carl VII gefallene Wabi 
meldete, und zugleich auf Sicherheit und Frieden antrug. 
Es war in den Tagen, daß tiglio Nachrichten von 
bem Fortſchreiten ihrer Truppen bei ihr eingingen, nod 
che ber König von Preußen wieder im Gelte erfchienen 


war; fle faßte ben berzhaften Entichluß, ben neuen Rais | 


fer nicht anguerfennen, auf die Forderung ber Oerftel: 
lung des Friedens nicht einzugeben. 

Allein da dies doch auch gefährlich werden fonnte, 
indem nunmehr die Taiferlihe Autorität fich der Bun- 
besgenoffenfchaft zugefellte, durch welche ihr und ihres 
Gemables Nebenbubler ftarf war, fo bielt fie für gut, 
wie vor kurzem in Ungarn, fo jest in Oſtreich die flän- 
bifche Beiftimmung für fic) aufzurufen, und fid ihrer 
auf jeden möglichen Fall zu verfichern. 

Am 3 Februar 1741 fand eine Berfammlung der 
Stände auf der Favorita Statt.' Die Königin febte 
fih auf ihrem erhöhten Throne nieder, die Krone auf 
bem Haupte, bas Seepter in der Hand; zu ihrer Reds 
ten, wo hundert Kerzen um ein hohes vergolbete8 Crus 
eifir brannten, faß die Geiftlidfeit, den päpftlichen Nuns 
tius an ihrer Spige; zu ihrer Tinten faß ber Abel; der 
Saal war von ben Bürgerfchaften ber Städte erfüllt; 
an dem Fuße bed Thrones nahmen dle Minifter Plat. 

Hierauf gefchab den Ständen bie Eröffnung, welchen 


1. Jn ben Reichstagsacten findet fich hierüber eine ausführliche 
Nachricht, die wir hier zu Grunde legen. ? , 
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Antrag thr der Churfürft von Mainz fo eben gemacht 
babe; nad mehrftündiger Conferenz aber babe fie gefuns 
ben, daß es nicht ratbfam fet, die von Gott augenjcheins 
lid) gefégneten Waffen fo leichten Entichluffes niedergue 
legen; fie forberte bie Stände auf, ihr bei diefem Bors 
haben Fraftooll zur Seite au fteben. „Wollt ihr”, fo 
fragte man fie im Namen der Königin, „bie oft beſchworene 
Treue in jedem Falle, welder fic auch ereignen mag, 
halten? Alle Befehle, die man euch giebt, befolgen? 
Leben und Blut für Shre Majeftät opfern?” Diefe 
Tragen fo wie einige andere beffelben Sinne wurden 
freudig bejaht, und bie alte Treue aufs neue beſchworen. 
Das Gellibde der ungarifchen Stände ward gleidfam 
auch auf die Öftreichifchen übertragen, und von ihnen in 
einem Augenblide, ald fid) die Aniprüce eines Kaifers 
aus bem Haufe Baiern regten, zu dem ihren gemadt. 
Die merkwürdige Stellung ved Königs von Preus 
Ben, ale er in Mähren vorgebrungen war und Wien bes 
brobte, und ber Königin ibm gegenüber, erfcheint erft in 
vollem Lichte, wenn wir betrachten, daß ihr Widerftreit 
aud zugleich bem Raiferthum galt. Der König dachte erft 
Sriede gu machen, wenn er ein mit ibm verbündetes Rat: 
fertbum feftgeftelt und bas Haus Oftreich gendthigt 
hätte, baffelbe anzuerkennen, fi ibm zu unterwerfen; 
bie Königin mit ihrem ganzen ererbten Stolze weigerte 
fi deffen, und verzweifelte nicht, ihren Gemahl noch bald 
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entweder als Raifer oder dod als Rimifden König zu 
begrüßen. 

Wir wiffen aber, daB Friedrich II mit feinen umfaf- 
fenden Abfichten nicht durdorang, und nur feine eigene 
Stellung zu behaupten vermochte. Die Königin bages 
gen hielt ihren Gedanken feft, und glaubte burd ben 
Breslauer Frieden nun erft recht in ben Stand gefest 
su werben benfelben auszuführen. | 

Damit verband fie aber auc nod andere Entwürfe. 

Wir berührten, wie viel ihr biefer Friede Toftete; — 
Robinfon fann nicht genug fchilbern, wie unirôfilid fie 
fic) darüber gezeigt babe, als es nun bod) zu einer des 
finitiven Abtretung von Schlefien fommen mußte, gegen 
bie, wie fie fagte, alle vergangene Angft und Moth nichts 
fet. Nicht ganz ohne Ausficht auf Erfag aber wollte fie 
ben Frieden annehmen. Da hauptfächli England, fagte 
fie, benfelben wünfche, fo hoffe fie auch, daß man ihr 
auf eine ober die andere Weife ihren Berluft erftatten, 
und Oftreich in ben Stand feßen werbe, daß ed feine 
Stellung in Europa wieder einnehmen, und aud in Zus 
funft bem auf Zerftörung der allgemeinen Freibeit bes 
rechneten Lmfichgreifen des Hauſes Bourbon wiberfteben 
fünne. ! 


1. Robinfon 19 Juni to Lord Carteret. One of the greatest 
difficulties I have been under of late, was the not being able to 
give any. autentik assurance of an immediate declaration on the 
part of England much less of any more intention to indemnify by 
any means or other her Hungarian Majesty for the sacrifice of Si- 








Sd fann nicht finden, daß ihr hierauf eine beftimmie 
Berficherung gegeben worden wäre, aber eine Erflärung - 
bie nahe daran ftreffte ift ihr allerdings gugefommen. 

Robinfon, auf den ihre flolge und große Perfönliche 
Feit und ihr Unglüd nicht ohne Wirkung blieb, verfprad 
ihr, diefe ihre Anfichten bei feinem Hofe im beften Licht 
barguftellen. Er meint, er babe nicht weniger thun Töns 
nen, um ihr einigen Troft zu gewähren. Auf fein Schreis 
ben antwortet der englifche Minifter Carteret, am 29 Sunt, 
der König von England benfe nicht allein nicht daran, denn 
auch diefe Veforgnif war nod ausgedriidt worden, auf 
weitere Abtretungen ber Königin in Deutfchland zu brins 
gen, fonbern er fet vielmehr geneigt, fie zu unterftüigen, 
um ihr eine Entſchädigung für bag Verlorene zu vers 
Schaffen. | 

Ein fürmliches Berfprehen liegt hierin wohl nicht, 
und auf feinen Fall war es im englifchen Geheimen 
Rath erwogen; die übrigen Minifter haben oft erflärt, 
baß ihnen nichts davon befannt geworben. fei; aber in 
Bien fab man in diefen Worten fon eine Buficherung: 
beffen was man wünſchte; Maria Therefia faßte die weit⸗ 
teidhendften Abfichten. 

Auch berubte die Hoffnung, die ihr von England her 
gemacht wurde, nicht auf zufälligen und blog perfünlis 
Gen Hinneigungen; nachdem im Februar 1742 Robert 


lesia. — I could not do less than promise to alleviate in some 
measure her present concern by endeavouring to set her future wishes 
in the most advantegeons sight. 
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Walpole gefallen war, hatte ble ganze englifhe Regie- 
rung eine der ihren verwandte Richtung eingefchlagen. 
Es ift wohl nöthig, daß wir bei diefer Veränderung, welche 
auf Deutfdhland die größte Rüdhwirkung ausgelibt pat, cis 
nen Augenblid fieben bleiben. 

Daf fic ein Minifter, bem eine Mabregel der Pos 
litif aufgendthigt worden tft, bei ber Ausführung derfel- 
ben nicht zu halten vermag, liegt in der Natur der Dinge. 
Chen deshalb ift ein Wechſel in den höchſten Stellen 
möglich, damit die perfönliche Sinnesweife mit bem pos 
litiſchen Syſtem übereinftimme. 

Von den Ereigniſſen die wir berührten wurden be⸗ 
ſonders zwei ben Miniſtern zur Laſt gelegt: bas Miß⸗ 
lingen ber ſüdamerikaniſchen Unternehmung, bas man 
aus der mangelhaften Zuſammenſtellung der Landungs⸗ 
truppen herleitete, und die Neutralität von Hannover. 
Ich möchte nicht wiederholen, daß Walpole, wie man 
wohl ſagte, von dieſer letzten Vorkehrung keine Kunde 
gehabt habe; wenigſtens war von ihm die damit zuſam⸗ 
menhangende großartige Idee gefaßt, Hannover nach und 
nach unter eine beſondere politiſche Verwaltung zu ſtel⸗ 
len. In England mißfiel dies jedoch damals, da man 
ſich mit Frankreich in Feindſeligkeiten verwickelt fab, und 
in dieſem Augenblid an Hannover einen Verbündeten, der 
jest einmal auch nüslich fein könne, au verlieren fürchtete. 
Dazu fam, daß als bie Spanier endlich geriiftet waren, 
thre Truppen nach Stalien abzuführen, ber englifche Admi⸗ 


ral weber benen die von Cabiz famen, in ber Meerenge, 
noch bem vereinigten Geſchwader, bas von Barcellona aus: 
lief, Widerftand entgegenfebte. Das ganze alte Mißtrauen 
gegen Walpoles Abhängigfeit von ben bourbonifchen Hö⸗ 
fen erwachte: man hielt ihn für fähig, nicht allein Parma 
an einen Prinzen, fonbern fogar Gibraltar an ben König 
von Spanien aufzugeben. 

Und biefe Stimmung hatte um fo mehr zu bebeuten, 
da in bem Sommer 1741 eben unter diefen Einprüden 
neue Wahlen vorgenommen wurden. Gleich in ben erften 
Sibungen Des wieder sufammengetretenen Parlaments vers 
lor Sir Robert, fo zu fagen, bas Schladtfeld. Der Abs 
breßentwurf,, den einer feiner Anhänger bem Unterhaus 
vorlegte, follte einen Dank an den König für Die Sorgs 
falt, die er in ber Führung des fpanifchen Krieges bes 
wiefen, enthalten!; aber die öffentliche Überzeugung war 
im Gegentheil, daß biefer Krieg nicht mit der erforberlis 
hen Anftrengung und Vorſicht geführt worden fei. Es 
bedurfte nur einer einzigen Rede eines nicht einmal Pers 
vorragenden Mitgliedes, Philipp Gybbon, die aber männs 
lid), feft und durchgreifend lautete, fo warb der Mi⸗ 
nifter inne, daß er mit biefer Danffagung, die ihm fele 
ber gegolten hätte, nicht burbringen werbe, und ohne 
lange Widerrede ließ er fle fallen.? Da die vornehms 


1, aknowledgments to H. M. for his royal care in the pro- 
secution of the war against Spain. Hanfarb XII, 291. 
2. 8 De. 1741. Aus den Briefen des Sohnes, Horace Male 
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ften Einwendungen gegen fein Syftem fic eben auf feine 
Behandlung der fpanifchen Angelegenheiten bezogen, fo 
liegt darin, daß er biefelben abzuwehren verzweifelte, eine 
fo große Niederlage wie er fie nur immer erleiben fonnte. 
Mochte er fih aud ein paar Woden lang hinhalten, 
endlih gab er ber allgemeinen Anficht feiner Freunde 
und Anhänger Raum und erflärte am 11 Februar 1742 
feine Abbanfung. ? 

Für England wie für Europa war nun die Bildung 
einer neuen Abminiftration von hoher Bedeutung. 

Zum erften Mal nad der Thronbefteigung bes Haus 
fes Hannover war wieder von den Torys die Rete, 
welche allerdings an dem parlamentarifchen Streite aufs 
neue wirffamen Antheil genommen Batten; fchon ward 
ein Wort laut, welches fpäter weltbiftorifhe Wirkungen 
haben follte, daß erft burd die Aufnahme biefer Partei der 
König in Wahrheit König der ganzen Nation fein werbe. * 
Zu einer fo großen Veränderung war die Sache jedoch ba- 


pole, geht nun wohl hervor, daß er fit nicht fo ſchwach benahm, 
wie es nad der noch fehr unvollfländigen Sammlung der Debatten 
fiheinen folltes allein es ift doch eine ausnehmende Verblenduug, . 
wenn Horace Walpole jenen Tag als einen Tag des Triumphes bes 
grüßt, was fic) nur daher erflären läßt, daß die übertriebenen Ans 
lagen (wickedness, which no language an exagerate and for which 
as it has perhaps no example, human kind has not yet provided 
a name ©. 316) allerdings mit einer Würbe, die auf einigen Gr: 
folg rechnen fonnte, zurückgewieſen worden. 

2. Schreiben bei Gore, IV, 255. 

3. Was man dagegen einwandte, zeigen die Worte in Seder 
Ms. bei Hanfard 412: Lord Chancellor owning no more than that 
some ofihem (Toris) were not for the pretender. Später gab 
er nad. 
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mals noch nicht angethan. Denn nicht fowohl eine in 
nere Parteifrage bewirkte ben Sturz Sir Robert Walpoles, 
alè ber nationale Widerwille gegen feine auswärtige Politik. 
Seine Amtögenoffen, ihrer Farbe nad Whigs, unter des 
nen der Herzog von Neweaftle jest die vornehmſte Rolle. 
zu Spielen anfing, behaupteten fic) in ihren Ämtern, nur 
Hap fie einige bisher guritdigefebte und mißvergnügte Mits 
glieder ihrer eigenen Partei, unter andern Lord Carteret, 
aufnahmen, und fid nad bem Wunfche Englands zu 
einer lebenbigeren Kriegführung anfchickten. 

Denn davon waren Nation und Parlament durch⸗ 
brungen, daß die Feinbfeliglfeit ber Spanier nur von 
Frankreich genährt werde, und man biefe Macht haupte 
fählih auf dem Continente befämpfen miiffe. Am 20 
März erflärten fic) die Gemeinen, auf den Antrag befs 
felben Mannes, ber den Kampf gegen Walpole geleie 
tet batte, Wiliam Pulteney, ohne Wiberfprud bereit, 
in Betracht bes gefabroollen Zuftandes, in welchen Cus 
topa burd bie Angriffe auf die Königin von Ungarn 
verfept worden fei, die Kräfte bes Landed zur Wieder- 
berftellung bed allgemeinen Gleichgewichtes zu verwenden. 
Eine febr anfehnlie Summe ward zur eigenen Krieg⸗ 
führung, und eine Subfidie von einer halben Million 
Pfund für die Königin felbft bewilligt. ! 


1. Address of confidence and fidelity bei Hanfard 586, bat 
feinen anders ale biefen Inhalt. 
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Eben deshalb um ihre Sache in biefem Sinne aus 
zuführen, gaben fid die Englander fo viel Mühe für eine 
Pacification swifden Oftreih und Preußen. Wie oft 
haben fie bem König von Preußen in Erinnerung ges 
bracht, daß es fein Vortheil nicht fei, bas Haus Oftreich 
zu verberben; bag er Zutrauen zu ben proteftantifchen 
Mächten haben miiffe, die ihn Schlefiens niemald würden 
berauben Jaffer. 

Und fo wie died num erreicht, der Friede zu Press 
lau geihloffen worden, fafite man in England und in 
Oftreich die Fühnften Pläne; die innern Bewegungen und 
bie äußeren Sntereffen beiber Mächte wirkten zu bem näm⸗ 
lichen großen Antriebe zufammen. 

Es find auf beiden Seiten nur wenige Menfchen ge- 
wefen, welche biefelben befprachen ober fannten: auf der 
einen außer dem König von England hauptſächlich Cars 
teret und Robinfon, auf der andern neben bem Grofibere 
30g und ber Königin wohl nur Ublefeld und Bartens 
fein; Andere erfuhren fie nur theilweife; bod) find es 
Gebanfen, welche in ihrer urfpriingliden Faffung und 
allmabligen Umbilbung einige Sabre ber Weltgefchichte 
beberrfcht haben; es ift febr der Mühe werth daß wir 
fie aus ber Vergeffenbeit ziehen. 

Die Gegner, welche ben beiden Mächten gegenüber- 
ftanben, waren Spanien, Sranfreih und Baiern; fie 
follten alle drei wenn nicht zu Grunde gerichtet, dod in 
eine niemald mehr zu fiirdtende Stellung herabgebradt, 
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bas Syftem der europdijdhen Staaten wefentlid) verän- 
bert werben. 

Sn Stalien badite fi Maria Therefia mit Sardis 
nien gu verftindigen, um alsdann mit gemeinfdaftlicen 
Waffen bie Bourbonen aus dem Lande zu jagen. In 
einem Schreiben Carterets vom 8 Suli heißt e8 ausbrüds 
lid, daß der König von England alles thun werbe, um 
Sarbinien zur Theilnabme an der Wiebereroberung von 
Neapel und Gicilien zu vermögen." Die Königin war 
geneigt, Sicilien alsdann in den Befik von Sardinien 
übergeben zu laffen, für fich felber aber wollte fie, we- 
nigftend war died ihr erfter Gedanfe, Neapel behalten. 
Mailand in der damaligen Ausdehnung, Tosfana und Nea⸗ 
pel in Einer Hand hätten Stalien beberrfchen müffen. 

Sn Deutfchland hegte fie die Hoffnung, Baiern gro- 
Bentheild ihren Erblanden geradezu einguverleiben. Gie 
fühlte febr wohl, daß es unmöglich fein würde, dad Haus 
Wittelsbach ſchlechthin zu entſetzen; um aber eine Entſchä⸗ 
digungsmaffe zu haben, follte ben Frangofen jenfeits des 
Rheines Elfaf und Lothringen, obgleich der Großherzog 
für died einen Erfab angenommen, als ungerechtes Gut 
entriffen werben, fo daß man dort bem Raifertbum einen 
eigenthlimlichen Beſitz verfchaffen könne. 

Aber auch bas Raifertbum felbft ließ fie feinen Au- 
genblid aus den Augen; denn einen Raifer den Grants 


1. Concerning Naples and Sicily the king does and will do all 
in his power, to animate his Sardinian Majesty to a concurrence 
with the queen of Hungary in reconquering of those kingdoms. 
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veich gefebt babe, könne Europa unter Feiner Bedingung 
dulden. „Man miiffe bas Unrecht gut machen, bas bei 
biefer "Gelegenheit ber Königin gefchehen fei, und einer 
Wiederkehr beffelben für die Zukunft vorbeugen.” 

Um diefe Pläne durchzuführen, hoffte fie, mit englis 
fer Hülfe, eine neue Berbindung mit Rußland und 
Holland zu ſchließen. Die Abficht, ifid gegen Gade 
fen zu wenden, die fi) im Anfang regte, batte fie auf 
Bitten von England fallen laffen, und war mit bem 
Drespener Hofe vielmehr in ein gutes Berhdlinip ges 
treten. Sie rechnete darauf, daß England nun aud 
feinerfeits Heffen gewinnen merde, fo daß ſich ihrem vere 
einten Willen nichts mehr entgegenfepe. ! 

Bon Maria Therefia fann ich es nicht finden, aber 
von ben Œnglänbern Teibet ed keinen Zweifel, daß fie 
aud ben König von Preußen in biefes Syftem hinein- 
susiehen bofften. Daher war Georg II fo eifrig, die Gas 
rantie von Schlefien im erften Augenblid zu leiften, und 
febr aufrichtig waren damals feine Bemühungen, diefelbe 
aud in Rußland und in Holland zu befördern. Der 

4. Reflexions secretes de la cour de Vienne. ll est également 
juste et indispensable que la maison de Bourbon perde une par- 
tie de ce, qu'elle a injustement acquis, ce qui est l’unique moyen 
de relever tant soit peu la maison d'Autriche d’arrondir ses états 
du côté de Bavière, en donnant un autre equivalent à l’electeur de 
ce nom. — — Comme l’on ne sait déjà que trop du quel pre- 
judice est a l'empire et a toute l'Europe un pretendu elu empe- 
reur dependant absolument des ordres de la France il est indi- 
spensable non seulement de s’opposer aux vues de cette cour a 
Francfort, mais encore de reparer les torts faits à cette occasion 


à la reine et de pourvoir à l’avenir. 
, 
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König, fagt Carteret einmal wörtlich, ift bemüht, auf der 
Grundlage, die er gelegt hat, weiter zu bauen, und 
Seine Preußiſche Majeſtät unwiderruflich in die Snterefs 
fen zu verfiechten*, welche ihm und ber Königin von 
‚ Ungarn gemeinfchaftlich find. 
Der Mann, der fid am lebhafteften bemithte, ben König 
. für diefe Verbindung zu gewinnen, war Lord Stair, bas 
mals mit einer zu einem gleichen Swed beftimmten Mif- 
x. fion im Haag beauftragt. 
John Dalrymple, Graf Stair, batte fih fdon in 
früher Jugend bei der Revolution von 1688 al8 ein 
Anhänger des proteftantifchen Prinzips, geichworener Wi- 
berfacher von Ludwig XIV bervorgetban, und alsbann 
allen Glückswechſel der eifrigen Whigs mit burbgemadt; 
er war bei bem Sturze von Marlborough zurückgeſetzt, 
bei ber Ankunft Georgs I bervorgezogen worden, nad) 
abermaliger Zurückſetzung unter Walpole bei deffen Sturge 
wieder emporgefommen. Cin Mann von ber ftrengften 
und ehrlichften Rechtgläubigkeit der Partei, der ſich nicht 
ſcheute, bie Parteifragen in jeder Converfation durchzu⸗ 
fechten, aber auch Muth und Talent genug befaß, fie in 
Krieg und Unterhandlung zu behaupten, von unbebing- 
tem Anfehen bei feinen Freunden, nunmehr alt, aber von 
jugendlicher Phantafie und fehranfenlofen Entwürfen. Wie 
vor kurzem die Anhänger der bourbonifchen Politit die Mei⸗ 
nung gebegt batten, al werbde fich alles was fie jemals ges 
1. fix and engage. 
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Am 20 November wurden die Wablconferenzen burd 
eine feierliche Auffahrt erbffnet. Die ſächſiſche Gefandt- 
fhaft hatte die anfehnlichfte Begleitung, die hannoverfde 
die fchönften Pferde, die baierifche bas reichfte Gefcbirr, 
die kölniſche die Foftbarfte Livree; die branpenburgifchspreus 
Bifche war die einfadfte, — entfernt von aller Pradt 
und Schauftellung; ihren Glanz empfing fie von ihrem 
König, beffen Name die Welt erfüllte, und der biefen 
ganzen Act in Bewegung fepte. 

Es war nidt dad Drängen der Granzofen, wie man 
vermuthet bat, wad die Berathungen der Wahlcapitulation, 
bie ſich febr weit ausfebend anließen, befchleunigte, fonbern 
ber Eifer des Preußifchen Cabinets, welches nicht erwar- 
ten wollte, daß die günftige Stimmung der Churfiirften 
durch irgend einen Zwilchenfall ungewiß werde. Su Folge 
einer Denkidhrift von Podewils, die der König bewunderns⸗ 
würdig findet, ward der Wahltag auf die zweite Hälfte 
des Januar feftgefebt, fo dab bie Verhandlung nad 
diefem Termin, nicht etwa der Termin nad bem Laufe 
der Berbanblung fich beftimmen follte. 

Und wohl hätte der Wiener Hof erwarten blrfen, daß 
die glüdlichen Erfolge feiner Waffen im Anfang des Sabres 
1742 auf die Churfürften einen feinen Wuͤnſchen entſpre⸗ 
chenden Einprud machen würden; allein fon waren alle 
Einleitungen getroffen: die Heftigheit, mit ber man von 
Wien aus fid erflärte, regte bas Selbfigefühl ded dure 

1. Bgl. Loen: RI. Schriften IT, 118. 
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ersfanglerifcen Amtes auf; am 24 Sanuar 1742 ward 
die Wahl, am 12 Februar die Krönung des Churfürften 
von Baiern zum Kaifer vollzogen. 

Raifer Carl VII — denn fo nannte er fi — war 
freilich fein Fürſt, der fid mit ben alten beutihen Kai⸗ 
fern vergleichen fonnte; Died erwarten hieße ben Wechſel 
der Zeiten verfengen. Handlungen duferlider Religioe 
fität und Genüffe des Hoflebens, nicht frei von Aus⸗ 
fhweifungen, batten bisher feine Tage ausgefült; abgefes 
ben bievon ſchildern ihn die Zeitgenoffen, die ibn fannten, 
alg einen Mann von feinem Geifte, lebendiger Thätig- 
feit, hochfirebend und nicht ohne Ideen. Aud er wollte 
felbft regieren, und was er unter feinen Miniftern bes 
deutete, fab man bauptiädlid aus ben Fehlern die fie 
begingen wenn er ihnen fehlte. Schmettau rühmt feine 
Gabe rafchen Berftänbniffes und gefdidter Befchlußnahme. 
Der preußifche Gefandte, Klinggräfen, glaubte, fo oft 
er an ben Hanblungen Carl Alberts irre wurde und 
Argwohn fchöpfte, nicht beffer than zu können, als ihn 
felber zu fragen; nie hörte man ein unwabres Wort 
von ihm; Aufrichtigfeit und Güte leuchteten aus feinen 
Augen hervor. Hätte er eben fo viel Energie und eine 
ungebrochene Lebensfraft befeffen, feine Erhebung hätte 
an fich noc) einmal ein bedeutended Ereigniß für Deutſch⸗ 
land werden fünnen. 

Es war fon eine unendlich wichtige Veränderung, 
DAB bas Haus Öftreich nicht mehr bas Raifertbum inne 
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haben, und der Sig der wichtigften Reichögefchäfte nicht 
mehr in Wien fein follte. Man boffte, baf damit man: 
nichfache Befdwerden fiber die bisherige Abhängigkeit der 
Reidhsverwaltung von bem Hofe gehoben werben wtirben. 

Hauptfächlich waren biefe gegen ben Reichshofrath 
gerichtet, denn er unterbrüde bas Rammergeridt, miß- 
achte die wohlhergebrachten Privilegien, erfinne Taiferliche 
Refervatredte, welche man nicht fenne, milche fic in 
Dinge, welche ibm im Grunde nichts angeben, 3. D. in 
Lehnsſachen; flatt fic an die Stände zu wenden, denen 
bie Erflärung der Gefepe gufomme, denke er nur darauf 
ben Kaifer auf feine Meinung zu bringen. 

Aber aud bas Directorium der reichsftändifchen Ge- 
fchäfte, welches nur die Stände vertreten folle, babe fich 
viel zu nahe an ben faiferliden Hof angefchloffen; nichts 
anders werde vorgetragen als worüber der Reichserzkanz⸗ 
ler erft mit diefem fibereingefommen fei. Rein Oefant- 
ter wage fich beiden gufammen zu widerfeßen; mit einem 
ber bas verfuche werbe jeder Verfebr abgebrochen, und 
“fein Hof der Sade gar bald müde gemacbt. 

Daher fomme es denn, daß die Beiftimmung bes 
Reiches bei den auswärtigen Angelegenheiten eine reine 
Hormel geworden fei: man ernenne Fiirften, welche dazu 
nicht tauglich feien, und fuspendire andere ohne binreis 
denden Grund; man achte die Befchwerben des evanges 
lifhen Körpers für nichts. 

Der Reichstag fei alle die adizig Jahre, daß er bes 
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ftebe, immer nad faiferliden Sntereffen geleitet worden: 
er fet cin Eongreßs und Bewilligungstag und babe den 
Charakter einer reichs ſtaͤndiſchen Verfammlung nicht mehr. ' 
Beffer man Iöfe ibn auf, und berufe einen neuen in mehr 
parlamentarifcher Form. 

Bon dem neuen Kaifer durfte man zwar nicht ers 
warten, daß er allen Mißſtänden ein Ende machen werbe, 
aber er fonnte doch jenen inbirecten Einfluß nicht ausüben, 
ber auf einer überlegenen Hausmacht berubte wie fie Ofte 
reich beſaß; der Natur ber Sache nad war ein wittels- 
bachiſcher Kaifer viel mehr auf ein freies und gleiches 
Verhältniß zu ben Standen des Reiches angewielen als 
ein öftreichifcher. . 


1. In einer Reichstagsfchrift vom 14 Febr. 1741 heißt es: »Der 
achtzigjaͤhrige Reichstag fei von feinem Swede ganz abgefommen; 
flatt der dahin remittirten wichtigen Angelegenheiten pacis osnabr. 
VHI, 3, habeanıur und Reidsabfdied de ao 1654 jeien faft gar 
feine andere Sachen vorgefommen, als welche des Raifers Intereffe 
und Gonvenienz betreffen; man babe einen status mere monarchi- 
cus einzuführen gefucht; ben Ständen mit ihren Anliegen fait gar 
fein Gehoͤr gegeben, die Sachen mit der größten Schläfrigfeit trac: 
tirt, fo bag der Reichsconvent verächtlich geworden. Die Gravamina 
gegen die Reichshofrathsorbnung de ao 1711 feien nicht allein nicht 
abgeftellt, fonbern gar nidt ernftlich in Betracht gezogen worden. 
Nod finden fic) gravamina imperii communia von biefem Sabre, 
Le neglectus imperii in negotiis pacis et belli; Dispenfation der 

eichscaſſengelder durch Faiferliche Generale; Verpflegung der Faifer= 
lien Truppen nad einem zu geringen CEtappenfuf; Befepung der 
Stelle eines Rammerrichters mit Perfonen, die durch allerfei Refpectus 
gebunden; unerhörter processus rescriptitius beim Reidshofrath, der 
vota ad imperatorem formire, und baburd) in die Hände der dftrets 
chiſchen PMinifter arbeite, ba doch Sachen, über weldye der Reichs⸗ 
hofrath nicht enticheiden wolle, ad cacsarem et status zu bringen feien« 
u. ſ. w. Man ficht daraus, daß fich ben Klagen, wie fie fo oft im 
der Gorrefpondenz Eugens erfcheinen, auch andere entgegenfegen laf: 
fen. Ob wohl unfere Reichshiftorie jemals bis ins achtzehnte Sahes 
Bunbert vordringen wird? Man follte einmal die Gefchichte der 
Wahlen zufammenftellen. 
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Jn früheren Sabrbunbderten hatte ed Cinigen gefchie- 
nen, ald Tönne der Schwerpunet der beutichen Verfaſ⸗ 
fung in die Städte und ihre Genoffenfdaft gelegt were 
den; wenn es aber überhaupt zweifelhaft ift, ob bas jemals 
möglich gewefen wäre, fo waren fie jebt im Gegentheil von 
allem Einfluß ausgefchloffen. Sie fanbten großentheils 
feine Abgeordnete mehr zum Reichötag, fondern trugen Nes 
gensburger Bürgern ihre Vertretung auf, deren Gefpräde 
auf ber Trinkftube ihren Committenten wenig Ehre machten. 

Sn einer fpäteren Beit batte in den wicdtigfien Ans 
gelegenbeiten bas fürfilihe Collegium den Ausfdlag ges 
geben. Durd die grofe Anzahl geiftlicher Mitglieder 
und den natürlichen Gegenfag der minbermächtigen welts 
lichen gegen bie mädtigeren war es zumeilen in ſchwie⸗ 
tigen Augenbliden bas Werkzeug ber faiferliden und 
fatholifchen Gewalt geworben; die Farften betrachteten 
fic) dann al8 ben eigentlichen Körper des Reiches; nod) in 
bem fiebzehnten Sabrhundert hatten fie fib in der Pars 
tei ber Capitulanten gewaltig geregt, und fo eben hiel- 
ten fie eine auf die Erhaltung ihrer Borrechte abzielende 
Bufammentunft, die jebod eben darin ihren Grund hatte, 
daß fie ben alten Einfluß nicht mehr befaßen. 

Das fürftlihe Collegium hatte einige feiner mächtig- 
ften Mitglieder verloren: guerft Batern, welches die Churs 
würde als einzigen Preis feiner Anftrengungen für ben Ras 
tholiciämus bavontrug, hierauf Neuburg, bas zur Churs 
würde ber Pfalz gelangte, enblich Hannover, für welches 
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eine neunte Chur errichtet ward; unter ben geiftlichen Stims 
men, weldye den Fürſten verloren gegangen, bemerkte man 
beſonders die magbeburgife, die bag Directorium in 
evangelifchen Dingen geführt, und felbft die Oftreichifche, 
welche ihre felbftindige Wirkfamfeit baburd eingebüßt 
fatte, daß die böhmifche Churftimme wieder erneuert wors 
den war. Auch bei der Repräfentation der Fürſten hatte 
Armuth oder Sparfamfeit zur Folge, daß zumwellen zwölf 
Stimmen in Eine Hand geriethen und dadurch alles moras 
liſche Gewicht verloren; die Protocolle des Fürftenrathes 
batten oft Feine wefentliche Bedeutung mehr. ! 

Aller Berluft ber übrigen war bem Churfürften- 
collegium zu gute gefommen, beffen Dtitglieder in der 
Chat die größte Summe der Macht im veutfchen Reiche 
barftellten; wie ganz anders als einft bei der Stiftung 
deffelben im 14 Sabrbundert; an biefe mußte fid nun 
das Raiferibum unter Carl VII anlehnen. 

Der Churfürftenconvent ward nad ver Wahl förmlich 
eingerichtet und nahm fich der öffentlichen Sache eifrig an. 

Auf ein Gutachten deffelben ward der Reichstag von 
Regensburg nad Frankfurt verlegt; fchon um die Mitte 
Mai 1742 begannen hier die Berathungen. Auf feinen 
Vorgang wurden dem Raifer, in ben bebrängten Um⸗ 
Händen in denen er fich befand, 50 Rômermonate bewil- 

1. Einige Acten bes bamals in Offenbach gehaltenen Alt - Für: 
Rentages bei Dienfchlager II, 492. Obige Notizen fiammen aus ei⸗ 


nigen andern Muffäteu, die fio in den überaus voluminöfen Reichs: 
tagsacten jener Seiten, 3. B. in dem Archiv zu Berlin finden. 


III. 2 
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ligt, Mit Nadbrud befchwert er fi wie gegen ben 
Wiener Hof, der die Reichsarchive auszuliefern Anftand 
nahm, fo gegen ben päpftlichen, der gegen die Chur- 
würde des unfatholifchen Herzogd von Hannover prote- 
ftirte!, und ben König von Preußen nod immer als 
Markgrafen von Brandenburg bezeichnete. Dem ganzen 
Collegium fam feine felbftändige, die Würde des Reiches 
reprdfentirende Autorität zum Bewußtſein. 

Ob ſich nun hieraus eine haltbare Bereinigung bil- 
den, welde Richtung biefelbe etwa in ben Gefchäften 
bes Reiches einfchlagen fonnte, mußte die Folge lehren. 

Einen großen Anftoß erregte e8, daß der neue Rais 
fer fo vollfommen abhängig von Sranfreich erfdien. Hier⸗ 
auf antworteten die einen, bag damit aud aller Saber 
mit Frankreich aufhören werbe, der bisber nur burd bie 
erbliche Geindfeligteit ber Häufer Bourbon und Oftreich 
genährt worden, und bem Reiche fo unendlich viel gefo- 
ftet babe. Andere, wie König Friedrich II, glaubten, daß 
ber neue Kaiſer fowohl Ehrgeiz als Geift genug befite, 


1. Proteftation des Nuntius Doria; 1 gegen die hannoverfche 

ur; Solemniter protestari cogimur sanctam sedem Hannoveriani 
ducis inter S. J. R' priucipes electores adscriptioni ejusque ad suf- 
fragia ferenda admissioni nullatenus consensisse, — quinimo dictam 
admissionem reprobamus; 2. gegen die Grwdhnung des weftphili: 
fhen Sriebens in der Wahlcapitulation: ad aures nostras pervenit 
inter conditiones futuro Romano regi praescribendas rursus eadem 
pacta irrepsisse quae pacis VVestphalicae jam ab omnibus sequen- 
tibus pontificibus reprobatae confirmationem respiciunt. Über die 
Bezeichnung: Marchio Brandenburgensis, beflagt fic) bas Collegium: 
der Nuntius antwortet, der Römifche Hof erfenne doch vie bem Haufe 
anflebende Ghurwiirde an. 





um ben frangdfifchen Einfluß nicht in bas innere der 
Geſchäfte eindringen zu laffen, oder vielmebr fi deſſelben 
ganz zu entlebigen. Ihm vor allem fchwebte eine andere 
Geftalt ber beutfhen Dinge vor, berubenb auf einem Ein⸗ 
verfländniß der mächtigften Fürften im Innern, die vor 
Alters gerlihmte germanifche Freibeit gewährend, frei von 
fremder Einwirkung; die Reichögewalt wäre bem Territo» 
rialffirftentbum gerecht geworben und hätte dagegen wies 
der beffen Unterftiigung genoffen. 

Die bei weiten vornebmite Schwierigfeit biebei war 
nun aber, daß fit Oftreid biefer ganzen Combination 
entgegenſetzte. 

Den übrigen gleich zu ſtehen ware für ben öſtreichi⸗ 
fden Hof ſchon faum erträglich gewefen, wie viel wenis 
ger, fi wie zuleßt gefchehen war ausgefchloffen und als 
len Einfluffes beraubt zu feben. 


Abfidten von Oftreih und England. 


Als fi) Maria Thereffa im September 1741 ente 
blog, Nieverfchlefien an den König von Preußen aufs 
sugeben, that fie Died nicht ohne die Hoffnung, daß dere 
felbe noch bewogen werden finne, feine Stimme bei ber 
Raiferwabhl dem Großherzog worzubehalten. So viel id 
finde haben jedoch die Vermittler mit Friedrid) gar nicht 
davon zu fprechen gewagt, gejchweige dap e8 fich bei ihm 
Ditte erreichen laffen. 

Auf das tieffte fühlte fie fich gefränkt, als ihr der 

2* 


Ehurfürft von Mainz die auf Carl VII gefallene Wahl 
melbete, und zugleich auf Sicherheit und Frieden antrug. 

Es war in den Tagen, bag täglich Nachrichten von 
dem Sortfchreiten ihrer Truppen bei ihr eingingen, nod 
ebe ber König von Preußen wieder im Felde erfehienen 
war; fie faßte den berabaften Entfchluß, ben neuen Kai⸗ 
fer nicht anzuerkennen, auf die Forderung ber Herftels 
lung des Friedens nicht einzugehen. 

Allein da died dod auch gefährlich werden Tonnte, 
indem nunmehr die Taiferlihe Autorität fih der Bunz 
deögenoffenfchaft zugefellte, burd welche ihr und ihres 
Gemables Nebenbubler ftarf war, fo bielt fie für gut, 
wie vor furent in Ungarn, fo jest in Oſtreich die flän- 
difche Beiftimmung für fih aufzurufen, und ſich ihrer 
auf jeden möglichen Fall zu verfichern. 

Am 3 Februar 1741 fand eine Berfammlung der 
Stände auf der Favorita Statt. ! Die Königin fepte 
fi auf ihrem erhöhten Throne nieder, die Krone auf 
bem Haupte, bas Scepter in der Hand; zu ihrer Rech: 
ten, wo hundert Kerzen um ein bobes sergolbetes Cruz 
cifir brannten, faß die Geiftlichteit, den päpftlichen Nuns 
tius an ihrer Spige; zu ihrer Cinfen faf der Abel; der 
Gaal war von ben Bürgerfchaften der Städte erfüllt; 
an bem Fuße des Thrones nahmen die Minifter Plag. 

Hierauf gefbab den Ständen die Eröffnung, welchen 


1. Jn den Reichstagsacten findet fic) hierüber eine ausführliche 
Nachricht, die wir Hier zu Grunde legen. , fap 
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Antrag thr ber Churfürft von Mainz fo eben gemacht 
babe; nad mehrſtündiger Conferenz aber babe fie gefuns 
ben, daß e nicht ratbfam fei, die von Gott augenfcheins 
lid) gefégneten Waffen fo leichten Entfchluffes nieberaus 
legen; fie forderte die Stände auf, ihr bei diefem Bors 
haben frafivoll zur Seite zu fteben. „Wollt ihr”, fo 
fragte man fie im Namen der Königin, „bie oft beſchworene 
Treue in jedem Falle, welder fich auch ereignen mag, 
halten? Alle Befehle, die man euch giebt, befolgen? 
Leben und Blut für Ihre Majefät opfern?" Diefe 
Tragen fo wie einige andere veffelben Sinneg wurden 
freudig bejaht, und die alte Treue aufs neue befchworen. 
Das Geltibbe der ungarifben Stände ward gleidfam 
auch auf die öſtreichiſchen übertragen, und von ihnen in 
einem Augenblide, als fic) die Anfprüde eines Raifers 
aus bem Haufe Baiern regten, zu bem ihren gemacht. 
Die merkwürdige Stellung des Königs von Preus 
Ben, als er in Mähren vorgedrungen war und Wien bes 
brobte, und ber Königin ihm gegenüber, erfcheint erft in 
vollem Lichte, wenn wir betrachten, daß ihr Widerftrett 
auch zugleich bem Raiferthum galt. Der König dachte erft 
Friede zu machen, wenn er ein mit ibm oerblinbetes Rai 
ferthum  feftgeftelt und bas Haus Oftreich gendthigt 
hätte, baffelbe angzuerfennen, fic) ihm zu unterwerfen; 
die Königin mit ihrem ganzen ererbten Stolze weigerte 
fid) deffen, und verzweifelte nicht, ihren Gemabl nod bald 
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Dobna ward febr wohl aufgenommen: die verwitt- 
mete Raiferin fprad mit Bewunderung von den Cigens 
faften des Könige, ben fie als ein Mitglied ihrer Fas 
mille betrachtete; fie empfahl thre Tochter förmlich dem 
Wohlwollen veffelben. Maria Therefia entfhulbigte fic 
beinahe, daß fie Anfangs, jung, unerfahren und in eis 
nem natürlich angegriffenen Zuftand, bie Anerbietungen des 
Königs fo unbedingt von der Hand gewiefen habe; mit 
Vergnügen febe fie, daß einige preußifche Offiziere ges 
fommen feien, um ben Feldzug in ihrer Armee mitzumas 
chen, aber erft dann werbe fie fich zufrieden fühlen, wenn 
fie die preußifchen Truppen zur Seite der ibrigen käm⸗ 
pfen febe, um fie gegen die ungerechten Anfälle ber Fran: 
gofen zu vertheidigen. Sie verglich im Gefpräd mit bem 
General die beiderfeitigen Armeen, und fehlen der preus 
Bifchen bei weitem den Borzug zu geben. Was ben 
Raifer betrifft, denn beffen Angelegenheiten hatte Dobna 
fogleich berührt, fo erklärte fie fic) fehr bereit, Friede mit 
ihm zu machen, fo viel Übel er ihr auch zugefügt babe, 
aber fie fordere dabei breierlei: erftens die Berfiherung, 
bie böhmifche Stimme niemals wieder au befeitigen, 
was ihr Preußen garantiren miiffe; fobann bas Bers 
fprechen, daß ihr Gemahl zum Römifchen König erho- 
ben werben folle, enblid die Freiheit, den Krieg gegen 
ble la présente bonne harmonie et amitié entre les deux états et 


deraciner tout sujet de méfiance d’aigreur et de jalousie et d’éloi- 
gnement secret entre les deux cours. 
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Sranfreih, Das ja auch ben Ratfer beleidigt babe, und 
eiferfüchtig auf Friedrich IT fei, mit aller Macht forte 
zufeßen. 

Die Worte laffen bie Verſchiedenheit der betderfeitts 
gen Richtung wohl burbbliden, aber die Hauptfache war, 
Den Frieden in Deutfchland zu fchließen, und darauf ging 
bod) aud) die Königin ein. 

Unmittelbar nach dem Breslauer Frieden hatte Friebs 
tid) mit England eine Defenfivalliani gefchloffen. 

Ein vollkommenes Ginverftänbnif war auch bier bei 
weitem nicht erreicht. Der König von Preußen hätte 
vor allem gewünſcht, die Streitfrage fiber die Erbfolge 
in Meflenburg und Oftfriesland abzumachen; „wenn 
wir uns diefen Dorn aus dem Fuße ziehen,“ fagt er, 
„ſo Tann die Eintracht ber beiden Häufer nicht wieder 
geftört werden, wo nicht, fo wird ber Streit nur aufs 
geſchoben;“ — aber bas Minifterium König Georgs Il 
war nicht babin zu bringen. Seinerfeitd wollte Fried⸗ 
rid die Verpflichtung, Hannover zu vertheidigen, nicht 
auf ben Gall erftredt feben, bafi Georg IL etwa einen 
offenfiven Krieg unternebme. Er fügte fic) enblid, 
hauptfächlich in Betracht, daß es gegen bas eigene 
preußifche Sntereffe Taufe, wenn Hannover, unter Wels 
den Umftänden aud immer, von ben Grangofen bes 
(bt werde.? Höchſt ungern und halb gezwungen, in 


1. Friedrich: Quand même nous ne serions pas ami da roi 
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fchlechtefter Laune, unterzeichnete er die Urfunbe diefer 
Allianz. 

Nachdem fie nun aber einmal zu Stande gefommen 
war, fo Infipften fic) aud) auf biefer Seite Unterband- 
lungen zu Gunften bes Kaiſers an; König Georg, 
von Friebrich IT erinnert, baf er an bem Raifer, dem er 
feine Stimme gegeben, nun nicht die Gefege und Rechte 
bes Neiches verlegen laffen bürfe, erklärte fid) ebenfalls 
bereit, ihm einen Frieden zu verfchaffen, bei bem feine 
Würde befteben fünne. — Es war nur nothwendig, die 
Bedingungen eines folchen zu finden. 

Haben wir ber Öftreichifchen Pläne gedadt, fo müſ⸗ 
fen wir auch der baierifchen erwähnen. 

Das fühlte man im Haufe Witteldbach wohl, vas 
man weber bas Raifertbum auf immer behaupten, nod 
auf eine Erbichaft, wie fie vor bem Sabre möglich ges 
Schienen batte, rechnen fonne; aber bazu fonnte man 
fi bod) auch nicht entfchließen, wieder ganz in die alten 
Berhältniffe zurüdzutreten; man faßte ven Gedanten, dafi 
Baiern zum Königreiche erhoben und foweit vergrößert 


d’Angl”*, la bonne politique me permettroit pourtant pas que 
nous souffrions les troupes francaises dans le pays d’Hannovre. Gr 
fordert einen Artifel, in welchem der König von England verfpreche, 
unmittelbar hernach eine Convention über biefe beiden Succeffionen 
zu fchließen, aber auch dies ward abgelehnt, weil man wegen Of: 
friesland mit ben Holländern in Mißverhältnig fommen würde. Am 
14 November 1742 gab Friedrich nach, dennoch zu zeichnen, doch un: 
ter ber Vorausſetzung, daß auch ohne einen ſoichen Artifel Hand an 
den andern Tractat gelegt würbe. 


— —— — — 
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werden miiffe, um 6 Millionen Einkünfte erheben und 
cin Heer von 40000 M. halten zu fénnen. ! 

Aus diefem Grundgedanten entfprangen nun ferner 
noch beftimmtere Wünfche und Abfichten. 

Der Kaifer gab die Hoffnung nicht auf, bod nod 
einige Abtretungen von Oſtreich auszuwirken; allzu gut 
begründet feien feine Anfprüche; er würbe es bei feiner 
Nachkommenſchaft nicht verantworten fonnen, wenn er fie 
aufgebe ohne Entfchäpigung; er rechnete auf Oberöftreich, 
einen Theil yon Tyrol, und fchmeichelte fid) fogar, von 
Böhmen diejenigen reife erlangen zu können, welde 
Baiern zunächft gelegen find. ‘ 

Da man aber dod daburd nod nicht jene Summe 
ber Madt erlangte, die man für nöthig hielt, fo brachte 
man damit nod einen andern Plan in Verbindung, ben 
weitausfehendften der in biefen Sahren voller Entwürfe 
vielleicht geäußert worden ift. 

Eben in bem Mittelpunete der Reichsgeſchäfte, in 
den Verhandlungen der nahe verwandten fatholifden Höfe 
fam ein Gedanke auf, der fpäterbin, freilich unter ganz 
andern Berhältniffen der Welt, dem Weften von Deutſch⸗ 

1. Schon im Suli 1742 erflärt der Kaifer: qu'il lui étoit im- 


possible de renoncer à la dignité royale, qu’ainsi s’il falloit abso- 
lument sacrifier le royaume de Bohème il se flattoit et esperoit 
qu'on voudroit lui arrondir la Bavière de façon qu’elle fut erigé en 
Toyaume, qu’il remettoit a V. M. et au roi d'Angleterre, comment 
ils feront cette distribution soit par quelques cercles de la Bo- 
bème, du côté de Bavière, soit da Tyrol ou des pais bas, on 
d'une partie de la Suabe, pourvu qu’il lui restat un revenu de 


millions pour soutenir la dignité imp" et pour entretenir une 
armée de 40™ h. 
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land cine neue Geftalt gegeben bat: eine Säculariſation 


im großen Stil gu unternehmen, serbunben mit der Die- 
diatifirung einiger der wornehmften Reichöftäbte, um biefes 
neue Königreich Baiern zu gründen. 

Der Raifer ift fpäter durch die Vorftellungen des 
Nuntius und feines eigenen Beidtwaters bewogen wor- 
ben, ben Plan abguleugnen, der freilich auch übertrieben 
ind Publicum fam; damals fprad er mit großer lin: 
umiwunbenbeit davon. Nod mehr aber ald er felbfi, ober 


als feine Minifter, waren es die pfälziichen, welche ben — 


Entwurf ausbildeten; man follte vermutben, daß er aud 
in ihnen querft entfprungen fei. ! 

Erfillt von dynaſtiſchem Ehrgeiz und einem lebbaf- 
ten Selbftgefühl von ber für bas Haus erworbenen 
Stellung die fie behaupten wollten, traten fie gegen 
Ende 1742 mit einem ausführlichen Plane hervor, nad 
welchem Baiern, um ein Königreich zu bilden, folgende 
Bergrößerungen erhalten follte: 1) Oberöftreich, Die Bor: 
Jante und die fchwäbilchen Befipungen, fammt einigen 
Tyroler Grenzplätzen; 2) die nächften großen Rreife 
von Böhmen: Bechin, Pradin, Pilfen und Elinbogen; 


1. Sd finde die Sache anerft in einer Depefche Klinggraͤfs aus 
Frankfurt vom 24 Mov. 1742 erwähnt. Man bat ihm gefagt: qu'on 
pourroit recourir à une secularisation de quelques évêchés pour 
faire quelques conveniences pour un équivalent à S. M. Imp!° comme 
on avoit agi à la paix de VVestphalie. Am 27 Nov. ward ihm 
ber ausführliche Plan mitgetheilt; am 8 Dec. wünfcht der Raifer, daß 
ein Dritter fich diefer Sache annehme; fein Gefandter Rofée brachte 
am 13 Dec. die Forderung jener 6 Mill. Gulden ausführlich zu 
Sprache; man hielt in Berlin für das befle, den Hof von London 
gue Ginwilligung zu vermögen. 
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3) einige Reihsftäbte, unter denen Ulm und Auges 
burg; 4) die Bisthümer Salzburg, Paffau, Sreifing, 
Regensburg, Cidfiddt, Augsburg; 5) Neuburg und 
Sulzbach, wogegen die Pfalz, die es abtrete, burd Lim⸗ 
burg und die Bisthlimer Worms und Speier entfchäs 
bigt werben folle. Um durd die Aufhebung der Bisthü⸗ 
mer nicht die Neichöverfaffung zu zerftören, und bie tas 
iholiſche Kirche allzu fehr zu verlegen, war die Abficht, 
fowohl die Biſchöfe als die Capitel mit einem unabs 
bängigen Einkommen auszuftatten, die Stimmen am 
Reichstag aufrecht zu erhalten, die Territorien aber zu 
bem neuen Königreich zu jchlagen. 

Wie fommt fon damals aller Orten, wenn gleich 
nod nicht gereift, jene Arrondirungs+ und Säculariſa⸗ 
tionspolitif zum Vorfchein, welche die fpäteren Zeiten fo 
gewaltig erfchüttert bat. 

Bon Friedrich wird man nicht vorausfepen, daß er, 
fo febr auch eine Berftärfung von Baiern, zumal ba 8 
die Krone Des Reiches trug, in feinen Wünſchen lag, 
auf diefe Pläne eingegangen wäre. Es fam ihm dimis 
if vor, daß cine beftimmte Summe von Einfünften, eine 
firirte Anzahl von Truppen gefordert ward; folde Dinge 
erwerbe man nicht ohne ein ftarfes Heer und ohne tapfere 
Anftrengung. Wenn dem Haufe Oftreid ja eine Abtree 
tung angefonnen werben follte, fo wäre eine folche bod nad) 
einer bamaligen Gefinnung von geringem Umfang und 
nur ausgleidender Natur gewefen; Forbderungen wie die 
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genannten weigerte er fid bem Wiener Hofe aud nur 
mitsutheilens nicht im entfernteften genieße er dort bas 
Anfehen, bag dazu gehören wiirde, benfelben Eingang 
au verfchaffen. 

Den Gedanken einer Säeularifation der Stifter das 
gegen nahm er mit einer Lebbaftigleit auf, als fei es 
fein eigener gewefen, und trug ihn zunächſt bem englis 
{chen Hofe vor. Unmöglich, fagt er, könne man ben Rai 
fer zum Frieden flimmen und von Frankreich trennen, ohne 
ibm einen Vortheil zu verfchaffen; entweder miiffe béefen 
die Königin gewähren, ober man müffe ein Aquivalent 
fuchen; ba bas erfte nicht gefchehen fünne, denn auch er 
vente nicht etwa ihr neue Abtretungen zugumutben, fo 
miiffe man bei bem lebten fteben bleiben, und ba febe 
er feinen andern Ausweg, als auf bas Mittel zurüds 
aufommen, bas man beim weftphälifchen Frieden ange: 
wendet babe, die Särularifation einiger Bisthlimer und 
Abteien. Daburd werde Niemanb beleidigt, Niemand 
verlegt, ale der hohe Tatholifche Elerus; aber er vente 
nicht, daß man auf biefen Rückſicht zu nehmen brauche, 
zu einer Beit, wo es fic) um bas Wohl bes Baterlane 
des banble. 

Er gründete hierauf einige Tage nachher ben fürmlis 
chen Borfdlag, die Bisthiimer Salzburg, Eichſtädt, Frels 
fingen, Regensburg, Augsburg, ferner die Städte Augs- 
burg, Regensburg und Ulm, mit ben baierifhen Erblan- 
den Carls VII zu vereinigen. Paffau nannte er nicht, 
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indem er bie Meinung begte, taf died am beften an 
Öftreich gegeben werden fanne, um die Königin geneigt 
zu machen, ihre ſchwäbiſchen Befigungen an den Rais 
fer zu fiberlaffen; denn fchwerlich werde biejer auf feine 
Anrechte an die Erbfolge Verzicht leiften, wofern ihm 
nicht irgend ein Theil, wenn aud nur ein geringer, von 
ber großen Erbichaft zufalle. 

Und in England nun warb bie Sache mit nichten 
von ber Hand gewiefen. Die Mebiatifirung zwar wollte 
man dort nicht billigen: nur etwa Regensburg, auf bas 
Baiern ohnehin fchon immer Anfprud gemadt babe, 
fönne man bemfelben fiberlaffen, aber nicht proteftantifche 
Städte, wie Augsburg und Ulm, deren commerzielle Bers 
bindung mit der Schweiz und mit Holland ihnen nod 
tine befondere Rückſicht verfchaffte; gegen die Säcularis 
fationen aber hatte man nichts einzumenden, wenn man 
fih darüber nur mit Öftreich verftändige. 

Man glaubte nicht, daß ſich Oftreich des religiofen 
Prinzipes wegen einer Säeularijation wiberfeßen würde. 
Wenigftens ift bei einem andern Plane, der den obwals 
tenden Wünfchen mehr entfprad — den Raifer gegen 
die Berlufte, die man ibm anmutbete, im Elfaß gu ent: 
ſchädigen — in Wien davon die Mede gewefen, daß er 
das Bisthum Strasburg eingiehen möge wenn es ibm 
beliche, ! 


Robinfon, 30 Januar 1743: The Gr. duke said that as 
to Bavarıa which was however no equivalent for Silesia, he would 


IM. A 
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Vermeilt man bei biefem Entwurfe einen Augenblid im 
Allgemeinen, fo läßt fi nicht benfen, daß ed bet einer Auf 
bebung der zunächft bezeichneten Stifter fein Berbleiben ge 
babt hätte. Schon firedte Heffen nad einigen benadbar- 
ten Abteien Die Hand aus; von Hannover fagte man, dab 
e8 Hildesheim und Osnabriid auf immer fic anzueignen 
fude; anderes war für Sachſen beftimmt; man tatf 
wohl nicht annehmen, baf nicht auch ter König von 
Preußen ein ober das andere Bisthum für fich erworben 
hätte, wie man denn in Berlin erzählte, bag ibm Mün⸗ 
fter angeboten worden fei; wenn man fich gleich hütete 
irgend einen Wunſch anzubeuten. 

Wie die Dinge in Deutfhland einmal lagen, fo mußte 
wohl einen oder ben andern Tag diefe Beränberung ein: 
treten. Der Gegenfag ver Tatholifch= ftiftifchen und ber 
proteftantifch-territorialen Organifation, die bisher Deuiſch⸗ 
land in zwei entäegengefeßte Hälften theilte, welche fic durch 
Sitte, Sinnesweife, Literatur und Gelehrfamfeit unter: 
ſchieden, batte Feine Bedeutung mehr, feitvem eine Erneue- 
rung von Kämpfen, welche die eine oder die andere Par- 
tei hätten unterdriiden Tönnen, nicht weiter zu erwarten 
war, vielmehr der mächtigfte proteftantifche Staat, in 
natürlicher Entwidelung, fid zur Aufgabe machte, den 
Ratholifen allen erwünfchten Schuß zu gewähren. Sn 
bem ſechszehnten Sabrhundert war die Abficht gewefen, die 


for his part give the elector all that could be conquered upon 
France, when he might secularise Strasbourg if he pleased. 
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Stifter in weltlide Wablfiirftentbilmer zu verwandeln, 
bamit nicht die Nothwendigkeit der Selbftvertbeibigung 
ein Hinberniß gegen ben Fortſchritt des Proteftantis- 
mus bilde, und bie geiftliche Befugnif davon abzufon- 
bern; jebt erhob ſich hauptſächlich an den fatbolifhen 
Höfen der Gedanke, diefe Trennung bed Weltliden und 
Des Geiftliden, aber in anderem Sinne, burchzuführen, 
bie Territorien einzuziehen, das Bisthum mit feinen Bee 
fugniffen aufrecht gu erhalten Es fteht dahin, ob und 
wie fich dies ausführen ließ; dod wäre ein Verfud ber 
Mühe werth gewejen. Denn einmal hätte man nicht fo 
vollfommen mit der Vergangenbeit gebrochen, wie bas 
fpäter gefcheben ift; es hätte Übergänge ber Entwidelung 
aus bem alten Reiche in einen neuen Zuftand gegeben; 
fo viel wir die vorberrfdenden Sbren fiberfeben können, 
würde man die Formen des Reiches bei weitem mehr ges 
font haben. Eine Aufhebung der geiftliden Chur⸗ 
lande lag noch außer aller Berechnung; Würzburg und 
Bamberg Hatten fid) wahrfcheinlich erhalten; bie Reidhs- 
ſtandſchaft der Bisthlimer wäre durch bie Sücularifation 
bed Gebietes diesmal nicht unterbrüdt worben. Ein nicht : 
geringerer Bortheil hätte fobann darin beflanden, daß die 
Umwandlung eine eigentlich veutfche Angelegenheit geblieben 
wäre. Frankreich hätte baran fo gut wie feinen Antheil ge 
habt, denn eben das war bas nächfte Ziel, das bamalige 
Raiferibum von diefer Macht loszuwinden; aud Rufs 
land nicht, welches diefen Dingen in ihrem Zufammenhange 
4 * 
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nod fern ftand; alles hätte von einer Vereinbarung zwi⸗ 
chen ben vorwaltenden deutſchen Mächten abgehangen; 
wie Friedrich IT fagte, wenn die Höfe von Wien, Berlin 
Frankfurt und London einig feien, wiirde Teine Macht 
der Welt fie abhalten die Sade zu vollziehen. An bem 
Londoner Hofe fielen die beutfchen Sniereffen mit ben eng- 
lifhen zufammen. ord Carteret fagte, als Englander 
hätte er nicht8 bagegen, wenn alle Bisthimer in Deutfch- 
land fäcularifirt würden, dod) aweifle er ob fein Fürft, 
ale Churfürft des Reiches, darein willigen tonne. Es 
ift fein Sweifel, daß man in Hannover nicht fo bedenk⸗ 
lid war. 

Schon famen die Sbeen des modernen Dentfchland 
in jeder andern Hinficht empor. Wie Batern, fo machte 
aud Sachſen den Anfprud, ein Königreich zu fein; es 
legte fid) auch hierin ein Wetteifer zwifchen ben jofephinis 
fchen Erzhergoginnen, ber Raiferin und der Königin von 
Polen an den Tag. Kaifer Carl war geneigt, ben Lande 
grafen von Heſſen⸗Caſſel zum Churfürften des Neiches 
zu ernennen; um aber bas Gleichgewicht zu erhalten, 
faßte man ben Gebanfen, aud aus dem Erzherzugthum 
Oftreid unter bem Großherzog von Tosfana ein Chure 
flirftenthum 3u madden. 

Über biefer umgeftalteten Gemeinfchaft aber hätte fid 


1. 5 May. Aussitot que l’empereur et moi nous serons d’ac- 
cord avec les cours de Londres et de Vienne et que S. M° Imp!® 
ne manque pas a Elle même, on fera la chose et on laissera crier 
les bigots, 
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nun ein neues, nicht nothwendig sftreidifdes Ratferthum 
erhoben; welch einen großartigen Nachruhm würbe fich 
Carl VII erworben haben, wenn er eine Gade von diefer 
Bedeutung durchgeſetzt hätte. 

Schon von ihm felbft muß man wohl geftehen, daß 
er fie nicht mit ber erforberlichen Kraft und Standbafe 
tigfeit in bie Hand nahm; überdies aber, wenn bie Bei 
flimmung bed Wiener Hofes jemals zu hoffen gewefen 
ift, fo ließ fich folche doch zuleßt nicht erreichen. 

Gleich bei ben erften Borfchlägen machte bas engli- 
fhe Minifterium darauf aufmertfam, daß Öftreich Einen 
Punct nie bewilligen, dad Salzburgifche niemals in ben 
Befit von Baiern gelangen laffen werbe, ba dieſes Land 
ben Weg nad) dem innern Oftreich erbffne. Wie Tonnte 
man aber überhaupt benfen, bag der Wiener Hof biefes 
Baiern, bas ibm im Laufe der Zeiten oftmals. unbe- 
quem und wiberwärtig, fo eben aber höchſt gefährlich 
geworben war, durch BVergrößerungen irgend einer Art, 
wenn auch ohne eigene Verlufie, nod bedeutender und 
felbfiänbiger machen follte, als es ohnehin fdon war? 
Gang im Gegentheil, die Königin wollte fid deſſel⸗ 
ben auf immer entlebigen. Wenn während der Zeit, 
daß ihre Armeen den Streit in Böhmen ausfodten, die 
baierifch=frangdfifchen Truppen wieder worrüdten, ber 
Raifer in die Hauptflabt feiner Erblande nod einmal 
einziehen Tonnte, fo machte bas wenig Cinbrud' auf fie. 
Mit Beftimmiheit rechnete fie darauf, im nächften Früh⸗ 
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jahr mit ihren frieggetibten Truppen bie Oberhand zu 
behalten. Iſt fie überhaupt jemals auf die Rechte des 
Raifer8 eingegangen, fo bat fie dod) nur von einer Ente 
ſchädigung deffelben nad bem Maaße feines früheren 
Befites, niemals von der Rückgabe diefed Befiges felbft 
hören wollen. 

Dazu fam nod cine Betradtung von allgemeinem 
Gnbalte. Waren nicht eben die geiftlichen Stände, we- 
nigftens in ben innern Reichsangelegenheiten, immer bic 
beften Verbündeten des Haufes Habsburg gewefen? Mit 
ihnen bing die Corporation bes höheren Adels zufammen, 
ber in ben Capiteln fap, und eine große und angefebene 
Elientel burd bas ganze Reich bin bildete. Man empfand 
eg in Wien fhon ale eine Widerwärtigkeit, daß der 
Gedanke, bas Gebiet von Paffau zur Entſchädigung zu 
verwenden, befannt werden Fönnte, in Betracht aller der 
Verftimmung die in bem dortigen Capitel und bem gan- 
zen Lande darüber zu erwarten fei. Und Feinen Mugen: 
bli ließ Oftreich die Hoffnung fallen, noc einmal zum 
Befi der Faiferlichen Macht zu gelangen. Obne bie Uns 
terſtützung der geiftlichen Stände ware biefelbe, nad der 
bisherigen Erfahrung, ohne Wirkfamfeit gewefen. 

Wenn man aber dergeftalt vermied, ſich an diefen 


1. The very thought of the secularisation of Passau when 
known to the good pious Cardinal of that church, to the rich 
powerful chanoines all of the first families of these countrys and 
to the very burghers of the town and inhabitants of its territories 
commanding the several borders of the Inn the Danube and the 
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Entwürfen zu betheiligen, fo fonnten fie fogar zum Mite 
tel ber Feindfeligheit bienen. | 

Hätte ber Kaifer die Einleitungen bloß bem König 
von Preußen anbeimgrgeben, fo würbe bas Gebeimnif 
beobachtet, und fein Name gefchont worden fein. Aber 
die pfälziſchen Minifter lieben fi unvorfichtiger Weife 
bewegen, ihre Entwürfe in ziemlicher Ausführlichfeit und 
mit mancherlei neuen Mobificationen denen vorzulegen, 
die Fein Bedenken trugen fie anbderweit mitzutheilen. 
Schien +8 dod) Manden, als babe man fie ihnen abs 
fichtlid) abgelodt, um fie zu veröffentlihen. So wie 
nun aber ber Öftreichiiche Hof eine einigermaßen offis 
gielle Kunde erlangt hatte, erhob er fich mit ber ge 
wohnten, auch bier orthodoren Heftigfeit bagegen. Der 
granffurter Hof, heißt c8 in einer {bon im März 1743 
verbreiteten Schrift, fei eben fo gewaltfam gegen Gee 
Tingere, als er gegen Stärfere fich leicht wegwerfe; er 
babe nur „feine ungerechte Anſtändigkeit“ vor Augen; 
um ein baierifches Königreich zu errichten, wolle er 
bie Reichsunmittelbaren zu Canbfaffen machen, die meis 
flen Glieder Des ſchwäbiſchen und fränfifchen Kreiſes 
unterbriiden, und namentlich die angefebenften geift- 
lichen Stände vernichten; auch die Königin febe wohl, 
daß fie eins und bas andere erlangen könnte, aber fie 
wole ihr Gewiffen nicht mit Einziehung geiftlicher Stif⸗ 
tungen befchweren. Man fann benfen, welche Aufregung 
biefer Erlaß fowohl im Reiche wie in allen Stiftern und 


Erfolge der öftreichifch-englifchen Waffen im 
Sabre 1743, 


Im Sommer 1742 wurden 16000 M. Engländer 
nach ben öftreichiichen Riederlanden hinübergeführt; eine 
gleiche Anzahl Hannoveraner wurbe in englifden Gold 
genommen, und großentheild ebenbort aufgeftellt; mit eis 
nem Corps Heffen und ben bereits anwefenden Öftreichern 
bildeten fie ein Heer von mehr als 40000 M., mit wel- 
chem eben Lord Stair in die nörblichen Provinzen von 
Sranfreich einzubringen, bid gegen Paris vorzurliden ge- 
dachte. | 

Almählig aber erfchien diefer Plan in England felbft 
unausführbar, und nad manderlei Beratbungen brang 
vielmebr, den Wünfchen von Oftreich gemäß, die Mei- 
nung burd, ben Truppen eine Richtung nad Deutich- 
land zu geben und hier in ben Reichslanden zugleich ben 
Raifer und die Frangofen zu befämpfen, ihrer Berbin- 
bung, bie man nicht burd Sugeftänbniffe auflöfen wollte, 
mit Gewalt ein Ende zu machen.“ Im Februar 1743 


1. Schon in ben November 1742 muß man bie Anderung 
fegen. ,, Mercredi passé“, heißt es in einem Schreiben Stair’s aus 
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fab man die Hannoveraner, die in Brabant eingelagert 
waren, über die Maaß zurückgehen; die Englander wende⸗ 
ten fi aus ihren Quartieren an der franabfifhen Grenze 
nad Brabant um; die ganze Armee, mit Ausnahme jedoch 
ber Heffen, die nicht gegen ben Raifer fechten wollten, rüdte 
uad dem Niederrhein vor. Die Holländer, unter denen 
in Folge jener Pacificationsentwiirfe die friegerifde Pars 
tei die Oberhand befam, waren bereit, fich auch biefer 
Bewegung anzufchließen. Die Wortführer ber beiden 
Seemädhte zeigten fid) von einem fonderbaren Enthufias- 
mus erfüllt. Engländer und Holländer hielten fich für 
berufen, in Deutichland einen Suftand wieder herguftel- 
len, wie er vor vierzig Sabren, zur Zeit des fpanijchen 
Erbfolgelrieges, gemefen war, und zweifelten nicht vas 
auszuführen; alle Reichsfiirften würden fich ihnen beis 
gefellen; in Furgem werde man wenn nicht fdon einen 
Raifer, doch wenigftens einen römifchen König aus bem 
oſtreichiſch⸗ lothringiſchen Haufe feben. 

Wir wollen die Armee nicht auf ihrem Wege begleis 
ten; im Laufe des Mai finden wir fie in der Nähe von 
Frankfurt (bas der Raifer, wie gefagt, verlaffen hatte), wo 
dann die Oftreicher ihr Hauptquartier zu Höchft, die Eng- 
länder und Hannoveraner am Gutleuthaus aufſchlugen. 
Das legtere 30g einige Aufmerkſamkeit in ethnographifder 


Gent, 21 de ce mois (November) le duc d’Aremberg arriva a 
Ostende et m’apporta le lendemain (22) l’ordre de marcher en 
allemagne avec toutes les troupes qui sont sous mes comman- 
dements. Dod) dauerte es lange ehe man fich fo weit verftänbigte, 
dag man zur Ausführung fchritt. 


Beziehung auf ſich; ſchon durch die Abwechfelung zwifchen 
Rauferei und erbaulichen Abendanbadhten bei ben Hannover 
ranern, noch mehr burd den Anblid der wohlgenährten und 
gut mit Gelb verfehenen, gum Theil von ihren Frauen bes 
gleiteten Englander; fie machten in ihrem Scharlach, ihren 
feinen Gewebren eine gute Figur; man bemerkte, daß fie 
ftarf von Bruft und Knoden, zum Aushalten der Strapazen 
vortrefflich geeignet feien. Der König von Preußen würde 
fie mit Bergniigen muftern; waren fie aber in feiner 
Weife eingeübt, fo würben fie fi) noch einmal fo gut 
ausnehmen. Gegen die Deutfchen zeigten fie fich leutfelig; 
beim Anblid ber Grangofen flieg ihnen bas Blut ind 
Geſicht. 

Indem ſie noch hier verweilten, gewann der Krieg, 
den ſie zu führen gekommen waren, gegen den Kaiſer 
und die Franzoſen bereits eine Entſcheidung an einer 
andern Stelle. 

Wäre e8 auf ben Kaiſer angekommen, fo hatte er 
fi nod einmal in ben Angriff gegen Oſtreich geworfen; 
aber weber die beutfchen noch vollends die franzöfifchen 
Generale die um ihn waren bielten died für thunlich; fie 
zogen e8 vor, fic in einer ungeheuern Linie aufzuftellen, 
die fid von Braunau am Inn bis nad Dingolfing an 
ber Sfar, und alsdann längs biefes Fluffes bis nad 
Plattling und Deggendorf hingog, von wo fie, wenig⸗ 
ftens in einzelnen Pofitionen, Eger erreichen follte. An fid 
eine Thorbeit, eine Defenfive von fo unermeßlicher Aus⸗ 
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bebnung zu verfuchen; bier aber um fo mehr, ba die 
Anführer nicht allein, fondern auch die Nationen unter 
einander uneinig waren. Der Saifer befaß fo wenig 
burchgreifendes Anfeben, daß Broglie eben immer das zu 
thun fehlen, was ibm miffiel. 

Schon im Anfang Mat burbbraden die Ofirets 
der die Berbindung ber verfdiedenen Quartiere amis 
{gen Sfar und Snn'; — fofort fiel Khevenhüller auf 
Braunau, wo General Minuzzi fi mit feinen Baiern, 
trop tapferer Gegenwehr, ergeben mußte; Daun auf 
Dingolfing, wo die Panburen und Croaten ein furdhte 
bared Blutbad unter ben Frangofen anrichteten; aud 
der Pring Conti, der ein Commando erhalten, mehr weil 
er es miinfchte, als weil man Butrauen zu ibm gehabt 
hätte, fonnte fid) zu Deggendorf nicht behaupten. 

Nach defen Verluften hielt e8 Broglie für febr gerecht- 
fertigt, wenn er alle feine Truppen nad Sngolftadt zurück⸗ 
109; aber auch bier war er nicht gemeint Stand zu bals 
ten: bei ber erften Annäherung des Prinzen Carl bewegte 
er fich weiter die Donau aufwärts, und wanbte fich als: 

1. Bon Marfchall Broglie behauptete man zu Paris, eben um 
dem Raifer die Luft zur Offenfive zu benehmen, babe er einige fets 
ner vorgerüdteften Poften abfichtlich zurücdgezogen. Am deutlichſten 
if die Angabe des öftreichifchen Gefandten zu Berlin: qu’on devoit 
cet avantage à la conduite et l’inaction de M" de Broglie qui 
sétoit laisser intimider par l’enlevement du partisan de la Croix 
avec son petit detachement de Pfarrkirchen et avoit retiré toutes ses 


troupes derrière l’Iser: que sans cette retraite M" de Khevenhul- 
ler n’auroit pas tenté d’attaquer M" de Minuzzi. 





bann burd Schwaben bem Rbeine zu. Mit einem Heere 
‚son 60 Bataillonen und 100 Escabrons fab man tha, 
nur von Hufaren und Panduren verfolgt, fortwährenn zus 
rüdweichen. 

Es war ein Feldjug wie der vorige, weniger auf 
die Bertheidigung Des Kaiſers als auf ben Schein bas 
von berechnet. Man wünfchte in Paris nur, die Armee 
wieder nach Sranfreich zurückkehren zu feben, und machte 
bem Marfchall hauptfächlich baraus einen Vorwurf, daß 
er zu viel Rüdficht auf ben Kaifer genommen, und eine 
große Anzahl franzbfifcher Offiziere, 3. B. bei Dingolfing, 
ohne Nutzen aufgeopfert babe. 

Hiedurch fab fib nun Carl VII auf bas wiberwär- 
tigfte blosgeftelt. Faſt ohne zu wiffen wie, wenigftens 
ohne rechten Kampf, batte er Baiern abermals verlo- 
ren. Seine eigene Armee war ber franzbfifchen nad In: 
golftadt gefolgt, und Broglie meinte, daß fie das aud 
ferner thun folle. 

So weit aber Tieß fic) der Kaifer — der nad Augs 
burg gegangen war — Ddiesmal bod nicht bringen, 
Endlich hielt er für nothwendig, das zu thun, wovon 
man {bon oft geredet Batte, fib von ben Franjofen zu 
trennen. Er gog in Betracht, taf er fic fonft dem Vers 
dacht ausfepe, ale weiche er abfichtlich aus feinem Lande, 
um nicht died, fondern andere Provinzen zum Kriegsſchau⸗ 
plag zu maden: baf er bagegen, wenn er das Reid 
fone, aud) von beffen Seite auf Unterfiigung rechnen 
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bürfe; und fo ertbeilte er feinen Truppen Befehl, fich 
in bie neutralen Gebiete zurückzuziehen, ohne den Krieg 
fortzuſetzen, ſelbſt nicht gegen bie Oftreicher, wofern fie 
nicht von dieſen angegriffen würden; er gab ihnen ben 
Namen einer neutralen Reichsarmee, und erklärte, fie 
follten fic) ben Mannfchaften der Rreife zur Aufrechter- 
haltung ber Sicherheit des Reiches anfchließen. ! 

Der vornebmfte Beweggrund hiezu lag darin, bag 
der König von England, der inbef bei feinem Heere 
am Main angefommen war, den Raifer immer zu einem 
ähnlichen Berfahren aufgefordert, und ihn alsbann die 
Ridgabe feines Landes hatte hoffen laffen. 

Die Hfreichifchen Heerführer willigten unter einigen 
Bedingungen in die Neutralität ber Faiferlichen Armee 
eins es warb barliber eine förmliche Convention in bem 
Klofter zu Niederſchönfeld zwifchen Sedendorf und Khe⸗ 
venbüller abgefchloffen. | 

Schon hatte man glauben fünnen, bie Sache habe 
miltärifch und politifch ihr Ziel erreicht, als fich plöglich 
nod ein zweites frambfifhes Heer im Felbe zeigte. Wenn 
bie Grangofen Baiern oder das entfernte Böhmen aufgas 
ben, fo war e8 ihnen dod) unerträglich, daß die Enge 
länder am Mittelrhein fid) in ihrer Nähe aufftellen, und 


1. Wie folgen einer Auseinanderſetzung Sedendorfs felbft in et: 
hem Schreiben an Friedrich vom 4 Juli: L'empereur m’ordonna 
par écrit de me retirer avec les troupes dans les cercles auxquels 
il avoit fait declarer que son armée n’y entroit que comme unc 
armée de l’empereur et de l'empire pour la conservatinn de la sü- 


reté publique. 
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das entfcheibende Wort in Deutfchland führen wollten, um 
ihnen das Gleichgewicht zu halten, zog eine nicht obne 
Anftrengung gebildete Armee unter dem Herzog von 
Nonilles an den untern Main heran. 

War es politifche Eiferfucht oder der alte ploglid 
wieder aufflammenbe Nationalhaß, oder der Ehrgeiz ded 
Felbberrn, in bemfelben Grade, wie Broglie wenig 
Stand hielt, war Noailled raf zum Angriff, und 
ed fam fofert zu einer Bataille — am 27 Suni 1743 
bei Dettingen — bie, wenn fie nicht zu ben großen 
Schlachten des Gabrhunderts gerechnet werden darf, dod 
in fich felbft nicht ohne Merkwürdigkeit ift. 

Die verbündete Armee war an diefem Tage in einer 
rlidgdngigen Bewegung von Afchaffenburg nad Hanau, 
wo fie Berftärfungen erwartete, an bem rechten Ufer ded 
Main begriffen. Nonilles faßte ben Plan, fie auf 
ihrem Wege zu attaquiren; eben in der Mitte deffelben, 
bei Seligenftadt, ging auch er auf bas rechte Ufer fiber; 
ein paar woblangelegte Batterien bei Dettingen follten 
ben Feind aufhalten, bis er ihn mit gefammter Macht 
angreifen Fünne. Auch gelang 18 ihm damit: bie Bers 
biinbeten faben fic) gendthigt, Halt au machen, und zwar 
auf einem wenig giinftigen Terrain, bas ihnen Feine volle 
Entwidelung geftattete. Hätten die Branzofen an fid 
gehalten, bis fie ihre game Macht ins Gefecht führen 
fonnten, fo möchten fie leicht einen großen Bortbeil erruns 
gen haben. In dem jungen franzöfifchen Adel aber war ein 
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StriegGeifer gegen die Englander wie in ben Tagen von 
Creffy und Poitiers. Der Herzog Grammont, Oberft der 
frangdfifden Garde, — eine Stelle in der einft Charri der 
Brave, und Philipp Strozzi geglänzt — umgeben von 
rubmbegierigen Gefährten aus den erfien Familien, führte, 
noch ehe die Borbereitungen alle getroffen waren, fobald 
er einige Wirkung der Batterien bemerkte, eigentlich ohne 
den Befehl des commandirenden Generals, feine freudige 
Sdaar, der nod andere Truppen nadfolgten, gegen ben 
grind. Sein Anlauf trieb wirklich die englifche Cavalles 
rie auseinander, und richtete fid) dann gegen ben Herzog 
von Abremberg, der eine Brigade aus verfdiedenen Waf⸗ 
fen, Gavallerie, Grenabieren und Gefchüß gebildet halte. 
Und nun ereignete fid) folgendes. Nach einer (chon ein 
paar Mal erprobten Taftif öffneten die öftreichifchen Reis 
ter ihr Treffen, als die Frangofen vorbrangen; biefe rück⸗ 
ten auf bie Grenabiere 108, welche ebenfalls nad eint- 
gem Widerftande auseinanderwiden; ihres Sieges gee 
big, flürmten bie Franzofen weiter vorwärts: plötzlich 
aber faben fie fich bem feindlichen Gefchits gegentiber, 
und wurden von demfelben furchtbar beimgefucbt, zugleich 
auch in ihren Tiefen auf beiden Seiten von den wieder 
beranrfidenten Grenadieren und Reitern angefallen, fo 
daß biefe Colonne in Einem Augenblid beinahe zu Grunde 
gerichtet ward.! Und indem brachen nun die bid dahin 

1. Grtract des Schreibens dd. Frankfurt 6 Juli 1743; in Kling: 
grâfens Depefchen. 

u. 5 


von ihrem König guriidgebaltenen englifden Fußvölker 
auf die fon erfehütterte Schladtoronung los, in wild? 
entflammter nationaler Rriegswuth; man will Englin- 
ber bemerkt haben, die ihre Feinde mit dem Flintentol- 
ben- erfeblugen, Frauen unter ihnen, welde zur Flinte 
griffen, um ihre gefallenen Männer zu rächen. Die Frane 
gofen faben ihren Anfall sollfommen abgefdlagen, und 
waren glüclich, nicht energifcher verfolgt zu werben. 

Um zu beweifen, bag er Teine Niederlage erlitten habe, 
bewegte fich ber Marfchall von Noailles in ben nächften 
Tagen fogar wieder vorwärts; allein gegen die Mitte 
Juli hielt er doch für beffer, über ben Rhein zurüdzu- 
geben, wo bald Darauf auch Broglie bei ihm eintraf. 

Dieffeit des Mheines waren auf diefe Weife die Bere 
bündeten völlig die Meifter; man mußte nun feben wie 
fie die beutfchen Angelegenheiten behandeln würden. 

Der König von England hatte um jene Neutralitäts- 
abfunft im voraus gewußt, und Carl ben VII bereits ein- 
geladen, nah Frankfurt gurtidjufommen, wo man alles 
ausgleichen wolle '; er hatte bem König von Preußen zu 
verfchiedenen Malen verfprochen, ben Kaifer weber feiner 
Erblande berauben, nod) bas RKaiferthum in ibm beichim- 
pfen zu laffen. 


1. Unter andern and der Prinz von Heffen ließ ihm fagen, 
wie biefer am 12 Juni 1743 meldet: que si S. M° Imperiale vou- 
loit prendre de la confiance au roi d'Angleterre que l’on feroit 
pour elle out ce, qui serait possible et que l’on iroit peutétre 
au delà de son attente. 
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Aud wurben fofort nad der Schlacht Friedensun- 
terhandlungen gepflogen, welche einen günftigen Ausgang 
boffen ließen. 

Der Raifer, in deffen Namen Prinz Wilhelm von 
Heffen unterbanbelte, erflärte fic) bereit, feine Anfprüche 
auf die öſtreichiſchen Crblande aufzugeben, Maria Thes 
tefia ald Königin von Ungarn und Böhmen anzuerfen- 
nen, die böhmifche Stimme in ben Reichsgeſchäften wies 
der gelten zu Taffen, die Franzofen aus ben Pläben zu 
entfernen, die fie noch inne hatten, und bie Grenafeftune 
gen mit ReidhSstruppen zu befeben; gegen alles bas machte 
er bauptfächlich die Rückgabe feiner Erblande zur Bedin⸗ 
gung. Er erneuerte die Forderung, bag man feine Cine 
fünfte auf eine angemeffene Höhe bringen, die Fönigliche 
Würde feinen Nachkommen vorbehalten möge; zunädft 
aber, ba nun die franzöfifchen Subfibien fehlen würben, 
verlangte er, mit ben zur Behauptung des taiferliden Unfes 
hend nöthigen Gelbmitteln anderweit verfeben zu werben. 

Und in biefem Sinne ift wirilid eine vorläufige 
Abfunft gefchloffen worden. Der König von England 
verftand ſich felbft in einem geheimen Artikel zu einer 
Zahlung von Subfivien, ba fic) der Raifer bereit erklärte, 
in Bereinigung mit bem Reid) die Granzofen zur Hers 
Rellung des allgemeinen Griedend nöthigen zu helfen. ! 

‚1. Projet et idées d’accommodement entre S M Imp!® et la 
reine d’Hongrie, Juli 40. Mad dem zweiten Artikel wollen Kaifer 


und Reich mitwirken à obliger la France à consentir à une paix 
stable et générale de l'Europe. Vorbehalten blieb für ben Raifer 


5 * 
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Capiteln hervorrief; e8 batte die Wirfung vollſtändig bie 
man beabfichtigte. Man fprad eine Zeitlang von nichts 
anderm; eben bamal® war es, baf der Raifer bas ganze 
Project abzuleugnen gendibigt wurde. 

Und nod an einer andern Stelle batte bie Mitthei: 
lung biefer Entwürfe die fchlechiefte Folge. Da ein Ar 
tifel in benfelben, und zwar nad der neu hinzugefügten 
Beftimmung 2, dahin lautete, Daf wenn bem Haufe Baiern 
ein Gebiet von folhem Umfange, daß es 6 Millionen 
Einfünfte trage, nicht fofort ausgemittelt werben könne, 
die öftreichifchen Niederlande bemfelben bis dahin gleich“ 
fam als ein Pfand überliefert werden follten, fo gerieth 
Holland in eine äbnlihe Bewegung wie bas ftiftifce 
Deutfchland; unerträglich (chien e8 ber Republif, daß ihre 
Barriere in die Hände eines Flirften falle, von welchem 
fie bem König von Preußen nicht glauben wollte, baf 
er fic) jemals von Frankreich abfonbern Tünne. Daf die 
Einräumung nur auf eine Zeitlang ftatifinden folle, dürfe 
Niemand täufchen, fie werde auf immer gefcheben; denn 
wie wolle jemals ber baierifche Hof fi ein Gebiet von 
jenem Umfang verfchaffen? 


1. Wie der erfte diefer Plane in ben November 1742, fo 
würbe ber zweite in ben Januar 1743 gefegt werden müflen; in jes 
nem find die Säcularifationen die Hauptfache, in biefem die Hypo: 


thef, „les morceaux cy dessus mentionnés ne rapportant guères 


< plus de 2 on 3 millions de revenus, il reste donc au moins 


millions a trouver“, dazu follten die Niederlande dienen; die Abs 
tretungen von Oſtreich wurden in beiden feftgebalten, zum Verdruß 
König Friedrichs. Später it man auf die Säcnlarifation wieder an: 
tüdgefommen, denn an Projecten über bas neue Königreich ließ man 
es nicht fehlen. 
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So gefhab, daß indem die Säeularifationsentwürfe 
kurz nach ihrem Entftehen fcheiterten, auch alle Friedens⸗ 
hoffnungen verſchwanden. Sm Sommer 1743 mußte e8 
noch einmal zu einem Waffengange zwifchen Oftreich und 
England auf der einen, bem Raifer und ben Frangofen 
auf ber anderen Seite fommen, von deffen Erfolge, wenn 
ber König von Preußen nichts dagegen that, die Hinftige 
Geftalt von Deutfdland abbing. 


Erfolge der öftreichifch-englifchen Waffen im 
Sabre 1743, 


Sm Sommer 1742 wurden 16000 M. Engländer 
nach den öftreichifchen Niederlanden hinübergeführt; eine 
gleiche Anzahl Hannoveraner wurde in englifchen Gold 
genommen, und großentheild ebenbort aufgeftellt; mit eis 
nem Corps Heffen und ben bereits anwefenden Oftreidern 
bildeten fie ein Heer von mehr als 40000 M., mit wel- 
chem eben Lord Stair in die nördlichen Provinzen von 
Sranfreich einzubringen, bid gegen Paris vorzurücken ges 
dachte. | 

Almählig aber erfchien diefer Plan in England felbft 
unausführbar, und nad mancherlei Berathungen brang 
vielmehr, den Wünfchen von Oftreich gemäß, die Mei 
nung burd, ben Truppen eine Richtung nach Deutſch⸗ 
land zu geben und hier in ben Reichslanden zugleich den 
Kaifer und die Franzoſen gu befämpfen, ihrer Berbine 
bung, die man nicht durch Zugeftänpniffe auflöfen wollte, 
mit Gewalt ein Ende zu machen. Im Februar 1743 


1. Schon in ben November 1742 muß man die Anderung 
fegen. „Mercredi passe“, heißt es in einem Schreiben Stair's aus 
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fab man bie Hannoveraner, die in Brabant eingelagert 
waren, über die Maaß zurüdgehen; die Englander wendes 
ten fi aus ihren Quartieren an der franzöſiſchen Grenze 
nad Brabant um; die ganze Armee, mit Ausnahme jedod 
der Heffen, die nicht gegen den Kaifer fechten wollten, rüdte 
wad dem Nieverrhein vor. Die Holländer, unter denen 
in Folge jener Pacificationsentwlirfe die friegerifde Pare 
te die Oberhand befam, waren bereit, fi auch biefer 
Bewegung anzufchließen. Die Wortführer ber beiden 
Seemächte zeigten fid) von einem fonderbaren Enthufias- 
mus erfüllt. Engländer und Holländer hielten fich für 
berufen, in Deutfchland einen Buftand wieder herguftel- 
len, wie er vor vierzig Jahren, zur Zeit des fpanifden 
Crbfolgelriege8, gewefen war, und zweifelten nicht bas 
auszuführen; alle Reichsfürſten würden fi ihnen beiz 
gefelen; in furgem werde man wenn nicht fehon einen 
Raifer, doch wenigftens einen römifchen König aus dem 
öſtreichiſch⸗ Tothringifchen Haufe feben. 

Wir wollen die Armee nicht auf ihrem Wege begleis 
ten; im Laufe des Mai finden wir fie in der Nähe von 
Frankfurt (bas der Kaifer, wie gefagt, verlaffen hatte), wo 
dann die Oftreicher ihr Hauptquartier zu Höchft, die Eng- 
lander und Hannoveraner am Gutleuthaus auffchlugen. 
Das leptere 308 einige Aufmerffamfeit in ethnographifder 


Gent, 21 de ce mois (November) le duc d’Aremberg arriva a 
Ostende et m’apporta le lendemain (22) l’ordre de marcher en 
allemagne avec toutes les troupes qui sont sous mes comman- 
dements. Doch dauerte es lange ehe man fic) fo weit verftänbigte, 
daß man zur Ausführung fchritt. 
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Beziehung auf ſich; fhon burd die Abwechfelung zwifchen 
Rauferei und erbaulichen Abendandachten bei ben Hannoves 
ranern, noch mehr burd den Anblid der wohlgenährten und 
gut mit Geld verfehenen, zum Theil von ihren Frauen bes 
gleiteten Engländer; fie machten in ihrem Scharladh, ihren 
feinen Gewebren eine gute Figur; man bemerfte, daß fie 
ftarf von Bruft und Knochen, gum Aushalten der Strapazen 
vortrefflich geeignet ferien. Der König son Preußen würde 
fie mit Vergnügen muftern; wären fie aber in feiner 
Weife eingeübt, fo würden fie fim noch einmal fo gut 
ausnehmen. Gegen die Deutfchen zeigten fie fich leutfelig; 
beim Anblick der Franzofen ftieg ihnen bas Blut ind 
Geficht. 

Indem fie noch hier verweilten, gewann ber Rrieg, 
ben fie gu führen gefominen waren, gegen ben Sailer 
und die Frangofen bercits eine Entfcheivung an einer 
andern Stelle. 

Wire eB auf ben Kaifer angefommen, fo hätte er 
fid nod einmal in ben Angriff gegen Öftreich geworfen; 
aber weber die beutfhen noch vollends die frangdfifden 
Generale die um ihn waren bielten dies für thunlich; fie 
zogen es vor, fich in einer ungeheuern Linie aufzuftellen, 
bie fih von Braunau am Inn bis nad Dingolfing an 
ber Sfar, und alsbann längs biefes Fluffes bis nad 
Plattling und Deggendorf hingog, von wo fie, wenig. 
fteng in einzelnen Pofitionen, Eger erreichen follte. An fid 
eine Thorbeit, eine Defenfive von fo unermeßlicher Aus⸗ 
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bebnung gu verfuchen; bier aber um fo mehr, ba die 
Anführer nicht allein, fondern auch bie Nationen unter 
einander uneinig waren. Der Saifer befaß fo wenig 
burdgreifentes Anfeben, bab Broglie eben immer das zu 
thun fchien, was ibm miffiel. 

Schon im Anfang Mat burbbraden die Oftrets 
der die Berbindung der verfchiedenen Quartiere zwi⸗ 
fden Sfar und Snn'; — fofort fiel Khesenhüller auf 
Braunau, wo General Minuzzi fich mit feinen Baiern, 
trop tapferer Gegenwebr, ergeben mußte; Daun auf 
Dingolfing, wo die Panburen und Croaten ein furdte 
bares Blutbab unter ben Frangofen anrichteten; auch 
der Pring Conti, der ein Commando erhalten, mehr weil 
er es wünſchte, als weil man Zutrauen zu ibm gehabt 
bitte, fonnte fich zu Degaenborf nicht behaupten. 

Nad diefen Verluften hielt es Broglie für febr geredyt- 
fertigt, wenn er alle feine Truppen nad Sngolftadt zurück⸗ 
106; aber auch bier war er nicht gemeint Stand zu bals 
ten: bei ber erften Annäherung des Prinzen Carl bewegte 
er fid) weiter die Donau aufwärts, und wandte fid als» 

1. Bon Marſchall Broglie behauptete man zu Paris, eben um 
dem Raifer die Luft gue Offenfive zu benehmen, babe er einige fets 
ner vorgerückteften Poften abfichtlich zurückgezogen. Am deutlidften 
it die Angabe bes öftreichifchen Gefandten zu Berlin: qu’on devoit 
cet avantage à la conduite et l’inaction de M" de Broglie qui 
»’Etoit laisser intimider par l’enlevement du partisan de la Croix 
avec son petit detachement de Pfarrkirchen et avoit retiré toutes ses 


troupes derrière l’Iser: que sans cette retraite M" de Khevenhul- 
n’auroit pas tenté d'attaquer M' de Minuzzi. 


dann burd Schwaben bem Rheine zu. Mit einem Heere 
‚von 60 Bataillonen und 100 Eécadroné fab man fn, 
nur von Hufaren und Panburen verfolgt, fortwährend que 
rüdweichen. 

Es war ein Feldgug wie der vorige, weniger auf 
die Vertbeibigung des Kaiſers als auf ben Schein das 
von berechnet. Man wünfcte in Paris nur, die Armee 
wieder nad Sranfreich guriidfebren zu fehen, und machte 
bem Marſchall hauptfächlich baraus einen Vorwurf, taf 
er zu viel Rüdficht auf ben Kaifer genommen, und eine 
große Anzahl franzöfifcher Offiziere, 3. GB. bei Dingolfing, 
ohne Nuten aufgeopfert babe. 

Hiedurdh fab fi) nun Carl VII auf bas widerwär⸗ 
tigfte blosgeftellt. Saft ohne zu wiffen wie, wenigftend 
ohne rechten Kampf, hatte er Baiern abermals verlos 
ren. Seine eigene Armee war der franzbfifhen nad In⸗ 
golftadt gefolgt, und Broglie meinte, daß fie dad aud 
ferner thun folle. 

So weit aber ließ fi der Raifer — ver nach Aug: 
burg gegangen war — diesmal bod nicht bringen, 
Endlich hielt er für nothwendig, das zu thun, wovon 
man {don oft gerebet hatte, fi) von ben Frangofen zu 
trennen. Er gog in Betracht, bag er fic fonft bem Ber 
dacht ausfepe, als weiche er abfichtlich aus feinem Lande, 
um nicht dies, fondern andere Provinzen gum Kriegsſchau⸗ 
plag zu maden: daß er Dagegen, wenn er bad Reid 
fchone, aud von deffen Seite auf Unterfiligung rechnen 
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bürfe; und fo ertheilte er feinen Truppen Befehl, fid 
in die neutralen Gebiete guriidgugieben, ohne ben Strieg 
fortzufegen, felbft nicht gegen die Oſtreicher, wofern fie 
nicht von biefen angegriffen würden; er gab ihnen ben 
Ramen einer neutralen Reichsarmee, und erflärte, fie 
follten fid) den Mannfchaften ber Rreife zur Aufredter- 
haltung ber Sicherheit ded Reiches anfchließen. | 

Der vornehmfte Beweggrund biezu lag darin, daß 
der König von England, der indeß bei feinem Heere 
am Main angefommen war, ben Raifer immer zu einem 
ähnlichen Verfahren aufgefordert, und ibn alsdann bie 
Ridgabe feines Landes hatte hoffen laffen. 

Die Hftreichiichen Heerführer willigten unter einigen 
Bedingungen in die Neutralität ber faiferliden Armee 
cit; es warb daritber eine formlide Convention in bem 
Klofter zu Niederſchönfeld zwifchen Sedendorf und Khe⸗ 
venbüller abgeſchloſſen. 

Schon hatte man glauben finnen, die Sache habe 
militärifch und politifch thr Ziel erreicht, als fich plöglich 
noch ein zweites Franzdfiiches Heer im Felde zeigte. Wenn 
die Franzofen Baiern oder bas entfernte Böhmen aufgas 
ben, fo war es ihnen bod unerträglich, daß die Eng⸗ 
länder am Mittelrhein fi in ihrer Nähe aufftellen, und 


1. Wir folgen einer Anseinanderfegung Secendorfs felbft in eis 
nem Schreiben an Friedrich vom 4 Juli: L'empereur m’ordonna 
par écrit de me retirer avec les troupes dans les cercles auxquels 
il avoit fait declarer que son armée n’y entroit que comme unc 
armée de l’empereur et de l’empire pour la conservatinn de la sù- 


reté publique. 
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bas entfcheibende Wort in Deutfchland führen wollten; um 
ihnen das Gleichgewicht zu halten, zog eine nicht ohne 
Anftrengung gebilbete Armee unter bem Herzog von 
Noailles an ben untern Main heran. 

War es politifhe Eiferfucht oder der alte pldglid 
wieder aufflammente Nationalbafi, oder der Ehrgeiz ded 
Felbberrn, in bemfelben Grade, wie Broglie wenig 
Stand hielt, war Noaille8 rafd zum Angriff, und 
es fam fofort zu einer Bataille — am 27 Suni 1743 
bei Dettingen — bie, wenn fie nicht gu ben großen 
Schlachten des Jahrhunderts gerechnet werden darf, dod 
in fich felbft nicht ohne Merkwürdigkeit ift. 

Die verbündete Armee war an diefem Tage in einer 
rüdgängigen Bewegung von Afchaffenburg nad Hanau, 
wo fie Berftärfungen erwartete, an bem rechten Ufer ded 
Main begriffen. Moailles faßte ben Plan, fie auf 
ihrem Wege zu attaquiren; eben in ber Mitte beffelben, 
bei Seligenftadt, ging auch er auf bas rechte Ufer fiber; 
ein paar woblangelegte Batterien bei Dettingen follten 
ben Feind aufhalten, bis er ihn mit gefammter Macht 
angreifen Tönne. Aud gelang es ihm damit: die Vers 
bünbeten faben fich gendthigt, Halt gu maden, und zwar 
auf einem wenig günftigen Terrain, das ihnen Teine volle 
Entwidelung geftattete. Hätten bie Frangofen an fid 
gehalten, bis fie ihre ganze Macht ind Gefecht führen 
fonnten, fo möchten fie leicht einen großen Vortheil erruns 
gen haben. Sn bem jungen franzöftfchen Abel aber war ein 
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KriegSeifer gegen bie Cnglander wie in ben Tagen von 
Creffy und Poitiers. Der Herzog Grammont, Oberft der 
franzöfifchen Garde, — eine Stelle in der einft Charri der 
Brave, und Philipp Strozzi geglänzt — umgeben von 
ruhmbegierigen Gefährten aus ben erflen Familien, führte, 
noch ehe die Borbereitungen alle getroffen waren, fobalb 
er einige Wirkung der Batterien bemerkte, eigentlich ohne 
den Befehl bes commandirenden Generals, feine freudige 
Sdaar, der nod andere Truppen nadfolgten, gegen den 
grind. Sein Anlauf trieb wirklich bie englifche Cavalles 
rie auseinander, und richtete fid) dann gegen den Herzog 
von Ahremberg, der eine Brigade aus verfdiedenen Waf- 
fen, Cavallerie, Grenadieren und Geſchütz gebildet halte. 
Und nun ereignete fid folgendes. Mach einer fon ein 
paar Mal erprobten Taftif öffneten bie öſtreichiſchen Reis 
ter ihr Treffen, als die Grangofen vorbrangen; biefe rüds 
ten auf die Grenabiere lod, welche ebenfalls nad eini- 
gem Widerftande auseinanderwiden; ihres Sieges ges 
wiß, flürmten die Sranzofen weiter vorwärts: ploplid 
aber faben fie fi dem feindlichen Geſchütz gegenüber, 
und wurben von bemfelben furchtbar heimgefucht, zugleich 
aud in ihren Tiefen auf beiden Seiten von ben wieder 
heranrückenden Grenabieren und Reitern angefallen, fo 
daß biefe Colonne in Einem Augenblic beinahe zu Grunde 
gerichtet ward. Und indem brachen nun die bid dahin 


1. Grtract des Schreibens dd. Frankfurt 6 Juli 1743; in Kling: 
gräfens Depefchen. 


Ul. 5 


von ihrem König zurüdgehaltenen englifhen Fußvölker 
auf die ſchon erfchlitterte Schlachtordnung los, in wild? 
entflammter nationaler Rriegswuth; man wil Engläns 
ber bemerft haben, die ihre Feinde mit bem Flintenkol⸗ 
ben erfoblugen, Frauen unter ihnen, welche zur Slinte 
griffen, um ihre gefallenen Männer zu rächen. Die Frane 
gofen faben ihren Anfall vollfommen abgefchlagen, und 
waren glüdlich, nicht energifcher verfolgt zu werben. 

Um zu beweifen, daß er Feine Niederlage erlitten babe, 
bewegte fic) der Marſchall von Noailles in den nächften 
Tagen fogar wieder vorwärts; allein gegen die Mitte 
Juli bielt er doch für beffer, über ben Rhein zurückzu⸗ 
gehen, wo bald darauf aud) Broglie bei ihm eintraf. 

Dieffeit des Rheines waren auf biefe Weife die Vers 
bünbeten völlig die Meifter; man mußte nun fehen wie 
fie die beutfchen Angelegenheiten behandeln witrden. 

Der König von England hatte um jene Neutralitàtà: 
abfunft im voraus gewußt, und Carl ben VII bereits ein: 
geladen, nach Frankfurt zurüdzufommen, wo man alles 
ausgleichen wolle '; er hatte bem König von Preußen zu 
verfchiebenen Malen verfprochen, den Kaiſer weber feiner 
Erblande berauben, nod) das Kaiferthum in ibm befchim- 
pfen gu laſſen. 


1. Unter andern auch der Prinz von Heſſen ließ ihm ſagen, 
wie dieſer am 12 Juni 1743 meldet: que si S. M° Imperiale vou- 
loit prendre de la confiance au roi d'Angleterre que l’on feroit 
pour elle tout ce, qui serait possible et que l’on iroit peutétre 
au delà de son attente. 
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Aud wurden fofort nad der Schlacht Friedensun⸗ 
terhandlungen gepflogen, welche einen glinftigen Ausgang 
hoffen ließen. 

Der Roifer, in deffen Namen Prinz Wilhelm von 
Heffen unterbanbelte, erflärte fi bereit, feine Anfprüche 
auf die Sflreichifchen Erblande aufzugeben, Maria Thee 
refia als Königin von Ungarn und Böhmen anzuerfen- 
nen, die bbhmiſche Stimme in ben Reichögefchäften wies 
der gelten zu laffen, die Franjofen aus ben Pläben zu 
entfernen, die fie nod inne hatten, und die Grenzfeftun- 
gen mit ReidStruppen zu befegen; gegen alles das machte 
er hauptſächlich die Rückgabe feiner Erblande zur Bebin- 
gung. Er erneuerte die Forderung, dag man feine Eins 
fünfte auf eine angemeffene Höhe bringen, die Fönigliche 
Würde feinen Nadfommen vorbehalten möge; zunächſt 
aber, ba nun Die franzöfifchen Subfivien fehlen würden, 
verlangte er, mit ben zur Behauptung des taiferliden Anfes 
hend nöthigen Gelbmitteln anderweit verfehen zu werden. 

Und in biefem Sinne ift wirilid eine vorläufige 
Abtunft gefchloffen worden. Der König von England 
verftand fi felbft in einem geheimen Artikel zu einer 
Zahlung von Subfivien, ba fi der Raifer bereit erflärte, 
in Bereinigung mit bem Reid) die Granzofen zur Here 
Rellung des allgemeinen Friedens nöthigen zu helfen. ! 

‚1. Projet et idées d’accommodement entre S M Imp!* et la 
teme d’Hongrie, Suli 40. Mad bem zweiten Artikel wollen Kaifer 


und Reich mitwirken à obliger la France à consentir à une paix 
stable et générale de l'Europe. Vorbehalten blieb für den Raifer 


5 * 
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Die Sachen waren fo weit gebiehen, bag auch ber 
König von Preußen, der fogleich einen eigenen Gefanbten 
in das Lager von Hanau fchidte, hiegegen nichts eins 
wendete; er behielt fic nur vor, dap er nicht felbft ge 
gen die Frangofen, mit denen er jene Allianz auf 15 Jahre 
gefchloffen batte, bas Schwert zu ziehen brauche. 

G8 wire fhon ein Gewinn gewefen, bem Reide, 
wie ed war, ben Frieden zu verfchaffen, wenn aud uns 
ter größerm Einfluß von Hannover und England als er 
gern feben mochte; — bas Werk ded Sabres 1741 wire 
bod) nicht vernichtet worden; worauf alles anfam, Of 
reich hätte fic) in die Autorität eines Kaiſers von einem 
anderen Haufe finden müſſen. Die Tractaten waren fo 
weit vorbereitet, daß fie nur noch der Unterfchrift und 
des legten bindenden Mortes bedurften. 

Dennoch, wie in dtefen Zeiten Hfters gefcheben ift, eben 
biefes wurde nicht ausgefprochen; und alles zerfchlug fid 
wieber. | 

Fragen wir nad dem Grunbe, fo fuchte man den: 
felben damals, und zwar mit bem größten Scheine, in 
Der Zweizüngigkeit bes Lord Carteret und Georgs IL 
Aber fo angefeben in der herrfdenden Whige Partei war 
Lord Carteret mit nichten, nod fo mächtig der König | 
felbft, daß” fie in einer Sache von biefer Bedeutung etwas 


d’augmenter ses revenus d’une façon solide a perpetuité et conve- | 


nable à sa dignité imperiale aussi bien qu’au lustre de sa maison. 


Garteret brachte noch einige Verinderungen in bem Gutwurfe an, 


zeigte aber eben baburd bap er ihn genehmigte. 
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für fid) hätten entſcheiden können; fie batten ben Frie⸗ 
bendentwurf nad) London mitgetheilt, und hier ift ber 
felbe verworfen worben. 

Die englifchen Minifter faben in bem Raifer einen 
Berbindeten von Frankreich; alle die Subfivien Die fie 
sablien, bie Truppen, bie fie ind Feld geftellt oder in 
Gold genommen hatten, follten gu nichts anderem die 
nen, als Frankreich, und gwar zunächft in biefem feinen 
abhängigften Bundesgenoffen zu befämpfen. Preußen 
hatten fie nur von Frankreich zu trennen gewünſcht, 
Baiem wollten fie niebermachen und in Deutfchland die 
Gewalt von Öftreich wieverherftellen, von dem fich fobald 
nicht wieder franzbfifhe Sympathien befürchten ließen. In 
biefem Vorhaben beforgten fie nur durch einfeitige banno- 
verſche Sntereffen geftört zu werden, wie folde fon 
1741 hervorgetreten waren. ! 

Nun gefchab, daß die Briefe von ber Armee nur im- 
mer von bem Vorzug rebeten, den Georg II ben Hannos 
veranern vor ben Gnglänbern gebe. Befonders ward Lord 
Glair, ber eine fo große Rolle bei ber Einleitung dieſes 
ganzen Krieges gefpielt hatte, aurüdgefebt, bei der Bes 
febung ber Stellen gegen bie Gewohnheit nicht befragt, 
zuweilen nicht in ben Rriegérath gezogen; jener Rüdzug 
von Aſchaffenburg nach Hanau ift ohne fein Wiffen uns 
ternommen, bie Anoronung zu der Schlacht, ohne ihn ge- 
birt gu haben, getroffen worden. Nach der Schlacht rieth 

1. Gore: Henry Pelham I, 75 f. 
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er, unverzüglich tiefer unten über ben Main zu geben, 
bie Franzofen vom Rhein abzufchneiden und fie anzugreis 
fen, und etwas Ähnliches erwartete man wirflich in Eng: 
land. Statt beffen traf biefer Friedensentwurf ein, wel- 
cher zur Zahlung neuer Subfibien an einen für unver 
befferlich franzöfifch gehaltenen Fürften verpflichten follte. 
Die englifchen Minifter erblidten darin nichts als ein 
cinfeitige8 Werk des hannoverfchen Sntereffes, dem fid 
jest auch Lord Carteret hingegeben babe, dem König, 
in beffen Begleitung er war, zu Gefallen, und wollten 
davon nidts hören. So war im Allgemeinen anc die 
Nation geftimmt. Nur eben darum, warb gefagt, babe 
man unfäglihe Schätze aufgewendet, um fi nicht wie 
ber durch Negotiationen täufchen zu laffen, wie die leg: 
ten zwanzig Sabre fo oft. 

Lord Carteret mußte hierauf, gum Erftaunen der Welt, 
die Unterbanblungen abbrechen." Er erröthete, wie er 
fagt, wenn er Diejenigen fab, mit benen er über ben 
Frieden verhandelt hatte; mit einer wohl nicht ganz zu 
verwerfenden und wenigftens febr erflärlichen Zurückhal⸗ 
tung fudte er die wahre Lage der Sache verborgen zu 
halten; aber damit bewirkte er nur, daß alles ihm felbft 
und feinem Könige Schuld gegeben wurde. Der preus 


1. Der Raifer Hagt auf bas bitterfle: ayant sur les instances 
reiterées du roi d'Angleterre donné un plein pouvoir au prince 
Guillaume on avoit dressé et communiqué des articles, lesquels 
après une mure déliberation ayant été refondus conformement aux | 
idées du roi d’Angleterre et de son ministère S M ne comprenoit | 
rien à la lettre de M' Carteret. 
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ßiſche Gefanbte erftaunte fiber feine Ausflüchte, die au- 
weilen in grammatifche Spibfinbigfeiten ausarteten, und 
bie er als ein Werk einer natürlichen Verfatilitàt und Une 
zuverläffigfeit felber anfab und feinem Könige darftellte. * 
Mit ben Anfichten der Englander ftimmten nun aber 
bie Ideen und Wünſche von Oftreid) vollfommen über⸗ 
ein. Die Königin hatte fi am 12 Mai in Prag frénen 
lafien, am 28 Sunt die Crblandeshuldigung in Oberbfte 
reih eingenommen, zwar nicht ohne Proteftationen von 
fpanifcher und baierifder Seite, aber unter unaufbôrlis 
dem Einlaufen der günftigften Nachrichten von dem Glück 
ihrer Armeen. Allenthalben hatte fie Gnaden erwiefen, 
aud denen, welche in ben zweifelhaften Creigniffen von der 
Ergebenheit gegen Oftreich abgewichen waren. Ihrer Ride 
fehr nach Wien gingen die Nachrichten von der Schlacht 
bei Dettingen voraus, und mit unbejchreiblicher Freude 
ward fie empfangen: man bezeichnete fie ba als die Große 
und die Liebreide. „Sch fann nicht mehr, meine Rin 
ber,” rief fie aus, als ihr Die guftrémenden Bezeigungen 
son Ehrfurcht und Liebe zu viel wurden, ,, laffet mic 
heute.” . Alle biefe Gefühle von Glüd und Hingebung, von 
Waffenmacht und Unterthanentreue bewirkten aber nur, bag 
fie die einmal ergriffenen Gefichtöpumete ber Politit mit 
größtem Eifer fefthielt, die Fortfegung ded Krieged aus 
allen Kräften ins Auge fabte Sie glaubte, daß die gött- 


1. Finfenftein, 10 Aug. J’y vois partout un homme qui se 
eguise jusque dans les éclaricissemens que je lui arrache. 
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fiche Gnade ſichtbar über Oſtreich walte, und e8 zum 
Helle von Europa in ber Fülle feiner alten Macht aufs 
recht erhalten wolle. Um fie und ihre Generale zum 
Grieben zu flimmen, bat man fie wohl daran erinnert, 
welded ihre Lage fein würde, wenn bie Schladht von 
Dettingen verloren worben wäre; aber biefe Schlacht war 
nun eben gewonnen, und man wollte einen fo großen 
Erfolg nicht unbenutt laffen. 

Unter diefen Umftänben waren die Triegerifchen Ten: 
bengen bei weitem ftärfer ale die friedliden. Lord Care 
teret ward felbft davon ergriffen und ließ fic) einft in 
ber Unterbantlung dad Wort entjchlüpfen, daß ein Fürft, 
ber feine Stellung nicht behaupten könne, am beften thun 
wilrbe, auf diefelbe Verzicht zu Teiften. 

Dazu fhien es aud) wohl fommen zu können, wenn 
man Die verlaffene Lage ded Kaifers betrachtete, der von 
Sranfreih nicht mehr vertheidigt wurde, feines Landes 
fi) beraubt fab, von den weltlichen Reichsſtänden nicht 
unterftügt, und mit bem Gaffe der geiftlichen beladen war. 

Schon fing ver Bflreichifche Einfluß wieder an, in 
die eigentlichen Reichdangelegenheiten mächtig einzugreis 
fen. Gleich bei der erften Vacanz eines Craftiftes, und 
zwar des wichtigften von allen, trug die Öftreichifche Pars 
tei einen großen Sieg davon. 

Bei ven hohen Jahren, in denen der Churfürft von 
Mainz, Philipp von Ch, fand, hatte Friedrich II ben 
Raifer mehr als einmal aufgefordert, dafür zu forgen, - 





73 


daß nad deffen Abgang bas reichserzfanzlerifche Amt, 
von bem wir fahen, weld) einen wirffamen Einfluß ed 
ausübte, nicht in bie Hände eines feiner Gegner gerathe, 
und ber Raifer batte hierüber ben Gebanfen gefaßt, feis 
nen eigenen Bruder Johann Theodor zum Coadjutor ded 
Stiftes zu erheben. 

Mit diefem Plane aber entfrembete er fic) die Mite 
glieder des Capitels, welche nicht auch dieſes Stift, wie 
Chin, an einen baiertfden Prinzen gelangen laffen wolls 
ten. AIS die Bacanz eintrat, rüdte eben die englifche 
Sftreichifche Armee den Rhein aufwärte. Bei bem Ume 
ſchwung ber Sffentlichen Angelegenheiten, ber biemit vers 
Infipft war, fepte bas Capitel alle Rüdfiht auf den 
Kaifer aus den Augen und erhob ben vielleicht am bee 
fien Sftreihifd) gefinnten Mann aus feiner Mitte, ben 
ber Raifer namentlich ausgefchloffen, ben Domeuftos Graf 
von Oflein, auf den churfürftlichen Stuhl. 

Die Königin fland nicht an, fi biefes VBortheils fos 
fort in feinem ganzen Umfange gu bedienen. 

Sie hatte fhon immer ihre bei ber Kaiferwahl hints 
. angefeßten Rechte offiziell in Erinnerung zu bringen, durch 
eine Art oon Proteftation vorsubebalten gefucht. Aber 
biefe war in folchen Ausprüden abgefaßt, daß man Bes 
denken trug fie anzunehmen, oder nad) der Gewohnheit 
bes Reiches zur Dictatur zu bringen. Die Churflirften 


1. Den Sufammenbang beftätigt ber unterrichtete Verfaffer des 
Lebens ver Maria Therefia II, 279, ber die Wahl als bie erfte 
Frucht des Hereinmarjches mehrbefagter Auxiliartruppen “ bezeichnet. 
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waren im Anfang bes Sabres 1743 dagegen; ber Ri: 
nig von Preußen namentlich Tieß die Königin wiffen, fie 
miiffe fid) in bie Orbnung fügen, welcher fid jeder an: 
bere unterwerfe. 

Was aber Philipp von El abgelehnt, war Fried: 
rid) von Oftein fehr bereit gu bewilligen. Ohne dah er 
eine weitere Mittheilung an bas churfürftliche Collegium, 
wie das Reichsherkommen war, für nöthig gehalten hätte, 
ohne Ridfidt auf die von bemfelben früher ausgefpros 
chene Meinung, bradte er am 23 September die Protes 
ftation der Königin zur Dictatur. 

Darin erflärte fie, daß fie nidts von alle bent was 
unter Ausſchließung der böhmifchen Stimme geſchehen fet, 
als rechtsbeſtändig betrachten werbe, bevor fie Genugthuung 
für bas Vergangene und Sicerftellung für die Zukunft 
erhalten babe. Sie bezeichnete darin die Raiferwabl „ale 
auf ben Churfürften von Baiern gefallen fein follend”; 
ihre Worte zeigen überhaupt, daß fie ven Kaifer nicht als 
Kaifer erfannte; alles was unter ibm gefcheben, die Vers 
änderung der Wahlcapitulation, ja die Thätigfeit ver 
nad Frankfurt verlegten Reichsverſammlung ward baburd . 
in Zweifel gefebt; ed fehlen, ale wolle fie gewiffermafien 
einen Nullitätöproceß gegen bie Churftirften bei ven andern 
Reichöcollegien einleiten, auf diefen Grund dem gefamme 
ten beftehenden Suftande ben Krieg erflären. 

Das Auffeben, Das diefe Schrift und bas ganze Bes 
zeigen der Königin erregte, mußte aber um fo größer 
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fein, ba ber glitdlide Fortgang der Waffen ihrer Macht 
einen fleigenden Nachdruck verlieh. 

An der beutfden Seite, wo bie Armee bes Könige 
von England bei Bieberich über ben Rhein ging, und 
Pring Carl am Oberrhein mit einer zweiten erfchien, Fam 
es nicht gerabe zu großen Unternehmungen. Höher oben 
feste ber Anblid der Trentifden Panburen in Verwun⸗ 
berung, wie fie, eine Flinte über bem Naden, bas Schwert 
in ber Hand, und ein großes Meffer im Munde, über 
ven Flug Tamen, Feine Plitnderungen vollführten, Cons 
tibutionspatente ausfireuten; tiefer unten machte Menzel 
von fid) reden, ber mit feinen Hufaren in die WArdennen 
brang, Klöfter pilinderte, Transporte auffing, und eine 
mal wieber in dem berzoglichen Lothringen bie Gefund- 
heit feiner Königin ausbradte. Sn einem offenen Schreie 
ben kündigte er an, daß feine Königin Franfreih in bie 
alten Grenzen einfchließen, und die deutfden Provingen 
von dem Gode, unter bem fie feufzten, befreien wolle. 

Dagegen fam es in Stalien bereits zu wefentliden 
Erfolgen; wie in ben alten Zeiten des rSmifc + deutiden 
Raifertbumes bildete fich nod einmal eine Verfledtung 
ber italienifchen und ber veutfchen Politif von der weis 
teten Ausficht. | 

Cè bat einen Augenblid gegeben, wo Oftreidh die 
Combarbei beinahe aufgab. AIS jene Negimenter abbes 
rufen wurden, welche bas Vorbringen in Baiern möglich 
machten, war man darauf gefaßt, Daß fid) General Traun, 
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ber in Stalien befehligte, nad) Tyrol werde zurückziehen 
müffen, und fdon zufrieden, wenn er nur Mantua und 
bie Citabelle von Mailand behaupte.' Man hielt für 
fehr möglich, daß fih Sarbinien, aud in Folge biefer 
Schwächung ber öſtreichiſchen Kriegemacht, für die Spa 
nier erflären, daB alsdann Venedig benfelben beifallen, 
Modena ihnen feine Feftungen überliefern werbe. 

An’ diefer Zeit (Nov. 1741) erfchien der erfte Trans⸗ 
port ber fpanifden Truppen, unter dem nämlichen Felb 
herr, welder einft Neapel durch einen glücklichen Zug er: 
obert hatte, bem Herzog von Montemar, in Stalien; nad 
einiger Zeit Jangte auch ein zweiter und ein dritter an; 
ein neapolitanifches Heer verband fib mit bem fpanis 
Shen. Königin Clifabeth Farnefe erwartete, daß ihre 
Erbländer Parma und Piacenza, und flatt Toscana8 ein 
Theil der Combarbei gar bald ihrem dritten Sohne, Don 
Philipp, der fid eben an ber Spite eines anderen Hee- 
res, bag von bem fühlichen Sranfreich her in Italien 
einpringen follte, befand, in bie Hände fallen würben.? 
Sie beabfichtigte, nach vem Tode ihres Gemahles felbft 
nad Stalin gurtidsufebren, wo fie in ber Mitte ihrer 
fo wohl ausgeftatteten Söhne, in der Nähe Alberonis, 
ber Legat in der Romagna war, und anberer Freunde 


1. Aus einem Schreiben an Traun, in der öftr. milit. Beit: 
férift 1829, III, 117. 

2. Daber 3. B. in bem Vertrag zwiſchen Batern und Spanien 
ausdrücklich flipulirt ward, daß Parma und Piacenza „siendo del 
patrimonio de la casa de la ser™ donna Isabel Farnesio, r. d. E., 
S. M debera gozar de ellos mientras viva. 
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unter ben Prälaten ben Abend ihres Lebens nad ihrem 
Wunſche zugebracht haben wiirde. ! 

Snbeffen nahmen bie Dinge bod einen ganz anbes 
ren Gang. 

Der König von Sardinien empfand, daß er, von als 
len Seiten von ben Bourbonen umgeben, feiner Selb- 
fänbigfeit verluftig geben werbe, und traf mit der Königin 
tin proviforifdes Abfommen, wenn gleich in Formen, 
welde das Schwanfen der politifchen Verhaltniffe jener 
Zeit recht eigen bezeichnen; er behielt fic ben Rücktritt 
von bemfelben unter gewiffen Bedingungen vor. Schon 
ein folder Bertrag reichte bin, um auch Venedig zu bee 
feftigen, welche8 den beftebenden Zuftand ber Dinge nad 
gewohnter Weife, jeder Veränderung vorzog.? Den 
Herzog von Modena dagegen, ber bie Bedingungen 
ber Neutralität, die man ibm vorſchlug, nicht annehmen 
wollte, befchloffen Oftreich und Sardinien mit vereinigten 
Kräften zu bezwingen. Im Frühjahr 1742 erfchienen 
ihre Truppen in ziemlicher Anzahl, denn auch die Oftrets 


1. Sn einem feiner Berichte behauptet Traun, daß alle Cardi⸗ 
nallegaten bis auf einen fpanifch gefinnt feien. Caftruccio Bonamici 
verfichert, daß die Florentiner fid ben Don Carlos ale Nachfolger 
der Mediceer gewünfcht. 

2. Botta storia d'Italia XIII, 16 behanptet, der König von Sars 
binien babe ben Venezianern vorgefchlagen, alle Fremben aus Itas 
lien verjagen zu helfen. In ben Berichten Foscarinis, dem diefe Ers 
Öffnung gemacht fein foll, finde ich, daß der vorige König, Victor 
Amabeus, in feiner Ginfamfeit, nachdem er abgedantt, feiner Umge⸗ 
bung im vertrauten Gefpradje oftmals gefagt hatte, daß eine Vers 
einigung biefer beiden Mächte Italien wiederherftellen finne. Das 
mals war wohl von nichts weiterem die Rede, als ein Überhanpneh- 
men der bourbonifchen Macht in Italien zu verhindern. 
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cher waren von Ungarn ber einigermaßen verſtärkt, im 
mobenefifchen Gebiete. Der Herzog wagte nicht, fie zu 
erwarten; Montemar, ber inbeB an die Grenzen ded Rive 
chenftantes vorgerfidt war, eben fo wenig ihnen entgegens 
zugehen. Es gog biefem viel üble Nachrede zu, daß er 
Modena und Mirandola im Suni und Zuli 1742 vor ſei⸗ 
nen Augen in die Hände ber Auftrofarben fallen lies. * 
Im Auguft erfchien dann ein englifher Commodore 
mit einem anfehnlichen Gefdhwabder in bem Golf von 
Neapel, und drohte die Stadt zu befchießen, wofern 
ber König nicht die Neutralität einzugehen, und feine 
Truppen von dem fpanifhen Heere zurüdzurufen vers 
fprede. Der Commodore fol, feine Uhr in der Hand, 
nur zwei Stunden Bedenkeit gewährt haben; unter bem 
Gettimmel bes in Schreden gefegten Volkes unterwarf 
fic) der König dem ihm auferlegten Gebote. 

Diefe Entfremtung ber ttalienifden Staaten binberte 
aber die Spanier nicht, ihre Angriffe an einer andern 
Stelle nun erft recht ernfilid) zu beginnen. Schon eine 
mal zurüdgedrängt, brachen fie aufs neue im December 

1. Muratori hat in einem übrigens febr gut gefchriebenen Abfchnitt 
feiner italienifhen Gefdhidjte den Ton gegen Montemar angeftimmt. 
Golletta fann hier nicht als felbftindig gelten, da er Muratori bei 
nahe wörtlich wiederholt. Colletta libr. I, nr. 38: — numerando 
i colpi del nemico stava come spettatore delle ruine; Muratori 12, 
2, p. 103: contando le bombe et canonate de nemici spettatore 
tranquillo delle suenture. Nur daß dabei Lobfowig mit Traun ver: 
wechjelt if. Man wird weniger in ben harten Tadel einftimmen, 
wenn man fi) daran erinnert, was ein fpanifcher Offizier eben da: 


mals fagte: ihre Infanterie ftehe im Rirchenftaat, ihre Gavallerie 
in Branfreich, ihre Artillerie in Spanien, ihre Kriegscafle in Peru. 
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1742 von bem fünlichen Frankreid her mit überlegener 
Madt in Savoyen ein; und eben in ben härteften Wine 
tertagen fab fid) Carl Emanuel zu einem Rüdzug über 
bie Alpen genöthigt, der ihm febr verderblià wurbe. 
Die Miquelet8 von den Pyrenden trieben die piemontefis 
{den Thallente überall vor fid) ber; in bem farbinifchen 
Heere zogen ungewohnte und alle Kräfte tiberfteigende 
Anftrengungen verberbliche Aranfheiten nad) ſich; Creige 
niffe, die allezeit eine ber bitterften Erinnerungen im Les 
ben des Königs Carl Emanuel ausmadten. ! 

Durd diefen Erfolg ermutbigt, forderte nun die Abs 
nigin von Spanien ben neuen Obergeneral, den fie an 
bie Stelle Montemars nad bem mittleren Stalien ge- 
{hidt batte, einen Wallonen, Gages, auf, burd verdop- 
pelten Eifer die Febler feines Vorgängers gut zu mas 
hen und fid im offenen Felbe mit bem Feinte zu ver- 
fuhen. Im Februar 1743 überfchritt Gages den Pas 
naro, in der Hoffnung, die vor ihm liegenben Feinde in 
ihren gerfireuten Duartieren anzugreifen; aber viel gu 
wadfam war General Traun, als daß er es dahin hätte 
fommen Taffen, im Gegentheil war er e8, der, von feiner 
Königin nicht minder zu einer Waffenthat geprängt, die 
enttäufchten und (don wieder zurüdweichenden Spanier 
angriff. Es fam au einer blutigen Schlacht bei Campos 

1. "Der Tod raffte einen großen Theil des Heeres Bin; den 
Berftorbenen fielen gleich Nafe, Behen und Finger in Fiulnif ab; 


ter am Leben blieb verfiel in Siechthum.“ Ofir. milit. Beitfchrift 
1829, IV, 57. 


80 


fanto. Der vornebmfte Bortheil war wohl auf Seiten 
ber Öftreicher und Sardinier, dod) haben auch die Spa- 
nier auf bas tapferfte gefämpft; die wallonifchen und fpa- 
nifchen Garden warfen fich wetteifernd dem feindlichen Feuer 
entgegen; in bem fpanifchen Hauptquartier und in Ma- 
brid bat man ein Tedeum für bie Schlacht gefeiert; und 
fo wenig waren fie Doch auch in ber That durch biefelbe 
in Nachtheil gefept, daß Carl Emanuel, mit einem Cine 
bruch in Piemont bedroht, im Sommer 1743 feinen Trup- 
pen ben beftimmten Befehl gab, nicht Über ben Panaro 
zu gehen. Die Oftreicher waren zu ſchwach, für ſich ale 
“ ein etwas zu unternehmen. 

Sn biefer Lage der Angelegenheiten wäre es für bad 
Schickſal von Italien vielleicht auf immer entſcheidend ge- 
wefen, wenn fid) Carl Emanuel dod nod aulebt, wie er 
zuweilen Miene machte, auf die Seite der Bourbonen ges 
foblagen hätte. Die Unterbanblung, die fortwährenn ge- 
pflogen ward, ftieß fich befonbers baran, ba die lebte 
ten Mantua zu erlangen wünfchten, wofür fie zwei Drit- 
theile des Mailänbifhen Staates aufgeben wollten, und 
ber König von Sardinien Bedenfen trug, ihnen biefe Fes 
ftung guzugefteben. Der Borfdlag gefchab, Daß e8 dem 
Papft überliefert werben möchte. Sarbinien würde fid 
bann mit ben Bourbonen und dem Herzog von Modena, 
ber bei diefen eine Zuflucht gefucht hatte, vereinigt haben, 
ben Offreidern die Lombarbei zu entreifien. 

Auf der andern Seite aber unterbanbelte Sarbinien 
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auch eben fo eifrig mit Oftreidh, um feinen proviforifden 
Zrartat in einen definitiven gu verwandeln. Es forberte 
dafür einige Abtretungen in der Lombardei, burd die es 
niht allein feine Befipungen zu erweitern, fondern gus 
gleich eine noch brobenbere Stellung gegen Genua zu 
gewinnen dachte. England, weldes dem König von Sars 
dinien ſchon bisher anfehnliche Gubfidien gezahlt hatte, 
unterftüßte biefe Forderungen. Nod zögerte Oſtreich, doch 
ward fein Sntereffe auf bas lebbaftefte baburd erregt, 
daf ihm nur unter biefer Bedingung die Ausficht offen 
blieb, fid) ber ficilifchen Königreiche wieder zu bemäch- 
tigen." Wie einer ber Conbottieren der alten Zeit ift 
Carl Emanuel gerüftet, feine Waffen für venjenigen zu 
ſchwingen, der ihm ven ficherften Gewinn bietet, in einem 
Fall, um bie Bourbonen, im andern, um die Öftreicher 
aus Stalien zu treiben. 

Im Sommer 1743 fohien eine Zeit lang das anti- 
Öftreichifche Sntereffe zu überwiegen; zwifchen bem Fai 


1. Der von Sarbinien vorgefchlagene Separatartifel Tautet fol: 
gendergeftalt; Va l'extrême danger où l'Italie se trouve exposée 
par les joints efforts des rois d’Espagne et de Naples — il est 
Conveau entre S. M. le roi de la Gr.Bretagne S. M. la reine de 

ongrie et de Bohème et S. M. le roi de Sardaigne, que s’il 
plaisoit à dieu de benir leurs armes — pour lors LL. DD. MM. 
concerteront tout de suite les mesures convenables pour deloger 
entitrement la maison d'Espagne tant des royaumes de Naples et 
Sicile que des autres pays qu’elle occupe en Italie. — — Il est 
arrelé qu’en cas, que d’un commun accord ils conviennent, de re- 
sutuer ces dits pays et royaumes à la ser™ maison d’Autriche pour 
es garder au dedommagement de ce, qu'elle aura été obligée de 
ceder de ses pays hereditaires ils conviendront au même tems d'un 
commun accord d’une satisfaction ulterieure pour S. M. le roi de 
Sardaigne, . 


I. 6 
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fer, der doch aud in ben italienifden Dingen mitzure> 
ben hatte, und bem König Carl Emanuel ward ein Ber: 
trag fo gut wie abgefchloffen; einen Entwurf, welchen 
die Granzofen zu einer Übereinkunft gemacht hatten, ars 
beiteten die farbinifchen Minifter in ben meiften Artikeln 
um, fo daß ihnen felbft faum möglicd) (chien, daß er durch⸗ 
gehen würbe, aber die Franzoſen hielten in viefem Nus 
genblid feinen Preis für zu hod, und zeigten fid bes 
reit, die Beränberungen anzunehmen. ! 

Wie aber hätten die Engländer, deren Politif baupts 
fadlid) dahin ging, den Krieg gegen Sranfreid mit conti 
nentalen Sräften ſowohl in Deutfchland als in Stalien 
zu führen, ed fo weit fommen laffen follen? 

Unter ben Nacwirkungen der Dettinger Schlacht war 
ihr Einfluß fo fiarf, daß fie Öftreich zur Nachgiebigfeit 
vermochten. Im Hauptquartier des Königs Georg I, zu 
- Worms, ward endlid) am 13 September 1743 burd 
Lord Carteret und die beiden Gefandten, welche bem 
englifden Hofe ind Feld gefolgt waren, ben öftreichifchen, 
Waffenaer, und ben farbinifchen, Oforio, ein befinitiver 
Bertrag zu Stande gebracht. Oftreich entfchloß fich, bis 
Abtretungen zu genehmigen, welche der König von Sars 
binien forderte: Vigevano, ben größten Theil des Ges 


1. Am 2 September glaubte man in Paris mit Beſtimmtheit 
daß der Vertrag geichloffen fei. Unter andern wollte Sarbinien mehr 
franzöftfche und weniger fpanifche Hülfsvölker. Chambrier ruft bei 
der Nachricht von bem Wormfer Vertrage aus: un coup de foudre 


pour ce ministère. 
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bites von Pavia bieffeit und jenfeit bes Po, die Stadt 
Piacenza mit einem nicht unbedeutenden Strid) Landes 
in diefem Gebiete, und die Rechte auf Finale. Befone 
bers das legte erregte große Berwunderung. Nachdem 
Finale in bem fpanifden Erbfolgefriege für eine anfehn- 
lide Summe an Genua fiberlafien, und Diefem oftmals 
garantirt worben war, erflaunte man in ganz Europa, 
daß Maria Therefia, was thr Vater allezeit verweigert 
batte, fi entfchließen fonnte, die Rechte die fie darauf 
haben mochte, an einen Dritten abzutreten.! Dagegen ver 
Iprad} ber König von Sardinien eine Armee von 40000 M. 
8. und 8000 M. 3. Pf. aufzuftellen und an den Verbin 
beten feftzubalten, bid der Friede in Deutfchland, fo wie 
ber Friede zwifchen England und Spanien gefdlofjen fet. 
Nur alsdann follten die ihm gefchehenen Abtretungen volle 
und unwiverrufliche Kraft haben. 

Dem Tractat wurden noch geheime Stipulationen uns 
ter dem Titel: erflärende Artikel, beigefügt, welche zwar 
nicht in aller Form befannt geworben find ?; aus ben 


1. Traité conclu à Worms, bei Wend I, 677. § 12. 

2. Es ift, wie man in England fagt, the utmost extent of 
Lord Carterets unknown promise. Schreiben von Rewcafife vom 
27 Sept. und 14 Oct. bei Core Pelhams I, 95. p. 77. Qorfe ebend. 
477. Der Tractat von Worms ward unterzeichnet, doch nicht die 
Declaration dazu. Anfangs Auguft, nach einer Depefhe vom 6, 
fagte Lord Garteret zu dem Baron Affeburg: que lorsque quelqu’un 
étoit chargé d’une dignité qu’il ne pouvoit soutenir qu’il étoit 
juste de l’abdiquer que comme l’empereur insistoit sur la dignité 
royale il faudroit tâcher de faire un troc, et de faire la conquéte 
de Naples et de Sicile pour ee prince et qu’alors la Bavière re- 
steroit à la reine d’Hongrie pour l’indemniser. 


6 * 
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Correfponbenzen ber englifchen Minifter nimmt man aber 
ab, daß auch Öftreich fich verpflichtete, feinen Krieg forts 
quiegen, bis e8 zwilchen England und Spanien gum Fries 
ben gefommen fei, England dagegen förmlich gufagte, 
alle feine Kräfte anzuwenden, um der Königin Maria 
Therefia, nach der von ihr beliebten Formel, Genugthuung 
und Sicherheit zu verfchaffen. 

Und hier nun war e8, daß bie bisher gebegte In⸗ 
tention, ben Raifer mit ben von Frankreich zu eroberns 
ben Grenzianden zu entſchädigen, fid in einen wo mbgs 
lid) nod merkwürdigeren Plan umſetzte. Neapel und Si⸗ 
cilien ſollten erobert, und alsdann an Carl VII abgetreten 
werden, ber dagegen Baiern an bie Königin überlaſſen 
müſſe. Der Wiener Hof hat dieſen Vorſchlag gemacht, 
als noch die engliſche Unterhandlung mit dem Kaiſer 
ſchwebte; als dieſelbe abgebrochen ward, hat Lord Carte⸗ 
ret dem Hauſe Wittelsbach die Einwilligung in dieſen 
Tauſch als das einzige Mittel bezeichnet, nach ſeinem 
Wunſche die königliche Würde zu erlangen; als einer 
der größten Beförderer dieſes Planes erſcheint Graf Kau⸗ 
nitz. In Wien lebte und webte man in dieſem Gedan⸗ 
ken, denn von allen Entſchädigungen ſei keine andere von 
wahrer Bedeutung, als die baieriſche; ein Fußbreit Land 


1. The queen of Hungary has proposed in form that she should 
keep Bavarie and the upper Palatinate etc. as the dedommagement 
solemnly proposed to her and that the Elector of Bavaria should 
in exchange have the kingdom of Naples, Stone an Harrington 31 
1743. Gore Pelhams I, 469. 
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in Baiern fei mehr werth, als ganze Bezirke in anbern 
Gegenden; überdies aber, man merde biefes gefährliche 
Haus, bas fo oft mit Frankreich verbfindet gewefen fet, 
aus der Mitte von Europa 108, wo es fonft in Zufunft 
nod febr verderblid) einwirken fünne. Bei weiten befs 
fer {chien bem Wiener Hofe diefe Auskunft noch, Batern 
im fünlichen Stalien auszuftatten, als jenfeit ded Rhei⸗ 
ned, worauf man zuerft gedacht batte. 

Eine ganz beutliche Beftimmung tft hierüber nicht in 
den Vertrag aufgenommen worden, aber eS fchwebte ben 
Contrabenten ald das große Ziel vor. 

Unyerzüglih ward nun aud der Krieg mit einer 
größeren Anftrengung geführt. Die Spanier, jest von 
den Granzofen ‘ganz offen unterftüßt, fbidten fid in den 
erften Tagen des October an, die Alpenpäfle bei Caftel- 
delfino zu durchbrechen; Diesmal aber hatte Carl Emas 
nuel den Bortheil feiner geographifhen Stellung wohl 
benubt: die Thäler, burd welche ber Feind zwifchen ben 
unerfteiglichen Bergen vaherziehen mußte, hatte er burd 
flarte Befeftigungen in Vertheidigungszuſtand gefebt. Zwi⸗ 
ſchen Gletfhern und Schluchten, wo jeded Vorbringen 
entweder an fid) unmöglich war, ober burd bas Feuer 
and ben piemontefifchen Berfdangungen unmbglid ges 
macht wurde, entfchloß fid) Don Philipp, für den die Come 
barbei erobert werden follte, im Widerfpruc mit bem 
Willen feiner Mutter, aber einverflanden mit ben Genes 
talen, zum Rückzug, der nicht ohne große Beſchwer⸗ 


ben und Gefahren vollzogen ward. Der neben bem Sn: 
fanten commanbirende General Mina bat felbft zuerft 
fein Gepäd in den Abgrund geworfen, und Alle folgten 
feinem Beijpiel; Feldgeſchütz und Maulthiere fielen ben 
Thalleuten in die Hand. 

Zu gleicher Zeit rücten Oftreicher und Sarbinier, jet 
unter der Anführung des Flirften Lobkowitz, gegen das 
fpanifche Heer im Kirchenflant vor, und brachten es zum 
Weichen. Gegen Ende October 1743 bezog baffelbe ein 
Lager bei Pefaro, von wo es fich bei ben erften Bewe⸗ 
gungen des Feindes, im März 1744, über ben Tronto 
in bas Neapolitanifche Gebiet begab. Da König Carl 
durch den ibm aufgezwungenen Neutralitätövertrag fich 
body nicht abhalten ließ, bas Heer feines Vaters aufzus 
nehmen, fo {bien es um fo gerechtfertigter, baf man ihn 
nun felber angriff. Wie es bei Unterbanblungen diefer 
Art (chon immer gegangen, um den Öftreichiichen Gefandten 
in Rom fammelten fic zahlreiche neapolitanifhe Ausge⸗ 
wanderte, bie von-ihren Freunden im Königreich einen 
rafhen Abfall verfprachen. Niemand war befliffener als 
biefer Gefandte, Graf Thun, Bifchof von Gurf, neue 
Berbindungen im Neapolitanifchen anzufnüpfen, ben Ci 
fer der Königin burd günftige Nachrichten zu erhalten, 
und die Thätigfeit ded Heeres und des Fürften an feis 
ner Spige aufjurufen. Sm April 1744 fchlug Lobfo- 
wis den Weg Über Foligno und Caftellana ein, um, wie 
fo viele frühere Eroberer, auf der großen Straße von 
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©. Germano nad Neapel und Campanien vorgurtiden. | 
C8 wurden Manifefte ausgebreifet, welche die Erinnerung 
an bas Haus Oftreich mit vortheilhaften Zufagen vers 
banden; aud) bier bilbeten die leichten ungarifchen Trups 
pen bie Borbut, dann folgte Browne mit Grenadieren zu 
Fup und zu Pferde, und im TFelblager fchmeichelte man 
fi, in Furzem in ber Hauptflabt anzulangen. 

So umfaffende Ausfichten erhoben fich der Königin 
in Deutfchland und in Stalien. 

Es erfchien fehr möglich, wenn ihr die englifche Sees 
macht im Mittelmeer fo ernftlich zu Hülfe fam, wie die 
Landmacht am Rheine, daß fie zugleich bieffeit und jen- 
feit ber Alpen ihre Übermacht befeftigen würde. 

Aber neben ihrem fiegreich fortfchreitenden Heere gab es 
noch ein anderes in der Welt, das fich bemfelben bisher 
überlegen gezeigt hatte, und an deffen Spige einen Fürs 
ften, ber fich von alle diefen Erfolgen bebrobt fühlte, wie 
einft Heinrich der Löwe von Friedrich Barbaroffa. 

Der König von Preußen nahm an bem, was 
in Deuiſchland und in Stalien vorging, glei großen 
Antheil. | 


1. Castruccii Bonamici de rebus ad Velitras gestis commen- 
tarius. Garbinal Aquaviva, der befondere Befchüßer des Autors, ſchrieb 
an ben König: Lobcowizio esse in animo, — commodiore itinere 
Neapolim petere maxima cum spe, quam vani etiam rumores alant, 
fore ut propinquitate exercitus sui Campania omnis ipsaque arx et 
caput regni Neapolis ad rebellandum resurgat. Diefer Autor fudt 
die Alten, befonders Güfar, nachzuahmen, aber freilich war fein Ges 
rege nicht danach. Gr [aft es nicht an Fleiß fehlen fio zu uns 

N. 


Haltung des Königs von Preußen im Sabre 1743, 


Wer in Friedrid einen bloßen Kriegsanführer fab, 
mochte denken, daß ihm ber Anblid ber Engländer Vers 
gniigen machen würde; Andere, bie einen Begriff von 
feiner Politit hatten, fagten mit Recht, es gebe Feinen 
Mann, bem die rothen Monturen bieffeit des Meeres 
unangenehmer wären als ibm; — man erfannte in Bere. 
lin von erften Anfang. alle die verberblihen Rückwir⸗ 
fungen, die bavon erwartet werden mußten; und für 
ben Forſcher if eigentlich nur ble Frage, wie eS fam, 
bap man dort ben Dingen fo lange ihren Lauf ließ ohne 
ſich gu widerfeßen. 

Der vornehmfte Grund davon lag in der beftimmten 
Berfiherung des Königs von England, bafi er Carl VII 
als Kaifer nicht verderben, bemfelben vielmehr einen ehren- 
vollen Frieden verfhaffen wolle. * 


1. Erklärung des Lord Hyndford vom 29 Januar 1742: je 
suis autorisé d’assurer que rien n’est plus éloigné de l’esprit du 
roi mon maitre que la ruine de l’empereur, le roi ayant les plus 
grands égards pour ce prince tant par rapport à ses grandes qua- 
lités personnelles reconnues de tout le monde qu’à cause de sa 
dignité imperiale. 
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gerner ließ fi dod wohl erwarten, daß bie frane 
ibfifhen und faiferliden Truppen einigen Widerftand 
leiften, bie Dinge in einem gewiffen Gleichgewicht erbale 
ten sofirben. 

Endlich: es fchien möglich, bas Reich zur Aufftele 
lung einer Neutralitätänrmee zu bewegen, um ſowohl die 
Granzofen wie die Engländer auszufchließen, und König 
Friedrich war bereit, Dazu alsdann mit aller feiner Macht 
beigutragen. ! 

Denn an bem Gebanfen eine große friedliche Al 
lang zwifchen den Seemächten und den mächtigen Reichs⸗ 
finden au fliften, zu ber dann auch Öftreich träte, dod 
unter der Bedingung, daß +8 den Kaifer anerfenne, und 
mit einem guten Verhältniß zu Ofireih die Sorge für bas 
Reid, namentlich für Baiern zu verbinden, hielt er forts 
währene feft. Ale feine Außerungen haben biefen Inhalt. 

Im Januar 1743 ließ er der Königin erflären, er 
wolle nichts zu ihrem Schaden weber thun noch verbans 
deln, aud ben Englänvern nicht guwider fein, fonbern 
Ihnen zu Gefallen gern fo viel thun, als man mit Recht 
von einem Freunde fordern. könne, — allein etwas ane 
deres fei, was er ald ein Stand des Reiches, aus Rück⸗ 


1. Toujours avec la declaration, que nous ne voulons pas 
rompre les engagemens que nous avons pris avec la reine d’Hon- 
grie mais simplement defendre et protéger l'empire contre le mal- 
hear qui le menace. 19 April: Wenn die mehriten Stimmen vor 
die Armatur wären, fo würden wir die erften fein fo das ihre dazu 
beitrügen. ° 


fiht auf bas Oberbaupt beffelben nicht unterlafjen dürfe. 
Am Februar hebt er bie andere Seite hervor: wenn er die — 
Aufrechthaltung bed Kaifers verlange, fo babe er damit — 
nicht die Abficht, ber Königin von Ungarn. befdwerlid 
zu fallen, noch fie zu Sugeftänbniffen, die ihr ungelegen 
feien, gu nöthigen; feinen Frieden werte er unverbrüdh- 
lich halten." Sn der erften Hälfte des Sabres 1743 ift 
oft von einer näheren Allianz zwifchen Preußen und Oft- 
reich die Rede gewefen. Sie fonnte nur gegenfeitige Ber- 
theidigung besweden, doch auch unter diefer Befchränfung 
bemerfte Srieprih, daß er babei in Nachtheil geratben 
werde, da die Öftreichifchen Gebiete fo ausgebreitet, fo 
mannigfaltigen Feindfeligheiten ausgefept feien, die feinen 
bet weitem weniger. Es fcheint, als würde er, wenn es 
zur Ausführung der Säcularifationen gefommen wäre, 
biefe Unterbanblung benugt haben, um fic) einen ober 
den andern Vortheil gewähren zu laffen; zu einem of- 
fenfiven Bündniß hätte er fid aber auch darum wohl 
niemald verftanden; unaufhörlich erinnerte er an ben 
mit bem Kaifer zu ſchließenden Frieden; deffen Sache 
gab er niemald auf. Er wiederholte, bas Sntereffe 
der Königin liege ibm fehr am Herzen, aber bas des 


1. An Dobna, 12 März: Ni moi ni les autres états de l’em- 
pire, uous ne consentirions jamais que l’on engage la patrie dans 
des mesures offensives contre la France. 20 April: Finalement 
resolu de cultiver par toutes sorts des moyens la bonne et par- 
faite intelligence avec S. M. la reine de Hongrie je n’y mets point 
d’autres limitations que celles qui resultent du devoir primitif que 
m’impose la qualité d’électeur et d’un des principaux membres du 
corps germanique. 
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Kaiſers auch; feine wohlgemeinte Abficht fei nur, ferne 
red Unglück abzumenden; er feinerfeits verfdume nichts, um 
Carl VIT gut zu ftimmen, aber man miiffe demfelben 
eririgliche Bedingungen machen, bamit er bündig Vers 
sicht leiften könne. 

Mein mit feinen Anmuthungen fam er feinen Schritt 
vorwärts. Die Königin entfGulbigte fid mit ben Ride 
fihten, bie fie gegen ihre Verbündeten nehmen müffe, oder 
mit ber Jahreszeit, die mehr zur Kriegführung, als zu 
Unterhandlungen aufforbere. Seder Annäherung, die zu 
itgend einem Anfpruch hätte führen können, wid) fie aus, 
wiewohl man ihr fagte, daß ein folder niemals gegen fie 
gerichtet werben folle. ! | 

Wohl brachte indeffen der Reichstag nad langen Bee 
ratbungen ein Conclufum zu Stande, nad) weldem das 
Reich felbft die Vermittelung zwifchen ber Königin und 
dem Raifer Übernehmen, und dazu die Theilnahme von 
England und von Holland nadfuden wollte; aber die 
Seemächte waren eben fo entfchloffen den Arieg zu füh⸗ 
tm, wie die Königin; das Reid) mußte erleben, daß 
feine auffordernden Ausfchreiben gar nicht einmal recht 
beantwortet wurben. 

Und nun erfolgte die Schlacht von Dettingen, die 
zwar Anfangs zu einer Vereinbarung mit dem Kaifer 
führen zu follen fchien, gar bald aber eben die entgegen- 


._1. Der Antrag ben der Wiener Hof machte war fehr eigenthüm- 
lib: eine Allianz de non offendendo. 
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gefebten Beſchlußnahmen nad fid zog, im offenen We 
berfprud mit dem, was burd jene beflimmten Ertlic 
rungen Georgs II verbeifen war. | 

Der fonderbare Fall trat ein, wo ein Wortbrud : 
nicht perfünlid angerechnet werden fann, indem er dem 
jenigen ber ihn beging, von einer überlegenen Partei ad 
ein Zwang auferlegt wurde; aber ber König von Prew 
Ben, bem man Dies Verbalinif, wie berührt, auf bad 
forgfältigfte verbetmlicte, Tonnte in bem ganzen Vere 
fahren nichts anderes als Treulofigfeit erbliden, vor: 
herberechnet zu ten Abfichten die fic) fogleich gu erfüllen 
Schienen. 

Subem man nad der Annäherung bes Kaifers an 
England eine Rüdgabe feines Erblandes erwartete, mußte 
man vernehmen, bag die Einwohner von Batern der Kö⸗ 
nigin von Ungarn Batten bulbigen müffen. Sn einem 
Refeript an ihre Bevollmächtigten fagte fie, eS fei nidt 
nétbig fid) darüber zu äußern, ob die Pflicht ber Treue 
al eine vorlibergehenbe ober als eine immerwabrende zu 
betrachten fet. | 

Welchen Sinn dies habe, ließ fich nicht bezweifeln, 
ald man jene Andeutungen über eine Bertaufdung 
Baierns mit Neapel vernabm. Wie oft hatte Friedrid 
erflärt, er werde ben Raifer nicht unterbrfiden, noch ſei⸗ 
ner Erblande berauben laffen. Die Erhebung des Groß» 
herzogs, Son ber ebenfalls fogleich bie Rede war, in Bere 
bindung mit biefer Erwerbung von Baiern, mußte ihm 
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ala ein Umſturz bed ganzen obwaltenden Netchsfyftems 
erfchetnen. 

Er müßte nicht er felber gewefen fein, wenn er bie 
Dinge noch länger fo weiter hätte gehen laffen wollen. 

Um fich zunächft einen Begriff davon zu bilden, was fich 
burd bie Mitwirkung einiger Reichsſtände erreichen laffe, 
begab er fich felbft im September 1743 nad Franfen. 
Den Beziehungen der Familien und Perfönlichkeiten, burch 
deren geſchickte Benubung der Wiener Hof bas Reid 
su vegieren pflegte, trat er biebei näher, ald fonft fein 
Sinn war. 

Sn Baireuth traf er mit der Herzogin von Würtem⸗ 
berg gufammen, die fich vor kurzem eine Zeit lang in Berlin 
aufgehalten, und ihre Söhne vafelbft gurtidgelaffen hatte. 
Zwiſchen bem älteften von ihnen und der jungen Prin 
ielfin von Baireuth war eine Verlobung zu Stande ge- 
bradt worden, zur Freude der Würtemberger, die darin 
einen neuen Rückhalt bes bebrängten Proteſtantismus ers 
bliften. ? Friedrich Hatte feinen perjönlichen Einfluß 
anwenden mfiffen, um feine Schweſter von Baireuth dies 
fer Verbindung geneigt zu machen; allein andere Schwie- 
rigkeiten erhob jebt die Herzogin, eine Dame von 


‘1. Gotter an Friedrich: Ces pauvres gens (die Würtemberger) 
seroient bien a plaindre si avec cette grande espérance et con- 
fance, qui porte uniquement sur la protection de V. Mé comme 
asile et le rempart de leur liberté de conscience, ils s’en trou- 
veroient tout à coup frustrés, 25 März 1742. In der alten Rez 
pe fpricht Friebrich die ſtaͤrkſte Verwerfung über die Berzo: 

in aus. 
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wanbelbarer Gemüthsart, leidbenfdaftlig und launen⸗ 
haft; fie machte Miene, gu den Sntereffen bed Hofes 


von Wien zurüdzufehren. 


Allem Anfeben nad, obgleich darüber Feine beftimmte — 


Nachricht vorliegt, batte Friedrich auch eine geheime Zu⸗ 





fammenfunft mit bem Bifchof von Würzburg. Mur fo 
viel findet fi, bag ber König cine folche wiinfdte, und ver — 


Bifchof, um einen Flirften, welcher feiner Würbe fo viele — 


perfönliche Eigenfchaften hinzufüge, fennen zu lernen, fein 


| 
| 


Familienſchloß Geubad dazu in Borfblag bradte Der 


Bifchof, ber gern in allen Gefchäften feine Hand batte, — 


ohne ben Anfchein davon, meinte, die Würde bes Rei⸗ 
ches miiffe durch eine formelle Bereinbarung der vor 
nehmften Stände, hauptfächli von Dresben, Hannover 
und Berlin, gewahrt werden.“ Schade nur, daß nad 
allem was vorgegangen an eine folde eben nicht mehr 
au Denfen war. 


Eine ähnliche Gefinnung hegte auch der Felbmarfdall — 


bed Raifers, Graf Sedendorf, den ver König in Anfpad 


fab und alddann zu feinen Truppen in ber Nähe von Die 


tingen begleitete: Der fränfifche Kreis, fagte er, fei bisher 
nur durch feine Schwäche und Vereingelung abgehalten, fid 
auf die Seite ded Kaiferd zu Schlagen, man müfle vor al 
lem die Verhandlung fiber die bewaffnete ReichSafforiation 
in Gang bringen, wobei ber König auf die Unterftiipung 

1. So brüdte er fit gegen Gotter ans, der über die Zuſam⸗ 
menfunft mit ihm verhanbelte. J'espère, fügt Gotter Hinzu, qu'il 


onnera de la satisfaction a V. M. 
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bed Bifdofs von Würzburg und ben fränfifhen Mark 
grafen rechnen könne. Die Heinen Gloden, fagt er, 
wollen nicht angezogen fein, ehe nicht bas Geldute ver 
großen erfalle. ! Der König erwiederte, wenn man 
mit ber Abficht, die man babe, zu früh bervortrete, fo 
werde man nur Gelegenheit geben, daß bie entgegenges 
fegte Macht ben Kaifer und deſſen Freunde vollends uns 
terbriide. 

Aud bem Herzog von SadfenzGotha, ver damals 
über einige Negimenter gebot, und feiner philoſophiſchen 
Gemahlin, machte Griebrid einen Befuch; aber an dies 
fem Hofe ftand man fon mit der Republif Holland wee 
gen Überlaffung einer Anzahl Truppen in Verhandlung. 

Wie febr nun aud Friedrich burd alles was er fab 
und hörte überzeugt wurde, daß der öſtreichiſche Hof sable 
reihe und enthufinftifche Freunde babe, und dag ſich nur 
ſchwer etwas Rechtes werde ausrichten laffen, fo hatte die 
Ser bes Reiches doch auch noch Anhänger, und unmbgs 
lid) durfte er fie fallen laffen. 

Bald nach feiner Rückkehr überreichte ihm ver fais 
ſetliche Gefandte ben Plan einer Affociation, oder wie er 
fd ausdrückt „einer engen und feften Bindung, allein zur 
Erhalt» und Wiederherftellung ver Rube, Freie und Sie 
cherheit bes Reiches; vornehmlich, um den rechtmäßig ere 
wählten Raifer bei den ibm gufommenten Ehren und Bes 


1. Qu'ils n’attendoient, que le concours de tout l'empire pour 
donner leurs contingents. Anfpad 16 Sept. 


fugniffen zu erhalten.” Eine gemeinfchaftliche Armee follte 
aufgeftellt, und ein jeder vor Schaden beſchützt werben. 
Friedrich fand ben Entwurf wohl ausgearbeitet und 
gab felbft einen und ben andern guten Rath an bie Hand. 
Bor allem, meinte er, milffe man bem Bereine eine 
beutfche Farbe bewahren. Zu der Affociationsarmee dürfe 
fein franzöfifches Hülfsvolk flofen, weil fie fonft nidt 
neutral fein würde?; fomme fie gu Stande, fo fei er 
bereit, ihr 30000 Preußen beizugefellen. Er vermieb, eis 
nen außerorbentlichen franzdfiichen Gefandten, der bamalé 
verſchiedene beutfhe Höfe befuchte, an bem feinen zu je 
ben. Überdies aber, fagte er, müſſe man bas tieffte Gee 
heimniß beobachten, nur erft von den befreundeten His 
fen bie Zufage zu erlangen fuchen, daß fie ben Rate 
fer nicht würden unterbrilden laſſen; und während ded 
Winters fi) vorbereiten und rüften. Im nddften 
Sabre werde der Krieg gwifden England» Oftreich und 
den bourbonifhen Mächten wohl nur nod heftiger ges 
führt werden. Wenn berfelbe in Gang gefebt, die Of 
reider etwa in Frankreich oder in Stalien vorgerüdt 


1. Lettre de Spon a Amelot, 26 Octbr.: Indique, que le terme 
d’association étoit le plus convenable, que d’autres, comme de neutra- 
lité et de securité, lieroient les mains a S. M. Imp. ,,Le ,roi de 
Prusse m’a promis que non seulement il y accéderoit, mais que 
méme il y disposeroit les princes de Baireuth d’Anspach le duc 
de VVirtemberg, même Würzburg, mais il exige que S. M. Imp 
commence de s’assurer des cours Palatine de Bonn et de Dresde. 

2. Mündliche Refolution des Königs nad einer eingegangenen 
Depefche vom 1. Februar. Wenn die Frangofen mit den Raiferli: 
en zufammenftoßen follen, fo fann eine Reutralitätéarmee nidi 
Statt haben, wie denn auch durch eine Affociationsarmee offentive 
zu agiren wider ben Plan if. 
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feien, dann möge diefe Armee pliplich in der Mitte von 
Deutihland erfdheinen; ber Einprud werde ungeheuer 
fein, man werbe bas entfcheivende Wort fprechen und bas 
Reichsſyſtem, wie ed jet unter einem Wittelöbachifchen 
Kaifer beftebe, befeftigen können. | 

Was nun aber auch immer aus diefer Verbindung 
werben mochte, fie fonnte dod nicht mehr als einen guten 
Rüdhalt geben. Die Sade durdgufiihren, zur rechten 
Stunde, bazu gehörte vor allem die eigene Kriegsbereit⸗ 
fbaft, für welche dann in jedem Zweige alle Kräfte ane 
geftrengt wurben. 

Bor allem warb an ben fchlefifchen TFeftungen eifrig 
gearbeitet. Sn Neiße entftanden eilf große Bollwerke, 
deren jedes mit einer Wehr von Ravelins und Bere 
fdangungen vor bem Mittelwall umgeben war, jebes 
Ravelin auf neue mit anderen Außenwerfen, worauf 
ein erfler und ein zweiter bebedter Weg, ein erftes und 
ein zweites Glacis folgten, alle von einem Feſtungs⸗ 
graben umfchloffen, welchen die Gewäfler der Bila und 
der Neiße nun zum Schuße Nieverfchleflens gegen Oft- 
reid) erfüllten. Senfeit bed Waffers Iegte der König 
im Frühjahr 1743 zu einigen flarfen Cafematten und 
einer Gallerie ben Grundftein; unaufhörlich waren 7000 
Menfchen daran befbäftigt. Im Auguft befah er bie 
sorgefchrittenen Werke aufs neue, und bielt über bie 
Pioniere Walraved die Revue; dann begab er fic nad 
Glag, wo ähnliche Werke mit nicht geringerem Sleiße 
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ausgeführt wurden. Sm März 1744 nahm er Neife 
aufs neue in Augenfchein, unb tibergeugte fic, daß 
im Sult alles fertig fein werde. Sm Oppelnfchen 
batte er fich Cofel zur Befeftigung erfeben, bas wenn 
nicht gleich im Anfang, dod in fpäterer Zeit feine Wahl 
trefflich gerechtfertigt bat. 

Ein anderes Bebürfniß war die Ergänzung der Armee 
nad ben Berluften, die fie im Kriege erlitten hatte; fiber 
jede einzelne Compagnie jenes in ber Schlacht von Cho: 
tufit fo furchtbar mitgenommenen anbaltifden Regimen- 
tes ward bem König Bericht erftattet. Sobald er biemit 
einigermaßen zu Stande gefommen, im Frühjahr 1743, 
orbnete er eine neue Berftärfung von 18000 Mann 
an. Sechs Bataillone wurben auf ben Fuß von neuen 
elbregimentern, acht andere auf ben Fup ber Garnifon- 
regimenter eingerichtet; die Grenadtercompagnien wurden 
um 30 Mann vermehrt; die Hufarenregimenter follten 
ein jebed auf 1200 Mann gebradt und zwei neue ere 
richtet werben. 

Nah bem Herfommen mußten die beftehenden Mes 
gimenter bie Recruten zu ben neuen liefern. Prinz 
gerbinanb von Braunfchweig, bem wir biefe Nachrichten 
großentheild verbanfen, fchreibt feinem Gruber, bent Hers 
308, tm Auguft 1743, bab bie meiften übrigen Commans 
beurs trefflich im Zuge feien, nur ihm, der fiber 100 Mann 

1. Pr. Ferdinand, Neiße 23 April: Hier S. M. fist 2 fois le 


tour des fortifications de cette place, qui sont d’une beauté infinie 
et avancées déjà prodigieusement de façon qu’au mois de Juillet 
tout sera achevé. 
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ju fielen babe, wolle es nicht recht glitden; er bittet um 
einige Beihilfe ans braunfchweigifchen Landestindern. 

Indeſſen wurben die verfhiebenen Truppentbeile flei- 
Big geübt und ihre Sortfchritte von dem König geprüft. 
Pring Ferdinand, ber benfelben begleitete, melbet eine 
mal, daß er auf einer Reife vom 17 Suli bis 13 Aus 
quit von Küfien bis nad Ratibor, und von ba gus 
rid nach Glogau, 88 Bataillone und 153 Escabrons 
die Revue paffiren laffen; fo ftarf ftellte er fic) in bie- 
fen Gegenden auf. 

Das Geſchützweſen ward weiter umgebilbet. Mit 
großem Vergnügen bemerkte der Konig, wenn einige neue 
Berfuche gelangen; ein Giefhaus ward zu Breslau ein- 
gerichtet, nach bem Mufter des Berliner, um bas dort 
vorbanbene Metall zu benugen. 

Die Manoeuver waren Übungen in unmittelbarem 
Bezug auf Das, was man in dem lepten Kriege erlebt 
Batte und in bem nächften zu erleben erwartete; ein fehr 
glänzendes unter andern im September 1743 bei Schöner 
berg, wo man bie Borfichtömaßregeln priifte, die gegen 
die Anfälle der leichten Truppen fowohl im freien Felde 
als beim Cinriiden in die Cantonirungsquartiere zu neb- 
men feien, und ber König höchlich zufriedengeftellt ward. 

Sm Winter wurden Vorlefungen über den Angriff 
und bie Bertheidigung fefter Plage gehalten, benen die 

1. Schreiben an den Prinzen von Anhalt, 15 Februar 1743: 
„Die neuen Gefchüge habe ich probirt und feynd vortrefflid. Bal. 
Kabinetsordres an Linger, bei Schöning I, 435. 

7 * 
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Offiziere der Garnifon von Berlin beimohnten; im Des 
zember 1743 fanden fie alle Nachmittage Statt. 

Nod mie Friedrich bie Aufforderungen ber beobach- 
tenden, und ibn an fein eigened Sntereffe erinnernden 
Politifer, oder aud die Mahnungen hilfsbepürftiger 
Freunde von fid. — „Wenn die Feftungen vollendet, 
neue Truppen geworben, die Finanzen vollfommen wies 
der in Orbnung find, dann werde ich mich im Stande 
fühlen zu reden.“ „Der König von Preußen über 
eilt fich nicht; er wird wiffen, wann er wieder Dervors 
autreten bat, noch ift feine Stunde nicht gekommen. ‘ ! 

Wohl ließ fic abnehmen, daß er biefe felber nicht 
mehr fern glaubte; aber von bent unbeftimmten Vorha⸗ 
ben zu dem Entfchluß ift noch immer ein großer Schritt. 
Diefen hervorgurufen trugen vor allem anbern die Sirei- 
tigfeiten bet, die gwifden bem Wiener und bem Franl- 
furter Hofe täglich gehäffiger entbrannten, und wir. dür⸗ 
fen, ba fie ben Grund ber Entzweiung enthalten, wohl 
nod einmal darauf suriidfommen. ? 

Bon Wien aus brachte man in Erinnerung, baß die 
Erbfolge von dem Neiche feierlich garantirt, und al 


1. Balori, 28 Sept.: Neiss Glatz et Cosel en état, dit ce prince, 
mes 18000 hommes absolument levés et les arrangements des finan- 
ces pris et statués dans mes états (noch war man 3. D. der fchlefi- 
fen Einrichtung nicht ganz ficher) je serai en situation de parler. ° 

2. Bgl. Schreiben eines frinfifchen vom Adel an Ihro GIE 
Gnaden von Mainz, und befonders merkwürdig ein Promemoria Plet 
tenbergs d. d. 16 Aug. 1743, von Seiten bes Wiener Hofes, ge 
drudt mit ben Anmerkungen bes faiferliten Hofes. 
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les was dagegen gefchehen ungültig fel; in Srantfurt 
eriwieberie man, bie Garantie fei ohne Unterſuchung der 
Sache befchloffen, nie Yonne eine folche einem Dritten fein 
Recht nehmen. 

Die Königin wiederholte, daß die Ausfchließung der 
böhmifchen Stimme der Grundverfaffung bes Reiches 
juwiderlaufe. In Frankfurt warb geantwortet, wenn 
über Führung einer Stimme unter mehreren Sntereffenten 
Streit entflebe, fo fet e8 bas Herfommen im Reiche, dies 
felbe zu quiesciren. 

Die Königin behauptete, bas Vano ber menſchlichen 
Gefellibaft werbe gerriffen, wenn man gefchloffene Ber 
trige unter ber Ausflucht ber Rechte eines Dritten aufs 
Bebe. Der Raifer fagte, es werde vielmebr dann gere 
tiffen, wenn zwei ober drei, welche die Macht in Hing 
ben haben, einen Dritten feiner gerechten Anſprüche be 
rauben wollen. 

Sn Oſtreich beflagte man fich, daß der beutfhe Bos 
den mit franzöfifchem Rriegsvolf überſchwemmt worden 
fel; bie faiferlihen Minifter antworteten: dieſes Kriegs⸗ 
volf fei nur darum erfehlenen, weil man auf ber anberu 
Seite jedes Abkommen verfehmäht habe, und fei dann une 
mittelbar in die in Anfpruch genommenen Länder geführt 
worden. Dagegen habe Oftreid) frembe Kriegöheere, zu 
denen auch die ungarifchen zu rechnen, großentheild aus 
unciviliſirten Bölfern beftehend, in neutrale Lander ziehen 
laffen, und unfägliche Verwiiftungen veranlaßt. 
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Die Königin fagte, br Begehren gehe auf zwei ges 
rechte Dinge: zureichende Genugtbuung unb Hinftige Si 
cherftellung; eben bied, antwortete man, feien Forderun⸗ 
gen von unermeßlichem Umfang; unter bem erften fcheine 
eine Schadloshaltung für alles, was feit bem Tobe 
Carls VI abgetreten worden fei, felbft eine Erftattung 
ber Kriegskoſten, unter dem andern die Unterdriidung und 
Verbeerung von Frankreich verfianben zu werben. 

Bet einigen Anführungen aus anbermeiten Berträgen 
war in ber Denkfchrift des Wiener Hofes das Wort 
RKatfer in das Wort Churbaiern verändert worden; eine 
Berweigerung ved Taiferlichen Titels,. welche auf bas bit: 
terfte empfunden, und ald eine offene Feindfeligheit bes 
trachtet warb. | 

Und in biefem Tone und Sinne nun war bie Pros 
teftation abgefaßt, welche die Königin, wie wir faben, 
mit Hilfe Des neuen Churfürften von Maing im Sep 
tember 1743 zur Dictatur brachte. 

Die fämmtlichen Churfürften, außer Hannover !, ers 
Härten bied für eine Hanblung der Parteilichfeit, die man 


1. Bon bem man fic) wunberte, daß es eine Protefiation gegen 
feine Ghur (die ded römifchen Stuhls) fo hod) aufgenommen, und 
dagegen eine Proteftation gegen ben Raifer und die mit feinem feld: 
ftanbigen Zuthun ergänzte NReichsverfafinng von einem eo ipso es 
nexu imperii gewichenen Reichsftande nicht nur angenommen, fon: 
bern wohl gar approbirt wiſſen wolle. Gs fam in Borfdlag zu er: 
Hären, daß gleich wie alle Anbringen an bas Reich, welche dem Rai: 
fer und bem Neichötage quaestionem status movirten, an fich felb: 
ften keineswegs dictabel wären, alfo Bielte man die de facto béctit: 
ten Proteftationes pro non dictatis. 
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als null und nichtig betrachten müffe, durch welde Oft- 
reich nur beweife, DAB es burd feine Haltung gleich- 
fam aus ber Berbindung Des Reiches trete. 

Aud in anderen Kreifen gab es Biele, welche bas 
Verfahren der Königin überaus tadelnswürdig fanden: 
ihre Weigerung, die ergänzte Reichöverfaffung anguerfen- 
nen, bie unehrerbietigen Ausdrücke, deren fie fich gegen 
bas Meidsoberhaupt bediene, die Verwerfung der Mee 
dination unb jeder Friebensverhanblung, die Hintanfegung 
aller Reichspflichten. Wie leicht, fagten fie, hätte fich ihr 
Hausfrieg beilegen laffen. Aber faft febe e8 aus, als 
wolle fie fi wegen der Berlepung ber pragmatifchen 
Sanction an dem Meiche ihres Schadens erholen; fie 
fae Swietradt in ben höchſten Collegien; ben Raifer 
als Kaifer und feine bôdfte Gewalt wolle fie gu nichte 
machen. * 

Alle jene volltinenten Befchwerben über bie Bere 
lepung der Reidhsverfaffung, welche ber Wiener Hof fonft 
gegen Andere hatte verlauten laffen, wurden am Reichs⸗ 
tage jebt gegen ibn felbft erhoben. 

Der König von Preußen, ohne fie gerade alle zu den 
feinen zu machen, war dod aud) tiber bas Verfahren 
von Öſtreich fogar verfünlid mifvergniigi. 

Der Wiener Hof hatte ihm vorfidtiger Weife von 
der Abficht, wegen der bbhmiſchen Stimme eine Vers 


1. Unvorgreiflide Gedanken, wie bas öftreichifihe Betragen im 
Reiche eigentlich angufehen. 
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wahrung einzulegen, im voraus Nachricht gegeben; ber 
König hatte erflärt, er babe nichts Dagegen, wofern dies 
felbe nur nichts enthalte, was ben Rechten des Kaifers 
und feiner Wahl entgegen laufe." Seht ward nun Diele 
Proteftation zur Dietatur gebracht, in welder die Wahl: 
bed Kaifers, fein Recht ben Reichötag zu berufen, ber 
ganze beftehende Buftanb auf bas heftigfte angefochten 
wurde. 

König Friedrich empfand dies als eine ähnliche Bes 
leidigung wie die fo eben von Georg II erfahrene. Er 
wieberbolte, gegen cine Proteftation an fich würbe er nichts 
gehabt haben, aber wie biefe laute, fo könne fie in den 
Acten bed Reiches nicht gebulbet werden; fo viel Bee 
leibigenbes fei barin enthalten, fo widerwartig fet bie Art 
wie man fie eingebradt babe. ? 

Zu wiederbolten Malen entwidelte er feinem Gefand- 
ten, daß er trog des Ausdruds ber Freundſchaft in als 
len Eröffnungen Des Wiener Hofes gegen ihn felber doch 
den großen Swed beffelben wahrnehme, den Raifer zu zwins 


1. Podewils an Klinggräfe, 12 October: wba ein feder fein 
Recht durch Proteft wahren könne. « 

Que le grief roulait sur les expressions offensantes, qui y 
étoient contenues et sur la methode «qu'il avoit choisie pour la por- 
ter à la dictature. Bemerfenswerth tft der Brief Sdmettan’s an 
Oriebri®, vom 9 Nov.: La protestation que EI de Mayence a fait 
porter furtivement à la dictature contre toutes les règles de l’em- 
pire est une partie du remboursement qu’il a promis pour la di- 
gnité électorale. — Aucun membre de l’empire ne peut plus douter, 
que la protestation ne tende à annuller à main armée avec des 
troupes etrangères l’acte le plus autentique que les électeurs ont 
fait à la pluralité des voix. 
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gen, ſich auf Gnabe und Ungnade zu ergeben, damit man 
von Wien aus über bas Reich verfügen, bas jebige Sys 
fem umftoßen tenne. Sn ben Circularrefcripten lefe man 
bittere Anzüglichfeiten gegen die Höfe, die mit bem Wie⸗ 
nerifchen nicht einverfianben feien. Er könne nicht juges 
ben, daß die Königin noch eine andere Genugthuung in 
Anforud nehme als die Herftellung bes böhmifchen Bos 
tums; unmöglich tonne er gefcheben laffen, daß fie bie 
Wahl bes Kaifers in Frage ftelle. — In diefem Sinne 
find alle feine Erflärungen. | 

„Ich bin”, fehreibt er am 20 November, „in allen 
Stüden ein Freund der Königin; wofern fie aber etwas 
thut, was wider die Würde des Reiches und des Raifers 
if, fo wird fie mich nicht erweichen, e6 gu dulben.” Am 
27 fügt er hinzu: er könne nicht zugeben, dab ihm burd 
irgend einen Tractat die Hände für einen folchen Fall ge- 
bunden feien; am 28: wenn etwas gegen bas Reich uns 
ternomimen werbe, fo müſſe er dad allezeit fo anfeben, als 
ob er inbirecter Weife felbft angegriffen worben. ! 

Der Wiener Hof beklagte fich über bie lebhaften Cre 
innerungen, die ibm fowohl von Berlin als burd ben 
preußifchen Gefanbten zugingen; Friedrich erwiederte, man 
miiffe nicht benten, als wolle er die Königin burd Dro- 


1. Bei einer Deyefche Dohna's über feine Vorftellungen am 
Hofe fbrieb der König die Worte Hinzu: „fort bien, pour leur faire 
sentir vivement leur attentat à la liberté germanique.“ 
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er, wie er felber jagt, in eine Beradtung gefallen wir 
bie, ber einft fein Vater unterlegen. 

Es war nicht anders: ed mußte wieder zu einem Bu- 
fammentreffen ber beiden Mächte fommen. Die Fragen, 
die man bei bem Breslauer Frieden nicht entfchienen batte, 
zeigten fich fo einflußreich und gewaltig, daß fie benfel- 
ben wieder zu zerfiören brobten. 

Weld ein Unternehmen aber war es, ſich dem Zuge, 
den die Dinge in Europa und in Deutfhlanb feit jener 
Zeit genommen hatten, entgegenzufegen! Um es nidi 
hoffnungslos zu thun, mußte Friedrich feine Augen wie 
der nad Sranfreich richten. Aber batte er nicht hinter 
chend erfahren, wie wenig er fi) auf ernftliche Kampf 
anftrengung von biefer Seite Rechnung machen tinue? 
Und wie dann, wenn aud Rußland bem Bunbe ji 
ſchen Sachfen und Oſtreich Beitrat, wie bet biefem davon 
bie Rebe war? 

Wollen wir Griebridé politifche Lage begreifen, fi 
mfifien wir nod einen Augenblid inne halten, und einen | 
Bid auf die großen Nadbarlänber werfen, zuvörderſt | 
auf ben Norden, wo einige Verdnderungen eintraten, welde 
eine Feindfeligheit von biefer Seite nicht wahrſcheinlich 
machten. ⸗ 


Verhaͤltniß zu den nordifchen Mächten. 


NS die Sdweden im Sabre 1741 e8 wagten, auf 
dm Antrieb von Franfreid ben Krieg gegen Rußland 
iu erneuern, waren fte bod) nicht fo unbefonnen, fic) ganz 
auf ihre eigenen Kräfte zu verlaffen; fie rechneten zugleich 
auf die inneren Bewegungen, bie fid unter ber Regene 
tin Anna im Ruffifchen Reiche zeigten, unb von her Une 
beftimmibeit ber Succeffion, bem Widerwillen ber Cin 
gebornen gegen bas, was man bie Herrfchaft der Aud 
Kinder nannte, genährt wurden. ! 

Aber ihre Vorbereitungen waren fo unzureichend, die 
Celtung ber erflen RFriegSoperationen fo wenig überlegt, 
daß e8 nur einer geringen Anftrengung ber von einigen 
jener Ausländer geführten ruffiichen Macht (Lascy und 
Reith) bedurfte, um ihnen — bei Willmanftrand, Sept. 
1741 — einen Berluft beizubringen, der nach Beſchaf⸗ 

1. Gin von dem fecreten Ansfchuß verfaßter Auffab: Anmer: 
fangen über bas Betragen bed ſchwediſchen Miniſterii ac.; bet Bas 
Ging Magazin 11, 333, 339. Die Franzofen fagten, man bürfe 
die Partei der Prinzeffin Eliſabeth nicht vorher unterdritden laſſen. 
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fenbeit der Umfifinde als eine Nieverlage betrachtet wer- 
ben fonnte. 

Dod aud hurd) einen Sieg geftärkt, vermochte fid 
bie bamalige ruffifhe Regierung nicht zu behaupten. 

Wie es ben Menfchen zumellen gebt, jene unier Rai 
ferin Anna zur Gewalt gelangten Ausländer, ohne einen 
Begriff davon zu haben, daß ihre Macht auf einer ge 
meinfchaftlihen Grundlage berube, entzweiten ſich unter 
einanber und richteten fich gegenjeitig zu Grunde. 

Biron war von Münnid, biefer von Offermann ges 
ſtürzt worden; {bon fühlte aber auch Ofiermann den 
Boden unter feinen Flifen ſchwanken. 

Die Regentin Anna war nicht ohne Berfland, aber - 
cigenfinnig und in ihrem Betragen unberechenbar. Sm 
höchften Grade eiferfüchtig auf ihre Macht, wandte fie 
fi wieder von bem Manne ab, bem fie den Befig 
berfelben hauptſächlich verdantte, und gab fich bagegen 
ihrer nächften Umgebung bis zur Willenlofigkeit bin. 
Sie brachte ben ganzen Tag in ben Zimmern einer ihrer 
Hofdanten zu, wo hauptfächlich zwei frembe Gefandte, ber 
fächfifche, Graf Lyriar, und der Öftreichiiche, Marquis 
Botta, ben Ton angaben; von bem erften, bem fie die 
größte Vorliebe bewies, glaubte man, er werbe bald zu 
ihrem Oberfammerherrn erflärt werben, und bann einen 
offiziellen Antheil an ber Regierung nehmen; aber jchon 
wurden von bort aus Gnaben vertheilt, Gefidispuncte 
für die äußere Politi im öftreichifchen Sinne gefaßt, ver 
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Berwaltung Oftermanns Oppofition gemacht; bie Regen- 
tin gefiel fi darin, eben das Gegentheil von dem zu 
thin, was er wünſchte; auch feinen perfünlichen Geg⸗ 
nern, durd deren Sturz fie emporgefommen, gewährte 
fie Zutritt. 

Oftermann dachte fih in bem Gemahl ber Regentin, 
Vater des jungen mit bem Titel eines Raifer8 befleibeten 
Swan, Anton Ulrid von Braunſchweig, eine Stütze zu 
bilden. Anton Ulrich war bereits Oberbefehlshaber der 
bewaffneten Macht, und genoß in ber Armee ein gewiſ⸗ 
ed Anfehen. Der Minifier wünfchte, ihn zum Mitres 
genten zu erheben, und ihm eine felbftindige Cinwirfung 
auf die Regierung zu verfhaffen. Er dadte fogar daran, 
einen andern braunfchweigifchen Prinzen, der fid damals 
in Petersburg aufbielt, Ernft Ludwig, mit der Großfürs 
fin Elifabeth zu vermählen, um burd biefe Combination 
der Regentin wiberfteben, fein Syftem aufrecht erhalten 
iu Finnen. Aber Anton Uirid war unfähig, felbft zum 
bloßen Werkzeug einer Veränderung zu bienen. Es 
fehlte ihm an ben Elementen der Bildung; nur gu lefen 
ward ihm ſchwer, fchreiben fonnte er faum; Bortrag ans 
zunehmen ermübete ihn leicht, und fo blieb er in einer 
fitten Oberflächlichfeit befangen; bas Einfommen, bas er 
nad dem Grmeffen der Megentin bezog, pflegte er zu 
verfpielen. * 


1. I folge Bier ben Briefen des Prinzen Ludwig von Brann: 
ſchweig ans —R ans denen man unter andern anch ſieht, daß 
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Rrieggbienften geftanden, barin bis zum Generalfelbmar: 
hal, Gouverneur von Stettin aufgeftiegen war, fo eben 
mit feinem Bruder bie gemeinfdaftlide Regierung ſei⸗ 
nes Heinen Landes übernommen hatte, und ber Bolfteins 
gottorpifchen Pringeffin Clifabeth, Schwefter ded nunmehr 
zum Thronfolger in Schweden ernannten Abolf Fried⸗ 
tid. Pringeffin Sophia war 1729 geboren, und erit 
viergebn Sabre alt, aber Pobewil8 verfiderte, daß fie 
groß für ihr Alter und ſchön, eigentlich (chon vollfom- 
men erwachlen fet. 

Der König, der viel Vertrauen zu bem Vater Begte, 
und die Mutter, bie nicht ohne Geift und Bildung war, 
hochſchätzte, ergriff biefen Vorſchlag mit Entfchievenheit 
und ließ ibn in Petersburg vortragen. Da brauchte 
die Prinzeffin von Berbft nur genannt zu werben, fo 
nahm man fie an. Eine Cinwendung dagegen hätte 
von ber Verwandiſchaft bergenommen werben können, in 
welder fie zu bem ihr beftimmten Gemabl ftand, aber 
nad) einigem Sebenfen erflärte ber Erzbifchof von Nowgo⸗ 
rod, und bie von bemfelben zu Rathe gezogene Synobr, 
Daf diefe Verwandtidaft nur ber Schatten einer folchen 
fet und fein Hinverniß bilden könne, inbem fie von ber 
weiblichen Seite berribre. ! 

Der Fiirft und bie Fürſtin von Zerbft brachten, 
diefer Verhandlungen vollfommen unfundig, Weihnachten 


1. Quill ny. avoit aucun parentage sur tout parce que cette 
‘ombre d’aflinttE venoit du <oté de la mère et non du pare. - 
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1743 und Neujahr 1744 in tiefer Rube auf ihrem 
alten Schloſſe in Zerbft zu, als eben am Neujahrstage 
eine Stafette eintraf, die eine Cinladung der Raiferin 
von Rußland an die Flirftin brachte, mit ihrer Tochter, 
von welcher ihr der Ruf vieles Gute melde", an ihren 
Hof zu Fommen. Über die Abficht diefer Einladung hätte 
man zweifelhaft fein finnen, wäre nicht zugleich ein Brief 
des Königs von Preußen eingelaufen, worin berfelbe von 
feiner Seite ben Gedanten ausfprad, daß die Prinzeffin 
mit dem Großfürften von Rußland vermabit werden könne. 

Die Fürftin, die fich in ihrem Herzen fhon länger mit 
Hoffnungen diefer Art getragen batte, fab barin eine 
Fügung ber Borfehung, die ihrem Haufe in ben lebten 
Sabren fo viel unerwartete Glücksfälle zugewandt habe; 
fie gedachte Des alten Olearius, der bemfelben erfolg- 
reihe Verbindungen zu verfchaffen in prophetifchem Vors 
gefühl bemüht gewefen fei. ? 

Bon der jungen Pringeffin ift ein Blatt mit ihrem 
groß hingemalten zerbftifchen Namenszug übrig; darun⸗ 
ter drückt fie in noch fehr unvollfommenen Schriftzligen und 
Borten die Bewegung aus, welche die eingegangenen Briefe 
Ihrer Mutter verurfachten; als wenn bas Orakel für ihr 
| Ceben barin liege. 


1. Dont la renommée nous vient de publier bien des belles 
OSes, ⸗ 

2. .Grhebe dein ehrwürdiges Haupt ans deinem Grabe Olearins, 
du. wahrer holfteinifder Prophet, fiche den Anfang der glücklichen 
Seiten die bu vertindigt Haft. 
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Ohne langen Berzug, ba der Bater wenigftens nicht 
dagegen war, wurde bie Reife angetreten; ſchon am 8 Fee 
bruar, auf bem Wege von Mitau nach Riga, erfchien der 
Fürſt Narifdtin, bie Pringeffin und ihre Mutter zu bes 
willfommnen; ben Hof, wo nicht Sebermann fie gern fab, 
trafen fie in Moslau an; bei ber Kaiferin machten fie 
beide einen guten Einbrud, | 

Cine wefentlidhe Schwierigkeit zeigte fib nun aber 
body, die Veränderung der Religion. 

Sn Zerbft hatte man die Erwartung gebegt, daß der 
Groffilrftin, fo wie einft der Gemahlin des unglücklichen 
Alerei, die Ausübung ihres Gottesdtenftes nach evangelis 
fem Ritus geftattet, ober daß fie bei ben einfachen 
Sätzen ber chrifllichen Religion, wad man ben Bauern- 
glauben nannte, gelaffen werden dürfte. Daran war aber 
nicht zu denfen; weber die Raiferin, welche bie Cerimo- 
nien ber Kirche mit großer Sorgfalt abwartete, und fid 
fo eben zu einer großen Wallfahrt bereitete, wäre da 
mit gufrieden gewefen, noch bie Geifilichfeit, die ſchon 
bei ber Zulaffung ber Ehe nicht auf die firenge Obfers 
vans beftanden, noch auch vielleicht bie Ration. Man 
fete ber Pringeffin vor, und in einem Briefe an ihren 
Bater zeigt fie fic davon burdbrungen, daß ber Une 
terſchied mehr in ben Außerlichkeiten beftebe, welche man 
der rohen Menge wegen beibehalten miiffe, al8 in dem 
Wefen ver Sache; fehr ungerecht fei bas Vorurtheil, 
bag man in Diefer Hinficht gegen Die griechifche Kirche 
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bege; in Hinficht ber Glaubenslebren fei fie von der 
esangelifchen wenig unterfdieben. Dem in Deutfchland 
wurüdgebliebenen, in bem proteftantifchen Lebrbegriffe uns 
erihütterlichen Vater wollte das ſchwer zu Sinne; die 
Fürſtin bemerkte ibm befonvers, baÿ man die Werke nur 
als Zeichen des Glaubens anfebe, daß man mit ihnen 
nidt bas Heil gu verdienen meine; bei der Nothwen⸗ 
digkeit, ein geliebtes und liebenswürbiges Rind zu einem 
dem Außerlichen nad veränderten Gotteöbienft übergehen 
zu jehen, Tönne dod in Bezug auf die wirklichen Lehren 
das Gewiffen der Eltern ruhig fein. ! 

Am 9 Juli 1744 fand das Glaubenshefenntniß, am 
12 die Verlobung Statt. Die Prinzeffin empfing die 
Ramen Katharina Meriewna; die Kaiferin fagte, fie ziehe 
ben Ramen ihrer Mutter dem eigenen vor, denn jene fei 
bei ber Nation beliebter gewefen, als fie felbft. 

Ganz ohne Harm war jedoch diefer Anfang mit nich- 
im Die Krankheiten des Clima fteten fid ein; wenn 


1. Schreiben der Fürſtin. Un article essentiel me sauta d’abord 
aux yeux ce fut celui qui regardoit ma fille — — sur lequel je 
ne me suis pas trompé. Il nous a couté beaucoup a mon epoux 
& moi, de nous resoudre, mais rassurés ensuite du coté de la re- 
ligion par l'exemple de la Zarowitzin et convaincus par des con- 
siderations légitimes qu'il n’y a pas à reculer sur les propositions 
‘une aussi grande princesse, a qui d’ailleurs nous avons de si emi- 
nentes obligations mon départ fit resolu. Der Briefwechfel der Für⸗ 
fin mit ihrem Gemahl, in Faffung und Inhalt gleich charafteriftifch, 
i hiefür eine Quelle. Die Frau Herzogin Friederife von Anhalts 
Deffan K. $. hat bas Verdienft, denfelben aufgefunden, und feinen 
Werth erfannt zu haben. 


mM. 9 
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wir bem preußifchen Gefandten glauben, machte der Über: 
gang au Der griechifchen Kirche der jungen Fürſtin dod) 
mehr Scrupel, ald fie ihrem Bater zu gefteben wagte; 
zumellen ftieg ihr eine Art Heimweh nad der freieren Luft 
bes beutfchen Vaterlandes auf, und man fab fie wohl in 
Thränen. An Widerfachern fehlte ed nicht, und der Grogs 
fürft, ihr Bräutigam, übrigens freundlich, ließ dod nad 
Maßgabe Außerer Einwirkungen nicht felten aud Mans 
gel an Zuneigung bliden. Die Pringeffin zeigte, fo jung 
fie war, vom erften Augenblid an, ein unbefchreibliches 
Talent für ihre Cage. Sebermann fiel e8 auf, wie volls 
fommen fie biefelbe begriff, und von Tag zu Tag mehr 
fih darin bewegen lernte. Das Zutrauen ber Raifes 
rin wußte fie bald in höherem Grabe zu gewinnen als 
ihre Mutter. Es würde ein neues Licht auf ihr ganzes 
Leben werfen, wenn es fich bewähren follte, was man 
damals verficherte, bie Raiferin babe für ven Fall, bag 
der Sroßfürft fterbe, wie er denn frank und ſchwach war, 
oder Feine Nachkommenſchaft erfolge, Feftfepungen getrof- 
fen, nach welchen ber Pringeffin alsdann die Thronfolge 
gefichert fein folle. 

Gleich bamals aber, ald von diefer Bermählung gus 
erft bie Rede war, trug nun auch der ruffifche Hof dem 
preußifchen, um beide wenigftens mittelbar zu verbinben, 
nod eine andere an: die Berheirathung einer preußifchen 
Pringeffin mit bem Thronfolger in Schweben. 

Ein Motiv Dieu lag fiir Schweben darin, daß DA: 
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nemarf, mißvergnügt über bas plôblihe Emporfommen 
des ibm feit lange feindlichen Haufes Holftein « Gottory 
fi um fo mehr an England anfoblof. Die Vermäh⸗ 
lung des Stronpringen Friedridh von Dänemark mit eis 
ner englifchen Prinzeffin, December 1743, beftätigte auch 
hier bas politifche Verhältniß. 

Friedrich hielt im Grunde feine jüngere Schwefter 
Amalia für geeigneter, ben ſchwediſchen Thron zu befteis 
gen, ale bie ältere. Sene war barmiofer und gefunber; 
an biefer bemerfte man lebbaftere Beweglichkeit, eine ges 
Wiffe Neigung zur Intrigue. Die Sdweden, denen er 
bas nur anbeuten, nicht entwideln Tonnte, hielten es jes 
doch fait für eine Ehrenfache, daß die ältere Schweſter, 
Ulrife, mit ihrem Thronerben vermählt wiirde. Und fo 
bewilligte fie ihnen der König; die jüngere, deren Hoffe 
nung er fon erregt hatte, wußte er mit brilberlider Barts 
lichkeit zu beruhigen. Im Sunt 1744 erfchien ber Graf 
Leffin, um mit aller gewohnten Seierlichfeit die Anwer⸗ 
bung zu thun, auf welche dann bie Bermählung folgte. 

Friedrich war weit entfernt, politifche Dinge von Vers 
mählungss Angelegenheiten abhängig zu maden; aber 
für ganz beveutungslos hielt er fie nicht. Denn eine 
wohlerzogene Pringeffin, fagt er einmal, fet doc unfähig 
ihr Baterland gu vergeffen und demfelben fchlechte Dienfte 
zu Teiften; fremde an ihrer Stelle könnten leicht ſchädlich 
werben. 

Das war ihm aud bei diefen Verbindungen das wich⸗ 

9 * 
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tigfle, daß eine Ausbehnung des ibm feindfeligen Einflufs 
fes über Rußland und Schweben verhindert wurde. Mit 
vielem Eifer unterbanbelte man über eine Tripelallianz 
zwifhen Rußland, Preußen und Schweben, von der fid 
nicht erwarten ließ, daß fle auf die weftliden Verhält⸗ 
niffe großen Einfluß gewinnen werde; für Sriebrid war 
e8 fchon genug, wenn fie nur dazu beitrug, daß er vom 
Often her nichts zu fürchten batte, und mit voller Frei⸗ 
beit nad anbern Seiten in bie allgemeinen Angelegen- 
beiten eingreifen Tonnte. 

Wir wenden mit ihm unfer Augenmer! auf Paris 
und Berfailles. 

Wie die Politif Teinen Schritt thun fann, ohne Nüd- 
fit auf die benachbarten Mächte, fo wäre aud, wenn 
man verfäumen wollte fid deren Suftand und Verhält⸗ 
niß zu vergegenwärtigen, Teine gefchichtliche Anfchauung 
miglio. 





Offenſivbündniß mit Frankreich. 


Cardinal Fleury war im Januar 1743 geftorben: 
unglidlider als Gingendorf, infofern er erleben mußte, 
daß die von ihm begonnenen Unternebmungen einen 
fo widerwartigen Erfolg hatten. Es war bie Rataftros 
phe ber bie Welt umfaffenden Pläne Ridelieus und 
dudwigs XIV. Fleury hatte fie eine Strede weiter ges 
führt; aber zum Ziele, einem allgemeinen Übergewicht in 
Europa zu gelangen, war ihm verfagt; die Ereigniffe 
nahmen vielmehr einen Gang, durch welden Franfreid 
felbft bebrobt wurde. 

Wie aber fon angebeutet, zunächft hatte diefer Tos 
desfall wenig eingreifende Folgen. 

In Ludwig. XV war allerdings der Gedante genährt 
Worden, feinem Vorgänger darin nachzuahmen, daß er 
had bem Tode eines allgewaltigen Cardinals, ver feine 
Sugenb geleitet, felber die Zügel ergriff. Er erflärte fos 
fort, er werbe die Stelle bed Verftorbenen nicht wieder 
befegen; Niemand folle fortan zwifchen ihm und feinen 
Niniftern ſtehen; er wolle felbft mit ihnen arbeiten. 
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Dazu gehörte aber mehr als guter Wille; mit dies 
fem allein war fürs erfle noch wenig geändert. 

Die bisherigen Minifter, der gelehrte und methodiſche 
Amelot, dem die auswärtigen Angelegenheiten, Argenfon, 
dem ber Krieg, Maurepas, der lebendigfte und thätigfle 
von allen, bem bie Marine anvertraut war, behielten die 
Gefchäfte in ihren Händen. Aus Beforgnif, es midi 
fi) doch noch ein Anderer in die Stelle Fleurys einzu 
drängen fuden', pflogen fie, trop aller Zwiftigfeiten, 
ein gutes Cinverftindnif mit einander; bie einmal einges 
leiteten Gefchäfte brachten es mit fit, daß fie bie Ge 
fibtépuncte des Cardinals feftbielten. Der Unterfdied 
beftand barin, daß fie noch unabhängiger wurden, unt 
Defjen zufammenhaltende Hand vermifien ließen. 

Im Sommer 1743 erregte cin Antrag vieles Auf 
feben, ben ein frangöfifcher Beamter aus Straßburg dem 
Churfürften von Maing vorgelegt haben follte, nad wel- 
hem Franfreidh, wenn man ben Raifer in fein Crbland 
berftellte, bereit wäre, gemeinichaftliche Sache mit ber 
Königin zu machen, um ihr Schlefien wiederzuverſchaf⸗ 
fen. Daß der Antrag getban worden if, läßt ſich nidi 
bezweifeln, man Tann nur nicht fehen auf weffen Antrieb 
und Befehl. Pring Carl und Graf Khevenhüller find 
ſehr ernflich zu Rathe gegangen, ob nicht die Königin 
In, gen tinh oc Garbinal ie tht bit rn e bf 

n 


noch 40 Meilen weiter von Paris entfernt. Andere waren vorfî 
ger, gelangten aber alébann and zu Feiner Wirkfamfett. 
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auf die Unterbanblung eingehen follte, und haben es 
hauptfächlich deshalb verworfen, weil fie eine Hinterlift 
der franzöfifchen NMinifter vermutheten. ! 

Bald darauf machten diefe wirklich den ganz entgegens 
gefebien Berfud, Konig Friedrid) zur Erneuerung des 
Krieged zu bewegen; merkwürbig ift, welches Bermittlers 
fie fi biebei bebienten: es war Voltaire, und der Zus 
fammenbang folgenver. 

Aud Voltaire hatte, wenn wir und biefer Wendung 
bedienen dürfen, ben Ehrgeiz gehabt, bem Cardinal Fleury 
nachzufolgen, nämlich bie Stelle deffelben in ber franzö⸗ 
fichen Afabemie einzunehmen. Er hoffte, die Afabemie 
würde eine Art von Rubm darin fuden, einen Mann, 
der die Zügel von Europa in ben Händen gehalten, 
burd einen einfachen Gelehrten und Schriftfteller zu ers 
jeden. Wenn wir feine Briefe lefen, fo feben wir, daß 
feine Seele nad der Hauptftadt, bem Mittelpunct bes 
franzöfifchen Lebens, zurück ftrebte, und eS wäre wohl der 
Mühe werth gewefen, diefen mächtigen Schriftfteller, ver für 
Außerlichfeiten nicht unempfänglich war, in denfelben wies 
deraufzunehmen; er verfäumte nicht, alles hervorzukehren, 
as an relfgibfen und moralifhen Sutentionen in ihm 
bar. Allein Rüdfibten biefer Art können auf gelehrte 
Geſellſchaften nicht wirken. Die geiflliden Herren, bie 


1. Vous ne doutez pas, que ce Hatzel, qui a negocié ou plu- 
tôt brouillé a Mayence, ne soit un temeraire, qui seraît puni si 


vous le vouliez. Voltaire an Friedrich bei Vridoi LIV, ©. 600. 
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damals in ber Afabemie fafien, wollten einen Mann son 
fo zweifelhafter Religion nicht zu ihrem Collegen haben; 
fie zogen ibm einen Biſchof vor. 

Daran Infipfte nun Friedrid, der fo eben die gri- 
Beren bifiorifhen Schriften Boltaires — den Verſuch über 
bie Gitten und ben Geift ber Nationen, bas Sabrbunteri 
Ludwigs XIV, die noch ungebrudt ihm in einzelnen Hefs 
ten gugingen — flubirte, und ihn mehr ald je bewun- 
berte, bie Hoffnung und ben Wunſch, ibn in feine 
Nähe zu ziehen. Was könne ihn an Paris feffeln, wo die 
fromme Ignoranz über Gefchidlichkeit und Talent triume 
phire; nicht immer werbe bas Teichtfertige Publicum ihm 
Beifall Hatfchen; er möge nach Berlin fommen, wo et 
vollfommen erfannt und bewundert werde, und zwar auf 
immer; ba folle fein Baterland fein; er möge nur ſeine 
Bedingungen machen und fordern; was ihm zum Genuß 
und Glüd des Lebens zu gehören fcheine, baftir werbe ge 
forgt werben, und body folle er frei bleiben, nur burd 
greunbidaft und Wohlbefinden folle er fich gebunden 
fühlen. 

Ganz andere Gedanken aber begte Voltaire; er gab 
bem Wunſche Raum, aus den Rreifen der Literatur bere 
vorgutreten und eine politifche Rolle zu fpielen. Die Bere 
waltung ber geifilichen Angelegenheiten, die jebt dem Dis 
{dof von Mirepoir zugefallen war, erregte gwar feinen 
Unwillen, zumal da er eben diefem das Fehlſchlagen feiner 
atademifden Bewerbung zuſchrieb; bagegen ſchloß er fid 
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um fo mehr ben andern Miniftern an, die ihm wohlwollten. 
Bom Haag, wohin er fic) zunächſt begab, fchidte er 
ihnen Nachrichten, Abfchriften von Depefchen, die dort häu⸗ 
fig in Umlauf gefegt wurden, die Etats ber Truppen der 
Republif, und verfäumte nicht, auch eigene Pläne vore 
wiegen. Indem ihn der König von Preußen ald lites 
rariichen Freund bei fich zu feben wünfchte, um in feis 
ner Gefellfchaft die Gefchäfte au vergeffen, bat fic Vol⸗ 
lire, bas Vertrauen benugend, bas ihm Friedridy be: 
wies, politifche Aufträge an benfelben aus. Wie einft 
Prior zwiſchen Frankreich und England, fo hoffte Bol: 
taire als ber Bermitiler zwiſchen Frankreich und Preu- 
fen zu glänzen. ? 

Wirklich gab ihm Amelot, wenn gleich tein Beglaus 
bigungsſchreiben, aber dod) Aufträge. 

Voltaire erfchien Anfang September 1743 in Bers 
lin, balb als Diplomat; er ftellte dem König vor, daß 
Frankreich kräftiger fet, als er dente, daß Preußen von 
England und von Öflreich nichts ale neue Angriffe zu 
arten babe; baf in Holland eine ftarfe friedlide Pars 
ti beftehe, bfe man ermuthigen müſſe; ihm zufolge follte 
driedtich pIoglio am Niederrhein mit einer Armee auf- 
neten, welche alles entfcheiven werbe. 

Friedrich hat mit Voltaire mehr als einmal fiber pos 
life Verhältniſſe gefprochen; aber wie wenig verftand 


1. Schreiben an Amelot, 16. Ang. LIV, 567. Der Kanig drückt 
fh in dem Gatwurf feiner Memoiren fo aus, daß man wohl fiebt, 
TE wußte barman. Später mochte ihm die Sache verſchwunden fein. 
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biefer fein Syftem. Wenn Friedrid) der Wahrheit gemäß 
verficherte, daß bas Geriicht, als babe er der Königin Hülfs⸗ 
truppen gegen Sranfreich angeboten, vollfommen falſch fei, 
fo meinte Voltaire aus übertriebener Feinheit, DAS nicht 
für wahr halten zu dürfen. Friedrich urtheilte, Daf Vol⸗ 
taire von allen Menfechen am wenigften zu einem Poli 
tifer tauge, und gab ihm fiatt alles anderen gulegt den 
Auftrag, ben Franzofen ein weileres Betragen anzuras 
then.' Er lachte barfiber, daß der Poet ibn gleichfam 
alg Deus ex machina zur Entwidelung ded ganzen 
Drama verwenden wolle. 

Überhaupt hatte er die fehlechtefle Borftelung von 
ber Einficht fowohl wie von ber Thatfraft der franzöſi⸗ 
chen Minifter; fie Schienen nur den Frieden im Sinne zu 
haben, denfelben aber auf einem Wege zu fuchen, wo er ſich 
nie erreichen ließ; er bezeichnet die Monarchie als einen 
großen Körper, bem e8 an Geift und Nero fehle. 

Nicht fo ganz jedoch war dies ber Fall wie er wohl 
meinte; allmablig erhob fid) in bem König von Frank 
reid) und um ihn ber eine lebenbigere Thätigkeit. 


1. Zwei Billets von Voltaire an Amelot, die in der Sammlung 
feiner Werke von Beuchot nicht vorfommen ‚geben noch einiges Licht. 
5 Juli de la Haye: je suis dans une liaison intime avec quelques 
étrangers, qui me font part de toutes les affaires et qui me mettront 
en état de le (Frederic) brouiller avec l’Angleterre-Berlin 8 Spt. il 
me paraît de la plus grande consequence, que M" de la Ville m'y 
(a Bareuth) envoye les nouvelles qui pourront être favorables au 
roi et a l’empereur, et induire le roi de Prusse à vous servir. 
Das merfwürbigfte find die Anfragen Boltaires mit den Antworten 
Friedrichs, nr. 1253 bei Beuchot. Doch müffen fie wohl, ba von 
ber Reife nad) Baireuth als etwas bevorftehendem die Nede ift, in 
ben Anfang des September. gefegt werden, nicht in ben October. 
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Ludwig bem XV fehlte eS weber an Talent nod) an Bil- 
bung. Seine Briefe z. B. find richtig gebacht und correct 
geſchrieben; in biefen erften Sabren verratben fie bei einem 
wohlſtehenden Mißtrauen in bie eigenen Kräfte, Nachden⸗ 
fen und Theilnahme; fle enthalten zuweilen feine Bemer⸗ 
fingen.“ Auch ſetzte er das Vorbild Ludwigs XIV nicht 
aus den Augen; deſſen Selbſtregierung, jedoch nach ſei⸗ 
ner Anweiſung nicht ohne guten Rath zu ſuchen und 
anzunehmen, hätte er nachzuahmen gewünſcht; — er flagte 
rüber, daß ibn der Cardinal nicht tiefer in bie Gee 
ihifte eingeweiht habe, wahrſcheinlich um fi die Leis 
tung berfelben ausſchließend vorgubebalten, und ſprach bie 
Hoffnung aus, daß Leute von Geift und Berbienft, nicht 
meht zurüdgebrängt durch einen einfeitigen Machthaber, 
bet Feine andere Auffaffung dulden wolle ala bie feine, 
fd thm, bem König, anfchließen würden; es war fein 
Ehrgeiz, die Dinge zu einem rübmliden Ausgang zu 
Hijren Wenn man bie Frage, welche ein allgemeines 
pſychologiſches Sntereffe bat, aufwerfen wollte, worin — 
der vornebmfte Unterſchied zwiſchen beiden Fürſten lag, 
ſo Munte man thn nicht darin feben, daß der jüngere 
Ludwig ausſchweifender gewefen fei; wenigftens in ben 
friberen Sahren war died nicht der Gall; oder minder 
ſandhaft, er ließ nicht Teicht von bem 108, was er cine 
mol ergriffen hatte; oder mit geringeren Hülfsquellen ber 


1. Einige find in ben Memoicen von Noailles gebrudt. Petitot 
D, 73, 6, 291, 820 ff. : 
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Macht verfeben, bas Reid war vielmehr mit einer 
neuen Proving vergrößert: der Unterſchied lag vor al 
lem in einer Grundanlage bes inneren Wefens. Der 
vierzehnte Cubwig bat mit aller Kraft einer energifden 
Seele in ben Öffentlichen Angelegenheiten gelebt, und 
ihnen mit einer großartigen Perfönlichkeit eine allgemeine 
Richtung gegeben; der funfzehnte Ludwig fonnte fid dazu 
nie ermannen; wenn er Vortrag annahm, hatten nur Er: 
eigniffe der Hauptftadt, Ertbeilungen von Gnaden und Ste 
len, perfönliche Nachrichten von fremden Höfen etwas An: 
giebendes für ihn; die Gefchafte an fich, die Arbeit als 
foldje machte ihm fein Vergnügen; um auf der Hobe ber 
Angelegenheiten zu bleiben beburfte er fremben Antriebes 
Diefen gewährten ihm damals ber Herzog von Moailleé, 
ber eine lebendigere Rriegfilirung, ber Cardinal Tenein, 
ber umfaffendere Gefichtépuncte der Politi! anempfabl, und 
um nichts zu vergeffen, auch die Savorit-Maitreffe, Dudefi 
be Chateaurour, die ein Gefühl der Verwerflichkeit ihres 
Berhältniffes burd das Beftreben, Frankreich wieder zu 
feinem alten Glanz zu erheben, beſchwichtigen wollte: fi 
wollte die Diana von Poitiers Ludwigs XV werben. Ent 
lich traten Begebenheiten ein, welche ben perſönlichen Int 
pulfen noch bie wichtigften, in der Sache felbft liegenden 
binzufligten. 
Eben indem man in Paris ben König von Sarti 
nien fon für gewonnen hielt, ſchloß derfelbe den Ver⸗ 
trag von Worms, welder auf eine Vernichtung der bouts 
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boniſchen Macht in Stalien berechnet war. Wenn Grant 
rich aber niemals zulaffen burfte, daß Don Carlos aus 
ber kaum eingenommenen Herrfchaft von Neapel und Sis 
cllien wieber verjagt würbe, fo war ibm fon bie Bebros 
bung diefer Lande infofern gefährlich, als fie ben fpanis 
(er Hof bewegen Tonne, in der amerifanifchen Streit 
Rage nachzugeben, und einen befondern Frieden zu fchlies 
im. So fchien es Lord Carteret zu verfteben, wenn er 
eflirte, er habe damit feine Kanonen gegen Spanien 
gerichtet, > 

Uberbies war Frantreih in feinen eigenen Grene 
in gefährdet; Sebermann fannte bie Pläne des Lord 
Stair; wären bie Oſtreicher und Engländer im Herbfl 
des Jahres 1743 raſcher vorgeriidt, hätten, wie Noailles 
bemerit, Eugen und Marlborough fait Georgs II und 
des Prinzen Carl an ver Spike der Berbfinbeten geflan- 
ben, fo würben die Dinge fehr weit haben führen Fonnen. 

Unter biefen Umftänven gab Ludwig XV bie Abſicht 
it erfennen, ben Arieg förmlich gu erflären, den nächſten 
deldzug mit allen Kräften zu führen. 

Sm October 1743 warb der vor zehn Jahren ges 
(Sloffene Gamilienpact mit Spanien in nod umfaffens 
detem Sinne erneuert. Cudwig XV übernimmt barin, bie 
Streitigfeiten zwifchen Spanien und England zu feiner 
tigenen Sade zu machen; er verfpricht, fic) mit bem 
Ipteren nicht auszuföhnen, bevor nicht Gibraltar fowobl 
IS Puerto Mahon an Spanien guriidgegeben feis er 
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macht ſich anbeifbig, die Englander zur Berftirung ihrer 
Colonie in Georgien, au deren Grimdung fie fein Redi 
gehabt, fo wie aller feften Plage, die fie auf fpanifdem 
Gebiete errichtet haben könnten, zu nothigen; bagegm vere 
pflichtet fi der König von Spanien, ben Englänben 
thre Handelsvorrechte in Sudamerika vollenbs zu entreie 
Ben. Der nächte Swed ber triegerifchen Anftrengungen 
fol fedod nad Stalien gerichtet fein. Hier fol Don 
Philipp in Befik von Mailand, Parma und Piarena 
gefebt, bas Recht ber Farnefen auf Caftro und Rond: 
fione geltend gemacht, und dem Konig von Sarbinien 
alles bas entriffen werden, was ihm die franzöfifche Krone 
im Frieden von Utrecht abgetreten hatte. Die Zahl der 
Truppen die dazu von beiden Seiten für ben nddfien 
Feldzug aufgeftellt werben follten, wurde beftimmt; in den 
Häfen wollte man fo viele Caper wie möglich ausrüfen 
um ber englifden Marine Abbruch zu thun. ! 

Und an biefen Plan Inüpfte man nun einen no 
unerwarteteren: bie Bourbonen nahmen fi aufs neve 
ber Rechte ber Stuatts auf den englifhen Thron an. 

Weld ein Auffehen erregte ed, als piöglih von 
Wien aus nad England gemeldet, und fobann von Al 
dern Seiten beffätigt ward, daß ber Sohn ved Pratt 
benten, Carl Eduard, son Rom verſchwunden, und M 


1. Segundo pacto de familia, concluido en Fontainebleau d 
25 de Octobre de 1743, bei Cantillo Tratados de paz 307. 





143 


ber Übermacht der englifchen Marine an ben italieni⸗ 
ſchen Küften, zur See nach Frankreich ‚gegangen fei Gr 
ward dort abſichtlich nicht bei Hofe empfangen; den Kb⸗ 
nig Ludwig XV befam er nicht git feben; in tiefer Bers 
borgenheit mußte er in Gravelines verweilen, und fid 
fürd erfte begniigen, die Kreivefelfen Albions aus der 
gerne zu erbliden.? Man bat fpäter erfahren, daß eine 
Anzahl englifher und eine noch größere fchottifcher Fas 
cobiten mit dem franzdfifchen Hofe in Verbindung getres 
im war, und biefen Verfud hervorgerufen batte. Das 
Haus Hannover fühlte fi nicht fo fiber auf dem enge 
Ken Throne, daß e8 nicht hierüber wirklich in einige 
Beſorgniß gerathen wäre. 

Man erflaunt wenn man fid ber mannigfaltigen Pro- 
jte erinnert, bie biefe Beit gebar. — Bald fteht dad 
Übergewicht won Frankreich in Europa, die Trennung 
Shmens von Oftreidh, bald die Errichtung eines neuen 
Königreiches Baiern und die Umwandlung des beutfchen 
Rides Durch eine große Säcularifation, bald die Herz 
felung des Haufes Sfireith in Neapel und Sicilien, Els 
ſaß und Lothringen, bald die Wiedereinfepung ber Stuarts 
auf den englifchen Thron in Ausficht. Die Entwürfe des 
17 und des 19 Sabrhundertd berühren einander. | 

Sn biefer Zeit nun, in welcher ein neuer Eifer über 
öranfreich gefommen war, in allen Serhäfen und gu 
lande auf das elfrighe gerüftet, von einer Anderung bed 

1. Lord Mahon: History of England vol. II. 
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alten Minifteriums fehr ernfllich gerebei wurde, wenbete 

* Sriedrich II feine Augen wieder nad Franfreid. 
Man konnte meinen, ba ein großer und lebbafier 
Kampf zwilchen ben weltlichen Mächten bevorftand, fo 
hätte er um fo leichter rubig bleiben und feiner Neutra 
lität genießen Tünnen. 

Er bat felbft ausgefproden, daß er bas gefonnt, dap 
nichts ibn aus ber fichern Stellung, die er einnahm, ge 
bracht haben würbe, wenn ihn nicht die Angelegenheiten 
bed Saifers dazu getrieben hätten. 

Es if wahr, baf Spanien und Frankreich ben Kar 
fer nicht vergeffen batten, beffen Autorität ihnen vielmehr 
zur Erwerbung von Parma und Piacenza behülflich fein 
follte; fie verfprachen ibm fogar nochmals, feine Anfprüde 
zu verfechten, und Baiern fo groß zu machen, daß té 
Oftreih bas Gleichgewicht halten tonne; — aber eben 
jo deutlich ift, Daß die vornehmfte Richtung ber Bout 
bonen jebt nad einer andern Seite bin ging, ein wirllich 
erfolgreiches Eingreifen derfelben in Deutfchland weder 
zu ermarten, nod aud recht zu wänfchen war. 

Gollte dem Kaifer in beutfchem Sinne geholfen wer 
ben, fo fonnte e6 nur baburd geſchehen, daß man fih 
in Deutfchland felbft für ihn erhob, und ben Augenblid 


1. S. M. Imp me fera la justice, que ce n'est que ses in 
téréts qui me menent a ce que je me suis proposé de faire pour 
elle et que sans cela il n’y auroit ni acquisitions ni quoique soft 
au monde, qui me feroit sortir de l'assiette où je me trouve actuel- 
lement. 7 Mai 1744. 
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einer ernfiliden Anftrengung der bourbonifchen Mächte 
ergriff, um dabei von ihnen unterfilitt zu werden. RÉ: 
nig Friedrich fafte ben Plan, died zu bewirken. Es 
dien ibm nicht allein nothwendig, die preußifchen und 
bourbonifden, und wads nod mehr fagen will, bie beut- 
hen und franzöfifchen Sntereffen zu vereinigen: fonbern 
er hielt died auch für ausführbar. Begleiten wir feine 
Politif Schritt für Schritt auf ihrem Wege. 

Bor allem fam ed darauf an, ben RFaifer zu ver- 
färfen. Schon oft hatte er ben Frangofen den Rath 
gegeben, auch noch einige andere beutfche Fürften, wie 
ben Herzog von Gotha, vornehmlich aber ben Prinzen 
Statthalter von Heffen, der feit bem Mißlingen feiner 
Unterbanblung mit orb Carteret febr geneigt Dazu war, 
durch Subfidien für bie Sache bed Raifers zu gewinnen. 
Nod immer hatten fie dies guriidgewiefen, denn bie Hülfs⸗ 
gelber, die man bem Raifer wieder erneuert babe, feien 
fo anfehnlich, bafi man ſich unmöglich zu anderen Geld- 
sablungen verpflichten Fonne. Enblic aber, im Anfange 
bes Sabres 1744, unter bem vereinigten Anbringen Mons 
tijo8 und bes in Frankfurt beglaubigten franzöftichen Gee 
fanbten Chavigny, der bamals nad Paris gefommen war, 
brach fich die Anficht Bahn, daß nod etwas mehr ges 
fheben miiffe. In einer febr lebbaften Sipung bes ge- 
beimen Rathed, wo fich befonders Nonilled eifrig zeigte, 
ward befehloffen, Chavigny mit ben Mitteln zu verfe- — 
ben, um es bem Prinzen von Heffen möglich zu machen, 

III. 10 
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fi) von feiner Verbindung mit England loszureißen und 
6000 Mann in ben Sold ded Kaifers zu geben. 

So war nun einmal die Lage der deutfchen Fürſten, 
daß fie ohne frembe Beihälfe weber ihre Truppen ere 
halten, nod aud) eine politifche Bewegung vornehmen 
fonnten. Die Waffen bte fie führten erhöhten ven Glan; 
fibres Namens, gaben. ihnen aber feine äußere Selbfläns 
bigfeit. 

Hierauf fonnte Friedrich einen zweiten Schritt thun und 
die Union zum Abſchluß bringen, an ver fo lange gearbeis 
tet worden war. Nur eben zwilchen bem Kaiſer, bem Chur: 
fürften von der Pfalz, ver von jeher mit bem Kaiſer ge 
meinfchaftliche Sade niadte, dem König von Preußen 
und Heflens Eaffel warb fie gefthlofien, bod hatte fie eine 
weitere, allgemeinere Beftimmung. 

Srieprih war mit nichten gemeint, fie im Sinne ber 
Franzofen einzurichten, oder biefen befondern Einfluß darauf 
zu geftatten. Chavigny hatte einen Entwurf gemacht, nad 
weldem Frankreich gleich von vorn herein als Garant 
bed weſtphäliſchen Friedend in die Verbindung gezogen, 
und bie Königin von Ungarn mit Gewalt der Waffen 
bebrobt werben follte, wenn fie nicht endlich ben Raifer 
anerfenne und ihm feine Erblande zurüdgebe. Diefen 
Entwnrf verwarf Friedrvid in allen feinen Theilen, und 
feste einen andern, bei weiten minder friegerif@ lauten⸗ 
den an feine Stelle. Die Königin follte allerdings anf 
gefordert werden, ben Raifer anzuerkennen, ihn in feine 
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Erblande herzuftellen, und die Enticeibung ihrer Strei- 
tigfeiten mit bemfelben bem Reiche zu überlaffen, je- 
bob mit Gewalt wollte man ibr nicht drohen, fonbern 
nur „alle erfinnliden guten Dienfte” anwenden, um fie 
dabin zu bringen. Die Forberung Baiern herauszuge- 
ben, grünbete man auf die Sagungen der alten Chur 
verrine, aber man gewährleiftete fich gegenfeitig doch nur 
diejenigen Landfchaften, welche man jest in Befip babe; 
man wollte fic) nicht geradezu verpflichten, bem Sailer 
wieder zu erobern, was er verloren hatte. Ob es baz 
mit gelingen fonnte, ift eine andere Grage, aber bie Abe 
fiht wenigftens war die Verbindung mit Granfreid und 
bie Union beutfher Reichsfürſten auseinander zu halten; 
Sranfreih war in ber Urkunde nicht erwähnt. Fried⸗ 
richs Gedanke ging dahin, eine Grundlage für eine allges 
meine Union zu bilben, durch welche Niemand gefährbet 
nod beleidigt, fondern nur die Autorität ves Reiches be- 
lebt, und eine Entfcheibung diefer Angelegenheiten in ben 
Formen beffelben vorbereitet würde. ! 

Um fo mehr aber leuchtet ein, daß mit diefen Mit 

1. Diefer Tractat, ver am 22 Mai 1744 (Wenk II, 163) uns 
tergeichnet worden ift, muß doch als ein Werk des März biefes Jahres 
betrachtet werden; man hat baran fpäter nichts weiter geänbert, fon- 
bern nur bas Geſchäft zu Ende gebracht. Der angebliche geheime Ars 
tifel, ben man auch bei Wenk findet, ift erbichtet. Allerdings war 
einmal davon die Mede, doch follte diefer nichts enthalten, als daß 
man Sranfreich zum Beitritt etuladen wolle. Der König verwarf ihn 
am 2 April mit folgenden Worten: wich halte es befier, daß biefer 
Articul zur Zeit ganz wegbleibe, denn ich erft fehen muß, was bie 
Granzofen vor Effecte tun, und ob fie vigourens agiren werben, Be: 
vor ich mich anf Articles separés et secrets cinlaffe.« 
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tein allein der Raifer nicht zu behaupten, bem Fort 
fritt des Haufes Ofiveid) nicht Einhalt zu thun war. 
König Friedrid hatte fih, wie wir willen, entichloffen, 
hiegu noc einmal alle feine Kräfte angufirengen. Die 
Ausfichten die ſich daran Inlipften, machten nod eine dritte 
Unterbanblung nothwendig. 

Wenn nun einmal mit Ofireih gebrochen werden 
mußte, fo erhob fich auch der fon aufgegebene Plan 
wieder, Böhmen für ben Raifer au erobern, — denn von 
einer Ausftattung veffelben burd fäcularifirte Bisthfimer 
fonnte nicht mehr die Rede fein, weil man eine Verein⸗ 
barung der Stände in alter Form beabfidtigte, — ba- 
mit hing aber gufammen, .baÿ fich in Friedrid) der Wunſch 
erneuerte, der fon vor bem Breslauer Frieden fo leb- 
baft in ihm gewefer war, die Rreife Parbubig und Ri 
nigingräg für fic felbft zu gewinnen. 

Man hat ibm, und zwar in feiner nächften Umge⸗ 
bung, Schuld gegeben, daß vie Abficht, biefe Kreiſe zu ere 
obern, um nod mehr Truppen halten zu konnen, die ur 
fpriinglide in dieſem ganzen Project gewefen fei. Lind 
wer wüßte nicht, wie nahe ibm cin folder Gedante lag? 
bie Erwerbung hätte ihm unfeblbar dazu bienen mülſſen. 
Daf er aber darum allein mit Oſtreich gebrochen haben 
würde, läßt fic) dod nimmermehr annehmen; um ein paar 
Kreife zu erwerben, würde er nicht der Thor gewefen fein, 
feine ganze Lage zu gefäbroen. Er verfichert wiederbolt, daß 
jein Sinn nur dahin gegangen fei, ben Raifer aufrecht zu 
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erhalten, bas Reid nicht wieder in Abhängigkeit von Ofte 
reich gerathen gu laffen. Er bat damit fpäter auch bei 
ben Ungläubigfien Glauben gefunden. Erſt in zweiter 
Reihe gefellte fic ihm bie Abficht hinzu, wenn es ges 
linge, Böhmen für ben Raifer zu erobern, ſich alsbann 
jene Sreife abtreten zu laffen. Denn er werbe es fein, 
ber die Eroberung vollziehen milffe; dazu werde aber 
eine folche Anfpannung aller Kräfte, fo viel Geldaufs 
wand gehören, fo viel Gefahr werde damit verknüpft 
fein, daß auch thm dafür eine Entſchädigung zu Theil 
werden mijffe. 

Der Raifer hatte nichts dagegen einzuwenden. Cr 
erHlärte fic) bereit, dem König, von bent der ganze Erfolg 
des Unternehmens abbänge, alles zu bewilligen, was dies 
fer felbft für vernünftig und gerecht achte, und wünſchte 
nur, bag man, um Hinftigen Streitigfeiten vorzubeugen, 
bie Grenzen ber Gebiete im voraus beftimmen möge. ! 

Die Sntereffen des Kaiferd und ded Königs arif- 
fen ba wieder auf Das engfte in einander. Dem erften 
folte zugleich durd eine Union im Reich, die feiner Sade 
fic) frievlich annähme, und durch die Eroberung von Böh⸗ 
men eine feiner Würde entfprechende Stellung verfchafft 
werben. Kür den andern war es ein unfchägbarer Por: 
theil, Oſtreich nicht wieder durch ben Weg der Waffen 

1. Sedendorf an Friedrich, 7 April: L'empereur ne connais- 
sant que trop le service que V M lui peut rendre — convient 


qu’Elle peut pretendre de bon droit des conveniences proportion- 
nées aux hazards embarras et risqués, qu’elle en court. 
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bie Oberhand im Reide erlangen gu laffen; er hatte übers 
bies eine erweiterte territoriale Stellung gewonnen. 

Alles dies ließ fich nun aber nicht ind Werk feben, 
ohne eine neue Verftindigung mit Frantreid; es ift die 
vierte von Friedrichs Unterhandlungen in biefer Zeit, und 
ble wichtlafte und gefabrvollfte von allen. 

Diesmal wartete Friebrib nicht, wie im Sabre 1741, 
wo er fich erft entfchloß auf das angetragene Blinpnif 
einzugehen, als alle Verfude, auf eine andere Weife zu 
feinem Rechte zu gelangen, gefdeitert waren; jest ging 
er den Franzoſen aus freien Stüden entgegen. Sm Ges 
fühl der Unvermeidlicfeit des Krieges, ber Mothwendig- 
feit eines großen Bundes, auf feine Weife im tiefften Gee 
heimniß, obne auch nur mit dent erprobten Podewils Rück⸗ 
Sprache genommen zu haben, fenbete er einen feiner vers 
trauteften perfönlichen Freunde, ben Grafen Rothenburg, 
als Gefandten nach Berfailles. | 

Graf Rothenburg fonnte als der geborne Vermittler 
swifden Preußen und Frankreich angefeben werben. Die 
Familie, der er angehörte, war zugleich im Herzogthum 
Croffen und im Elfaß angefeffen; er felbft batte feine 
militärifche Schule in frangdfifchen Dienften gemacht, eins 
mal eine fpanifche Unternehmung nad Afrifa begleitet, und 
war bald nad) bem RegierungSantritt zu Friedrich ges 
fommen; er verweilte in bem Augenblid in Rheins⸗ 
berg, als die Nachricht vom Tode des Kaiſers eintraf. 
Sriedrich fand in ihm eine Verbindung von frangöfiicher 
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Anmuth bes Briragens, und deuiſchem Urtheil, welche 
ihm als ein Mufter der Volllommenbeit erfchien. Shre 
Öriefe find vertrauliche Ergüffe über die mannigfaltig- 
fien Gegenflände, Theater, Kunſt, Zeitereigniffe, baupts 
faͤchlich aber militäriiche Dinge. Rothenburg war mit 
Leib und Seele Soldat. Su Bezug auf ben Dienft im 
Frieden fagt er einmal, er febe vollfommen ven Werth 
und die Nothwendigheit unabläffiger Übung ein, mit dem 
Nittelmäßigen werbe er fid) nicht begnügen, fondern nad 
einem entfchiedenen Rufe fireben. Um fo weniger ließ 
er es im Felde an fich fehlen; bei Chotufip bat er nes 
ben Buddenbrod die preußifche Reiterei bei ihrem erften 
glücklichen Vorbringen angeführt. Daß er dabet verwundet 
wurde, fleigerte bie Theilnahme bes Königs für ibn; 
Rothenburg dagegen fagt, er babe Fein anderes Ziel im 
Leben, als bem König zu gefallen und gu bienen. 
Diefen militäriihen Ambaffadeur nun wählte ſich 
Friedrich, um Eröffnungen m Frankreich zu machen. 
Eine Inſtruction die ihm gegeben worden wäre iſt nicht 
vorhanden: Rothenburg war durch den täglichen Umgang 
des Königs über feine Geſichtspunkte unterrichtet. So 
eben war Gedendorf in Berlin gewefen, und mit beffen 
Theilnahme waren einige Entwürfe vorläufiger Natur 
gemacht worden; ich finde nicht, daß Rothenburg etwas 
anderes mit hatte, als Papiere biefer Art. Ungefähr am 
21 Februar 1744 muß er von Berlin abgefertigt wors 
den fein; fein Reifegeld empfing er nicht aus der Legae 


153 


tionscaffe, fondern aus ben Cabinetégridern, welde Eichel 
verwaltete. 

Die Schwierigheiten auf ble Rothenburg fief, was 
ren nicht bie gewöhnlichen, welche aus ber Verſchieden⸗ 
heit ber Sntereffen zweier Staaten hervorgehen, fondern 
fie bezogen fid auf jenen Widerſtreit ber Anfichten, die 
den König won Frankreich nod umgaben. 

Wenn man die Berichte anfieht, welche Rothenburg 
von Paris einfdidte, jo findet man barin einen merk⸗ 
würdigen Widerſpruch. Anfangs bien ihm beffer, fio 
an bie mit ber Berwaltung wirklich beauftragten Mini: 
fter zu wenden; er machte ihnen allen Eröffnungen, . 
bem Generalcontroleur wie bem Marineminifter, nicht 
minder Amelot. Sie waren darin emftimmig, daß eine 
Berbindung zwifchen Franfreib und Preußen wünſchens⸗ 
werth fei; tiber bie Bedingungen einer folchen aber fehien 
ed um fo ſchwerer fid zu vereinigen, ba Friedrich nach⸗ 
träglich nod) mit neuen auftrat. Hierauf ſchloß fib Ro- 
thenburg ben Gegnern biefer Minifter an, bem Herzog 
von Noailles, mit bem er in verwandiſchaftlichem Vers 
baltniffe flanb, bem Marſchall Belleisle, der feit dem 
Priplingen ber Feldzüge in Deutfchland nicht wieder in 
Gnade gefommen, aber ben ftillen Einfluß eines talentvol⸗ 
len und in feinen Meinungen folgerechten Rathgebers aus⸗ 
übte, bem Cardinal Tencin, und befonbers bem Herzog 
von Richelieu, der die Gunft bed Königs in einem bos 
hen Grabe befaf. Er trug fein Bedenken, fih auch mit 
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ver Herzogin von Chateaurour in Berbindung su feben, 
die, wie berührt, dem König von Frankreich Gefühle mis 
litäriſchen Ehrgeizes einzuflößen fuchte. Sn deren Ges 
midern fab Rothenburg den König und fprad mit ihm 
über politifche Gegenftinde. Er fagte demfelben eines 
Tages, dag er nicht glaube mit Amelot zum Ziel Fom- 
men zu Tonnen; Ludwig XV antwortete, Amelot folle 
aud ben Vertrag mit tent König von Preußen gar nicht 
unterbandeln, überhaupt nicht Tange mehr den Gefchäf- 
im vorfteben. Sn furgem erhielt biefer Minifter in 
der That feine Entlaffung. In einem feiner Berichte 
an König Sriedrid) fagt Rothenburg ganz unbefangen, 
er habe ſich mit Noailles, Belleisle und Ridelieu vere 
bunden, Amelot zu filirgen. Die Granzofen haben bez 
bauptet, Friedrich II babe biefen Minifter geftürzt, und 
unrichtig ift Dies nicht, infofern man tas Thun ded 
Bevollmächtigten bem Herrn zuſchreiben Tann, in ber 
That aber hatte Friedrich perfönlich Teinen Theil daran, 
und nicht im entfernteften ben Auftrag dazu gegeben. 
Die Sade war in Frankreich felbft Längft im Werke, und 
id) möchte nicht einmal entfcheiden, ob Rothenburg nicht 
eben fo gut Werkzeug war, wie er Hebel zu fein glaubte. 
Indem e8 aber babin Fam, fo gewann die Unterbande 
lung am frangöfifchen Hofe eine Geftalt, wie fie am preu- 
Biichen hatte; fie bewegte fid) außerhalb ded gewöhnlichen 
Gefpäftsganges, und war gleichfam bie perfünliche Sade 
deg einen Königs mit bem andern. 
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Die Rothenburgs hatten fic einft in frühefter Zeit, 
fon bei ber Erwerbung von Croffen, dem Haufe Brans 
denburg angefchloffen, dann war ein Zweig derfelben in 
franzBfifche RriegSbienfte gegangen, und dort am Hof 
und im Heere zu großem Anfeben gelangt; man darf es 
als den Hohepunct ihres Glückes betrachten, daß jest ein 
Graf Rothenburg, bent einen und bem andern biefer Staa- 
ten angebürig, einen franzöfifchen Minifter zu ſtürzen bei: 
trägt, und ohne Zuziehung eines preußifchen einen pers 
fünliden Auftrag des einen Königs an ben andern voll 
zieht, der die wichtigften Angelegenheiten betrifft. 

Bei aller Hingebung für Friedrids fchlug Rothen: 
burg zuweilen faft einen felbftändigen Ton an. Es war 
gegen Friedrichs MWunfch, daß er mit pofitiven VBorfchlägen 
berausging. Rothenburg fühlte fich ganz glorreich, als die 
Franzoſen ben wichtigften, welcher fi auf die Erwerbung 
der böhmifchen Rreife bezog, bereitwillig annahmen. Er 
fchreibt bem König: bas fei der befte und wohlgelegenfle 
Theil biefes Landes; binnen wenig Monaten Tönne er 
fi im feften Defig beffelben befinden; würde er aber 
jest bie Gelegenheit nicht ergreifen, fo würbe fie ibm 
niemal8 wieder fommen, er würbe mit Frankreich nicht 
wieder anfnüpfen Tönnen. 

Man möchte faft zweifeln, ob er die Lage ber Dinge 
ganz verftand, ben Werth vollftindig ermaß, ben bie 
granzolen eben damals auf bie Erneuerung ber preis 
ßiſchen Allianz legen mußten und legten, ob er nicht aud 
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felbft die Genehmigung jener Erwerbung zu hod ans 
ihlug; aber darauf fommt ed nicht an: im Allgemeinen 
führte er aus wad Friedrich wollte, und volltommen vere 
fand er den militärischen Charakter ver Abfunft, die er 
zu fchließen batte. 

Die Beftimmungen bie man traf waren folgende. 
Der König von Frankreich follte mit feinen beften Kräf- 
ten in ben Nieverlanven einbringen, ohne Nldficht auf 
den Barrieretractat, um bie Seemächte, welde dadurch 
die Grundlage ihrer Politif gefährbet feben wiirden, zu 
befhaftigen, und zugleich durch eine in Weftphalen vors 
tidende Armee Hannover bedrohen; — man fepte vors 
aus, baB vas ,grofe öſtreichiſche Heer einen Einfall 
im Elfaß maden würbe; ber König von Preußen vers 
ſprach alsdann, jedod unter einer febr beftimmten Bee 
dingung, mit 80000 Mann in Böhmen einzubrechen; 
wenn fich darauf der Pring von Lothringen zurüdziche, 
follte die franzöfifche Armee ihn verfolgen. Ludwig XV, 
der felbft ins Feld gehen wollte, fagte’, daß er alles 
was in feiner Kraft ftehe dazu thun würde. Bon dies 
fer Combination und ber Theilnahme der Taiferlichen 
Armee glaubte man einen großen Umfchlag der Dinge in 
Dentfchlann erwarten zu bilrfen. Man gweifelte nicht, daß 
man bie entfchienene Oberhand haben, und ben: Grieden 

1. Qu'il agiroit avec ses armées toujours de façon à soula- 
ger le roi de Prusse autant qu'il le doit et qu’il le pourra, en 


suivant le prince de Lorraine aussitôt qu'il voudra quitter les ri- 


ves du Rhin. 
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Macht verfehen, bas Reid war vielmehr mit einer 
nenen Proving vergrößert: der Unterfdied lag vor al 
fem in einer Grundanlage bed inneren Wefens. Der 
viergebnte Ludwig bat mit aller Kraft einer energifchen 
Seele in ben Bffentlichen Angelegenheiten gelebt, und 
ihnen mit einer großartigen Perfönlichkeit eine allgemeine 
Richtung gegeben; der funfzehnte Ludwig fonnte fic dazu 
nie ermannen; wenn er Bortrag annahm, hatten nur Er 
eigniſſe ber Haupiſtadt, Ertheilungen von Gnaden und Stel- 
Ten, perfönliche Nachrichten von fremben Höfen etwas An- 
ziehendes für ihn; die Gefchäfte an fi), die Arbeit als 
folde machte ihm fein Vergnügen; um auf der Höhe der 
Angelegenheiten zu bleiben bedurfte er fremden Antriebes. 
Diefen gewährten ihm damals ber Herzog von Noailles, 
ber eine lebenbigere Kriegführung, der Cardinal Tencin, 
ber umfaffendere Gefichtspuncte ber Politi! anempfabi, und 
um nichts zu vergeffen, aud) die Favorit-Maltreffe, Ducheffe 
be Chateaurour, die ein Gefühl der Verwerflichfeit ihres 
Berhältniffes burd bas Beftreben, Frankreich wieder zu 
feinem alten Glanz zu erheben, befchwichtigen wollte: fie 
wollte die Diana von Poitiers Ludwigs XV werden. Ende 
lich traten Begebenheiten ein, welche ben perfönlichen Im⸗ 
pulfen nod die wichtigften, in der Sache felbft liegenden 
binzufligten. 

Eben indem man in Paris ben König von Sardi- 
nien fon für gewonnen bielt, ſchloß derfelbe den Bers 
trag von Worms, welcher auf eine Vernichtung der bours 
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um fein Auffeben zu erregen, batte er ben Abſchluß des 
Tractate8 nicht im Lager, fonbern in Paris vollzie⸗ 
ben laſſen. 

Und fo ward jene Waffengemeinfchaft wieder erneuert, 
bie zwei Sabre früher, weil fie zu Teinem Refultat mehr 
führen Tönne, abgebrochen worden war. Den Franzofen 
erfchien eben, als fie ſich entichloffen, ihren Krieg, ben 
fie unter diefer Einwirkung in aller Form anfündigten, 
eifriger zu führen, eine plögliche Hülfe, auf die fie nicht 
mehr. gerechnet batten. König Friedrich hoffte allen den 
feinbfeligen Gegenwirfungen die ihn bebrängten burd ein 
entſchloſſenes Eingreifen in diefen Kampf zu entgehen. Sein 
Leg war Tühn und gefährlich; bamals und fpäter bat 
man oft bezweifelt ob eS der rechte war. 

Zriedrich zog feine Minifter erft in bas Geheimniß, 
nadbem bie Sade abgemadt und ber Vertrag gefchloffen 
worden. Er ftellte felbft die Gründe und Gegengriinde, bie 
babei zur Sprache famen, einander gegenüber; hauptfäch- 
lid) vom Stanbpunct feines Staates fuchte er zu bewets 
fen, daß er bie dringendften Beforgniffe gegen Oſtreich 
‚und England begen, überhaupt fo banbeln miiffe, wie 
er handle. Gr gebt davon aus, daß man ibm fon 
gleich beim Friedensſchluß Jägerndorf und bas Hobe 
Gebirge abgepreft babe; wenn ed aud) wahr fein 
möge, daß ein jeder fo viel zu behaupten fuche, ale er 
tönne, fo liege boc) immer in bem Befip jener Berge 
und Päſſe eine Gefahr für bas übrige Land. Warum 
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Babe ferner die Königin in Rußland eine Thronrevolu- 
tion zu Gunften des Hauſes Braunfchweig bewirken wol- 
len? Aus feinem andern Grunde, denn mit ben Tire 
fen fei fle nicht im Krieg, als um diefe Madt gegen 
Preußen zu brauchen. Wie man and den Vertrag von 
Worms, die Allianz mit Sachfen auslege, fo jchließe fie 
eine feindfelige Richtung ein. Man fage wohl, die Fi 
nanzen ber Königin feien erfchöpft, dieſe Cinwendung 
fet gut um Rinder einzufchläfern; die Hülfsquellen ihrer 
Provingen feien unermeflid, fiberdie8 aber babe fie 
über bas Gelb ber Engländer zu gebieten. Podewils, 
per an ihre feinbjeligfeit nicht glauben wolle, Tomme 
ihm vor wie Graf Singenborf, der im Sabre 1733 
nod von einem Frieden mit Sranfreih geträumt habe, 
als dies fchon einen Anariff auf Philippsburg machte. 
Die Königin halte fi für verlegt, fie fet ftolz, feft, rade 
fübtig. Man miiffe nicht glauben, daß die fchlefifchen 
Heftungen und bie preußifche Armee ihr fmponire; bie 
Oſtreicher feien von ihrer alten Größe eingenommen, eis 
tel auf ihr Glad, voll von chimärifchen Plänen, trunfen 
von ihren Allianzen; ber König von Preußen fomme ihnen 
viel gu Schwach vor, um ihnen noch zu wiberfteben. 

Eben fo wenig aber fonne man fich auf die Englän- 
ber verlaffen. Lord Carteret Babe vie Heinen Streitigs 
feiten gwifden Hannover und Brandenburg abfichtlid 
nicht gefchlichtet, um die Ausficht auf Territorialvergrößes 
rungen offen gu halten, er babe in Rußland alles gethan, 
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um die Garantie Sdlefiens von Seiten biefer Macht zu 
verhindern *; gwar wolle man fagen, dad fet nur gefches 
ben, um Preußen ganz an England zu knüpfen, allein 
ed zeige immer Mangel an Treue und Glauben. So 
habe er beim Borrfiden ver englifchen Truppen im Sabre 
1743 Berfiherungen gegeben, welche vie Folge Lügen 
geftraft. Wie dann wenn man geftatte, bafi die Yaiferlihe 
Würde an bas Haus Oftreich zurüdfomme? Dann werbe 
Preußen drei Viertbeile von Europa ‘gegen fi) haben. 
Er würbe verloren fein, wenn er zulaffe, bag bis Königin 
einen Stein nad) dem andern zu ihrem Gebdude füge, 
und Schritt für Schritt vorriide um ihn zu flürzen. 
Der König überzeugte feine Minifter nicht vollſtän⸗ 
dig. Sie meinten, er würde son Oftreid nichts zu fürch⸗ 
ten haben, wenn jene norbifche Allianz zu Stande fonts 
me; jet werbde er fih nur für Frankreich fchlagen: 
died finde an ihm einen tapfern Bundesgenoffen, werbe 
aber darum nicht bie mindefte Anflrengung weiter mas 
den, wie Pobewild fagt, ,,feinen Topf mehr an fein 
Feuer ſetzen“; erlangen werde er damit nichts; die 
Königin laffe fih gewiß eher begraben, als daß fie 
einen einzigen Kreis von Böhmen aufopfere; daß fie 
Böhmen verliere, dazu werde man aud) die Seemächte 
nicht bringen Fönnen, denn, mit Recht oder Unrecht, fie 
feien überzeugt, baf bas europäifche Gleichgewicht in Ges 


4. Ayant corrompu les Bestuchefs (Carteret) faisoit naître 
par leur canal des incidents toujours nouveaux pour empécher cette 
garantie. 
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fahr gerathe, wenn Oſtreich Böhmen verlieren follte. Pos 
dewils mißbilligt nicht, daß Friedrich für ben Kaifer forge, 
aber bas hätte aud anders gefchehen fünnen'; und 
wenn Semand bem Ertrinfen nahe fet, babe dann ein 
Anderer wohl die natürliche Pflicht, fich mit eigener Lez 
bensgefahr ins Waffer zu werfen um ihn zu retten? 
Aud andere Staatömänner der Zeit, Übrigens Freunde 
Sriebrihs, wie Lord Chefterfield, waren bod nicht zu 
Gberreben, daß fein Berfabren in biefem Falle richtig ges 
wefen fei. Was er anführe, babe allerdings Verdact in 
ibm hervorbringen fünnen, aber ein vollgältiger Grund zu 
einem Striege liege noch nicht darin; Hugo Grotius würde 
fi nicht dabei beruhigen, wenn er wieder auflebte. 
Friedrich antwortete bem Lord Chefterfielo, er fpredie 
wie ein Engländer: er Tenne ben Linterfchied nicht zwi⸗ 
fhen einem Kaifer, der in Wien refibire, und einem, der 
in der Mitte von Deutfchland feinen Sig babe, und 
ber fei böchft wefentlid. Liber Worte und Geſetzesfor⸗ 
men laffe ſich ftreiten, aber fein König von Preußen, 
in der Lage, wie er im Anfange bed Jahres 1744, 
hätte folgerechter Weife anders verfahren fonnen als er 
Gr wolle ber Freund-feiner Freunde fein, aber nicht ihr 
geborfanter Diener. Er wolle Leuten nicht folgen, welde 
nur ihre eigene Convenienz im Auge haben und ihn immer 
fort in Widerfprud mit feinen wahren Sntereffen bringen. 


1. L'amour bien ordonné doit commencer de soi méme el 
vouloir sauver quelqu'un prêt a se noyer aux depens à perir soi 
même parait répugner à la nature. 





161 


Benn man ben Canf der. Begebenheiten begleitet, fo 
febt man wohl, daß ein neuer Waffengang unvermeib« 
lid) war. 

AIS ber Friede im Sabre 1742 gefchloffen warb, 
hatte König Friedrich gedacht, den Kaiſer und dadurch 
einen ibm angemeffenen Buftand im Reiche aufrecht: zu 
halten, cine Defenfisalliang mit den Seemächten qu ſchlie⸗ 
ben, mit Dftreich wie mit Rußland ein gutes Verhält⸗ 
nig einzuleiten, auf biefe Weife die Sicherheit feiner 
Eroberung, feiner Weltftellung überhaupt zu begriinden; 
mochte ber Kampf zwilchen England, Ofireid und ben 
Bourbonen nad dem Maag der beiverfeitigen Kräfte forts 
geführt werden, wenn er nur nicht auf Deutfchland zus * 
rüdwirke. 

Statt beffen Aber war der Krieg gerade in Deutſch⸗ 
land ansgefochten worden, und man hatte ben Plan ges 
faßt, ben Kaifer zu vernichten, die Territorialverbältniffe 
iu verändern. ALS Friedrich dies nicht zu dulden Miene 
machte, nahm die Politit yon England und Oftreich eine 
Ihm entſchieden feindfelige Richtung; Fein Zweifel, daß er 
in dem erworbenen Befiß bebrobt und gefährbet war. 

Man Tonnte fragen, wie fo Friedrid diefen Gang 
der Dinge nicht von Anfang an voraus fab. Die Ant- 
wort ift: wenn bas erfte ibm erwünſchter und wabricheins 
lider war, und feine Politif fic) babin richtete, fo war 
ibm dod) auch ver Lebte alle Zeit möglich erfchienen. Aber 
er tednete darauf, daß er dann, wenn ed fo weit fomme, 
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wieder vermögen werbe, mit feiner Kriegsmacht einen Zu: 
flanb herzuftellen wie er ihn wilnfdte. 

Diefer Augenblid (chien ibm jebt gefommen. Die 
Anſchläge gegen ihn feien gemacht, die Batterien aufge 
flellt, man erwarte nur die Zeit, wo man fret fei von 
anberer Beichäftigung, um ibn anzugreifen; eben dem 
müffe er guvorfommen; er fet gum Srieg gezwungen, 
um ben ganz offenbaren und ind Auge fpringenden An: 
Schlägen feiner Feinde zu wiberfteben. Wenn feine Lage 
zu einem Angrifföfrieg nicht bie befte fet, die fid benfen 
laffe, fo werbe fie doch jeden Tag noch fchlimmer und 
ungünftiger. Und fo miiffe man aus der Noth eine Tu 
gend machen, und bas Werk der Erwerbung von Schle⸗ 
fin burd eine Confolibation und Sicherung deſſelben 
Trönen. ! 

Ich 308 es vor, fagt er einmal fpäter, die Sache nod 
Schlimmer zu maden, alè mid von ben Feinben unter: 
brüden gu laffen; ich wählte ben Krieg, auf die Gefahr, 
darin unterzugehen, aber mit Ehren. 

1. Auf zwei Columnen neben einander gefchrieben: Articles qui 
donnent lieu aux justes apprehensions que le roi doit avoir des 
desseins pernicieux de la reine de Hongrie et du roi d'Angleterre; 
und Articles qui doivent rassurer le roi contre les desseins de la 
reine d’Hongrie et du roi d’Angleterre. 10 Bunte werben bam 
einander gegenübergeftellt, hernach folgt: Le cas exposé s’ensuit la 
question, que faut ıl faire pour se precautionner contre les dangers 
qui menacent le roi de Prusse. Sn der erften Redaction der Me 
moiren ift diefe Schrift der urfpriinglidhen Faffung udher aufgenom⸗ 
men, jedoch nicht vollftändig und mit einigen nenen Zufäßen. Su 


der zweiten, gebrudten ift fie noch weit unvollftänbiger und mehr 
verändert. | 








Achtes Bud. 
Der zweite fhlefifche Krieg. 
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teln allein der Raifer nicht zu behaupten, bem Yort- 
fehritt bes Haufes Oſtreich nicht Einhalt zu thun war. 
König Friedrid hatte fih, wie wir wiffen, entfchloffen, 
biegu noch einmal alle feine Kräfte angufirengen. Die 
Ausfichten die fid baran Inlipften, machten nod eine dritte 
Unterbanblung nothwendig. 

Wenn nun einmal mit Oftreich gebrochen werden 
mußte, fo erbob fich auch der fchon aufgegebene Plan 
wieder, Böhmen für ben Raifer au erobern, — benn son 
einer Ausftättung deffelben burd färularifirte Bisthimer 
fonnte nicht mehr die Rede fein, weil man eine Berein- 
barung ber Stände in alter Form beabfidtigte, — ba 
mit bing aber zufammen, .baÿ fid in Friebrib der Wunſch 
erneuerte, ber fon vor bem Breslauer Frieden fo Ieb- 
haft in ibm gewefen war, bie Sreife Parbubig und Ri- 
nigingräg für fic felbft zu gewinnen. 

Man bat ibm, und zwar in feiner nächften Umge⸗ 
bung, Schuld gegeben, daß bie Abfidht, diefe Kreife au er- 
obern, um nod mehr Truppen halten zu fonnen, bie ur 
Iprüngliche in biefem ganzen Project gewefen fei. Und 
wer wüßte nicht, wie nahe ihm ein folder Gedanke lag? 
die Erwerbung hätte ihm unfeblbar dazu dienen mfiffen. 
Daf er aber darum allein mit Oftreich gebrochen haben 
würde, läßt fid bod nimmermehr annehmen; um ein paar 
Kreife zu erwerben, würde er nicht ber Thor gewefen fein, 
feine ganze Lage zu gefibrben. Er verfichert wiederholt, daß 
fein Sinn nur dahin gegangen fei, ben Kaifer aufrecht zu 
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erhalten, bas Reid nicht wieder in Abhängigkeit von Ofte 
reid) gerathen zu laffen. Er bat damit fpäter auch bet 
den Ungläubigfien Glauben gefunden. Erſt in zweiter 
Reihe gefellte fih ihm die Abficht hinzu, wenn es ge- 
linge, Böhmen für ben Kaifer zu erobern, fid alébann 
jene Kreiſe abtreten zu Jaffen. Denn er werde es fein, 
ber die Eroberung vollziehen miiffe; bagu werde aber 
eine ſolche Anfpannung aller Kräfte, fo viel Geldaufe 
wand gehören, fo viel Gefahr werde damit verfnüpft 
fein, daß aud) ihm dafür eine Entſchädigung zu Theil 
werben miffe. 

Der Kaifer hatte nichts dagegen einzuwenden. Gr 
erflärte fic) bereit, bem König, von bem der ganze Erfolg 
des Unternehmens abbänge, alles zu bewilligen, was dies 
fer felbft für vernünftig und gerecht achte, und wünſchte 
nur, daß man, um Hinftigen Streitigfeiten vorzubeugen, 
die Grenzen der Gebiete im voraus beftimmen möge. * 

Die Sntereffen des Kaiferd und des Königs grif- 
fen ba wieder auf das engfte in einander. Dem erften 
ſollte zugleich durch eine Union im Reich, die feiner Sade 
fic friedlich annähme, und burd die Eroberung von Böh⸗ 
men eine feiner Würde entfprechende Stellung verfchafft 
werben. Bür ben andern war es ein unfchägbarer Vor⸗ 
theil, Oſtreich nidt wieder burd den Weg der Waffen 

1. Sedenborf an Friedrich, 7 April: L’empeteur ne connais- 
sant que trop le service que V M lui peut rendre — convient 


qu’Elle peut pretendre de bon droit des conveniences proportion- 
nées aux hazards embarras et risqués, qu’elle en court. 
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bie Oberhand im Reiche erlangen zu laffen; er hätte übers 
bies eine erweiterte territoriale Stellung gewonnen. 

Alles dies Tieß fi nun aber nicht ing Werk feben, 
ohne eine neue Berflänbiqung mit Frankreich; es ift die 
vierte von Friedrichs Unterhandlungen in biefer Zeit, und 
bie wichtigfte und gefabroolifte von allen. 

Diesmal wartete Friedrid) nicht, wie im Sabre 1741, 
wo er fich erft entfchloß auf bas angetragene Binonif 
einzugehen, als alle Berfuche, auf eine andere Weife zu 
feinem Rechte zu gelangen, gefdeitert waren; jest ging 
er ben Grangofen aus freien Stüden entgegen. Im Ges 
fühl ber Unvermeidlidfeit bed Rrieges, der Nothwenbdige 
feit eines großen Bundes, auf feine Weife im tiefften Ges 
beimnig, ohne auch nur mit bem erprobten Podewils Ride 
Sprache genommen zu haben, fenbete er einen feiner vers 
trauteften perfönlichen Freunde, ben Grafen Rothenburg, 
als Gefandten nad Berfailles. 

Graf Rothenburg fonnte als ber geborne Vermittler 
zwilchen Preußen und Frankreich angefeben werden. Die 
Gamilie, der er angehörte, war zugleich im Herzogthum 
Croffen und im Elfaß angefeffen; er felbft batte feine 
militärifche Schule in franzbfifchen Dienften gemacht, eine 
mal eine fpanifche Unternehmung nad Afrifa begleitet, und 
war bald nad) bem RegierungSantritt zu Sriebrid ges 
fommen; er verweilte in dem Augenblid in Rheins⸗ 
berg, als die Nachricht vom Tode des Raifers eintraf. 
Sriedrih fand in ihm eine Verbindung von franzöfiicher 
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Anmuth bed Betragens, und deuiſchem Urtheil, welche 
ihm als ein Mufter der Volfommenbeit erfchien. Ihre 
Briefe find vertrauliche Ergüffe über die mannigfaltigs 
fen Gegenflänbe, Theater, Kunſt, Zeitereigniffe, baupts 
figlio aber militärifche Dinge. Rothenburg war mit 
Leib und Seele Soldat. Sa Bezug auf den Dienft im 
Frieden fagt er einmal, er febe vollkommen ven Werth 
und bie Nothwendigteit unablaffiger bung ein, mit bem 
Mittelmäßigen werbe er fic) nicht begnügen, fondern nad 
einem entfchiebenen Rufe fireben. Um fo weniger lich 
er es im Felde an fic fehlen; bei Chotufig bat er nes 
ben Budbenbrod die preußifche Reiterei bei ihrem erften 
glücklichen Vorbringen angeführt. Daß er babei verwundet 
wurde, fteigerte bie Theilnahme des Königs für ibn; 
Rothenburg bagegen fagt, er babe tein anderes Biel im 
Leben, ald bem König zu gefallen und zu bienen. 
Diefen militärifchen Ambaffabeur nun wählte fid 
Friedrich, um Erdffnungen m Frankreich zu machen. 
Eine Snftruction die ibm gegeben worden wäre ift nicht 
vorhanden: Rothenburg war durch den täglichen Umgang 
des Königs über feine Gefichtspunfte unterrichtet. So 
eben war Gedendorf in Berlin gewefen, und mit beffen 
Theilnahme waren einige Entwürfe vorläufiger Natur 
gemacht worben; ich finde nicht, daß Rothenburg etwas 
anderes mit hatte, ald Papiere diefer Art. Ungefähr am 
21 Februar 1744 muß er von Berlin abgefertigt wore 
den fein; fein Reifegeld empfing er nicht aus der Legas 
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tionseaffe, fonbern aus ben Cabinetégribern, welche Eichel 
verwaltete, 

Die Schwierigkeiten auf die Rothenburg ftieß, ma: 
ren nicht die gewöhnlichen, welche aus der Verſchieden⸗ 
heit der Sntereffen zweier Staaten hervorgehen, fonbern 
fie bezogen fi auf jenen BWiderfireit ber Anfichten, die 
den König von Frankreich noch umgaben. 

Wenn man bie Berichte anfiebt, welche Rothenburg 
von Paris einfchidte, fo findet man darin einen merfs 
würdigen Widerfprud. Anfangs fehien ibm beffer, fid 
an bie mit der Berwaltung wirflid beauftragten Mini- 
fter zu wenden; er machte ihnen allen Créffnungen, . 
dem Generalcontrofeur wie bem Marineminifter, nicht 
minder Amelot. Sie waren barin cinftimmig, baf eine 
Berbindung zwiſchen Frankreich und Preußen wünfchend- 
werth fei; über bie Bedingungen einer foldyen aber fchien 
ed um fo ſchwerer fid) zu vereinigen, ba Friedrich nach⸗ 
träglich nod) mit neuen auftrat. Hierauf ſchloß fi Ro: 
thenburg den Gegnern diefer Minifter an, bem Herzog 
son Nonilles, mit dem er in verwanbtichaftlidem Vers 
baltniffe fand, bem Marſchall Belleisle, ver feit dem 
Miplingen ber Feldzüge in Deutfhlanb nicht wieder in 
Gnade gefommen, aber den ftillen Einfluß eines talentuole 
len und in feinen Meinungen folgerechten Rathgebers aus⸗ 
übte, bem Cardinal Tencin, und befonders bem Herzog 
von Richelieu, der bie Gunft ded Königs in einem hos 
ben Grabe befaf. Er trug fein Bedenken, fic auch mit 
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ber Herzogin von Chateaurour in Berbindung zu feben, 
bie, wie berührt, bem König von Frankreich Gefühle mis 
litäriſchen Ehrgeizes einzuflößen fuchte. Sn deren Ges 
midern fab Rothenburg ben König und fprad mit ihm 
über politifche Gegenftinde. Er fagte bemfelben eines 
Rages, daß er nicht glaube mit Amelot zum Biel fom- 
men zu fonnen; Ludwig XV antwortete, Amelot folle 
aud ben Bertrag mit bem König von Preußen gar nicht 
unterbandeln, überhaupt nicht lange mehr ben Geſchäf⸗ 
tm vorfieben. Sn furgent erbielt biefer Minifter im 
der That feine Entlaffung. Sn einem feiner Berichte 
an König Friedrid fagt Rothenburg ganz unbefangen, 
er babe ſich mit Noailles, Belleisle und Richelieu vers 
bunden, Amelot zu filirgen. Die Franzoſen haben bez 
bauptet, Friedrich II babe biefen Minifter geftürzt, und 
unrichtig ift died nicht, infofern man tas Thun deg 
Bevollmächtigten dem Herrn aufdreiben Tann; in ber 
That aber batte Friedrich perfönlich Teinen Theil daran, 
und nicht im entfernteften ben Auftrag dazu gegeben. 
Die Sade war in Frankreich felbft längft im Werke, und 
id möchte nicht einmal entfcheiden, ob Rothenburg nicht 
eben fo gut Werkzeug war, wie er Hebel zu fein glaubte. 
Indem e8 aber dahin fam, fo gewann die Unterbanbe 
lung am frang8fifden Hofe eine Geftalt, wie fie am preu- 
Biichen hatte; fie bewegte fic) außerhalb bes gewöhnlichen 
Gefhäftsganges, und war gleichfam die perfünliche Sache 
deg einen Königs mit bem andern. 
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Die Rothenburgs hatten fich einft in frühefter Zeit, 
fon bei der Erwerbung von Croffen, bem Haufe Bran⸗ 
benburg angefchloffen, bann war ein Zweig berfelben in 
franzbfifhe Sriegsbdienfte gegangen, und bort am Hof 
und im Heere zu großem Anfehen gelangt; man darf es 
als ben Hohepunct ihres Glades betrachten, daß jet ein 
Graf Rothenburg, dem einen und bem andern biefer Staas 
ten angehörig, einen franzöfifchen Minifter zu ftürgen bets 
trägt, und ohne Zuziehung eines preufifhen einen pers 
fönlihen Auftrag des einen Könige an ben andern vol: 
zieht, ber die wichtigften Angelegenheiten betrifft. 

Bet aller Hingebung für Friedrich fchlug Rothen: 
burg zuweilen faft einen felbftindigen Ton an. Es war 
gegen Friedrichs Wunſch, dah er mit pofitiven Vorfchlägen 
berausging. Rothenburg fühlte fic) ganz glorreich, als die 
Franzoſen ben wichtigften, welcher fid) auf bie Erwerbung 
ber böhmifchen Kreife bezog, bereitwillig annabmen. Cr 
fchreibt bem König: bas fet der befte und wohlgelegenfte 
Theil biefes Landes; binnen wenig Monaten könne er 
fi im feften Beſitz beffelben befinden; würde er aber 
jest die Gelegenheit nicht ergreifen, fo würbe fie ihm 
niemals wieder fommen, er würbe mit Frankreich nicht 
wieder anînfipfen Tönnen. 

Man möchte faft zweifeln, ob er bie Lage der Dinge 
ganz verftand, ben Werth vollfiindig ermafi, ben bie 
granzofen eben damals auf die Erneuerung ber preue 
ßiſchen Wang legen mußten und legten, ob er nicht aud 
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felbft bie Genehmigung jener Erwerbung zu hod ane 
flug; aber darauf fommt e8 nicht an: im Allgemeinen 
führte er aus was Friedrich wollte, und vollfommen vere 
fand er ben militärifchen Charakter ber Wbtunft, vie er 
zu ſchließen hatte. 

Die VBeftimmungen oie man traf waren folgende. 
Der König von Sranfreich follte mit feinen beften Kräf⸗ 
ten in den Miederlanden einbringen, ohne Nüdficht auf 
ben Barrieretractat, um bie Seemächte, welche baburd 
bie Grundlage ihrer Politif gefäbrbet feben würben, zu 
befchäfttgen, und zugleich burd eine in Weftphalen vors 
rüdende Armee Hannover bedrohen; — man febte vors 
aus, daß bas ‚große Bfireichifche Heer einen Einfall 
im Elfaß machen würde; der König von Preußen vers 
fprach alsdann, jebod unter einer febr beftimmten Bes 
bingung, mit 80000 Mann in Böhmen einzubrechen; 
wenn fid) barauf der Pring von Lothringen zurüdziehe, 
follte die franzöftiche Armee ihn verfolgen. Ludwig XV, 
der felbft ind Feld gehen wollte, fagte’, daß er alles 
was in feiner Kraft ftehe dazu thun würbe Von dies 
fer Combination und ber Theilnabme der faiferliden 
Armee glaubte man einen großen Umfdlag der Dinge in 
Deutfchland erwarten zu bürfen. Man zweifelte nicht, daß 
man die entjchiebene Oberhand haben, und ben. Frieden 

1. Qu'il agiroit avec ses armées toujours de façon à soula- 
ger le roi de Prusse autant qu'il le doit et qu’il le pourra, en 


suivant le prince de Lorraine aussitôt qu’il voudra quitter les ri- 
ves du Rhin. 
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nad der eigenen Convenienz werbe fchließen Fünnen. Der 
König von Frankreich follte in Beſitz ver Barricreplage 
Hpern, Courtrai, Furnes und anderer niederldndifden Gee 
bietéftreden fommen; der Kaifer follte König von Böh⸗ 
men werben; der König von Preußen follte einige böh- 
mifche Rreife und ganz Oberfdleften erhalten. 

Eine Bedingung machte Friedrid) noch, welche ben 
Sranzofen febr wibermärtig war; er wollte erft dann 
ing Feld rilden, wenn die Tripelalliang mit Schweden 
und Rußland gefchloffen fei. Sie folgerten, daß dann 
auch ber Termin feiner Rriegéerneuerung, der auf den 
Auguft beftimmt war, nicht feft fein werde; aber bage- 
gen bemerften fie wieder, daB es nur darauf anfomme, 
ben König von Preußen von den Gutereffen der Feinde 
zu entfernen, und in ein enges Berhältniß mit Grants 
reich zu bringen, wenn ed auch Übrigens mangelbaft fein 
möge. Nachdem fie noch einige Verjude gemacht bats 
ten, jene Bedingung zu befeitigen, fo unterzeichneten 
fie ben Tractat, zu Paris, am 5 Sunt. Ludwig XV 
war indeß fon zur niederlänbifchen Armee gegangen; 


1. Observations générales sur le traité, von Tencin an Noailles 
gefchtdt: Comme ce traité, quelque defectueux qu'il soit en ce 
point, ne peut contribuer qu’à attirer le roi de Prusse dans les in- 
téréts de l’empereur et du roi et de l’éloigner de ceux des enne- 
mis communs, sans qu’il en naisse d’inconvenient nouveau qui 
puisse porter aucun préjudice à la situation des affaires, il ne 
parait pas convenable de faire aucune difficulté qui puisse en em- 
pècher la conclusion. Noailles an Tencin 2. Juin. V'° Eminence a 
touché la raison décisive. Nos projets ne souffriroient aucun chan- 
gement par ce traité. — 
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unt fein Muffeben zu erregen, hatte er ben Abſchluß bes 
Tractates nicht im Lager, fonbern in Paris vollzie⸗ 
ben laſſen. 

Und fo ward jene Waffengemeinfchaft wieder erneuert, 
bie zwei Sabre früher, weil fie zu feinem Refultat mehr 
führen Fönne, abgebrochen worden war. Den Franzofen 
erfchien eben, ald fie fich entichloffen, ihren Krieg, ben 
fie unter biefer Einwirkung in aller Form anflindigten, 
eifriger zu führen, eine plößliche Hilfe, auf die fie nicht 
mehr gerechnet hatten. König Friedrich hoffte allen ben 
feindfeligen Gegenwirfungen die ihn bebrängten durch ein 
entfchloffenes Eingreifen in diefen Kampf au entgehen. Sein 
Weg war Fühn und gefährlih; bamal8 und fpäter bat 
man oft bezweifelt ob es der rechte war. 

Friedrich zog feine Pinifter erft in das Geheimmiß, 
nachdem die Sade abgemact und der Bertrag geichloffen 
worden. Er ftellte felbft die Griinbe und Gegengriinde, bie 
babei zur Sprache famen, einander gegenüber; hauptſäch⸗ 
lid) vom Stanbpunct feined Stanted fuchte er zu bewei⸗ 
fen, daß er bie bringenbften Beforgniffe gegen Oſtreich 
. und England begen, überhaupt fo banbeln müfle, wie 
er handle. Er geht davon aus, dab man ihm fon 
gleich beim Friedensſchluß Sagerndorf und bas hohe 
Gebirge abgepreßt habe; wenn es aud wahr fein 
möge, daß ein jeder fo viel zu behaupten fude, al8 er 
Tonne, fo liege body immer in bem Befig jener Berge 
und Päſſe eine Gefahr für bas Übrige Cand. Warum 
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Babe ferner die Königin in Rußland eine Thronrevolu- 
tion zu Gunften ded Hauſes Braunfchweig bewirken wol⸗ 
len? Aus feimem andern Grunde, denn mit den Tire 
fen fet fle nicht im Krieg, ald um biefe Macht gegen 
Preußen zu brauchen. Wie man aud ben Vertrag von 
Worms, die Allianz mit Sachfen auslege, fo ſchließe fie 
eine feindfelige Richtung ein. Man fage wohl, die Fi 
nangen der Königin feien erfchöpft, dieſe Cinwendung 
fet gut um Kinder einzufchläfern; die Hülfsquellen ihrer 
Provingen feien unermeflid, überdies aber babe fie 
fiber bad Geld der Engländer zu gebieten. Podewils, 
der an ihre Feindfeligheit nicht glauben wolle, fomme 
tm vor wie Graf Sinzendorf, der im Sabre 1733 
nod) von einem Frieden mit Frankreich geträumt habe, 
als died ſchon einen Angriff auf Philippeburg machte. 
Die Königin halte fich für verlept, fie fet ftolz, feft, race 
fidtig. Man miiffe nicht glauben, daß die fchlefifchen 
Teftungen und die preußifche Armee ihr imponire; die 
Öftreicher feien von ihrer alten Größe eingenommen, eis 
tel auf ihr Glid, voll von chimärtfchen Plänen, trunfen 
von ihren Allianzen; ber König von Preußen fomme ihnen 
viel gu ſchwach vor, um ihnen noch zu wiberftehen. 

Eben fo wenig aber fünne man ſich auf die Englän- 
ber verlaffen. Lord Carteret babe die Heinen Streitig- 
feiten zwifchen Hannover und Brandenburg abſichtlich 
nicht gefchlichtet, um die Ausficht auf Territorialvergrößes 
rungen offen zu halten, er babe in Rußland alles gethan, 
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ten, volljogen fie ihren Übergang höher oben, faft ohne 
Biverfiant. Das Befte thaten die Ungarn, nicht ohne 
ferbifche Panduren, welche das Rheinufer mit unverftane 
benem Kriegsgeſchrei erfüllten; die Königin hat der une 
garifchen Nation bei diefem Anlaß ihren befondern Dank 
ausgefproden. Coigny fab fic) plöglich in großer Des 
drängniß, er mußte Weißenburg, bas ben Feinden fofort 
in die Hände gefallen, erft wieder erobern; al8 er nad 
Hagenau zurüdgefommen war, beforgte er doc, ben El⸗ 
fap nicht behaupten zu können; auf bas Tebbaftefte fuchte 
er bie Hülfe feines Königs nad, der dann nicht ſäumte, 
fih felber in Bewegung gu feben, um bas franzöfifche Ge 
biet son ben cingebrungenen Feinden zu befreien. 

Eben dies war nun der Anlaß, der ben König Fried- 
tid) bewog, zu den Waffen zu greifen. Ohne darauf zu 
warten, was er fonft gewiß gethan hätte, bag die beab- 
ficbtigte Tripelalliang zu Stande käme, Fündigte er Lud⸗ 
wig XV an, daß er in ber Mitte des. Auguft an der 
Spige feines Heeres ins Feld rüden und gegen Ende 
bed nämlichen Monats vor Prag ftehen werbe. 

Er verfprad bas jedoch nicht, ohne ben Dienft bemerk⸗ 
lid) zu machen, den er dadurd leifte, bas Recht auf Vers 
geltung, bas er fich erwerbe, und ohne feine beiden vor: 
nehmften Forberungen zu wiederbolen, daß die kaiſerli⸗ 
den und franzdfifchen Truppen nad Baiern vorgehen 
und ein franzöfifches Corps Hannover bebrohen folle; 
ohne dies fei die ganze Gace verloren. In Erinnerung 
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fahr gerathe, wenn Oſtreich Böhmen verlieren follie. Pos 
dewils mipbilligt nicht, daß Hriedrid für ben Kaifer forge, 
aber bad hätte aud anders gefchehen fünnen!; und 
wenn Semand bem Gririnfen nahe fet, babe dann ein 
Anderer wohl die natürliche Pflicht, fic mit eigener Lez 
bensgefahr ins Waffer zu werfen um ibn zu retien? 
Aud andere Staatsmänner der Zeit, Übrigens Freunde 
Friedrichs, wie Lord Chefterfield, waren bod) nicht zu 
überreden, daß fein Verfahren in diefem Falle richtig ges 
wefen fei. Was er anführe, habe allerdings Verdacht in 
ibm hervorbringen fonnen, aber ein vollgliltiger Grund zu 
einem Kriege liege noch nicht darin; Hugo Grotius würde 
fid) nicht dabei beruhigen, wenn er wieder auflebte. 
Friedrich antwortete bem Lord Chefterfield, er fpreche 
wie ein Engländer: er fenne ben Unterſchied nicht amis 
{chen einem Kaifer, der in Wien refibire, und einem, der 
in ber Mitte von Deutfchland feinen Sig habe, und 
ber fei höchſt wefentlich. Liber Worte und Geſetzesfor⸗ 
men laſſe fic ftreiten, aber fein König von Preußen, 
in der Lage, wie er im Anfange des Sabres 1744, 
hätte folgerechter Weife anders verfahren finnen als er 
Er wolle ber Freund-feiner Freunde fein, aber nicht ihr 
gehorfamer Diener. Er wolle Leuten nicht folgen, welche 
nur ihre eigene Convenienz im Auge haben und ibn immers 
fort in Widerfprud mit feinen wahren Sntereffen bringen. 


1. L'amour bien ordonné doit commencer de soi même et 
vouloir sauver quelqu'un prêt a se noyer aux depens à perir soi 
même parait répugner à la nature. 
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Wendung zu geben, allen Gefahren mit Einem Schlage 
ein Ende zu machen. Den Rath, ben er Andern ers 
theilte, zu einem refoluten Angriff zu fobreiten, war er 
entfchloffen, burd fein eigenes Beifpiel zu befräftigen. 

_ Nachdem den Offizieren Anfang Auguft nod befons 
dere Snfiructionen über die Führung und Erhaltung der 
Zruppen, worin bie Erfahrungen bes lebten Krieges zu 
° Regeln verarbeitet waren, ausgetheilt worden, verließen 
bie verfchiedenen Regimenter ihre Stanbauartiere; in drei 
Colonnen gingen fie unter Anführung bes Königs burd 
Sachfen nad der böhmifchen Grenze; eine vierte, die 
Ihwächfte, unter Schwerin, brad von Schlefien ber in 
Böhmen ein. 

Wenn Friedrich feinen Zug mitten durch Sachfen 
nahm, fo glaubte er dies baburd zu rechtfertigen, daß 
er ben Krieg zu Gunften des Saifers unternehme, in 
beffien Namen er die Requifitorialien in ver für Halle 
biefer Art berfömmlichen Form an die fächfifche Regies 
rung fanbte, — Auguft III felbft befand fic) in viefem 
Augenblid in Polen, — deffen Sade er überhaupt als 
Lin führe, indent er zu einem Angriff auf Oftreich ſchreite. 
Denn - nur darauf, beißt es in feinem Manifeft, ziele 
ber Wiener Hof, die hochſte Würde ded Reiches, welche 
burd freie und einmüthige Wahl der deutfchen Nation 


1. Die Inuftructionen erfchienen bei Henkel: Militärifcher Nach: 
lag glei im Anfang; bo waren fie fon früher gedrudt. In 
ben Acten findet fich nod eine dritte für die Artillerie. Den Stabss 
offizieren durften Abfchriften anvertraut werden, Niemandem fonft. 
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an ben Churfürften von Vaiern gefommen, zum Raube 
su machen, und an einen in Deuiſchland nicht einmal 
angefeffenen Fürften zu bringen. Nicht fowobl der Rai 
fer werbe dadurch beleibigt, als diejenigen die ihn gewählt, 
bas unſchätzbare Recht ber Deutichen, fi ihr eigenes 
Oberhaupt zu fegen, vernichtet. Er babe feinen andern 
Bwed, ald dem Reiche die Freiheit, bem Kaifer die oberfte 
Milde, und Europa die Rube zurüdzugeben. 

Die fächfifche Regierung, auf die es nicht ohne Wir- 
fung blieb, daß es „Laiferliche Auriliartruppen” feien, für 
welche Carl VII felbft ben Durchzug verlange, fendete, wenn 
auch erft nach einigem Widerfireben, ihre Commiffarien in 
die preußifchen Quartiere, um die Anftalten für Marſch 
und Verpflegung mit ben Standen jeder Landſchaft in 
Oronung zu bringen.‘ Die Lebensmittel wurden von 
ben preußifchen Truppen baar bezahlt; der fächfifche 
Bauer fehien Über deren Ankunft fo wenig beſtürzt, dap 
er vielmehr fogar eine heimliche Freude darüber bliden 
ließ, bas Nöthige mit Vergniigen lieferte.  Fourage, 
PVorfpann und andere Bedtirfniffe wurden gegen Quit 
tung geliefert; die ſächſiſche Regierung Debielt fid vor, 
bem Könige oder bem Saifer barliber eine Berechnung 

1. Aus den Berichten des militdrifden Abgeordneten Winterfeld 
vont 7— 11 Auguft zeigt fi, daß die fächfifchen Conferengminifter 
Hennefe und Rer das Verlangen an fi für reichsgefeßmäßig biel- 
ten; nur daß bas Heer fo groß fei erregte ihnen Vedenfen. Am 
9 ſchreibt Winterfeld: wich bin nur fon zufrieden, daß ich es durò 
Drohen und Bitten, Schelten und gute Worte fo weit gebracht habe, 


dag man mir glaubt wie es Œrnft.s Die Sadfen verbefferten vor 
allem die preußifche Marfchronte. 
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beizubringen. Der Herzog von Weißenfeld, der einige 
Anftalten traf, um wenigftens die Hauptftadt vor einem 
Überfall zu fichern, zeigte ſich doch übrigens fogar höfs 
lid) und guvorfommend. Und auch bie preußifchen Trup⸗ 
pen hielten fo gute Mannszucht, DAB der Taiferliche Ges 
fandte in Dresden bem König das Compliment machte, 
fe feien burd Sachſen gegangen wie die Capuziner, nur 
mit bem Unterfdiede, Daf die Mönche alles umfonft bee 
Fimen, von feiner Armee aber alles bezahlt worden fet. 

Aud die Schwierigkeiten, auf die man bei dem Cine 
rüden in Böhmen flief, waren von geringer Bedeutung; 
eine VerbAmmung ber Elbe, um die Fahrt ber mit ber 
preußifchen Artillerie beladenen Kähne zu bindern, war 
bald weggerdumt worden; ohne Verzug warb das Berge 
ſchloß genommen, von wo man biefe Vorfebrung hatte 
treffen wollen. Bon dem erften Zufammenftoßen mit 
Öftreichifchen Hufaren brachte Biethen, bem es 2 Tobte 
und einige Bleffirte gefofiet, 40 Gefangene und 50 er⸗ 
beutete Pferde ins Lager; man fchmeichelte fih, auch 
bei den Einwohnern, von denen ein großer Theil für 
ben Raifer geftimmt fet, feinen ernfiliden Widerſpruch 
zu finden. 

Nod in Potsdam hatte ſich der König berechnet, an 
welchem Tage die öftreichifche Armee von feinem Borha- 
ben unterrichtet fein, ben Rüdzug vom Rhein ber antreten, 
warn fie in Böhmen ibm gegenüber erfcheinen fonne. 
„Dir dürfen,“ fagt er, „mit Prag nicht zaubern, ein Ans 
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fall mit allen Kräften wird nöthig fein, um es fogleid 
zu nehmen und und ben Rüden frei gu machen.” Er 
wäre geneigt gewefen, wie er an Schwerin fehreibt, wenn 
es nicht zu ſtark befebt fet, und ber Felomarfdall damit 
übereinftimme, die Stadt „mit fifirmender Sant am bel 
len Tage an acht Orten zu attaquiren. ” 

Der Marſch der Truppen warb fo viel möglich be 
fchleunigt; fchon am 1 September langte Schwerin vor 
Prag an. Er nahm, in Begleitung Walrabes, die Ber 
feftigungen fofort in Augenfcein. 

Sie zeigten fih bod in befferem Suftanb, als daf 
man bie Stadt burd einen rafden Hanbfireih hätte ere 
obern Tünnen. Die Befagung war burd einige regels 
mäßige Bataillone und burd 9000 Mann der feit dem 
legten Frieden neu eingerichteten Canbmiliz verftärft wor- 
den; eine Schaar tapferer Grenzer war zugegen, und fore 
derte nur, Daß ein und bas andere Bollwerk ihr allein 
anvertraut würde, welches fie bis auf ben lebten Bluts- 
tropfen zu vertheidigen verfprach; bet anbertbalbbunbert 
Feuerſchlünde bebedten die Walle; auch einige Wufenwerfe, 
namentlid) ant Bisfaberge, waren in ziemlichen Stand 
gebracht, ber Commandant, Graf Harfch, entfchloffen, ei- 
nen ernftlihen Angriff zu erwarten. 

Am 2 und 3 verfammelte fic) die preufifhe Armee, 
80000 Mann ftark, auf bem Weifenberge vor Prag. 
Die unter Bathiany in Böhmen aufgeftellten öſtreichi⸗ 
hen Truppen waren bei weiten zu ſchwach, fic mit 
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ihr zu meffen — felbft einige allguted gegen Beraun vor: 
gefbidte preußifche Bataillone wurden von den Öftreichern 
nicht überwältigt" —; nachdem bas erforberlihe Ges 
his angefommen, fdritten die Preußen am 10 Septem- 
ber zur Eröffnung der Laufgräben. Der König war den 
ganzen Tag mit Recognoscirung des Plages und Ans 
ordnung bed Angriffes befchäftigt, und in der heiterften 
Stimmung. Nachdem die öftreichifchen Gefchlike ein 
paar Tage befonbers nad der Gegend gefeuert hatten, 
wo Das Quartier bed Königs lag, fhidte ber Commane 
dant einen Trompeter, um ſich gu erfundigen, wo died 
eigentlich fei, denn er babe Befehl, feine Kanonen nicht 
dahin zu richten; Friedrich antwortete, fein Quartier fei 
im ganzen Lager allenthalben. — Sd finde wirklich eis 
ner perfönlichen Gefahr erwähnt, die er hiebei beftan- 
den bat. 

Am 12 September follte Schwerin jene Befeftiguns 
gen auf bem Ziskaberg ftürmen. Der König begab fid 


1. Die mandherlei Berichte über die Affaire bei Beraun vermeb- 
ten wir noch mit folgender Notiz aus einem Briefe von Eichel, der 
fie vom König hatte: » Wie Hafe (mit 3 Bat. Inf. und 2 Grena- 
bierb.) anfommt, hält fich das feindliche Corps in dem dortigen fehr 
häufig befindlichen unpracticablen, doch fehr bifficilen Gebirge ganz 
Rille, als aber vermelvete Bataillone in fehr enge Defilees Fommen, 
werden folche mit ber größten Furie von allen Seiten attaquiret, 
wobei infonderheit die feindliche Cavallerie zwei ganz furiofe Ntta= 
quen gethan, bei allen biefen difficilen Umftinden aber von unferen 
Dataillonen dergeftalt empfangen worden, daß es nicht möglich ge- 
weien folche zu rompiven, fondern die feindliche Gavallerie genöthigt 
Worden, mit Hintanfegung bis an 500 Todten fit zu retiriren, nads 
dem die feindliche Artillerie fit vorher fhon zurückgezogen. « 
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erwünfchte Geftalt zu geben. Der Kern von Friedrichs 

neuer Allianz war ein Feldgugsplan: er lebte und webte 
in Entwürfen darüber. Es erfchien ihm als die Grunb- 
lage von allem, daß er fi zum Meifter son Prag made; 
denn baburd allein werde man Sadfen aus feiner Une 
entfchiebenheit reißen, und zugleich die nöthigen Subfi- 
. ftengmittel gewinnen; bamit er dies aber vollführen tonne, 
forderte er zwei Monate Zeit, während deren bie fran- 
zöfifche Armee die Ofireicher befchäftigen, Baiern wies 
ber erobern müſſe.“ Auf brei Haupigrundlagen, ſagt 
Friedrich in einem Briefe an Ludwig XV, berube die da: 
malige Macht ber Königin, dem Befipe von Baier, den 
Hiilfsquellen die fie aus Böhmen ziehe, ber englifch -han- 
noverfehen Unterfifigung; wenn man feinem Plane folge, 
werde man ihr biefelben ſämmilich entziehen. 

Nur Cm großes Bedenken begte er nod, daß er, 
trop der erwähnten perfönlichen Annäherungen, Ruplands 
nicht ganz fier war. Nod ehe Griebrih feinen Mini 
fier: Mittheilung machte, bat er fich gegen feinen Ges 
fandien in Petersburg eröffnet, und ihn beauftragt, wenn 
er die Stimmung günftig finde, ber Kaiferin in Vors 
flag zu bringen; enimeber daß fle ibn mit einem Corps 

1 Copie de la minute que M le CY de Mortaigne a écrite 
sous la. dictée du roi de Prusse dans le bois à un quart de lieve 
de Pyrmont le 7 Juin, mit einem Briefe an Belleisle, Frankfurt 
17 Sunt. Gr bemerkt darin, der König Habe folgende Beforgniffe: 
1) sur son traité avec les Moscovites; 2) de ne pouvoir prendre 


Pragues avant le secours du prince Charles; 3) que la France ne 
abandonne quand i} aurà levé le bouclier. 
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leichter Truppen unterfitibe, oder daß fie ihren Einfluß 
auf ben ſächſiſchen Hof anwende, um bisfen zur Rube zu 
vermögen, oder wenn fie nicht für thn, daß fie doch aud 
wenigftens nicht gegen ibn fei. ! 

Mardefeld, ber in Rußland burd langen Aufenthalt 
beinahe einbeimifd geworben war, und feinen Auftrag 
unverzüglich, geheimnißvoll und gefdidt vollzog, antwore 
tete bem König: auf bewaffnete Hülfe dürfe er nicht reds 
nm, da man in Rußland jest alles vermeibe, was Kos 
fen verurfachen Tönne; aber die Raiferin wünfche nod 
immer daß bie Tripelallianz zu Stande Tomme, und was 
bie große Unternebmung anbetreffe, fo habe fie gefagt, fie 
werbe berfelben fein Hindernif in den Weg legen. ® 

Einer förmlichen Unterbanblung bebdurfte es hierauf 
nicht weiter. Die Kaiferin wieberbolte nad einigen Tas 
gen ihre Erfldrung; fie fonnte bem König fürs erfte ges 
mig fein. Die in defen Tagen mad ber Riidfebr von 
Dormont vollzogene Bermählung ded Kronpringen von 
Schweden mit der Prinzeffin Ulrife von Preußen bes 
gründete ein Familienverhältniß, von bem fi dod auch 
einige politifhe Rückwirkung erwarten ließ. 

So weit waren die Dinge vorbereitet, ald ein Cre 


1, (Il faut) que je suis bien avec la Russie soit pour la faire 
entrer dans le plan, que je me propose, ou du moins qu’elle n’y 
apporte d’empechement. 

2. Marbdefeld, 19 April: L’imperatrice a positivement assuré 
quelle ne mettroit point d’empéehement à certaine grande affaire; 
wiederholt am 23. 
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eigniß eintrat, in bem nad der bamaligen Beſchaffenheit 
ber Umflinde die dringendfte Aufforderung lag, unver⸗ 
zuglich einzugreifen. 

Ludwig XV hatte feinen Feldzug in ben Niederlanden 
mit einem Heere son 100000 M., bas fich in guiem 
Stande befand und mit trefflichem Belagerungsgeidi 
verfeben war, eröffnet, und um die Holländer in Furcht 
zu feben, feine Waffen hauptfächlich gegen die Barriere 
plage gerichtet. Erſt die Heineren, wie Waaften, Furnes, 
bas Fort be Knokke, Bann auch größere, wie Menin und 
Hpern, wurben eingenommen. Die Anwefenheit des Ri: 
nigs, der ſich nach den militärifchen Dingen zu erlundi⸗ 
gen anfing, und von bem man hoffte, er werbe eben fo 
viel Sefhmad an bem Rriege befommen wie er bidher 
an ber Jagd gehabt, zeigte fic) für Die Unternehmungen 
förderlich. 

Ganz anders aber ging ed am Oberrhein, wo Dar: 
fall Eoigny — eben ber, mit beffen Wahl für einen 
fo wichtigen Poften Friedrich fic) in Pyrmont unzufrie⸗ 
ben erflärte — eine Armee befebligte, ber die bſtrei⸗ 
chiſche unter bem Prinzen von Loibringen und bem Mat: 
ſchall Traun bet weitem überlegen war. Diefe bedien- 
ten fich einer Kriegslift, die in alten und neyen Zeiten 
bet Slußübergängen Erfolg gehabt bat; indem fie bi 
Aufmerffamfeit ded Feindes burd fcheinbare Beranftals 
tungen nad einigen tiefer unten gelegenen Plätzen leite⸗ 
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ten, vollzogen fie ihren Übergang höher oben, faft ohne 
Widerſtand. Das Befte thaten pie Ungarn, nicht ohne 
ferbifche Panburen, welde bas Rheinufer mit unyerftan- 
benem Kriegsgeſchrei erfüllten; die Königin bat der uns 
garifhen Nation bei diefem Anlaß ihren befondern Dant 
ausgefproden. Coigny fab ſich pliplid) in aroßer Be: 
brängnif, er mußte Weißenburg, bas ben Feinden fofort 
in die Hände gefallen, erft wieder erobern; al8 er nad 
Hagenau zurüdgelommen war, beforgte er doch, ben Cle 
jaß nicht behaupten zu können; auf bas Tebbafiefte fuchte 
er die Hülfe feines Königs nach, der dann nicht fiumte, 
fich felber in Bewegung zu fepen, um bas franzöfifche Ge 
biet von ben cingebrungenen Feinden zu befreien. 

Eben dies war nun der Anlaß, der den König Fried⸗ 
tid) bewog, zu ben Waffen zu greifen. Ohne darauf zu 
warten, was er fonft gewiß gethan hätte, daß die beab- 
fibtigte Tripelallianz zu Stande fame, Hinbigte er Lud⸗ 
wig XV an, bap er in ber Mitte des. Auguft an der 
Spibe feines Heeres ind Feld rüden und gegen Ende 
deg nämlichen Monats vor Prag fieben werbe. 

Er verfprad das jedoch nicht, ohne ven Dienft bemerk⸗ 
lich zu machen, ben er dadurch leifte, bas Recht auf Bere 
geltung, bas er fic) erwerbe, und ohne feine beiden vora 
nehmften Forberungen zu wiederholen, daß die faiferlis 
den und fransdfifchen Truppen nad Batern vorgehen 
und ein franzdfifches Corps Hannover bedrohen folle; 
ohne Dies fei die ganze Sache verloren. In Erinnerung 
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an bie früheren Unfälle erlaubte er fic) auch einige Gr: 
mahnungen beizufügen. Die vornehmfle Urfache derfel- 
ben fab er darin, baf man an ben Örenzen eines feind- 
lichen Landed vertheidigend babe zu Werke gehen wollen. 
Die Offenfive aber fet allegeit beffer, felbft wenn man 
weniger ftarf fei; oftmald febe die Verwegenbeit ben Feind 
in Erftaunen und verfchaffe ben Vortheil. Durch kühne 
Angriffe fet von ben großen franzbfifhen Generalen des 
vorigen Jahrhunderts, von Condé an, ein Ruhm errun- 
gen worden, erbaben über Zeit und Mißgunſt.“ Halte 
fi Frankreich died Mal gut, fo könne ber Krieg im 
nädften Sabre zu Enbe geführt werben: „aber feinen 
Augenblid ber Unibätigfeit darf es geben; in unfern 
Operationen muß alles Nero fein.” ? 

So fanden die Sachen in Deutichland, daß bas Bor: 
bringen ber einen ber beiden beutfchen Kriegsmächte in 
ben bem Reid einft entriffenen Landfdaften der anderen 
alg eine eigene Gefahr erfchten. Friedrich wollte einen 
geinb, von bem er alles fürdtete, nicht noch gewaltiger 
werben feben, noch aud) Anlaß geben, daß Frantreid, 
um fit beffelben zu entlebigen, einen plöglichen Frie⸗ 
ben fchließe. Der Wugenblid fhien ibm gefommen, ben 
ibm widerwartigen Fortgang bes öſtreichiſchen und eng: 
lifben Glückes aufzuhalten, ben Dingen eine andere 

1. Mémoires de Noailles. Petitot LXXIU, 370. 


2. „Il faut, que tout soit nerf dans nos operations, et qu'il 
n’y alt aucun moment vide et d’inaction.“ 
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Benbung zu geben, allen Gefahren mit Einem Schlage 
ein Ende zu maden. Den Rath, ben er Anbern ers 
theilte, gu einem refoluten Angriff zu fchreiten, war er 
entſchloſſen, burd fein eigenes Beifpiel zu befräftigen. 

_ Rachdem ben Offizieren Anfang Auguft noch befons 
bere Snftructionen über die Fuhrung und Erhaltung der 
Truppen, worin bie Erfahrungen bes lepten Krieges zu 
Regeln verarbeitet waren, ausgetheilt worden, verließen 
bie verfchiedenen Regimenter ihre Standquartiere; in drei 
Colonnen gingen fie unter Anführung des Königs durch 
Sachſen nach der böhmiſchen Grenze; eine vierte, die 
ſchwaͤchſte, unter Schwerin, brad von Schleſien her in 
Böhmen ein. ! 

Wenn Friedrid) feinen Zug mitten burd Sachfen 
nahm, fo glaubte er died baburd zu rechtfertigen, bag 
et ben Krieg gu Gunfien bes Kaiſers unternehme, in 
deffen Namen er bie Requifitorialien in der für Fale 
biefer Art herfömmlichen Form an vie fächfifche Regie: 
rung fandte, — Auguft INI felbft befand fi in diefem 
Augenblid in Polen, — beffen Sade er überhaupt als 
lein führe, inbem er gu einem Angriff auf Oftreich fchreite. 
Dem nur darauf, heißt es in feinem Manifeft, ziele 
der Wiener Hof, die höchfte Würde des Reiches, welche 
burd) freie und einmüthige Wahl der deutfden Nation 


1. Die Inftructionen erfchienen bei Henkel: Militdrifder Nach⸗ 
laß glei im Anfang; dock waren fie fchon früher gedrudt. In 
ben Acten findet ſich mod) eine Dritte für dle Artillerie. Den Stabss 
offizieren durften Abfchriften anvertrant werden, Riemandem fonfî. 
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an ben Churfürften von Baiern gefommen, zum Raube 
au machen, und an einen in Deutfdland nicht einmal 
angefeffenen Fürſten zu bringen. Nicht fowobl der Rai 
fer werbe baburd beleidigt, al8 Diejenigen die ihn gewählt, 
bas unſchätzbare Recht der Deutfchen, fi ihr eigenes 
Oberbaupt zu fegen, vernichtet. Er babe Feinen andern 
Bed, ald bem Reiche die Freiheit, bem Kaifer die oberfte 
Würde, und Europa die Ruhe zurüdgugeben. 

Die fächfifche Regierung, auf die es nicht ohne Wir: 
fung blieb, daß es „Taiferliche Auriliartruppen” feien, für 
welche Carl VII felbft ben Durchzug verlange, fendete, wenn 
aud) erft nach einigem Widerftreben, ihre Commiffarien in 
bie preufifchen Quartiere, um die Anftalten für Marfd 
und Berpflegung mit ben Ständen jeder Landfdaft in 
Oronung zu bringen." Die Lebensmittel wurden von 
ben preußifchen Truppen baar bezahlt; ber fächfifche 
Bauer [chien über deren Ankunft fo wenig beftürst, dap 
er vielmehr fogar eine heimliche Freude bartiber blicken 
ließ, bas Nöthige mit Bergniigen lieferte.  Fourage, 
Vorfpann und andere Bedtirfniffe wurden gegen Quit 
tung geliefert; bie fächfifche Regierung behielt fid vor, 
bem Könige ober bem Saifer darüber eine Berechnung 

1. And den Berichten des militärifchen Abgeordneten Winterfeld 
vom 7— 11 Auguft zeigt fih, daß die fächfifchen Conferengminifter 
Hennefe und Mer das Berlangen an fic) für reichsgefeßmäßig Biel: 
ten; nur daß bas Heer fo groß fei erregte ihnen Vevenfen. Am 
9 ſchreibt Winterfeld: wich bin nur fon zufrieden, daß ich es durch 
Drohen und Bitten, Schelten und gute Worte fo weit gebracht habe, 


daß man mir glaubt wie es Ernft.« Die Sachfen verbefferten vor 
allem die preußifche Marſchroute. 
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beizubringen. Der Herzog von Weißenfeld, ber einige 
Anftalten traf, um wenigfien8 die Hauptftadt vor einem 
Überfall zu fichern, zeigte fic) doch übrigens fogar höfs 
lich und guvorfommend. Unb auch die preußiichen Trup⸗ 
pen hielten fo gute Mannszucht, bag der Taiferliche Gee 
fandte in Dresden dem König dad Compliment machte, 
fie feien durch Sachen gegangen wie bie Capuziner, nur 
mit dem Unterfdiede, daß die Monde alles umfonft bee 
amen, von feiner Armee aber alles bezahlt worden fet. 

Auch die Schwierigkeiten, auf bie man bei dem Cine 
rüden in Böhmen ftieß, waren von geringer Bedeutung; 
eine Verdämmung der Elbe, um Die Fabri ber mit der 
preußifchen Artillerie belabenen Kühne zu binbern, war 
bald weggerdumt worden; ohne Verzug ward bas Berge 
ſchloß genommen, von wo man biefe Vorfebrung batte. 
treffen wollen. Bon bem erften Zufammenftoßen mit 
bfireibifhen Hufaren brachte Biethen, bem es 2 Todte 
und einige Bleffirte gefoftet, AO Gefangene und 50 er- 
beutete Pferde ind Lager; man fchmeichelte fich, auch 
bei ben Einwohnern, von denen ein großer Theil für 
ben Raifer geftimmt fet, einen ernfiliden Widerſpruch 
qu finden. 

Nod in Potsdam batte fich der König berechnet, an 
welchem Tage die Öftreichifche Armee von feinem Vorha⸗ 
ben unterrichtet fein, den Rüdzug vom Rhein ber antreten, 
wann fie in Böhmen ibm gegenüber erfcheinen Tönne. 
„Wir dürfen,“ fagt er, „mit Prag nicht zaubern, ein Une 


— 
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fall mit allen Kräften wird nöthig fein, um es fogleid 
zu nehmen und und ben Rüden frei gu machen.” Cr 
wäre geneigt gewefen, wie er an Schwerin fchreibt, wenn 
eg nicht zu ftarf befegt fei, und ber Feldmarſchall damit 
fibereinftimme, die Stadt „mit flürmenver Sant am bel: 
len Tage an adt Orten zu attaquiren. “ 

Der Marfch der Truppen ward fo viel möglich be 
fchleunigt; fdon am 1 September langte Schwerin vor 
Prag an. Er nahm, in Begleitung Walrabes, die Bee 
feftigungen fofort in Wugenfdein. 

Sie zeigten fi bod in befferem Buftand, als daß 
man bie Stadt burd einen rafchen Handſtreich hätte er: 
obern fonnen. Die Befagung war burd einige regels 
mäßige Bataillone und burd 9000 Mann der feit dem 
legten Srieden neu eingerichteten Canbmiliz verftärft wor- 
den; eine Schaar tapferer Grenzer war zugegen, und fürs 
berte nur, daß ein und bas andere Bollwerk ihr allein 
anvertraut würde, welches fie bis auf ben lebten Bluts⸗ 
tropfen gu vertheidigen verfprach; bei anbertbalbbunbert 
Feuerſchlünde bebediten die Walle; aud) einige Außenwerke, 
namentlih am Ziöfaberge, waren in ziemlichen Stand 
gebracht, der Commandant, Graf Harfch, entfchloffen, ei 
nen ernfilichen Angriff zu erwarten. 

Am 2 und 3 verfammelte fic) die preußifche Armee, 
80000 Mann ftarf, auf bem Weißenberge vor Prag. 
Die unter Bathiany in Böhmen aufgeftellten öftreichis 
hen Truppen waren bet weiten zu ſchwach, fich mit 





175 


ihr gu meffen — felbft einige allaufed' gegen Beraun vor: 
geſchickte preußifche Bataillone wurden von den Öftreichern 
nicht überwältigt ' —; nachdem das erforberliche Ges 
ſchütz angelommen, fchritten die Preußen am 10 Septem⸗ 
ber zur Eröffnung der Laufgrdben. Der König war den 
ganzen Tag mit Recognoscirung des Plabes und Ans 
oronung des Angriffes beichäftigt, und in ber beiterften 
Stimmung Nachdem bie äftreichifchen Geſchütze ein 
paar Tage befonders nad der Gegend gefeuert hatten, 
wo bas Quartier des Königs lag, fhidte der Commans 
dant einen Trompeter, um fic) zu erkundigen, wo died 
eigentlich fei, benn er babe Befehl, feine Kanonen nicht 
babin zu richten, Griebrid antwortete, fein Quartier fei 
im ganzen Lager allenthalben. — Sch finde wirflich eis 
ner perfönlichen Gefahr erwähnt, die er biebei beftan- 
den bat. 

Am 12 September follte Schwerin jene Befeftiguns 
gen auf bem Zisfaberg ftürmen. Der König begab fid 


1. Die mancherlei Berichte über die Affaire bei Beraun vermeh- 
ten wir nod) mit folgender Notiz aus einem Briefe von Eichel, der 
fie vom König hatte: » Wie Hafe (mit 3 Bat. Inf. und 2 Grena: 
dierb.) anfommt, hält fit das feinvliche Corps in dem dortigen fehr 
hänfig befindlichen unpracticablen, doch fehr bifficilen Gebirge ganz 
fille, als aber vermelbete Bataillone in fehr enge Defilees fommen, 
werden folche mit ber größten Furie von allen Seiten attaquiret, 
wobei infonberheit die feindliche Gavallerie zwei ganz furiofe Atta- 
quen gethan, bei allen diefen bifficilen Umftinden aber von unferen 
Dataillonen bergeftalt empfangen worden, daß es nicht möglich ger 
wefen folche zu rompiren, fonbern die feindliche Cavallerie genöthigt 
worden, mit Hintanfegung bis an 500 Todten fid zu retiriren, nas 
dem bie feindliche Artillerie fit vorher fon zurüdgezogen. « 
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nach einer feiner Batterien, wo er einiged anzuorbnen 
haben mochte, und von wo man zugleich ben Sturm gut 
mit anfeben fonnte. Seine Brüber, mehrere andere Prins 
zen und einige hohe Offiziere begleiteten ibn. Er warnte 
fie wohl, nicht auf einem Haufen au fieben, um nicht die 
Aufmerkſamkeit des Feindes auf fich zu ziehen, aber bar: 
auf ward nicht viel Ridfidt genommen; ald ber König 
zu feinem Fernrobr griff, wandten fi alle nad derſel⸗ 
ben Stelle bin, um zu feben was vorgebe: in biefem 
Augenblid fuhr eine Ranonenfugel aus der Feftung un- 
ter fie, die bem Marfgrafen Friedrid) Wilhelm, une 
mittelbar neben bem König, ben Kopf wegnahm. Eichel 
verfichert, wäre fie flärfer gewefen und gerade gegane 
gen, fo würde fie den König felbft getroffen haben. Sie 
traf nod einen Pagen, ben fie töbtete, und flreifte den 
Prinzen Georg von Darmftadt am Arm. Der König 
seranftaltete nur, daß feiner Mutter ber Tod bes Mar: 
grafen auf eine Weife zur Kunde fam, wobei ihre Bes 
jorgniß für ihre jüngeren Söhne, bie ihn begleiteten, 
nicht noch mehr gefteigert würbe; er erflärte, er werbe feine 
Brüder bei folchen Gelegenheiten niemals wieder mitgeben 
laffen. Möchte er nur aber fic) auch felber fchonen, ruft 
ber Kabinetsrath aus, indem er die götiliche Gnade preist, 
bie ihn Dies Mal beſchützt babe. — Der Zisfaberg ward 
indeß glüdlich erobert; ein Freiwilliger fprang in die 
erfte Redoute und rief feine Cameraden hinein; von ben 
in ben Gelfen gebauenen Werken, 100 Schritt vom Gra: 
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ben, richteten fih nun bie preufifchen Geſchütze gegen 
bie Belagerten. 

Schon am 13 September gerieth die Stadt an meh- 
reren Stellen in Brand; am 14 früh gingen mehr als 
breißig Hauser in Feuer auf; hierauf geriethen bie Gins 
wohner, welche die Schredien einer Einnahme mit ftürs 
mender Hand nicht wieder erleben wollten, in Bewegung, 
und zogen bie Canbmilizen auf thre Seite; von allen 
gedrängt .entfchloß fi Graf Harich bem Könige Anträge 
ju machen. 

Am 14 Nachmittags erbot er fic), die Neuflabt und 
Aiftabt zu räumen, wenn man ibn bie Rleinfeite befeben 
laffe, was denn natürlich verworfen ward. Am 15 bot 
er Die ganze Stadt an, unter ber Bedingung, daß man 
ihm freien Mbzug gewähre. Da man aud dies ablehnte, 
und alle Batterien aufs neue mit großer Wirkung zu 
feuern anfingen, fo ergab er fid am 16 September kriegs⸗ 
gefangen. 

Sie ift iiber, fchrieb der König halb ſcherzend halb 
triumphirend an Pobewils, diefe Stadt, von der man fo 
viel Aufhebens machte und mir fagte, ich würde fie nicht 
ſo geſchwind erobern, als ich mir cinbilbete. Er glaubte 
einen entſcheidenden Schlag geführt zu haben, ba nun aud 
Sachſen, follte es ja nicht, was er jedoch noch hoffte, fich 
anſchließen, doch auch nicht wagen werbe gegen ihn zu fein. 

Und um nun jene wichtigen Stellungen, von denen 
im vorigen Kriege fo viel abgebangen, nicht in die Hände 

IU. 12 
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ber Feinde gerathen zu laffen, machte er fich felbft auf, 
fie in Befiß zu nehmen. Am 24 September bemächtigte 
fit General Naffau Tabors und ließ die Einwohner dem 
Raifer ſchwoͤren; ein paar Tage darauf warb aud Pub: 
weis befebt, nadbem Ziethen die Panduren, die ibm ente 
gegenriidten, mit bem Gabel in der Fauft auseinanbers 
gefprengt hatte. Nod hielt es Friebrib an fid) für eine 
unbeftrittene Regel ber Kunft, die Spigen der Truppen 
weit vorzuſchieben; was nun auch Pring Carl unternebme, 
er glaubte auf alles vorbereitet zu fein. Sollte er fich auf 
Öftreich zurückziehen, um died zu fchügen, fo tonne Seden- 
dorf, der indeß nad) Schärding vorbringen, fib Paffaus 
bemächtigen müffe, ven Preußen die Hand bieten; follte, 
was wahrfcheinlicher fei, ber Prinz feinen Weg nad Böh⸗ 
men nehmen, dann fomme e8 auf eine Bataille an; der 
König zweifelte nicht, daß er barin fiegen werbe; „ich dente, 
ich werde nicht Uigen geftraft werden, die Armee foll Ehre 
von meiner Unternehmung haben.” Anfang October fchreibt 
er nach Berlin, alles gehe gut und verfpreche ferner fo zu 
gehen; die Armee fei in erwünſchtem Geſundheitszuſtand, 
Offiziere und Solbaten in der beften Stimmung, und gee 
neigt, einen entfdheidenden Schlag zu führen; er bebauert 
nur, daß die Jahreszeit (chon zu weit vorgeritdt fet, fonft 
würde fi in biejem Feldzug noch viel audrichten laffen. 
Gewiß er nahm eine großartige Stellung ein; er fab 
Böhmen zu feinen Füßen, er hoffte in bem nächſten Sabre 
einen Frieden nad feinem Sinne vorfchreiben zu fonnen; 
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niemal war er mächtiger gewefen. Cine welthiftorifde 
Stage, wie ed ibm weiter gelingen würde. 


Näcfte Wirkungen des preußifchen Angriffes. 


Sn Bien erregte der Einfall des Königs von Preu- 
fen mit nichten Schred, nod aud eine febr ernftliche 
Beforgnip, fonbern eher entgegengefebte Empfindungen. 

Der Anfang des Feldguges, von dem man eine Ente 
Icheibung in Deutfblanb und in Italien erwartete, war 
mit ungewohnten Andadtstibungen begleitet worden, reis 
mal vier und zwanziaftündigem Gebet, zu welchem die 
Königin früh unt Nachmittags von Schönbrunn her⸗ 
einfam. 

Die erften Berlufte in ben Nieverlanpen hatten Ses 
bermann mit Unmuth erfüllt; die Königin glaubte fid 
fiber ben Mangel an ernftlihen Anftalten von Seiten 
Englands befchweren zu dürfen; es fam ihr beinahe 
vor, als febe man dort die Kortfchritte der Franzofen 
nicht ungern, weil baburd ein Strid Landed in ihre 
Hände gerathe, mit deffen Herausgabe fie dereinft die 
Wiederherftellung von Baiern vergüten fonnten. 

Mit um fo größerer Freude wurde barauf ber Übers 
gang ber Armee über den Rhein begrüßt. Auf viele 
Nachricht, welche der Königin zu Brud an her Leitha 
gebracht ward, eilte fie nach ber Hauptftadt zurüd; in 
ihrer Gegenwart wurde ein feierliches Tedeum gehalten. 
Daf aber damit für ihren Hauptzweck, die Entſchädi⸗ 
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gung für ihre Abtretungen, viel gewonnen fet, Tieß fid 
nicht fagen: Lothringen fonnte man nicht ernfilià an: 
greifen, ba cs flatt Tosfana8 abgetreten worden; die 
Plage im Elfaß waren fo gut im Stande, Strasburg 
noch burd Vaubans Fortificationen, daß es für eine Are 
mee, der fchwächere Pläße fo viel zu fchaffen gemacht 
batten, und deren Stärke in ben leichten Truppen beftand, 
faum möglich fchien fie zu erobern. 

Indem Tief die Nachricht ein — am 5 Auguft — 
daß der König von Preußen ben fAdfifden Hof um ben 
Durdaug feines fchweren Geſchützes gebeten babe. Am 
7 machte der preußifche Gefandte die amtliche Erklärung, 
daß fein Herr dem Kaifer Hülfswölfer fenden werde, weil 
er nicht dulden könne, daB die Truppen Des Reichsober⸗ 
hauptes aus dem Reiche verbrängt, und berfelbe gleidfam 
„mit Stumpf und Stiel” vom Reichsboden vertilgt wer- 
den folle. Man fab ben gefährlichften Gegner in dem 
alten Bunde mit Frankreich und dem Raifer fi wieder 
erheben und auf einen Einfall in Böhmen benten. 

Ein Creignif, in biefem Augenblid nicht erwartet, 
den begonnenen Unternehmungen entgegenlaufend, aber 
in der Hauptfache nicht unerwünfcht. 

Denn welches war, feitdent die baterifch = franzbfifchen 
Angriffe zurlicigewiefen worden, der ganze Swed der Forte 
fepung des Krieges? War e8 nicht eben der, für die 
Abtretungen, welche Oftreid an Preußen gemacht, eine 
Entſchädigung zu erlangen? Man ftieß dabei auf uns 
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ermeßliche Schwierigteiten, aus der ganzen Lage der euros 
päifchen Berbaliniffe entfpringenb, fchwer oder niemals 
zu befeitigen. War es da nicht bas befte, Schlefien fels 
ber wieder zu erobern? Bisher war man burch den von 
England garantirten Breslauer Frieden baran verbins 
bert. Sept fühlte man fidi von diefer Rückſicht befreit; 
ber Breslauer Friede erfcbien durch den Einfall in Bbh⸗ 
men gebrochen. Man wunberte fic beinahe über den 
guimiltbigen und verblendeten Dienfleifer Friedrichs IL. 
Die Königin erinnerte fich, wie ernftlich ihr von franzb⸗ 
ſiſcher Seite Friebensbebingungen vorgefchlagen worden 
waren, bet denen es ihrem Gutdunken tiberlaffen geblies 
ben wäre, Schlefien wieverzunehmen. Nicht die Königin 
felbft, aber einer ihrer Minifter, Graf Kinsky, hat bes 
hauptet, daß man aud ein Schreiben der Raiferin vors 
weifen finne, worin fie benfelben Gebanten geäußert babe. ! 
Chen bem franzöftfchen und bem Faiferlichen Hofe fam nun 
ber König von Preußen mit eigener Gefahr zu Hülfe. ES 
gab Stantsmänner, die zweifelhaft wurden, ob er aud 
wirklich fo viel Geift babe, wie man ihm zufchreibe. Man 
trug fic) mit der Außerung Carls VII, er une nicht bes 
fiehen, wenn er nicht Preußen fo tief wie möglich in 
feine verworrenen Angelegenheiten verwidele, und glaubte, 
bag ed ihm damit wirklich gelungen fet. 


1. Robinfon: that this court had in his custody under the 
electrices own hand a proposal for the restoration of Silesia against 
the restitution of Bavaria. 
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Im erſten Augenblid fland ber Beſchluß feft, alles 
andere hinten zu fegen, die gefammte Kraft gegen ben 
neuaufftebenden Feind zu richten. 

Die Königin war voll von Eifer und Thätigfeit. 
Sie befuchte die Zeughäufer, befah vie befonders zum 
Kampf gegen die Preußen umgegoffenen Geſchütze; bes 
gab fich felbft zu einer Berfammlung der vornehmiten 
Magnaten in Presburg, um fie zu einer allgemeinen 
Hülfleiftung aufzuforbern. Aus bem Manifefte des Gras 
fen Palfy fiebt man, daß aud bie bürgerlichen Œinrid- 
tungen, die König Friedrid in Schlefien getroffen, den 
Widerwillen der Magnaten erregten, „das harte Sod, 
bag er auflege, Die unerfättlichen Erpreffungen ”; wie 
viel beffer babe man es in Ungarn, unter einer fanften 
Regierung, mit fo vortrefflihen Freibeiten. Es ward 
eine Snfurrection verfproden, von der man mehr als 
60000 Mann erwartete. ? Die Hauptfade aber war, 
daß bas große Heer, welches in den Elfaß eingebruns 
gen, fid) nach Böhmen zurüdwenden und ben gewaltigen 
Feind dafelbft beftehen follte; die große Frage, in wel- 
cher die Entſcheidung der Dinge lag, beflanb barin, ob 
ihm dies möglich fein, in welchem Zufland ed zurüds 
febren werbe. 

Feldmarſchall Schmetiau war von Friedrich ins frans 
zoſiſche Hauptquartier gefbidt worden, mit dem Auftrag, 


1. Die Nepartition der zur Infurrection verbüybeten Comitate 
ward auf 42,866 M. 3. F. und 21,512 M. 3. Pf. berechnet. 


bie franzöfifchen Operationen fowohl nad Baiern als 
nah Hannover bin zu befchleunigen. Er follte vorftels 
fen, baf man um fo eher mit den Öftreichern zum Ziele 
fomme, je mehr man fie dränge, daf der König von 
England durd die Bedrohung feiner deutſchen Erblande 
weiter gebracht werde, als durch alle Eroberungen in 
den Niederlanden; bei Unternehmungen biefer Art fomme 
ed darauf an, fid die Zeit zu Nube zu maden. 208 
griebric von der Bewegung bed Königs von Frantreidy 
gegen ben Elfaß vernahm, hegte er fogar nod Fühnere 
Hoffnungen, ober hielt wenigftend für angemeffen, die 
Franzoſen wiffen zu laffen, daß man folche begen Diirfe. 
Weld einen Ruhm, fchreibt er an Ludwig XV, wird Ew. 
Majeftät fich in diefer Campagne erwerben können! Nad 
allem Anfchein wird bie Armee des Prinzen Carl, wenn 
fie über ben Rhein zurückgeht, gu Grunde gerichtet werben. 

Schmettau, der am 9 Auguft bet König Ludwig XV 
in Meg eintraf, und mit aller der Freundſchaft aufges 
nommen wurbe, welche die rafche Hülfleiftung Friedrichs 
einem feiner Abgeoroneten verfdaffen mußte, entwarf in 
feiner Art und Weife einen umfaffenben Kriegsplan. Er 
berechnete, daß die Armeen, welche hier aus Taiferlichen 
und franzöfifchen Truppen zu vereinigen feien, 134 Bas 
taillone, 256 Escabrons, zufammen gegen 110000 M. 
ausmachen würden. Bon biejen follten, fobalb Prinz 
Carl fic zurückziehe, 40000 M. fic) nach der Donau wene 
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ben, tind die Eroberung von Baiern vollzieben; 30000 M. 
zur Bebrobung von Hannover verwandt werden; die fibris 
gen 40000 juerft bem zurückgehenden Feinde nad der 
Oberpfalz und nad Franken folgen, bid der König, dem 
baburd bie Eroberung von Eger erleichtert werde, benfelben 
empfange und ibm eine Schlacht liefere. Alles dies aber 
fonne um fo ficherer gelingen, wenn man bie Oftreicher 
nicht, ohne mit ihnen gu fchlagen, über den Rhein zurück⸗ 
gehen laffe. Er febte auseinander, bap dies felbft dann 
feine Gefahr babe, wenn fie die ftärkeren fein und ben 
Bortheil behalten follten, denn an bem linfen Rheinufer 
fei nun einmal ihres Bleibens nicht; unbedingte Noth 
wenbigfeit rufe fie nad ben Erblanven zurüd. Man 
werde bie öftreichifche Armee leicht fo übel zurichten können, 
daß fie unter den folgenden Gefahren vollends vernice 
tet werben Tönne; eine zweite Armee habe die Königin 
nicht. Maria Therefia werde fich bald nad Ofireid 
und Ungarn zurüdgebrängt feben, bas beutiche Reid 
dem Kaiſer wieder Gehorfam leiften, Holand und Hans 
mover um die Neutralität bitten müſſen. | 
Schmettau liebte weitreichende Entwürfe; was man 
aud von denen, welche er Damals audsfprad, urthei- 
Ten mag," dad leidet einen Zweifel, daß die Franzofen, 
wenn fie nur wollten, bem bſtreichiſchen Heere Die ente 
pfinblidften Berlufte beibringen fonnten. Aud bewirkte 


1. 30 nde jedoch bag auch Folard bem Bifdofe von Würz- 
burg fagte, Oftreich fet verloren, wenn Frankreich eifrig bahinterher 
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Gdmettau, ba ber König burd einen plößlichen Krank 
heitsfall gehindert war fid an ben Rhein zu verfügen, 
bap den beiben dort commanbirenden Generalen Coigny 
und Noailles noch am 12 Auguft die Ermächtigung gue 
gefertigt wurbe, ben Prinzen Carl anzugreifen. An deme 
felben Tage fam in ber Armee des Prinzen ber Bes 
febl an, fich zurückzuziehen; offenbar wäre died ber Aus 
genblid gewejen, um einen entfdeibenben Schlag zu 
führen. 

Wir brauchen nicht die Möglichkeiten ber Tagemär- 
fhe,” die Wahrfcheinlichkeiten der Erfolge abzumwägen: 
bie Thatfache ftebt feft, bag eS ben Franzofen, bie fich 
des in ihr Gebiet gebrungenen Feindes nur ju erweh⸗ 
ten wünfchten, als ein Glüdsfall erfchien, ihn burd die 
Bewegungen eines fernen Verbündeten zum Rüdzug gend» 
thigt zu feben. Diefem aber nun ibrerfeits burd die Bes 
fimpfung ver Abziehenden einen wefentliden Dienft qu lei⸗ 
fin, ober auch nur Rade für ben Angriff gu nehmen, 
fam ihnen nicht in ben Sinn. Am 21 Auguft ftand bie 
franzöfifche Armee, wo nicht in überlegener Zahl, dod 
von gleicher Stärke, ber öftreichifchen gegenüber, aber fie 
ließ gefcheben, bag biefe in der Nacht ihr Lager abbrad 


fei; die Rettung der Königin liege darin, wenn Branfreich matt ver: 
fahre (si on se relächera. 

1. Schmettau an Sedendorf, fon am 20 Aug. Am 13, 14, 
16 hätte ein Corps über ben Rhein gehen können. 4 bâteaux et 
12 chevalets de plus auroient fait passer ce corps, et l’auroient 
mis suffissamment en état pour barrer les ponts que les ennemis 
ont sur le Rhin. 
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und fi ungeftürt nad ihren Brüden über ben Rhein 
bewegte. Am 23, ald der Rheintibergang bei Brin 
beim bewerfftelligt wurde, haben einzelne franzöfiiche Ab 
theilungen fleine und gerfireute Angriffe gemacht, Die zu 
nichts Führen fonnten. 

Was ließ fid aud von Noailles erwarten, von dem 
Graf Rothenburg, fein Verwandter, bem König von 
Preußen ſchon immer gefagt batte, daß er zwar ein 
Mann von Geift und auch militärifchem Talent fet, in 
ber Stunde der Gefahr aber weber Entfchloffenheit nod 
freien Blid zeige. Durd bas Ereignif von Dettingen 
war er noch befonderd vorfidtig gemacht. Gegen bit 
Vorwürfe die er erfuhr entfchulbigte er fich damit, dap 
er alles mit Vorwiffen ves Grafen von Sedenborf gr 
than babe; allein damit fegte er nur biefen felber wi⸗ 
derwärtigen Vermuthungen aus. Man fand es ſehr be⸗ 
merfenswerth, daß der General bed Kaiſers deſſen Sache 
nicht beffer führe. ! 

Hatte man aber bem Rückzug ber öſtreichiſchen Ar 
mee Teine Schwierigkeiten entgegengefegt, fo war aud 
nicht zu erwarten, baÿ man fie eifrig verfolgen würde. 

Die Granzofen hatten nad den fchlimmen Erfahrum 


4. Chambrier: Le M! de Noailles s’appuye beaucoup pour 8 
défense sur ce, qu'il n’a rien fait sans l’avis et le consentement du 
M! de Seckendorf, et sì le dernier y a reellement adheré comme 
le M! de Noailles le dit dans toutes ses lettres, il est bien singe 
lier, quel le M! de Seckendorf général de l'empereur n'ait pas * 
moigné plus d’empressement. 
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gen bie fie gemacht, fürs erfte Teine Cuft, fic tief nach 
Deutfchland zu wager. 

Wir faben, wie fie im Sabre 1741, als fie gegen 
Bien anriidten, ben lebten Schritt Lieber vermieben; 
von nicht geringerer Biftorifcher Merkwürdigkeit ift es, 
daß fie, ba es ihnen nod einmal geboten wurde, ben 
Angriff zu rächen ben fie erfahren, einen Frieden nad 
ihrem Sinne zu fchließen, fit doch zu bem Kampfe nicht 
ermannen Tonnten, der alles gu Ende gebracht hätte, 
Die Oftreicher waren felbft erftaunt, daß ihnen eine 
ſo gefährliche Unternehmung mit einem fo geringen Ber- 
ut — er Fonnte faum 500 M. betragen — gelungen 
war; bie Armee Tehrte im Allgemeinen fogar in einem 
befferen Buftande fiber ben Ahein zurüd, als fie hintibers 
gegangen, namentlich die Cavallerie. Sie hatte ein gros 
ßes Selbfigefühl, und Feine Furcht bem Trieggeübteften 
Feinde auch in ber rauhen Jahreszeit entgegen zu geben. 
Befonders zeigten die Ungarn, bie ber Weg in die Nähe 
iter Heimath führte, ben größten Eifer. In 21 Märfchen 
gelangte bie Armee am 25 Septbr. nad Waldmünchen. 
Man fann es Sedendorf wohl nicht zur Laft legen, daß 
er fie nicht eifriger verfolgte. Er hatte fürchten miiffen, 
daß fi Pring Carl gegen ihn umfebren und ihn mit 


1. Louis de Brunswik 25 Août. Je puis assurer V. À. que 
l'armée est dans un état magnifique, la cavallerie si belle qu’elle 
l'a jamais encore été et en meilleur état que quand elle entra en 
| oo are et je puis dire avec verité, que notre armée passe les 
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feiner Armee vernichten möchte, ber König von Preußen 
bat ibn felbft vor biefer Gefahr gewarnt und ihn nur ers 
mahnt, ſich nad Baiern zu wenden und wo möglid 
Paffau zu nehmen. 

Auf Friebrib madte nur bas Cinbrud, Daf bie 
Franzofen ben Keind nicht lebhafter verfolgten; auch jene 
Demonfiration gegen Hannover wurde nicht ausgeführt; 
er fab nun dod, bag er durch fein Unternehmen weiter 
nidts ausgerichtet hatte, ald bas ganze Gewicht ber öfl- 
reichifchen Kriegsmacht gegen fich felber heranzuziehen. 

Zu gleicher Zeit aber tauchte neben ihm ober in fri 
nem Rüden eine andere Feindfeligheit empor. 

Er batte es für leicht gehalten, burd einige territo: 
riale Zugeftänbniffe, die ber Kaiſer machen müffe, zuſam⸗ 
mentreffend mit der Entwidelung militärifcher Übermacht, 
Sachſen auf feine Seite zu bringen; aber dabei ftieß er 
auf größeren Wiberftand als er meinte. Schon der fai 
ferliche Hof erwies fid) abgeneigt, neue Abtretungen zu 
bewilligen; ber fächftfche aber, burd die Erfahrungen 
des erften Rrieges irre gemacht, und erbittert gegen 
den König von Preußen, bent er alles Miglingen zus 
fhrieb, war in immer engere Verbindung mit der Kö⸗ 
nigin von Ungarn getreten. Er begte noch immer Cro- 
berungspläne: aber biefe waren nicht mehr auf Bohs 
men, fondern auf Schlefien gerichtet, und trafen bier mit 
den Abfichten der Königin zufammen. Nod war er mit 
biefer bei weitem nicht über bas Nähere, aber in ber Ride 
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hing einverflanden. Was man nicht glauben follte, wenn 
man ed nicht läfe, von Warfdhau aus gab Auguft III den 
Befehl, fid bem preußifchen Durdyug mit Gewalt zu 
wiberfegen.* Ein Glid für Sadfen, daß diefer Befehl 
zu ſpät eintraf, um ausgeführt gu werden, ber Durchzug 
würbe fids in eine Snvafion verwandelt, und bas Land 
zu Grunde gerichtet haben. Wir berührten fchon, daß der 
Befehishaber der Truppen, der Herzog von Weißenfels, 
vorfichtiger als der Hof, jede feindliche Bezeigung wermieb; 
er beftärfte ben König von Preußen in der Meinung, daß 
rin Einverſtändniß möglich fei. Nach der Eroberung von 
Prag bat Friedrich bem polniſch⸗ ſächſiſchen Hofe die vor⸗ 
theilhafteften Anträge erneuert, die er, ba bie bringenbe 
Nothwendighett vorhanden war, auch durchzuſetzen gewußt 
haben würde, namentlich die Abtretung ber Kreife Leute 
merig und Saab; er verfprad, fic) in allen Stüden 
als ein guter Nachbar und guter Freund zu zeigen. ? 


1. Schreiben von Warfchau an Geh. Räthe vom 11 Ang. enthält 
den Befehl, "daß zuförderft der Bedeckung und Sicherheit unfrer 
Lande gegen alle jählinge Gindringungen fchleunigft profpiciret und 
zu folhem Ende fowohl unfere in Sachfen ftehenden Regimenter, es 
ki nun in den vier Generalats oder noch näher firderfamfi zufam- 
mengezogen, und felbigen die Geſchwindſchießkanons nebft gehöriger 
Munition fonder Anftand ansgetbeilet; wie nicht minder die Creißregi⸗ 
menter verfammelt, und mit hinlänglicher Provifion an Pulver und 
Blei verfehen, als auch auf allen Fall die nechft angrenzenden Lan: 
deéunterthanen von dem im Hauptyenghaufe vorräthig vorhandenen 
Geſchütze bewaffnet, und alles übrige was fonften zu einem vigonren- 
fen Widerfiand gegen einen feindlichen Überfall erforderlich fein möchte, 
vorgefehrt werde.« 

2. Schreiben von Friedrich 8 Sept., 16 Sept. in einem Acten- 
tid bes Dresdner Archivs, „das von dem König von Preußen wie: 
derholt angebotene Bünbnig betreffend.“ Je ticherai de disposer 
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Aber ber leitende Minifter, Graf Brühl, war vollfommen 
in ben Sntereffen feiner Feinde; König Auguft II fühlte 
fic) gebunden. Bon Hannover verfidert, daß die fadfi- 
fhen Lande im Galle der Noth von boriber Hülfe em- 
pfangen follten, von jenfeit ded Meeres mit baarem Gelbe 
verfeben, ließ Auguft IL ein Heer von 20000 Dann 
von Olsnitz und Adorf her nach Böhmen vorriiden, um 
fld) bier mit den Oftreidern gu vereinigen. 

Der Hof zu Wien gründete hierauf bie größten Er 
wartungen. Wie fei die Union, von ber man wohl ge 
fürchtet babe, fie möchte fich bem Rückzug bes Heeres 
widerfepen, fo gang ohne Wirkung geblieben; jebt fenbe 
England feinen goldenen Regen; Sachſen erbebe fid; 
aus Rufland erhalte man gute Verficherungen; die Po: 
Ten feien bereit zu Pferde gu fieigen; von Frankreich 
zeige fic) wohl, daß es nicht gemeint fei, ben König von 
Preußen ernfilid) zu unterfifiben; inbeffen rüfle fich bie 
beutfhe, ungarifche und flavifche Bevölkerung, denfelben 


zu befämpfen; die anriidende Armee brenne vor Cifer 


ihn aufzufuchen. Die Überzeugung ber Königin, daß fie 
unter dem befonberen Schuße Gottes ftehe, hatte auch im 


Heere Wurzel geichlagen, und es glaubte zu großen Din 


gen beftimmt zu fein. 


l'empereur, à faire à S. M. Polonoise des avantages considerables — 


et qui seroient plus convenables aux frontières de ses états d’Al- 
lemagne que ceux qu’on lui avoit voulu stipuler dans le temps 

assé (er meinte die Kreife Sang und Leutmerit) qu’outre cela 
je tacherai de faire de mon mieux une double alliance entre les 
deux maisons etc. 
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Rüdzug aus Böhmen. 


Darauf vor allem berubte bie Energie von Preußen, 
daß die Politi? jeden Augenblid burd die Haltung ber 
bewaffneten Macht unterfttipt, ber Krieg eben nur nad 
bem politifchen Gefichtspunct geführt wurbe; in Friedrich 
waren der politiiche und ber ftrategifhe Gedante ein und 
derfelbe; — gewiß ein ungemeiner Vortheil, ber aber 
auch wieder eine große Gefahr einjchloß. 

Denn nicht allein bie Heerführung, wie wir wohl fa: 
ben, berubt auf einer beftimmten Vorausfepung von bem, 
was ber Gegner thun ober laffen dürfte; die Politi? bat 
eine Ähnliche Grundlage, ift ähnlichen Irrthümern auss 
gefebt, bie fi, wenn man fie nicht vermeidet, auch ber 
Kriegführung mittheilen, und ein in allen Beziehungen 
folies Verfahren veranlaffen können. 

Sriedrid) batte bei feiner Unternehmung zweierlei ans 
genommen; einmal, bah bie Frangofen nach dem Wech⸗ 
{el des Miniſteriums zuwerläffige und thatfräftige Buns 
beögenoffen fein, und bie ganze Sade burd ein paar 
große Schläge zu Ende zu bringen fuchen würben; fos 
dann Daß Sadfen gewonnen ober doch zur Neutralität 
bewogen werden tonne; darauf war ber Feldzugsplan 
gegründet; der König hatte fid vollfommene Sicherheit 
in feinem Rüden zu verfchaffen geglaubt, wenn er nur 
Prag erobere; durch die Befegung von Tabor und Pub: 
weis batte er bag allgemeine Zufammenwirken der Vers 
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biindeten im nächſten Felbaug voraubereiten gemeint. Da 
fid) nun aber die politifche Vorausfepung als falfdy er- 
wies, fo erfchienen auch die Kriegsmaßregeln vergriffen; 
denn was fonnten wohl jene Plage nüben, wenn bie 
Sranzofen ober die Katferlichen nicht kühn und ftark im 
Donauthale vorbrangen, und weld) ein Berftof gegen 
alle gefunbe Rriegsregeln, ein Land Hinter fich gelaffen 
zu haben, das nun eine feindliche Richtung annahm, und 
dem Heere den Weg verfehloß, ben es gelommen war. 
Was in dem Zufammienfaffen der politifchen und firate 
giſchen Tendenzen zu Einem Gefichtöpunete groß und Tühn 
gewefen, erfehien jept ald cin -Geblevs: die Nafchheit der 
Auffaffung und bes Entfchluffes felbft hatte ihn verführt. 

Man konnte fragen, ob ed nun nicht bas Befte für 
ihn geweſen wäre, fich fogleich auf einen engen Umkreis 
von Böhmen zu befchränten und daſelbſt vertheidigungs⸗ 
weile gu Werke zu geben; allein erft allmählig enthüllte 
ſich ihm felbft feine Lage vollſtändiger; damals, fagt er 
wohl, babe er von ben öftreichifchen und fächfifchen Ber 
wegungen nicht mehr Nachricht gehabt, als gefchähen fie 
in China; er hielt an der Hoffnung feft, das große ge 
gen ihn anriidende Heer im. offenen Felde zu befteben, 
und in welchem Lidte wäre er feinen Berbiindeten ers 
Tchienen, hätte er die faunt für den Raifer gemachte Ere 
pberung fon wieder aufgeben wollen! 

Das Heer des Prinzen Carl und Grafen Traun ver- 
einigte fid) mit ben Truppen Bathianys am 2 October 
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zu Mirotitz, und ba bie Nachricht einlief, als babe e8 
nach biefer Verſtärkung ben Weg nad Budweis einges 
félagen, um feine Verbindung mit Oſtreich herzuftellen, 
fo ging König Friebrib bemfelben fofort entgegen, in der 
Hoffnung, daß er es auf bem Marſch angreifen und gus 
ridwerfen, darauf aber feine Winterquartiere rubig in 
Böhmen halten werbe. Cr trug fein Bedenfen, in dies 
fer Abficht die Moldau zu überfchreiten. 

Gleich biefe Bewegung aber zeigte fich fruchtlos. Die 
Öftreichifche Armee hatte nur ein anberes, nod) immer fer: 
ned Lager bezogen, wo fie nicht wohl angegriffen werden 
fonnte; ſchon febten ihre leichten Truppen burd den Fluß 
und erfehienen im Rüden ber Preußen; am 8 October — 
fab fi der König veranfafit, über die Moldau zurück⸗ 
zugeben. | 

Seine Meinung war hierauf nod immer, ben gan- 
jen eingenommenen Landfirid von Prag bis Budweis 
zu behaupten, und ben Feind auf bem rechten Moldau- 
ufer gu einem Schlachttag zu erwarten. 

So wie Pring Carl fic entfchieven nad ber tiefe 
tm Molbau wendete, und feinen Übergang hier voll: 
30g, in der Abficht, die Preußen von Prag und viel- 
leicht von ber Elbe abzufchneiden, ſchlug ber König eine 
entiprechende Richtung ein; bauptfächlich fchien ed ihm 
wichtig, die ftarfe Pofition von Beneſchau und Konopifcht 
vor bem Prinzen einzunehmen; nicht ohne Anfirengung 

Ill. 13 
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erreichte und befegte er biefelbe, und erwartete nun bie 
Bewegungen feiner Feinde. 

Daf diefe fic am 21 und 22 October mit ben Sade 
fen vereinigten, worauf fie bei 70000 Mann flarf wurden, 
während bas preußifche Heer nur etwa 60000 PM. zäh: 
len mochte, erfchredte ven König mit nichten; er fab ed 
vielmehr mit Vergnügen, weil fie fic um fo eher zu einer 
Schlacht entjchließen möchten. Zur Taktik feiner Trup- 
pen batte er ein unbedingtes Verirauen, und zweifelt 
nicht, daß fie auch in bedeutend geringerer Zahl das Feld 
behaupten würben. 

Wahrſcheinlich aber begten Pring Carl, ver diefen 
Feind fchon Tennen gelernt hatte, und fein Rathgeber, ber 
Graf von Traun, eine ähnliche Meinung von der Übers 
Tegenbeit ber Preußen; fie näherten fich denfelben bis auf 
anderthalb Stunden: hier aber, bei Marſchowitz, bezogen 
auch fie ein fefles Lager. 

Hierauf beichloß der König Friedrid, ihnen auf den 
Leib zu geben, und fie, wenn es irgend möglich, aud) in 
ihrer feften Stellung anzugreifen. Es war der entfchei- 
bende Moment für diefen ganzen Feldzug. 

Am 24 October des Nachmittags febte fic) bas preu- 
Bifche Heer, fein Lager verlaffend, in adt Colonnen ges 
gen bas feindliche in Bewegung. Das Gepäd ward 
unter der Obhut eines Regimentes, burd eine Wagen- 
burg geſchützt, guriidgelaffen; der gemeine Mann führte 
nichts, als feine Patrontafche mit 60 Eartoufchen und 
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feinen Brotjad; 40 Sdwabronen Hufaren trieben die bſt⸗ 
reichifchen Truppen, die gegen fie nicht Stand zu halten 
vermochten, allentbalben vor fich her; es war ein ftol- 
#8 und fchöned Manveuver, ruft ein öÖftreichticher Fühs 
rer aus, ber von ber Höhe bes Lagers bas Anriiden 
ber Prebfien beobachtete; bod war es zu fpdt am Tage, 
ald daß man noch hätte fblagen können; in der unmite 
telbarften Nähe des Lagers brachten die Preußen ble 
Nadt zu. Es mag wohl fein, was man erzählt, daß 
Schwerin die Leute, die nicht eben Tiberfluß hatten, auf 
die Sftreichifchen und fächfiichen Vorräthe wertröflete, des 
ren fie fidi am andern Tage erfreuen würben. Aud bie 
Öftreicher brachten bie Nacht bei ihren Waffen zu, bie 
Offiziere um die Wachtfeuer her, beren Schein fid am 
Horizont mit bem der preußifchen vermifchte. 

Erft alg eS Tag wurde, fonnte der König bas La: 
ger, bas er angreifen wollte, näher in Augenfchein neb- 
men. Es breitete fi) auf ben vor ihm liegenden An: 
höhen, beinahe drei Stunden Wegs wie in einem Halb- 
Ireid aus. Den linfen Flügel bildeten die Sadfen, bie 
erft bier vollſtändig eingerlicht waren, unter bem Herzog 
von Weißenfels, über 20000 Mt. flarf, ben rechten und 


1. Pring Ludwig von Braunfchweig in einem Briefe an feinen 
Bender Herzog Carl, vom 27 October, im Archiv zu Wolfenbüttel. 
Gin ähnlicher Bericht ward an denfelben Herzog Carl aus bem preu: 
Bifchen Lager von einem andern feiner Brüder, Prinz Ferdinand, ge: 
richtet. Der Herzog von Braunfdweig war wohl der einzige Menfch 
in der Welt, der aus beiden Lagern fo gute nud eingehende Nad= 
richten empfing. (Gin eigenthümliches Doppelfleinod jenes Archives.) 
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bas Centrum die Öftreicher, die jebt bei 50000 M. zähl⸗ 
ten. Bor der Front bed agers Hatten fie ein morafti- 
ges Thal und barin einen Bad, beffen Übergänge von 
ben auf der Anhöhe aufgepflanzten Gefdwindfitiden be- 
berrfbt wurden. Da e8 (bien, als ob der König gu 
etft bie Sachfen auf ihrem Flügel auffuchen würbe, vere 
flärkten bie Öftreicher venfelben mit ihrer Cavallerte, aber 
fiberdieS war auch bie ſächſiſche Stellung ourd Thal- 
gründe und Waldfireden auf bas trefflichfte gededt. Da⸗ 
gegen batten bie Preußen ba, wo fie ftanben, nicht Plag 
genug, fid zu einem umfaffenden Angriff aufzuftellen; 
fie hätten dazu Unebenheiten ber Landſchaft, welche Fried 
rich als Abgründe bezeichnet, paffiren müffen. Nachdem 
Friedrich burd die zumeilen entgegengefebten Bewegungen 
feiner Truppen ben Feind ben ganzen Morgen über in 
fortwährender Spannung gehalten, entichloß er fich end: 
lid) gegen Mittag, den Rückzug anzutreten, ven er mit 
großer Geſchwindigkeit vollzog. 

Auffallend nur, daß ihn bie Oftreicher weber in ber 
wenig geficherten Stellung, die er am Morgen inne hatte, 
noch bei feinem Rüdzug ernſtlich angriffen. An Muth 

4. Relation de ma campagne, 18. Dez. 1744 nad Frankreich 


geichidt. L’ennemi étoit posté sur une montagne qui faisoit comme 
un demicercle dont la gauche tournait vers notre droite et leur 
droite étoit entièrement éloignée de nous dans la vallée au pied 
de la montagne. Diefe Relation verbiente ganz befannt zu werben. 
Das Berbaltnif derfelben auf der einen Seite an den spenti be: 
fanut gemachten Berichten, auf der andern zu den älteren und den 
umgearbetteten Memoiren, tft fehr merfwürbig. 
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und Ehrgeiz fehlte e8 ihnen nicht. Wie oft hatten fie 
fid gerühmt, daß ihnen, nach der befferen Übung vie fie 
erlangt, aud ber König von Preußen Feinen Widerftand 
werde Teiften YSnnen. Die jlingeren Generale brangen 
in ben Prinzen Carl, ba der König fich nicht zum Ans 
griff anfdide, ihn anzugreifen, was die ganze Sade mit 
einem Schlage beendigen werbe, und nicht ohne Cindrud 
blieben ihre Vorftelungen auf ben Prinzen. Allein in dem 
Lager war noch ein anderer Mann, den man um Rath 
fragen mußte, jener Graf Traun, den Friedrich ſelbſt 
als feinen Lebrmeifter in ber Kriegskunſt bezeichnet hat. 
Traun hatte feine Schule wohl eine furge Zeit in brans 
benburgifhen Dienften !, dann aber bauptfächlich unter 
Guido von Starenberg gemacht; einer von jenen gebies 
genen einfachen Männern, die ohne viel Geräufch bas 
Größte vollbringen. Er verftand e8, den Soldaten zu ſcho⸗ 
nen, und bod ben Feind zurüczufchlagen; felbft burd 
bie bringenbften Befehle Tieß er fich nicht weiter treiben, 
al8 er für gut bielt. Auch jest rif ihn die allgemeine 
Aufregung ver Gemtither nicht mit fich fort. Die Beichaf- 
fenbeit des Bodens, welche ven König von Preußen an eis 
nem Angriff verhindert batte, machte es auch unibunlid, 
fo raſch und geordnet, als es nöthig gewefen wäre, ges. 


1. Dreibaupt, Saalfreis II, 14, Hat feinen Namen unter den 
act jungen Grafen, die damals in Halle ftndirtens bei der Inau⸗ 
guration ber Univerfität trug er die von Friedrich I berfelben verlies 
benen Privilegien. 
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gen ihn hervorzubrechen. Traun erflärte, welder Theil 
ben anbern bier angreife, der mfiffe gefchlagen werben. ! 
Und in Wahrheit gerieth der König [dow baburd in 
ben empfindlidften Nachtheil, bab man ihm bie Schlacht 
verweigerte; bafi die Öftreicher mit ihm fchlagen würben, 
war abermals eine Borausfepung die fic ihm nicht erfüllte. 
Indem er, diefelbe fucend, in großer Eile Heranjog, 
geriethen die an entfernten Stellen gelaffenen Befagungen, 
von den Befehlen, welde fie abrufen follten, nicht ers 
reicht, in bie Unmöglichkeit, fi gegen ben Andrang ber 
übrigen Feinde au ſchützen: Bubdweis ward von dem 
Oberft Trenf und feinen Panburen erfifirmt; einem re- 
gelmäßigeren Angriff erlag Labor. Die Stellung, die er 
bei Konopifcht eingenommen, zeigte fid unnütz, ba der 
Feind nicht foblagen wollte, und bald aus Mangel an Les 
bensmitteln unbaltbar; inbem er weiter gurfidiging, in ber 
Abficht, eine Stellung, durch welche zugleich feine Magas 
gine und Prag gebedt würben, vor der Elbe zu nehmen, 
fam ber gefchidte Feind, ben er fi gegenüber batte, ibm 
bei Ruttenberg zuvor. Friedrich mußte fein Hauptquar- 
tier an bem rechten Elbufer, zu Bohdanetz, aufſchla⸗ 
gen. Er fland jegt hinter ber Elbe, wie vor furgem an 
ber Moldau, nicht mehr von Abend nad Morgen, fon: 
bern von Norden nad Süden gerichtet; ein ungebeures 
Gebiet hatte er verloren. 
Es wird nicht zu viel gefagt fein, wenn man bebaup- 
1. Ofte. milit. Zeitſchrift 1824, I, ©. 273. 
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tet, daß die große welthiftorifche Frage, ob Baiern, mit 
dem Raifertbum bekleidet, in Böhmen regieren, oder Ofte 
reich fic) barin behaupten follte, ob ber allgemeine Friede 
einft mehr in bem einen ober bem anbern Sinne ges 
{dloffen werben würbe, bisburd im Grunde fon ente 
fbieben war. „Ew. Majeftät feben fest,” Tchrieb ihm bas 
mals Podewils, „daß ed nicht fo leicht ift, wie Sie ges 
glaubt haben, bas Haus Oftreich zu erniebrigen, und es 
auf die Stufe der Macht zurüdzubringen, die man ihm 
beflimmen will.” ' Bwifhen bem König und feinen Mis 
niftern berrichte ein Verhältniß gegenfeitiger Wahrhaftig- 
fit, jenfeit alles bofmännifhen Wefens. Die Erfolge 
erwedten in bem Fürſten Anerfennung oes gefunden und 
treffenden Berflandes dieſes feines Gehülfen. Bon Ros 
nopifcht aus, und zwar nod vor dem legten Berfud, es 
zum Schlagen zu bringen, batte er ihm augeftanben, daß 
er febr gut über bie Dinge urtheile. „Hätte er, der Kds 
nig, eine Ahnung von der Unjuverläffigfeit ver Sadfen 
gehabt, fo würde er gang andere Mafregeln genommen 
haben.” ? Er hatte dann wahrfcheinlich Eger befebt, ftatt 
Bubdweis, und vor allem die Bereinigung zwiſchen Sade 
fen und Öftreichern zu verhindern gefudt. Dabin war 


. V™ Maj. voit, qu’il n'est pas aussi facile qu'elle a cru, 
d’abaisser la maison d’Autriche et de la reduire au point, qu’on 
s'est proposé (10 Nov. ). 

2. Vous jugez fort bien des choses. Si j’avois soupçonné la 
perfidie des Saxons j’aurois pris des mesures toutes differentes; ils 
sont cause que je me suis approché de Prague pour m’assurer la 
possession de cette ville, qui est toujours le prineipal objet dans 
ce pais etc. 
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Friedrich auch jebt noch micht gebracht, daß er alle Er 
wartungen von feiner Unternehmung aufgegeben hatte; 
er glaubte, fic) gute Bedingungen ausmachen zu Tönnen, 
nicht allein bie Anerkennung des Kaifers, beffen Wieder⸗ 
berftellung in feine Œrblanbe, fondern auch eine weitere 
Ausflattung deffelben in Vorberöftreich, für fich aber, wie 
er fi) ausbrüdt „als Schlüffelgeld von Prag”, die hoben 
Gebirge in Oberfchlefien, wenn er nur die Stellung bes 
baupte, die er noch in Schlefien inne babe.’ Diefe Unts 
wandlung ber allgemeinen Gefinnung und bes nächften 
Zweckes zeigte fid) unter andern aud barin, daß ber 
König in bem Haber, ber zwiſchen dem Crbpringen 
von Deffau und bem General Schwerin fich erhoben 
batte, fio mehr gu bem erfteren hinneigte. Schwerin 
war franf: in einem feiner Briefe ſchreibt er, in eis 
ner Art von Agonie fet er nad Prag gefommen; aber 
er war aud nicht mehr vollfommen in Gnabden, er ere 
zählt einmal felbft, er babe mißfallen. Der König fagte, 
e8 gebe feinen braveren Mann in der Welt, einen, der 
zu Tühnen und rafchen Striegsthaten geeigneter wäre, er 
fet unſchätzbar am Tage der Schlacht; aber Unternebs 
mungen auszuführen, zu denen Rube und Bedachtſam⸗ 
feit gehöre, dazu fehle es ibm an Geduld; fobalb er 
glaube, feiner Sache fiber gu fein, fo überlaſſe er ſich 


1. Eichel, 12 Rov., an Pobewils: Le roi souhaite ardemment 
de voir cet hiver la paix retablie, 
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ben Vergnügen; er fei bartmädig und made fich eine 
Partei in der Armee. Dagegen fei auf die Entfchlofs 
fenheit des Prinzen Leopold von Deffau an einem Schlacht« 
tage wenig zu zählen, aber für die militärifche Verwals 
tung, die Herbeifehaffung von Lebensmitteln, babe er eine 
sortreffliche Gabe; zwiſchen beiden tonne Feine Sympas 
thie Statt finden. ! 

Sept num fdien es hauptſächlich auf bas lepte ans 
zukommen. Die Truppen cantonnirten in ihrer Schlachts 
orbnung bei Bohbaneg und Chiumeg. Die beiden wide 
haften Poften jenfeit ber Elbe, Parbubig und Collin, 
waren fo gut wie möglich befept, der legte, burd den 
man mit Prag in Berbinbung blieb, unter einem ber 
beften preußifchen Offiziere, dem General Naffau; bie 
nabmbafteften Übergänge über die Elbe waren verfchangt; 
Hufarenpatrouillen vurcbftreiften von einer Biertelftunbe 
sur andern bas Ufer. 

Mit alle bem war jebod ber Fluß, der hier zwiſchen 
fladen Ufern in geringer Tiefe babinrinnt, nicht gu be 


1. Valori, 22 Dec. 1744: il me dit, qu'il ne croyait pas, 
qu'il y eut un plus brave homme dans le monde ny plus propre 
au jour d’affaire qu’il le regrettoit toujours dans ces moments, mais 
qu'il étoit opiniâtre et se livroit à son plaisir, dès qu’il croyoit 
avoir mis ses troupes en securité, qu’au contraire prince Leopold 
étoit une poule mouillée quand il est question de combattre mais 
que pour les details d’une armée et les expediens pour la faire 
subsister personne n’y étoit plus propre; que ces deux hommes ne 
Peuvent sympathiser; et que M° de Schwerin se faisoit un parti 
dans l’armée. Sun ben gebrucdten Memoiren wird nur einer Mets 
Rungsverfchiebenheit aber eine Bewegung der Armee gedadht; der 

egenfag war viel allgemeiner. 


Baupten; ber Anfdein, als verleihe er einigen Schu, 
vermebrie nur die Gefahr. 

Einmal war ben Öftreichern der Berfud, über ben 
Fluß zu fepen, fchon mißlungen; am 19 November aber 
führten fie ibn, in ber Nähe uralter und bis auf ben 
heutigen Tag gebräuchlicher Fähren, zwiſchen Teltichig und 
Teinit, auf bas glüdlichfte aus. Nicht als hätten fie 
feinen Widerſtand gefunden: Georg Wedel fepte fich den 
zuerft binfibergefommenen Grenabieren mit einer Tapfer- 
feit entgegen, welche ibm einen poetifchen Lobfprud des 
Königs und die Bewunderung der Feinde verdiente, aber 
ihrer immer wachfenden Anzahl war er mit feinen zwei 
Bataillonen viel zu fdwad. Die ganze Armee des Prinz 
zen Carl fam herüber und nahm eine fefte Stellung bei 
Teinit ob der Elbe. ! Der König ftellte fich ihrem Vor: 
bringen unverzüglich entgegen, aber offenbar war er ftras 
tegifd) überwunden. 

Die Oftreicher hatten ven Fluß eben an ber gerig- 
netften Stelle überfchritten, wo fie die preußiiche Haupt 
armee von Collin, und baburd von Prag abfehnitten. 
Alerdings hätte der König nod einen Verſuch machen 
fonnen, Prag zu gewinnen, aber er würbe, felbft wenn 
es ibm gelungen wäre, dahin vorzubringen, zwifchen ben 


1. Pring Ludwig von Braunfchweig: Les 2 bataillons ont fait 
une belle defense mais aussi ont ils été tres maltraités et bien rui- 
nés surtout les 2 belles compagnies des grenadiers du roi. L’entre- 
prise du passage à été tres bien concertée aussi de notre côté et avec 
un secret admirable, l’armée à passé d’une vitesse prodigieuse. 
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Mbfifben Gebirgen und der feindlichen Armee, bie ins 
def die Päffe von Schlefien und Glag befept hatte, in 
eine Lage gerathen fein, bie mit feinem Untergange ene 
bigen mußte. Es blieb thm alfo nichts übrig, als Prag 
und die entfernteren Stellungen aufzugeben, und fid 
ſelbſt nach Schlefien zurüdzuziehen. Seine vornebmite 
Sorge war nur, bie abgefonberten Truppenabtheilungen 
nicht gu Grunde gehen zu laffen. Es gehörte ein Mann 
wie Naffau dazu, von fo „ungewöhnlicher Tapferkeit, 
Kriegserfabrenbeit, Scharffinnigfeit und Fertigheit bes 
Geiſtes“, und was fonft Friedrid) in einem eigenen Dis 
plom von ibm rithmt, um die Bataillone von Collin, die 
öftreichifche Armee in ihrer nächften Nähe umgehend, ims 
mer jedoch in folder Haltung, daß er nicht angegriffen 
werden fonnte, fammt ein paar taufend Wagen dem Kb⸗ 
nig zuzuführen. Diefer nahm, als ber General bei ibm 
eintrat, ben Schwarzen Adlerorden von der Bruft und hing 
ihm benfelben um. Der Rüdzug warb bierauf in gro 
Ber Orbnung vollzogen. Am 27 November verließ Fried⸗ 
tidy mit feiner Nachhut Kinigingrég; an bemfelben Tage 
sogen bie Oftreicher bafelbft ein und erneuerten bie Britden, 
die jener gerftdrt batte. Sn drei Eolonnen, über Brave 
hau, Trautenau und Glag, zog fich die preußiiche Ar⸗ 
mee, nur von Nadaſtis Hufaren verfolgt, und ohne nen- 
nenswerthen Berluft, nad) Schlefien zurüd., 

Nur Einer Abtheilung ging es minder glücklich, ber 
von Graf Cinfiedel geführten Prager Garnifon. Sie 
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mußte ihr Sefohitg guriidlaffen', das dann im Triumph 
nad bem Wiener Zeughaufe geführt ward; bei bem Abs 
zuge batte fie einen wiverwärtigen Rampf mit ber erwas 
chenden Geindfeligteit ber Einwohner zu befteben; in bem 
Bunzlauer Kreife, burd ben fie ihren Ritdweg nahm, 
wurde fie falfch geführt, und auf bie Hobe des Serge 
birges gebrängt, wo fie, ohne Zelte und Rebensmittel, in 
ber bärteften Jahreszeit, leicht batte völlig gu Grunde 
geben Tönnen, wäre nicht noch zur rechten Zeit Graf 
Naffau mit einem anfebnliden Corps von Schlefien ber 
erfchienen, um fie, wie ber Befehl bes Königs lautete, 
aus Böhmen abzuholen. Am 16 Des. Tangten Naffau 
und Cinfiedel bei Friedeberg in Schlefien an. ? 

Und fo febrte Böhmen in einem Feldjug von zwei 
Monaten vollftindig wieder unter die Herrichaft der RS: 
nigin zurück. Die öftreichifche Armee war felbft serwuns 
dert, daß fie ein großes Königreich erobert habe, in fo 
furzer Zeit, ohne Schlacht nod) Belagerung. 


1. Kriegsrechtliches Erfenninif in Sachen der Räumung von 
Prag gegen den Generalm. von Ginfiebel (deun der Führer diefer 
Truppen warb vor ein Kriegsgeridt geftellt, aber von bemfelben frei: 
gefbroden), 16 Febr. 1745, bei Schöning Nachrichten zur Gefchichte 
der Artillerie, I, ©. 444. 

2. General Naffau, in feinem Berichte vom 16. Dez., bemerkt, 
daß fon bas Gerücht von Sucenrs dem Ginfiebelfhen Corps Ge: 
legenbeit verfchafft habe, fic) vom Hodjwalde herabznziehen. In 
Schwerta (in der fächfifchen Lanfip) ftellte fio beim Rüdzug ein 
fächftfcher Lieutenant dar „mit der fchriftlichen Ordre, daß er durd 
Sachjen, als ein nentrales Land, Keine armirten Truppen follte paf: 
firen laffen, auch nicht ihre eigenen, fo in der öftreichifchen Armee 
englifche Auriliartruppen wären.« Auf Befragen, ob er die Ordre 
habe, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, antwortete er: mer follte nur 
proteftiren. « 
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Wollen wir die Gründe biefes Erelgniffes erörtern, 
fo lag der allgemeinfte in jenen politifden Combinatio- 
nen, deren Anfchein den König von Preußen zu den Hibns 
fin Bewegungen verführt bat, und deren wirkliche Bes 
Ihaffenheit ber Königin fo gut zu Statten fam. 

Die vollfommene Unbeforgtheit vor jeder Einwirkung 
ber Srangofen und Kaiferlichen, und bie Unterflligung von 
Sachſen, die zugleich ein geographiſcher Vortheil war, 
gab ber öſtreichiſchen Strategie ein Übergewicht, beffen 
fie fic) vortrefflich bediente. Die Verweigerung einer 
Sdladt, wo man aud ohne eine ſolche fliegen fonnte, 
bie Befignahme von Ruttenberg in dem rechten Augen- 
blide, ber Übergang fiber die Elbe an wohlgewählter 
Stelle, find Handlungen, die das Andenken Trauns, bent 
fie gugefchrieben werden miiffen, unfterblidy machen. 

Daf fie aber fo glüdlich ausgeführt werden fonnten, 
dazu trug noch etwas anderes bet. 

Wiewohl eS in diefem Jahrhundert oft fo ausfiebt, 
und faft immer fo betrachtet worden ift, als hänge der 
Erfolg einer Friegerifchen Unternehmung nur von ben Opes 
rationen ber großen Gerre ab, fo zeigt fic doch bald, 
daß die Stimmung und Theilnahme ber Besblferungen 
einen großen Einfluß darauf ausübt. Die Böhmen bats 
ten gefdwantt, alg ein Tatholifcher Fürft in Prag ere 
Ihien, um feinen Thron bafelbft aufzufchlagen; aber bas 
Miglingen diefer Unternehmung, alle die Unruhen und 
Kriegsbedrangniffe, bie damit verfnüpft gewefen, batten 


pie Gemilther bem Haufe Oſtreich wieder angenähert und 
jedem Wechſel abgeneigt gemacht. Die Rralowna Hatte 
bet ihrer Krönung Gnade ergehen laffen, und ben Abel 
für fich gewonnen; bie Geiſtlichkeit wollte einen prote: 
ftantifchen König auch nicht indirect und nad und nad 
zum Meifter bed Königreiches werben feben; von ihr hing 
bas Bolf ab, bas burd die Gewaltfamfeiten ber preußis 
chen Solbaten aufgebracht war.' Bon Dorf zu Dorf 
gab man fic fiber ihre Bewegungen Nachricht; das Vieh 
warb in bie Wälder getrieben, bas Getreide unter der 
Erbe verborgen; oft fand man die Wohnungen verlaf- 
fen und von allem Nothwendigen entblößt. An die Aus 
führung eines Requifitionsfpftems war unter diefen Um⸗ 
fifinben nicht zu benfen; man hing von ber Zufuhr aus 
ben Magazinen ab, die nun aber burd die Lage ber 
Dinge ungemein erfchwert ward. Alles Fam zufammen, Die 
Schwierigkeit biefes mit Walbungen bebedten Hügellans 
bes, die wenn nicht in perfänlicher Ausbildung, bod in 
Zahl und Maffe unläugbare Überlegenheit der ungarifchen 
Reiterei (wir finden aud Dalmatier, Arnauten, Croaten 
zu Pferde) und ber Widerwille des Landvolfes. Meis 
ſtens war berfelbe nur negativ, zuweilen ift es aber auch 
vorgefommen, daß zerfprengte oder zurüdgebliebene Preu- 


1. Les Baillifs et les prétres sont encore pis (que le peuple), 
ils servent d’espions aux Autrichiens et ayant toutes les commo- 
dités d’apprendre ce qui se passe dans une armée qui embrasse 
leurs villages dans le camp qu’elle occupe ils informent incontinent 
l'ennemi du moindre manoeuvre, d’un petit mouvement. (Rel. d.m. e.) 
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Ben getöbtet worden find. Hie und da erhoben fich Aben⸗ 
teurer, an der Spige frei zufammengelaufener bewaffneter 
Haufen, die fid eigenmidtig als Commandanten und 
Beſchützer eines Kreiſes gegen die Preußen aufftellten. 
In taufend unfcheinbaren, aber zur Entfcheivung beitras 
genden Momenten fommt die günftige Stimmung des 
Landyolfes einem Heer zu Statten. Ohne das Heer wilrbe 
fie wenig bebeuten, mit demfelben ift fie untiberwinblich. 

Das Ergebniß ift, daß wie die Eroberung von Schles 
fien in ber Gunft ber evangelifchen Bevölkerung eine 
große Unterftfibung fand, fo die Einnahme von Böh⸗ 
men zum Theil aud an der Ungunft der Einwohner 
{cheiterte. 

Rein Wunder aber, daß man in Wien die Sade ans 
ders anfab. Man glaubte durd eine gleichfam fichtbare 
Hülfe ber Gottheit zur Wiedereinnahme alles deffen, was 
jemals verloren gegangen, geleitet zu werden, und wollte 
nicht verfäumen, diefelbe ind Werk zu richten. 


Einfall der Oftreider in Oberfchlefien. 


Gedenfen wir noch des erften Berfudes hiegu, der 
ſich fogleid an die Eroberung Böhmens Intipfie. 

Das Heer hätte ihn wohl nicht von freien Stüden 
unternommen: es fühlte fid) nach den Anftrengungen eis 
ner doppelten Campagne der Rube bebürftig, und fürd- 
tete durch die Befchaffenbeit des Landes, Jahreszeit und 

Vitterung untiberfleigliche Hindernéffe zu finden; aber die | 
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Königin febnte fid danach, einen Theil von Schlefien fo 
bald als möglich ihr Cigentbum nennen zu können; wenige 
fiend die Winterquartiere wollte fie auf fchlefifchem Boden 
genommen feben, was bie ferneren Unternehmungen im 
nidften Frühjahr trefflich vorbereiten werde. Unmittele 
bar auf ihr Gebeif brangen bald, im Anfange des Des 
cember, ſechs Regimenter 3. %., acht 3. Pf., burd bas 
Glatziſche vor; fle befebten Neuftabt und Patfchlau, und 
ididten fid an, regelmäßige Grenzpoftirungen an ber 
Neige bin zu ziehen; zu gleicher Zeit erfchienen die in 
furgirten Ungarn in flarten Schaaren unter Efterhazy, und 
ergoffen fi von Oberberg ebenfalls fiber Oberfchlefien. 

Fars erfle gewannen biefe Truppen in der That das 
Übergewicht. 

General Marwip, der mit ungefähr 10000 M. in 
Troppau und Sägernborf fland, gerieth in nicht geringe 
Berlegenbeit, als er fich plöglich von allen Seiten von 
leichten Truppen umſchwärmt fab. Der verfammelte Kriegs⸗ 
tath urtheilte, baf man fid in ben offenen Orten, mit 
gourage und Lebensmitteln nur fchlecht verfeben, nicht zu 
halten vermbge; es fei beffer, bie Truppen des Königs 
zu conferviren, als fie vielleicht zu Grunde zu richten, 
indem man, wozu man nicht einmal ausprüdlich beauf- 
tragt fet, ein paar unbaltbare Pläbe vertheidigen wolle. ' 

Sie führten ihren Rückzug geſchickt und glidlid aus; 


1. Sentiments derer Herren Generale, Troppan 16. Dez. 1744. 
Gs find Hantcharmoy, Brebow, Borde, Dobna, Pring Diederich, def: 
fen Gutachten bas durdgreifendfte tft. 


auf ben Beifall ihres Königs aber burfien fie dabei 
nicht rechnen. 

Jn der Meinung, daß der Feldzug beendigt fei, hatte 
Sriebrich fo eben ben Oberbefehl in Schlefien dem alten 
Fürften von Anhalts Deffau fibertragen und fich felbft 
nach Berlin begeben. Der Einbruch der Öftreicher war 
ihm in demfelben Grabe widerwirtig, als dle Königin 
ihn wünfchte; in bem erften Eifer machte er fit felbft 
auf, um fie wieber zu verfagen; als er aber in Ciegnik 
ben Fürften gefprochen, überzeugte er fic doc, daß feine 
Gegenwart nicht ndthig fein werde; er beichloß, dem Sfr: 
fien, ber eS bitter empfunden batte, daß er bei bem Uns 
ternehmen auf Böhmen nicht mit herbeigesogen worden, 
und um fo glüdlicher war, bafi ihm jest eine felbftänbige 
Herrführung anvertraut blieb, die Sade zu fiberlaffen. 

Einige Schwierigkeit hatte es gwar mit ihm allegeit. 
Seine Art zu befeblen regte bas Selbfigefühl der ihm 
Zunächſtſtehenden auf; bald war er in mancherlei Streis 
tigfeiten mit bem Präſidenten von Schlefien, Grafen 
Mindow, fo wie mit dem General Walrabe verwidelt; 
feine Vorbereitungen, umfaffend und bis in bas Mleinfte 
genau, Tofteten ibm auch diesmal viel Beit; erft am 
9 Januar 1745 war er fo weit, daß er die Neiße über⸗ 
[reiten und auf die Oftreicher Iosgehen fonnte. 

Einen merkwürdigen Anblid gewährten die beiben 
Deffauer, Fürſt Leopold, nun von Alter und Krankhei⸗ 
ten gelähmt, aber immer gefürchtet, von Freund und Geind 
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für einen halben Gerenmeifier gehalten, wie er auf ſei⸗ 
nem offenen Karren vor ben in ftrengfter Zucht gebal- 
tenen Regimentern über bad fdnecbebedte Gelb babere 
fuhr, und ver Erbpring, der unter ihm befebligte, in Folge 
des lepten Feldzuges erfchöäpft und aufgeregt, fo daß ihn 
wohl auf feinem Pferde Fieberfchauer ergriffen; — allein 
vor ihnen wich, fo wie fie fid) zu Neuſtadt zeigten, der 
bisher fiegreiche Traun zurüd; eine Abtheilung ves Hee 
res nahm Patichlau, bas ſich gegen einen jchwächeren 
Anfall wirklich einmal gehalten hatte; die Hauptmagt 
bringte ben Geind wieder aus Troppau und Sager 
borf binaus.' Im Februar ward aud Glag wieder 
eingenommen, jedod nicht obne ein ernfiliches Zuſammen⸗ 
treffen ber von beiden Seiten ſchlachtbegierigen Reiterti 
bei Habelfchwerdt. Man fab die Öftreicher von vortheils 
haften Höhen berabfteigen, die Preußen kühnlich auf die⸗ 
felben losgehen; die Ießteren behielten ben Plab.” 
Sn Berlin erwedte es nicht geringe Genugthuung, 
bap der Feind bergeftalt wenigftens aus ben preufifden 


8 ji, Beit von der Unternehmung in Oberfchleften, bei Seiffart |, 
e . 

2. Kurze Schilderung bes Pr. Ferdinand, nad bem Bericht des 
Adfutanten des General Lebiwalb: L'affaire a duré 2 heures entières 
et l'attaque de la cavallerie autrichienne a été des plus vives. 
avoient l’avantage de la hauteur mais ils sont descendus, pour 202! 
combattre tandisque les autres alloient aussi a grands pas à eu 
ayant passé auparavant un petit ravin et cela avec tant de vigueuf 
les notres les pressant si vivement qu’ils furent obligés à nous © 
der le champ de bataille. Leur corps se rallia une seconde fois, ? 
un bois, mais le g! Lehwaldt marchant de nouveau droit a %* 
les obligea à lâcher pied et à lui céder tout le terrain. 
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Gebieten allenthalben zurfdgebrängt war; in allen Sir- 
hen wards daffir ein Tedeum gehalten; — allein Ries 
mand fonnte bezweifeln, dap für bas nächſte Jahr ein 
barter und heftiger Kampf bevorftebe. 

Heim Borrüden der öftreichifchen Truppen war ein Pas 
tent der Königin verbreitet worden, worin fie ed dem Kb⸗ 
nig zum Verbrechen machte, baf er die Hauptverfaffung 
des Landes umgeftofien, und es namentlich burd die Eins 
führung ber Cantonverfaffung (die fie jedoch fpäter nach⸗ 
geahmt bat) in eine ewige Sflaverei verfept babe. Durch 
den Krieg, ben er abermals angefangen, babe er fie berech« 
tigt, bas ihr Entriffene von ihm zurückzufordern; e8 [cheine, 
alg wolle der Herr ber Heerfchaaren bas Blatt wenden 
und ihre Erbherzogthlimer Oberz und Nieberfchleflen und 
ber Grafichaft Glatz getreue Unterthanen unter bie Bes 
herrſchung zurüdführen, unter die fie nach göttlichem und 
menfchlichem Rechte gehören. 

Der König hielt ood für ratbfam, darauf zu ant⸗ 
worten. Er erinnerte die Einwohner an den ſchlechten 
Haushalt der früheren Regierung, wie ſie das Land an Je⸗ 
den, der ihr Geld vorſchießen wollen, verpfändet, die Schwä⸗ 
cheren nicht gegen die Mächtigeren geſchützt, die Evan⸗ 
geliſchen gedrückt und bedrängt habe; dagegen habe er 
beiderlei Religionsverwandten gleichen Schutz gewährt, 
bie Ehrenſtellen und Amter ohne Rückſicht auf bas Ber 
kennmiß vwertheilt, und fic) bemüht, den unzähligen Miß⸗ 
bräuchen abzubelfen, eine gute Oronung einzuführen, einem 
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Seven Gehör und Redi angebeiben zu laffen. Gr ere 
warte, Daf die Untertbanen ben ihm geleifteten Cid bals 
ten, und bent Feinde, wenn er in bent Lande vorbringe, 
tapfern und mannhaften Widerftand leiflen wirben. Er 
behauptete fein urfprüngliches und unläugbares Redt 
auf bas Land und bie Rechtmäßigfeit des Beiftandes den 
er bem Raifer leiſte. — Das Patent ward auf allen 
Kanzeln verlefen; auf dem Gande zu Breslau burd den 
fhon zum Coabjutor bed Biſchofs beftimmten Prälaten, 
Graf Schafgotich. 

CS waren zwei verſchiedene Anfichten von Welt und 
Staat, gleihfam zwei Zeitalter, die fih zum Kampfe 
über biefes Land anfdidten, beffen ganze Zukunft, in 
Bezug auf Innere und Äußere Berbaliniffe, davon abbing. 
Zugleich war es eine Frage der allgemeinen Politif, wo 
Deutichland und Europa für und wider bie groben Kriegs⸗ 
mächte Partei nahm. 


Politifbe Verbaltniffe in den erften Monaten 
des Sabres 1745. 


Rad bem gewöhnlichen Laufe ber Dinge dürfte man 
{hon vorausfeben, daß der wiberwärtige Erfolg der Waf⸗ 
fen, bas Miflingen bes großen Unternehmens, eine der 
preußifchen Politi? ungfinftige Rückwirkung bervorbrins 
gen mußte. 

Während des Sdwankens aller deutſchen Verhält⸗ 
niſſe, der Spannung und Aufregung, welche der Be⸗ 
ginn und Gang und dann der Ausſchlag des Krieges 
in Böhmen veranlaßte, fonnte jener Bund deuiſcher Fürs 
fien, ourd welchen bem Reiche die Entfcheivung der gros 
fen Streitfrage gefichert werben follie, feinen Fortgang 
gewinnen. 

Die fränkifchen Stände, von denen bei der Union fo 
viel die Rede gewefen war, auch die Markgrafen, beants 
worteten bie Aufforderung bes Kaiſers doch nur mit alls 
gemeinen Betheuerungen ihrer Ergebenheit, nicht ohne ihrer 
Schwäche und Gefahr zu gebenfen. Der Herzog von 
Gotha fagte, er heiße ben Swed gut, aber feinen Beis 
tritt werbindere zunächft die Nothwendighcit, fib mit feis 
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nen Stammvettern barüber zu beratben. Friedrich hatte 
dem jungen Herzog von Würtemberg die Dajorennitäts- 
erflärung, und damit einen früheren Regierungsantritt 
verjchafft, ber Gebanfe ber Union hatte ibm eigentlid 
feine politifhe Eriftenz gegeben; bas fonnie ihn aber 
nicht bewegen, berfelben beizutreten. Er bezog fid auf 
bie Rathichläge, welde ihm Friedrich bei jener Gelegen- 
beit felbft ertbeilt batte, unter denen einer babin lautete, 
daß er fich weber an Frankreich noch an Oftreid an- 
ſchließen folle, weil er bei einem erfolgenden Glide: 
wechjel alsdann die Rache des einen oder bes anbern zu 
befürchten habe." Ein Hauptmotis war aber, baf man 
bort nichts mehr, als eine Erweiterung Baiern burd 
Befipungen in Schwaben fiirdtete, woburd der vor: 
nebmfie Einfluß im Kreife an Baiern fallen wiirde. Une 
ter andern batte Friedrich aud den Herzog von Holftein, 
Großfürften von Rußland, zur Theilnahme an ber Union 
cingelaben; die Antwort war, daß weber deffen jepige 
Würde noch die mangelnde Volljährigkeit einen folchen 
Schritt geftatte. 

Sn der unmittelbaren Nachbarfchaft von Baiern fand 
der Kaiſer eben ben beftigften Gegenfab. Bei dem Tobe 
bed Erzbiſchofs Firmian von Salzburg trug bas bortige 


1. Reben bem Schreiben des Herzogs vom 24 October erigie 
nen bie grains d’un cosmopolite eines Würtembergifchen Mini: 
fers. Gr fchreibt bem Ratfer die Abficht zu: de s’acquerir un 
autorité distinguée dans le dit cercle éluder peu à peu les préro- 
gatives directoriales de la maison de VVurtemberg. 
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Capitel fein Bedenken, Hfiveichifhe Truppen in die Lans 
descaſernen aufzunehmen. Wie ganz anders wäre es 
gegangen, wenn die Preußen Bubweis behauptet, bie 
Baiern nad Ling vorgebrungen wären, dann hätte Cars 
binal Gingendorf, nunmehr Friedrids Freund, der dort 
ju bent erlebigten Sig in Borfchlag gebradt war, Aus 
fiht gehabt, dazu zu gelangen; allein das war nun eins 
mal nicht gefdeben, und Die feindliden Tendenzen bebiel- 
ten ben Plag. 

Nun war darum für die Hauptfache, d. i. die Rrieg- 
führung im Reiche, noch wenig verloren. Der Rai 
fer batte bod feinen Aufenthalt von Frankfurt, wo er 
fid) wie ein Berbannter vorfam, wieder nach München 
verlegen Tönnen; während Friedrich die Öftreichifchen Waf⸗ 
fen befchäftigte, war Freiburg und ber Breisgau für 
Carl VIL erobert worden; bas franzöfifche Heer, bas diefe 
Eroberung vollzogen, hielt jene Gegenden befebt; ein an- 
dere nahm eine flarfe Stellung am Mittelrhein und an 
der Labn ein. Noch hielt die Union unter bem Namen 
des Raifers zuſammen; bie Taiferliche Armee, verftàrit 
von heffifchen und pfälziichen Truppen, fehlen anfebnlid 
genug, um im nächſten Frühjahr nicht allein die Erobe- 
rung ber nod) von ben Ofireichern befebten baierifchen 
Feſſungen zu unternehmen, wozu dann bie Frangofen ihre 
Geſchütze berbeifhaffen wollten, fondern aud in Obers 
Öftreich eingubringen. Wir brauchen nicht auszuführen, 
wie febr für Die Vertheidigung von Schlefien eine Bewer 
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gung biefer Art bent König von Preußen gu Staten 
gefommen fein würde. Marfdhall Belleisle, von einem 
ber vereinten Höfe gu bem anbern gebend, Batte fid aud 
nad Berlin begeben follen, um einen ben veränderten 
Umftänden angemeffenen allgemeinen Feldzugsplan mit 
ihm zu verabreben. 

Da trat nun aber eines jener Creigniffe ein, welde 
bie menfchlichen Berhältniffe am burdgreifenbfien beftime 
men und bod jenfeit aller menfchlichen Berechnung lie: 
gen. Der Raifer Carl VII, für deffen Autorität Fried- 
rich noch einmal tte Waffen ergriffen hatte, zwar noch nicht 
alt an Sabren, aber fon lange mit Krankheiten beim- 
gefudt, und burd fo mannigfaltige erfolglofe Anftrengun- 
gen Törperlich wie geiftig erichöpft, ftarb eines doch nod) 
immer febr unerwarteten Todes am 20 Sanuar 1745. 

An feinen Namen, fein Leben, fo ſchwach er an eis 
genen Streitkräften fein modte, Tnüpfte fi die Sher 
Des von Oſtreich losgeriffenen Raifertbums, das Fried: — 
rich begründet und aufrecht zu erhalten entfdloffen war. | 
Wäre Carl VII adi Monate früher geftorben, fo hätte 
bie Politit Griedrihs eine ganz andere werben müffen; 
er würde Teinen Anlaß gehabt haben zu ben Waffen zu 
greifen. Daf nun aber, nachdem der Krieg begonnen, 
und was noch mehr ift, nicht nach Wunfd gegangen | 
war, die Derfönlichkeit verſchwand, bie den allegeit ver: 
ebrien faiferlihen Namen trug, und auf die fich alle Plane 
bezogen, zu beren Gunften der Krieg unternommen wors 
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ben, war ein empfinbliches und tief eingreifendes Miß⸗ 
gfſchic. 

Der Gedanke, den Sohn des Verſtorbenen an deſſen 
Stelle zu ſetzen, konnte einen Augenblick die Köpfe beſchäf⸗ 
tigen, ließ ſich aber doch nicht ausführen. Dieſer junge 
Fürſt, „ein frommes Rind,” wie ihn Seckendorf nannte, 
war perſönlich viel gu unbedeutend, zu unſelbſtändig, um 
ernfilid) in Betracht zu kommen. Aud batten die Frans 
gofen an und für fich Feine Neigung ihn zu befürbern. 
Der erfte Cindrud, ben die Nachricht von bem Tode 
des Kaiſers in Paris machte, war vielmehr der, bag 
man biefen Berluft nicht eben febr Bebauerte. Hof und 
Land fühlten fi) von einer Verpflichtung frei, welche in 
ben Testen Sabren fehr laftig geworben war !, und wolle 
ten Feine Abnlide mit bem Nachfolger eingehen. 

Dabei zwar blieben fie, daß fie den jungen Churfürs 
fen im Befit feiner Erblande aufrecht erhalten, oder viel- 
mehr erft recht in Vefig derfelben feben wollten; bie trie 
gerifchen Entwürfe, beren wir gedacht haben, follten uns 
ter ihm fo gut wie unter bem Bater ausgeführt wer- 
ben?, an Gelbunterfiligungen ließen fie es nicht fehlen; 


1. Infiniment onereuse par la mauvaise conduite de l’empe- 
reur de ses ministres et generaux; ils tous envisagent cette mort 
Satie un moyen, qui leur procureroit la paix. (@bambrier ang 

aris. 

2. Observations sur l’évenement de Bavière (de la part de 
France). Le roi a continué les mêmes subsides pour sa mai- 
son qu'il donnoit à l’empereur: Les subsides des troupes ont été 
Payés avec la plus grande regularité, pour les Hessois d'avance. 
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aber Mangel an Radbrud und mancherlei Unglück wirt 
ten zufammen, um abermals alles unnüb zu machen. 

Es war fon ein unangenehmer Bwifdenfall, dap 
Marichal Belleisle bon vorber auf dem Wege von Caf: 
fel nach Berlin, ben er, obgleich gewarnt, aud burd ban: 
nouerfhes Gebiet nehmen zu Fönnen glaubte, fo wie er 
dies betrat, in Elbingerobe angehalten und als Kriegs⸗ 
gefangener nad Hannover gebradt worden war, von wo 
man ihn fpäter nach England hinüberführte. Belleisle 
fannte die Abfichten feines Hofes, er batte fo eben mit 
ben verbiinbeten veutfchen Fürſten Rückſprache genommen; 
nod mehr aber lag darin, daß ihm eine natürliche Empfäng- 
lichkeit für die Sbeen Friedrichs inne wohnte; fie wir: 
ben, wäre er noch in Berlin gewejen, bie Schwierigfei- 
ten, die aus dem Tobe des Kaiſers entfprangen, mit cin: 
ander überlegt, und wahrfcheinlich einen wohl sufammen- 
greifenden Felbaugsplan entworfen haben, welchen durch⸗ 
zuführen Belleisle feinen perfönlichen Eifer eingefept hätte. 
Friedrich Dachte einen Angenblid, Rothenburg wieder nad 
Berjailes gehen zu laffen, aber auch dort waren bie per: 
fönlichen Berhaliniffe febr veränvert, fo DAB er ſchwerlich 
viel ausgerichtet haben würde. 

Der Bevollmächtigte, welden die Grangofen an Bel- 


Le nombre des troupes a été porté jusque près de 60” h. le pro- 
jet. étoit d’assiéger Ingolstadt, pour lequel effet on avoit laissé sous 
ribourg un train considerable d'artillerie et de pénétrer jusqu’en 
Autriche. 
‚1. Podewils fagt in einem feiner Briefe, er fet „von Bier aus” 
erinnert worden, „das Hannoverfdje Tervitorinm zu evitiren. « 
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leisles Stelle fhidien, ein Chevalier Courten, brachte 
bie wunberlichften Entwürfe des franzöflichen Miniftes 
rium$ mit, unter andern bie Aufforderung zu einem neuen 
Anfall auf Mähren, der politifch feinen Swed hatte, und 
militärifch unausführbar war; Courten war wenigftens 
ber Mann nicht, etwas Haltbares an die Stelle biefer 
Zräume zu feben. 

An ein eigentlihes Zufammenwirken an beftimmten 
Orten, oder wenigftens au beflimmten Zeiten, war aus 
biefem und manden anderen Griinden hierauf nicht mehr 
qu denfen. Hätten die Frangofen nur wenigftens Batern 
behauptet. Aber gar bald mußte man hier eine entfchei- 
bende Kataſtrophe erleben. 

Alles ging davon aus, daß der Anführer der an die 
Lahn vorgefdobenen frangbfifden Heeresabtheilung, jener 
Maillebois, in bem die Deutfchen nur einen aufgeblafe- 
nen und fibermiitbigen Parifer Geden erfennen wollten 
(wie oft batte er ben Ratfer ſchnöde behandelt!), entwe- 
der wirflich zu fdwad war, oder Dod den Muth nicht 
fühlte, bie aus den Niederlanden unter bem Herzog von 
Arenberg heranrfidenden verbiindeten Truppen zu erwar- 
ten. Die Stellung, die er verließ, war barum fo wide 
tig, weil fie Heffen bedte, bas jet ben lebhafteſten Ans 
theil an der frangöfiich-baierifchen Sade nahm. Der 
Rückzug ver Frangofen febte bas Land ben Gewaltthi- 
tigfeiten ber arenbergifchen Truppen aus, und der Prinz 
Statthalter hielt fir nothwendig, für fich felber gu fore 


gen, und mit bem Anführer eine feine Landſchaft ſichernde 
Nbfunft zu treffen. Er gog in Betracht, daß die Union 
ohnehin burd ben Tod Kaiſer Carls VII aufgelöft fei, 
und verfprach, daß bie beffifben Truppen, die fich mit 
bem faiferlichen Heere in Baiern befanden, bort wenigs 
find an feinem Angriffe Antheil nehmen, fondern fid 
rubig in ihren Quartieren halten follten. ! Durd die 
frang6fifden Subſidien achtete er fit nicht verpflich- 
tet, ein Syſtem fortgufepen, welches Berderben über fein 
Land bringen fonnte. Aber die Wirkung diefer Abs 
funft warb nun für Baiern felbft entfdeidend. Nicht 
allein, daß an Feine Bewegung gegen Oftreid weiter 
zu benfen war, fonbern bad ganze dort verfammelte 
Heer ward in fich felber irre. Die jebt wieder hers 
sorbrechenden Oftreider unter Bathiany und Bernclau 
richteten ihre Anfälle gerade gegen die von ben Heffen 
befepten Plage, entriffen ihnen Bilshofen (28 März), 
und drängten fie über die Sfar zurüd, wie man denten 
Tann, ohne Mühe, da alles burd die veränderte Politif 


1. Mad Klinggrafens Erzählung vom 23 März fagt Arenberg 
bem Prinzen, nur ungern würbe er die Staaten des Königs von 
Schweben angreifen, wo benn bie heffifchen Truppen feteu? nach des 
Kaifers Tobe könne man fie nicht mehr als defien Hülfsvölfer anfehen. 
Der Prinz antwortet: qu'ils étoient en Bavière en leurs quartiers 
et qu’ils les défendroient; jusqu’à ce, qu’on eut trouvé une occasion 
pour les faire retirer; worauf bie entfpredenben Befehle folgen. — 
25. Dez.: Der Pring will zwar, baf fie die baierifchen Plage ver: 
thetdigen, aber de haben die Tramontane verloren. 31 Da Bor 
bem Anfall der Oftreicher und bem in Vilshofen veranlaßten Brande: 
Dans cette confusion les Autr™ ont eu beau jeu et la garnison, 
2500 h. la plus part Hessois à été presque toute passé au fil 
de l'épée. 
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gelähmt war; ber junge Churfürft fand fich gendthigt, wie 
zwei Sabre früher fein Bater, München zu verlaffen, und 
eine Zuflucht in Augsburg zu fuchen; man fab voraus, baf 
er bald Frieden werde ſchließen miiffen. 

Dabin fam es in rafcher Folge. Der Raifer tobt, 
fein Sohn aufs neue feines Erblanbes beraubt; die Union 
entweder nicht zu Stande gefommen, ober, fo weit fie 
died war, wieder zertrümmert; die Sriegführung der Frane 
gofen fo mangelhaft und für bie beutfhen Dinge unaus- 
träglich wie jemals. Es mag gut fein für Franfreid, 
jagt Friedrich, bab e8 Flandern erobert, für Preußen 
it Das ohne Bebeutung. Der König fab fid ganz auf 
fic) felber angewiefen. 

Und in biefem Moment erhoben ſich nun feine Feinde 
energifcher als je. 

In Deutichland erwachten alle Abneigungen gegen den 
preußifchen Namen, und alle alten Sympatbien mit dem 
Haufe Oftreih. Man wiinfoite, bas Raiferthum wieder 
an bas Hans Oftreich zurückkehren, “oder vielmehr an das 
nun mit jenem identificirte Haus Lothringen fommen zu 
then. Daß Friedrich fic) mit ben Franzoſen verbinbet 
Batte, gewährte ihm Feine Erleichterung und erwedte ihm, 
denn allenthalben war ihre Gegenwart verhaßt, den Wis 
berwillen ber beutfhen Bevblkerung. Sn ben höheren 
Kreifen hatte fein unerwartetes Kriegdunternehmen, deffen 
Motive hie Meiften nicht einfahen, Niemand anerkannte, 
das man nur einem fchranfenlofen Ehrgeiz zufchrieb, der 
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immer nad mehr tradite, einen Unwillen bersorgerufen, 
der fich felber höchſt gerechtfertigt erfchien. Der Haß der 
natürlichen Gegner fand allentbalben Riidhalt und Bei 
fall, und fann um fo entfchloffener auf fein Verberben. 

Man fab bas zunächft an dem Bezeigen von Gadfen. 

Die Meinung der Yranzofen war, der Candidatur 
des Großherzogs von Toskana bie Bewerbung des Chur- 
fürften von Sachfen entgegenzufeben. So ſchwer es bem 
König von Preußen auch wurde, denn baf die Faiferliche 
Macht in ben Händen eines eiferfüchtigen Nachbarn ibm 
nicht förberlich fein werde, fonnte ihm nicht entgehen, 
fo fand er fih doch in ben Borfchlag; als der franzöſi⸗ 
fhe Gefandte Valori fid nad Dresden begab, um die 
“ Sade in Gang zu feben, bat er ihm wohl in ver Auf- 
regung eines lebenbigen Geſprächs gefagt, er merde ſich 
Altäre verbienen, wenn er biefelbe durchführe. Auch 
feblte e8 in Dresden bamal8 fo wenig wie früher an 
dem Wunſche, biefe Krone zu erlangen; König und Kb⸗ 
nigin, wie die Minifter, fchmeichelten fi damit. Große 
Schwierigkeiten machte der Befip des polnifchen Thrones, 
bod hielt man nicht für unmöglich fie zu befeitigen, aud 
batte fi ber Drespner Hof mit dem franzöfifchen an 
fich leicht verftänbigt; Daß Dies aber geihähe, fo lange 
Granfreib mit England Krieg führte, bab er fic in dem 
bamaligen Augenblide wieder mit Preußen vereinbaren 
foUte, war ein Ding ber Unmöglichkeit. 

Schon hatte Sadfen, auf bem einmal eingefchlage- 
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nen Wege fortfchreitend, feine Verbindungen nach ben 
andern Seiten bin immer beftimmter firirt. 

Am 8 Januar 1745 ward zwifchen Auguft III, ben 
beiden Seemächten und der Königin ein Bund zu Wars 
hau gefchloffen, ber auch auf bie beutfhen Angelegens 
heiten unmittelbar Beziehung hatte. Die Königin und 
beide Könige, alle drei Churfürften, verſprechen einander 
in ben geheimen Artifeln deffelben, an dem Reichstage 
gemeinschaftlihe Sache au maden, wie bas ihrem und 
zugleich bem Sntereffe von Holland am angemeffenften 
fei. Sie wollen unter einander und zugleich mit andes 
ren Reichöftänden, hauptſächllch aber mit den drei geifls 
lichen Churfürften folde Mafregeln nehmen, welche fie 
für die Ruhe und Sicherheit von Deutfchland nöthig erach⸗ 
ten. Namentlich verfpricht Sachfen, zur Vertheidigung 
von Böhmen 30000 M. ins Feld zu ftellen, wogegen es 
150000 Pfd. Sterling, zu einem Drittheil von Holland, 
bie beiden übrigen von England beziehen follte. Ein 
Verhältniß ber Truppenzahl und der Summe der Subfi- 
bien, welches man als fehr ungiinftig für Sachſen bes 
zeichnen wiirde, wenn man nicht wüßte, baf ihm nod 
ganz andere Ausfichten eröffnet wurben. ' 

Nicht auf die Vertheidigung von Böhmen allein näms 
lid) war e8 abgefeben, fonbern auf vie Eroberung von 
Schleſien. König Auguft III war darin nicht viel minder 

1. Brühl, 5 Febr. 1746: Die Bewegurfachen, warum man cin 


jo mäßiges Subfibienquantum acceptiret, feien nach ber Hand fehl- 
gen. 
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eifrig ald die Königin felbft. Er rieth ihr, lieber Friede mit 
Trantrei und Baiern zu maden, und alle Kräfte ans 
suftrengen, um zunächft feinen gefährlichen kriegsmächti⸗ 
gen Nachbar zu überwältigen. Îiberaus merfwfirdig find 
die Unterbanblungen, welche im Laufe des Winters zwi⸗ 
chen ben beiden Höfen gepflogen wurben. 

Der Forderungen, welde Sachſen für eine Cooperas 
tion gegen Schlefien aufftellte, waren befonders zwei: bie 
eine minder bedeutend, wiewohl aud für die Königin 
feineswegs bequem, die Übertragung ber alten böhmi- 
chen Lehnöherrlichkeit . über Schwarzburg, Neuß und 
Schönburg auf den ſächſiſchen Hof, die andere aber von 
ber größten Wichtigkeit, bie Abtretung ber drei Herzog: 
thitmer Sauer, Sagan und Glogau, um die fo lange 
gewäünfchte Serbinbung zwifchen Polen und Sachſen zu 
gewinnen. 

Die Königin fühlte fich nicht geneigt, darauf einzu- 
gehen, denn eben auf die Durchführung der pragmatifchen 
Sanction fomme ed an, fie wollte Schlefien ungefchmä- 
lert haben; allein fie erflärte, fie fei bereit, bent Haufe 
Sadfen eine Vergrößerung aus dem eigentlich feinblichen 
Gebiete zu verfichern: die Übertragung namentlich der 
preußifchen Befipungen in der Laufip, fo wie des Her: 
zogthums Croffen mit Zülichau, zur unmittelbaren Vers 
binbung mit Polen. 

Der Grund, ben fie anführt, Tieß fi) hören; es war 
biefer: wenn man ben König von Preußen dahin bringe, 
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daß er Schlefin aufgebe, fo müffe er fo weit nieberges 
fimpft werben, baf man ibm auc nod größere Abtre⸗ 
tungen auferlegen Tünne. ! 

Chen died war ber Sinn ber fächftfchen Politif. Wir 
wollen feine moralifche Anflage daraus machen, aber 
ein auffallender Gegenfab tft e8 dod, daß indem der Kö⸗ 
nig von Preußen nad langem Bebenfen fid überwand, 
dem Gburftirfien von Sadfen feine Stimme zur Raifere 
wahl anzubieten, diefer dagegen fi in Plänen bewegte, | 
bie auf eine Zerflörung ded preufifchen Staatsweſens 
hingielten. Die Entwürfe wurden wieder aufgenommen, die 
im Sabre 1741 an allen Höfen erwogen worden waren. 

Sadfen und Oftreich bofften auf eine Theilnahme 
nicht allein von England, fonbern aud von Rußland. 

In St. Petersburg gab es wenigftend eine mächtige 
Partei, welche in Preußen bei weitem mehr einen Geg- 
ner als einen Freund fab. Der Großlanzler Beftuchef ers 
Härte es für ben größten Staatéfebler, welcher von Ruß⸗ 
land begangen worden, daß eS ben Einrichtungen Griebrid 
Wilhelms I nicht entgegengetreten fei, ihn nicht gehindert 
habe, eine Armee von ungefähr 30000 Mann, die er ges 
funden, auf 80000 M. gu wermehren. Aber nod grö« 
Ber fet ber Febler der legten Sabre, daß man die Eros 


1. Pro memoria, fo Here Grafen von Bünau nur vorzulegen. 
"Sonder Bweifel erhetfchet fowohl bas gemeinfame Sntereffe, als die 
gemeinfame Sicherheit, Alles anzuwenden, umb nicht nur Schles 

en und Glatz dem König von Preußen abzunehmen, fondern and 
defen Übermacht noch mehrer einzufchränfen.« 
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berung von Schleften zugegeben, und baburd eine Bers 
mebrung ber preußifchen Armee auf 140000 NM. babe 
möglich werden laffen. Was der Ruſſiſche Hof früher felbft 
gewünfcht, die Bermählung einer preußifchen Pringeffin 
nad Schweben, bezeichnete jebt Beftuchef ald einen Runfi: 
griff Friedrichs, ber nun dort burd feine Schwefter auf 
bie Herftellung der monarchiſchen Gewalt arbeiten laffe, um 
fic) derfelben zum Widerftand gegen Rußland gu bedienen; 
auch in Polen verfchaffe er fich eine Partei. Wahres und 
galfhes wurde vermifcht, um einen Eindrud bei der 
Raiferin Clifabeth zu machen, die nicht mehr unempfäng⸗ 
lich dafür war. Ihren urſprünglich für Frankreich und 
Preußen glinftige Stimmung war baburd verändert, daß 
eine Depeſche des franzöfifchen Gefanbten Chetarbie, wo= 
rin er von ihrer Vergnügungsſucht und Arbeitsfcheu in 
abſchätzigen Worten fprad, und ein febr unvortheilbaf- 
te8 Bild ded ruffifchen Hofes entwarf, aufgefangen, und 
von ben Feinden der franzöfifchen Allianz ber Kaiferin 
vorgelegt wurde. Die Verbienfte, die fich Chetardie jemals 
um fie erworben hatte, gericthen hierauf in Bergeffen- 
heit; Clifabeth war febr geneigt, die äußeren Bezeigungen 
der Unjufriedenheit, welche ber Marquis Botta erhielt, 
für eine hinreichende Genugthuung zu nehmen, und ed 
ift fein Zweifel, bag die Ungunft, welde die Frangofen 
traf, fid) auch auf ben Verbiinbeten berfelben, ben Kö⸗ 
nig von Preußen erfiredte, dem man ähnliche Äußerun⸗ 
gen zufchrieb. Die verbiindeten Höfe hofften, fie vollends 
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auf ihre Seite zu ziehen,-wenn fie mit cin paar Millio⸗ 
nen ihre perfönlichen Vergeudungen unterflüßen, und durch 
Croberungsausfidten ben von ihrem Vater auf fie vere 
erbten Ehrgeiz befriebigen finnten. 

Der Plan, ben fie vorlegten, war febr umfaffend. 
Rußland follte mit einer Macht von 40000 M. regelmäßis 
ger unb einer Anzahl unbisciplinirter Truppen an einem 
allgemeinen Anfall anf die preußifchen Bande Theil nebs 
men, und feine Waffen zunächft gegen Oftpreußen ride 
ten und es erobern. Leicht werbe es daffelbe mit der 
Republi® Polen gegen einige feinen Grenzen näher geles 
gene Difiricte austaufchen können.! Schlefien follte an 
Oſtreich, Croffen und Züllichau nebft ben laufigifden 
Befigungen, an Sadfen fommen; aud bas Herzogthum 


1. Artifel des entworfenen Acte separé: Les hautes contractans 
se sont engagés de ne pas se borner, de reconquérir sur ce prince 
le comté de Glatz et la partie de la Silesie qui n’avoit pas été’ 
cedée par le traité de Breslau, mais encore d’employer tous leurs 
efforts humainement possibles pour procurer des avantages à ceux 
d'entre-eux, qui pourroient avoir à craindre le resentiment de ce 
prince, à moins que sa trop grande puissance ne fit borné ulté- 
rieurement, 3. Il doit révénir à S. M. Polonaise pour le moins 
les principautés de Crossen et Züllichau tous les fiefs de Bohème 
du roi de Prusse situés dans le Lusace, et le cercle de Saal fai- 
sant partie du duché de Magdebourg. 4. La haute et la basse Si- 
lésie ne seront pas compris dans le partage des états appartenants 
au roi de Prusse, ni reputés tels, la haute et la basse Silésie dé- 
vant être préalablement et sans être demembrés restitués à la reine 
de Hongrie. 6. La Prusse ducale c. a. d. la partie de la Prusse 
4 présent possedée par la maison de Brandebourg appartiendra 
avec tous ses droits prérogatives forteresses, et munitions de guerre 
è toute perpetuité à S. M. de toutes les Russies excepté si S. M. 
Imp” trouveroit lui être convenable de permuter le dit état avec 
la république de Pologne contre quelques districts de sa conve- 
nance principalement de l’Veraine. — (State paper office.) 
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. Magdeburg wollte man zur Theilungëmaffe heranzie⸗ 
ben. So viel wir feben, machte Oftreich felbft einigen 
Anfprud darauf, und wollte nur ben Saalfreis an Sade 
fen geben; ein anderer Theil davon follte mit Hannover 
verbunden werden. Da man, um den Frieden mit Baiern 
zu Stande zu bringen, die von der Pfalz an biefes Land 
zu machenden Abiretungen mit Cleve vergüten wollte, 
wie wenig wäre dem Haufe Brandenburg übrig geblie- 
ben. Auch bas aber, was ibm allenfalls bleiben follte, 
wollte man fequefiriren, um die Seemädhte für bie Geld» 
opfer, die man Ihnen anmutbete, gu entichäpigen. ' 

Es ift nicht deutlich, wo eigentlich biefer Plan erfone 
nen worden if. Maria Therefia fagte, von ihr rühre 
er nicht ber, body fcheine er ihr fehr geeignet, ben vorge- 
festen Swed zu erreichen. 

Daf man Ruflands dabei noch nicht ficher war, er: 
giebt fic daher, Daf man wie gejagt darauf Dachte, bie 
Kaiſerin Elifabeih durch ein Geſchenk von 2 Millionen 
Rubel zu gewinnen., 

Noch bei weitem weniger aber Tonnte man auf Eng: 
land rechnen. Robinfon erflaunte, als er ben Entwurf zu 
Geficht befam; er führte Dagegen bas einleuchtende Argue 


1. Art.9: Pour que les puissances maritimes soient en quelque 
manière et autant qu'il est possible dedommagés de subsides qu'ils 
ont payés à S. M. (d’Hongrie) et des grands frais, qu'ils sont ob- 
ligés de faire d'ailleurs, on est convenu que toutes les contributions 
taxes et impôts qui seront perçus dans le pais conquis sur le roi 
de Pr. seront remis et perçus fidellement par les commissaires nom- 
més et établis à cette fin par les puissances maritimes. 


ment an, Daß in England Niemand gemeint fein fënne, bad 
altproteftantiiche Preußen unter die Herrichaft des katho⸗ 
lichen Polen zurückzubringen; es fchien Ihm barod und 
faum mitiheilbar. Wir werben der Bewegungen gedens 
fen, burd welche Lord Carteret feine Stelle in bem enge 
lifchen Deinifterium verloren batte; fein Nachfolger, Lord 
Harrington, war nod bei weitem weniger gereigt, auf fo 
abenteuerlihe Entwürfe einzugeben, ald jener es hätte 
fein fOnnen; er wies biefen Plan mit ber größten Ente 
fdiedenbeit von fich. 

Ich denke, fo würbe er geantwortet haben, wenn er 
auch nicht bereits in Unterbanblungen mit Preußen ges 
fanden hätte. Aus ben nemlichen Gründen war der ähn⸗ 
libe Plan des Sabres 1741 verworfen worden. 

Dagegen aber, daß Sachfen und Oftreich fich zu cis 
nem Angriff auf Schlefien, der in dem Tractat von Wars 
{hau siefmehr vorgefeben war, vereinigten, fonnte auch 
er fich nicht mit Entfchievenheit feben. Die meiften Engs 
länder hielten baftir, daß die Behauptung Friedrichs, er 
babe bem Kaiſer nur AuritiaroBifer zugeführt, wobei ber 
Friede von Breslau beftehen tonne, unbaltbar fei; ber 
Friede fchien ihnen wirklich gebrochen, und damit aud 
bie englifche Garantie deffelben erlebigt. 

Nachdem der Plan, ber auf eine allgemeine Coopes 
tation ziefte, zurückgewieſen war, blieb es dod dabei, 
daß Sadfen und Oftreid ihren befonbern ausfübrs 
ten, gu bem auch die Seemächte in fo fern beitrugen, 


als ber Krieg mit ihren Subfibien geführt wurde. Sie 
bofften, aud fo bent Könige von Preußen die ſchwer⸗ 
ften Berlufte beizubringen, und waren nur über die Thei- 
lung der Beute fireitig. 

Sn Dresden fam man noch guweilen mit ben un: 
erwarteiften Abfichten hervor. Man erneuerte bie Be 
bauptung, bafi wenn ber Großherzog von Toskana Mais 
fer werben wolle, er aud ein Land eigenthiimlid befiten 
miiffe, und fchlug vor, zwar Schlefien für ihn gu ero 
bern, allein alsdann jene drei Herzogthlimer gu Gun: 
fien Sachſens davon gu trennen. Oder man gog in Bes 
tracht, daß trot aller Anftrengungen Schlefien wohl aud 
am Gade nicht erobert werden bürfte; dann möge ber 
Großherzog in den Befik von Böhmen gefebt, von dies 
fem Königreich aber ein wohlgelegener Landſtrich, etwa 
brei Areife für Sadfen abgezweigt werben. 

Es läßt fid) denfen, daß die Königin, ihrer gan- 
zen Gefinnung und Stellung nad, weber auf bas 


1. Propositions et démandes de la cour de Saxe communi- 
uées dans la dernière confidence. Si on ne fait que la conquête 
e la Silésie le roi de Pologne pour prix de sa cooperation et de 

sa voix en demande la moitié et l’autre moitié sera cedée au GrDuc. 
Si on fait des conquêtes sur le roi de Prusse au delà de Silésie 
et que le roi de Pologne en ait sa portion, alors ce prince ne de- 
mande que Schwiebus et Glogau, le reste de la Silésie étant cedee 
au GrDuc. Si rien ne peutétre conquis sur le roi de Prusse, alors 
on peut céder la Bohème au GrDuc sa vie durant, en reservant 
pour être cedées au roi de Pol. 4 cercles vz. Königsgrätz, Bunz- 
au, Leutmeritz et Saatz, comme aussi ‘la ville de Prague. Man 
fieht nicht deutkich, wie der fächfifche Hof dahin gebracht wurde, feine 
Forderungen herabzuſtimmen. 
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eine nod) auf bad andere eingehen wollte. Shr Gemabl 
ſchien ihr, als Coregent in den deutſchen Grblanben, vol: 
kommen befähigt, die Faifertiche Serone zu tragen. Dies 
und Ahnliches ward zurüdgewiefen. Der Vertrag, zu 
dem man fic endlid, am 3 Mai, wirklich vereinigt bat, 
iR aber noch immer überaus weitausfehenn. 

Man febte darin drei verfchlevene Grade ded Un: 
terliegen8 ber preußifchen Waffen und der Abtretungen 
feft, gu denen man ben König Friebrich nöthigen wollte. 

In dem beften Falle hielt man e8 far möglich, das 
DHerjogthum Magdeburg, in einem minder günftigen wes 
nigftens ben Gaalfreis dieſes Herzogthums für Sachien 
ju gewinnen; in einem noch weniger ben Wünſchen ent 
Iprechenden wollte Sadfen fid) mit Croffen, Züfthan, — 
den Iaufigifchen Leben von Böhmen, wozu aud Storfow 
und Beeskow gehörten, begnügen, die dann, mit Schwie⸗ 
bug zuſammen, eine febr anfehnliche Vergrößerung aus: 
gemadt und jene unmitielbare Verbindung mit Polen bes 
wirft hätte. 

Nur zu diefem Einen Sugeftänbnif, ben Kreis Schiwies 
bus absweigen und an Sachſen Fommen zu laffen, war 
die Königin zu bringen gewefen. Tibrigens aber müffe 
bas ganze obere und niedere Schlefien, fo wie die Graf: 
[haft Glag unter ihre Herrfchaft zurückkehren. 

Eines Salles, über welchen früher immer unterbans 
delt worden, daß man Schlefien überhaupt nicht erobern 


merde, gedachte man died Mal nidi. So gewiß hielt 
man fich bed Sieges und des Berderbens bes Königs. 

Was zu dieſer Sicherheit vorzüglich beitrug, war die 
Beruhigung Baierns burd ben Frieden zu Süßen, am 
22 April. ' 

Ge ift unläugbar, bag biefer Friebe von einer Pare 
tei, die fich bed Churflirften bemüdtigt batte, befbrbert 
worden if ', und gewiß hätte fid ber alte Sedendorf, der 
ben Krieg fo lange geführt, nun nicht beeifern follen, 
ben Frieden gu unterbanbeln. Das aber muß man 
auch zugeftehen, daß Marimilian Sofeph in einer hoff 
nungélofen Lage war, und Feine Wahl hatte, als fid, 
wie fein Großvater, ganz und gar in die Arme von 
Frankreich zu werfen, ober. ben Frieden anzunehmen, ben 
Oſtreich ſchon feit einiger Zeit anbot. Gr gab darin 
bie Anfprüche auf, die eine fo große Bewegung in der Welt 
hervorgebracht hatten, aber er empfing fein Land guriid. 

Dap fib Maria Therefia au diefer Rückgabe ente 
(bloß, war auch ein Greignig. Der junge Churfürft 
verfprad dagegen bem Großherzog feine Stimme, aber 
überdies Tonnte fie nun aud) ihre ganze Kraft auf bie 
Eroberung von Schlefien richten. 


1. Eine Bergleihung mit ben Präliminarien von Fifen zeigt, 
daß biefe Ansfühnungspuncte bei Gormayr, III, 264 eben die Grund: 
lage berjelben find. 

_ 2. Slinggräfen, 1 Mai: L'imperatrice étoit en un état d’af- 
fliction à ne pouvoir rétenir les larmes. — Elle me fit entrevoir 
qu'il N avoit peutétre des personnes qui dans l'état critique ou 
son fils s’étoit trouvé, avoient abusé de sa jeunesse. 


Feldzug in Schlefien, im Frühjahr 1745. 


Um 15 März ging Friedrid, nadbem er nod die 
beiden vorhergehenden Tage viel in Geſellſchaft feiner 
Mutter gewefen war, aus Berlin zur Armee ab; in feis 
nem Wagen befanden fich Rothenburg, Wartenslebers 
und Pring Ferdinand von Braunfdweig; General Bork 
und ein anderer Adjutant folgten. Cardinal Singendorf 
und ein großer Theil des fchlefiichen Adels erwarteten 
ibn, als er am 17 Nachmittags in Breslau anfam und 
im Schellenbergifchen Haufe abflieg. 

Dap der Adel und ber fatholifde Clerus burd bie 
Wieder erfcheinende Möglichkeit einer Rückkehr unter das - 
Ötreichifche Seepter nicht follten berührt worden fein, 
ft ſich nidt annehmen *; dagegen waren Bürger 
„1: Rapport de Mr. de Perron de Castera sur son vo age en 
Silésie Mars 1745 an den feanzöftfchen Hof: „La noblesse Silesienne 
est accablée — elle n’aspire qu’a une révolution.“ Aber freilich 
find feine Angaben fonft fehr übertrieben, 3. B. der Cardinal Sinz 
itnborf babe früher 100000 ©. Ginfiufte gehabt, und jebt noch 24000. 

on hundert Scheffel Hafer, die der Gbelmann liefere, bezahle man 
aut 25, und biefe zu einem mäßigen Preife. Bon Erzählungen dies 


let Art, die ang flüchtiger Converfation geſchoͤpft find, laͤßt ſich wohl 
Mit das allgemeinſte annehmen, 
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und Bauern, ohne Unterfdied der Religion, gut preußiſch 

gefinnt. Ich finde nichts Näheres davon, was ein Rei 

fender erzählt, daß während der Anwefenbeit der Oſtrei⸗ 
cher in der Graffdhaft Slap der gemeine Mann freiwil- 

lig Geld unter fit ausgefchrieben babe, um es dem Kir 
nig von Preußen darzubieten, doch zeigt es die Anſicht, 

bie man von ber Gefinnung bed Landes überhaupt 

beste. \ 

Sn der Armee hatte der lebte Feldzug doch einige 
Zweifel an bem Talent bes Königs erweckt; man be: 
ſchwerte fi, daß er auf Niemand hite, die verdienteften 
Offiziere verlege, die Truppen nicht fchone; viele Einzelne 
flagten fiber ben Berluft an Hab und Gut, den fie er 
litten, und der ihnen nicht erflattet werbe. Friedrich vere 
fäumte nichts, um biefe Berftimmung gu befeitigen: wie 
er denn 3. B. den alten Deffauer niemals rückſichtsvol⸗ 
ler behandelt batte, ald jest in Neifie, wo er den Ober 
befehl aus beffen Händen zurfidnahm. Sein ganze Be 
mühen war, die Armee vollftindig und fchlagfertig zu mas 
hen; vor bem Eifer und der Sorgfalt, die er biebei in 
Beziehung auf Sachen und Perfonen entwickelte, dem 
Eindrud feiner Gegenwart, wid, die Wfterrede und der 
Zabel. 

Nod waren, als er ins Feld ging, die Dinge nidi 
babin gebieben, wohin fie, wie wir fahen, bald barauf 
famen, und wir wollen uns nicht dabei aufhalten, 100 
und wie fie zu feiner Runde gelangten. 
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Die feindfeligen Entwürfe der Höfe waren fn bas 
tieffte Geheimniß gebiilit; nur aus ben Unternehmtingen 
fonnte er auf die Gedanken fchließen; einen beutlichen 
Begriff Davon hat er nie gewonnen. Schon ber Gang 
der Öffentlichen Creigniffe aber: ber Rückzug von Mail⸗ 
leboig, die Auflöfung der Union, die Cataftrophe von 
Baiern, ließ ihn die größten MWiberwärtigfeiten erwar- 
tn. Die beiden Zürften, die fich früher mit ibm ges 
gen Oſtreich verbunden, Baiern und Sadfen, ftanben 
jest auf Öftreichifcher Seite; der lebte mit aller mögs 
lichen Anftrengung. Friedrid) hatte Unterbanblungen 
über einen Frieden mit England eröffnet, aber weber 
waren bie Schritte, welche England that, befonders 
nachdrücklich, noch zeigte die Königin, ble damals woh! 
übel genommen hat, wenn ihre Verwandten in ihren 
Briefen Friedensermahnungen einfließen ließen, fib im 
mindeften geneigt, darauf einzugehen. Rußland lehnte 
die Bermittelung ab, um welche es Friedrich erfuchte. 
Bon Frankreich" durfte er feine Unternehmung mehr ere 
warten, welche bie feine erleichtert hätte. Bon biefer 
Macht Subfidien zu verlangen, war Griedrid zu ſtolz, fo 
lange nicht die äußerſte Noth ihn babei vor fid felber 
rechtfertigte; ein zu biefem Behuf fon verfaßtes Schreiben 


1. Œider beklagt, daß man der Grone Frankreich, welche ini: 
Gen am Rhein ihre Pferde an fremde Zäune anbindet, und in ben 
Niederlanden einen und ben andern Plan zu ihrer Convenienz zu 
ehalten ſucht, nichts ale die Verwüftung von Schlefien von Freund 
und Feind zu verbanfen habe. 


ließ er Dann bob nicht abgehen. Cr fürchtete die Pflicht, 
welche man ihm dagegen auferlegen werbe, und lange 
fonnte er bie Hoffnung, auf andere Weife zu feinem 
Frieden zu gelangen, nicht aufgeben. 

„Wir befinden uns”, fagt er in einem feiner Briefe 
am 29. März, „in einer großen Erifis; wenn wir burd 
bie Vermitilung von England ben Frieden nicht erlan- 
gen, fo werden unfere Feinde von verſchiedenen Seiten 
gegen mich hereinbrechen. Den Frieden fann id nidt 
erzwingen; was ben Krieg anbetrifft, fo werde ich fiegen, 
oder von uns allen wird Niemand wieder nad Berlin 
fommen. “ 

Anfangs April traf er Anflalt, ba, wie früher, cine 

Heeresabthellung gegen Sachfen aufgeftellt wurde. „Hier“, 
fügt er bei der Erwähnung diefer Sade hinzu, , bale 
id) meine Truppen fon beifammen. Die Kranfpeiten 
hören auf, die Recruten fommen an, in furger Zeit 
wird alles complet fein. Das hindert nicht, daß wir 
nicht Frieden fobliefien Könnten, aber Niemand wird im 
entgegengefebten Gall mich anlagen bürfen, meine Pflicht 
vernadlaffigt zu haben.“ 
- Es if ewig denkwürdig, in welder Stimmung und 
Sinnesweife ver Fir und Feldherr den gefährlichen 
Kampf, der ihm bevorftand, erwartete; und wir mögen 
uns nicht verfagen nod) einen Mugenblid bei feinen An 
Berungen zu verweilen. 

Am 17 April ſchreibt Friedrich an Podewild: » 34 
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arbeite Tag und Nadt, um unfere Lage zu verbeffern. 
Die Soldaten werden ihre Pflicht thu, es ift Feiner uns 
ter und, ber fid) nicht lieber bas Rückgrat brechen ließe, 
alg einen Fufbreit Erde aufzugeben. Man muß uns 
einen guten Frieden gewähren, ober wir werben uns burd 
Wunder ber Kühnheit übertreffen, und die Feinde urd 
Überlegenheit zwingen, daß fie unfere Freundſchaft ſuchen.“ 

Am 20 April: ,, Unfere Lage ift unangenehm und 
gewaltſam; body ift mein Enifchluß gefaßt: wenn wir 
lagen müffen, fo wollen wir es thun wie Berzweifelte. 
Riemals gab es eine größere Gefahr al8 die, worin id 
mid) befinde. Mag denn die Beit diefen Knoten entwire 
teh, oder bas Schickſal, wenn es eins giebt, fiber dad 
Ereigniß entſcheiden. Das Spiel, bas ich fpiele, ift fo 
bod, daß man den Ausgang nicht mit Taltem Blute ane 
hen Tann. Thut Gelfibbe für die Rückkehr meines 
Glidsfternes.” 

Wie fehr erſchrack Pobewil8, als Friedrich ver Ges 
fabten gedachte, denen Berlin wahrſcheinlich ausgefept 
kin werde, und die vorläufige Anorbnung traf, Daf 
alsdann bie Candesbebbrben und die Koftbarkeiten der Sile 
berfammer nad) Magbeburg gebracht werden follen; der kb⸗ 
niglichen Familie ließ er die Wahl, ob fie es vorziehe, fic 
then dahin ober nad Stettin zurückzuziehen. Podewils 
hatte beim Beginn bes Krieges den fchlechteften Ausgang 
gefürchtet; bet bem Abſchied in Potsdam fagte er feinem 
Steunde Eichel, er beforge, die Periobe ded Salles beginne 
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für bag Haus Brandenburg, das fehlen fid ibm jept zu 
erfüllen; er fagt, bad Haar babe fih ihm gefträubt. 
Er wußte am beften, DAR es nicht voreilige Beforgnis 
war, worauf die Anorbnung bes Königs berubtes fo eben 
hatte er von unglinfiigen Sußerungen ded ruffifchen Ge- 
fandien in Dresden gu melden. 

„Ich begreife”, antwortet ibm Friedrich am 26 April, 
dag ihr in Berlin unruhig werbdet; ich babe bas Meifte 
von allen zu verlieren, doch bin ich ruhig und auf alles 
vorbereitet. Wenn bie Sadfen am Ginfalle in Sole 
fien Theil nehmen und wir fie ſchlagen, fo bin ich ent 
fchloffen, mich auf Gachfen zu fürgen. Kür große Übel 
bebarf e8 großer Heilmittel; entweder ich will alles bee 
baupten oder alles verlieren. Es ift wahr, daß die Ab⸗ 
trlinnigteit des ruffifhen Hofes, aus fo unerheblichen Griin- 
ben, nicht erwartet werden fonnte, und viel Unglück fanno 
und begegnen; aber fiber zwei Sabre früher oder fpiter 
fi zu befümmern, verlobnt nicht ber Mühe: nehmen die 
Saden eine gute Wendung, fo wird unfere Lage fies 
rer und fefler, als fie bisher gewefen if. Haben wir 
und nichts vorzuwerfen, fo haben wir und aud) nicht zu 
grämen über unglüdliche Ereigniffe, welche alle Menſchen 
treffen Tönnen.” 


1. Daf der Periodus fatalis biefes Ganfes fich an machen fcheine. 
Gr deprecirt den Auftrag, für jene Rettungsanftalten an forger 
„J’esptre que S. M. voudra charger M. de Boden de certaines com- 
missions, dont je suis hors d'état de m’acquitter si je dois vacquer 
aux affaires.“ „Je fais“, antwortet Sriedrid), „expedier un ordre 
secret a Boden, que vous ne lui delivreres pas que lorsque je don- 
nerai le signal.“ 
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Sn dieſem Augenblid traf erft die -fchlimmfte Kunde 
ein, von dem Frieden zu Füßen mit Ausfchluß des Kb⸗ 
nigS, über deffen Haupt allein fich nun bie ganze Gee 
fahr fammelte. 

„Ich Tann nichts Darauf antworten“, fagt Friedrich, 
„als: es ift gefchehen, was gefchehen mußte. Mir bleibt 
nichts übrig, als mid) in Geduld zu faffen Wenn 
alle meine Hülfsquellen und Unterbanblungen verfagen, 
alle Gonjuncturen gegen mid ausfallen, fo ziehe ich es 
vor, unterzugehen mit Ehre, als ein ruhmlofes, des Ans 
ſehens beraubtes Leben zu führen. Mein Ehrgeiz if, 
daß ich mehr als ein Anderer zur Vergrößerung meines 
Haufes gethan, unter ben gefrinten Häuptern von Europa 
eine große Rolle gefpielt habe; mid dabei zu erhalten 
it gleihfam eine perfönliche Pflicht, die ich erfüllen 
will, auf Koften meines Glüdes und meines Lebens. 
Sch habe Feine Wahl mehr; ich will meine Macht bee 
haupten, ober fie mag gu Grunde geben, und der Preus 
Bifhe Name mit mir begraben werden. Unternimmt der 
Feind etwas gegen uns, fo werden wir ibn beffegen, 
oder wir werden und Alle niedermepeln laffen zum Oeil 
des Vaterlandes und zum Ruhme von Brandenburg. 
Es würde vergeblich fein, mir einen andern Rath geben 
zu wollen. Welcher Schiffscapitän, der, nachdem alle 
jeine Berfuche fid zu retten vergeblich gewefen find, hätte 
nicht ben Muth, die Pulverfammer in Brand zu fleden, 
um den Feind fo wenightens nod in feiner Erwartung 
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zu täufchen. Eine Frau, die Königin von Ungarn, ift 
nicht verzweifelt, ald die Feinde vor Wien, ihre beften 
Provingen befept waren; follten wir nicht ten Muth die 
fer Frau haben? Nod haben wir Feine Schlacht verlo: 
ren, nod Tann ein glädlicher Erfolg uns höher heben, 
ais wir je geftanden”. 

Pobewils hatte bie Beforgniffe entſchuldigt, welde er 
bege, denn nicht für fic ober feine Habe, die nur wenig 
bebeute, fürchte er, fondern nur für ben König. Aber er 
wiffe, daß deffen Herz und Tapferkeit mit Hilfe der Bots 
febung alles überwinden werde. Friedrich gab ihm das 
Beugniß, daß er fo viel ihue, als überhaupt Semand von 
ihm erwarten könne; auf die Hilfe der Vorfebung wollte 
er fich nicht verweilen laffen. ,, Erfüllt Eure Pflicht von 
Eurer Seite, wie ich fie thue von der meinen; fibrigené 
laßt die blinde Borfebung entſcheiden. Man foll weber 
unferer Klugheit noch unferer Tapferfeit etwas vorwer⸗ 
fen, fonbern höchftens ben Umftinden, beren Gunft 
uns fehlt. “ 

„Sch bereite mid auf fedes Ereigniß, dad fommen 
Tönnte, vor. Mag bas Glüd mir günftig fein oder une 
günftig, bas fol mich weder muthlos machen, noch aud 
übermürhig. Muß ich untergehen, fo fei ed mit Rubm', 


1. J'ai jetté le bonnet par dessus les moulins: — — adieu 
mon cher Podewils devenes aussi bon philosophe que vous êtes 
bon politique et apprenez d’un homme qui n’a jamais frequenté 
les sermons d'Elsner n'y d’autres quil faut savoir opposer un front 
d’airain aux malheurs qui peuvent nous arriver. 
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und bas Schwert in der Hand. Lernt von einem Manne, 
ber nie in bie Predigten von Cloner ging, daß man dem 
Unglüd bas da fommi eine Stirn von Erz entgegen: . 
fepen, und fon während ded Lebens auf alles Glüd, 
alle Gfiter,. alle Täufchungen Berzicht Teiften muß, die 
uns wicht fiber bas Grab hinaus folgen werben.“ 

Ware Friedrich gliubig gewefen, fo würbe feine Hin- 
gebung einen Anflug der proteftantifchen Religiofitàt in -- 
fih getragen, fi feinem Volfe Teichter mitgetheilt haben. 
Aber er war fern. davon und fland allein in feiner Gefin- 
nung. Es gehört qui Anfchauung feines Wefens, daß er 
feine Hülfe von irgend einer Seite, felbft nicht vom Him- 
mel erwartet, alle feine. Kraft anfirengt, um der brobens 
ven Gefahr gu begegnen, aber barauf gefaßt. tft, vielleicht 
zu unterliegen, Er fürchtet nichts und hofft nichts; er 
Iebt nur in dim Gefühle der Pflichterfüllung. 

Man wird dur Friedrichs Muferungen an bie‘ 
Sprüche erinnert, welche einft ein römifcher Kaiſer in fei- 
nem Feldlager gegen die Duaben aufgezeichnet bat. Al⸗ 
lein was bet biejem Erinnerung aus Schule, Lectüre, 
Erfahrung, allgemein anwendbare Lehre iſt, entfpringt bei 
Friedrich in Mitten eines großen politifchen Kampfes, wo 
ber Geift alle Kraft in fich-felbft zufammennimmt; es bat 
weniger Methode, mehr eigenthümliches Leben. Wir feben 
einen germanifchen Fürften, in bem fich perfünlicher und 
bynaftifher Ehrgeiz, Heldenmuth und Rriegstalent mit 
der Gefinnung der Stoifer verbinden. Wer wagt es, ſei⸗ 

m. | 16 
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nen Ehrgeiz zu tabeln? Es ift der grofartighte om cin 
Gürft haben Tann, für fein Bolf und feinen Staat eine 
volllommene politifde Unabhängigkeit zu gewinnen, eine 
Stelle, wo Niemand in wirklicher Bedeutung über ibm 
if. Seine Meinungen felbft, fo tief fie in ihm wurzeln, 
find doch nicht bas reine Ergebnig feines Nachdenlens; 
fie werden augleid von feiner allenthalben gefährbeten 
Lage, von bem Bedürfniß der unmittelbar nothwendigen 
Thätigfeit herausgefordert. 

Denn wenn man, fagt er, bem Geifte feine Freiheit 
behaupten will, fo muß man den Ereigniffen, die man 
doch nicht ändern Könnte, mit Rube entgegenfeben. „Ich 
babe unendlich gelitten, manden Sieg fiber mich ſelbſt 
gewinnen müſſen, aber bem Himmel fei Dank, ich vermag 
es jest, mit faltem Blute an den Anorbnungen zu are 
beiten, die ich treffen mug.“ ' 

Ganz andere Dinge als jene abenteuerliche Rettungs- 
gefbidte machen die Abtei Camenz für Friedrids An 
benfen unvergeßlih. Es war bier, daß er folde Des 
tradtungen anftellte, dieſe Feftigfeit fich erftritt, indem 
doch fein ganzer Tag mit militäriichen Beforgungen et 
fünt war. Er hatte es für rathfam gehalten, feine Trup⸗ 
pen zu beiven Seiten der Neiße, von wo er fie leicht gegen 
jede ernftlich bebrobte Stelle führen Könne, in Cantonnis 

1. 8 Mai zu Cameng: Je crois que vous vous étonnez de me 
voir si tranquille dans la crise le plus violente où j'ai été de ma 


vie: je vous reponds à cela que j'ai été obligé gagner beaucoup 
sur moi, avant que de me procurer cette impassibilité. 
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rungen gu verlegen: das Hauptquartier war einige Woe 
den lang in der Abtei. Man genofi des beginnenden 
Frühjahrs und freute fih an bem Anblid der in jeder 
Hinficht wieberbergeftellten muthvollen und ſchlachtbegie⸗ 
tigen Armee. Pring Ferdinand berechnet, dab an den 
114000 M., die der König überhaupt aufftelle, höchſtens 
nod 1500 fehlen können. Die Cavallerie fet complet 
und remontirt; die Infanterie ebenfalls vollſtändig, etwa 
die Regimenter ausgenommen, welche zur Garnifon von 
Drag gehört haben, und aud für diefe fomme ein Res 
frutentrupp nach dem andern an; man fehe bie im vos 
rigen Felbgug entlaufenen Dejerteure gu ihren alten Fab: 
nen zurlicffehren; der Gefundbeiteftand fei vortrefflich. Der 
König bemerkte mit Vergnügen, Daf aud) die Gefinnung 
fid) wieber befeftige. Die Gemüther der Offiziere feten auf 
ben Ton geftimmt, wie er eS wünfce; Altes fey guten 
Muthes, voll von Vertrauen; ein Seder werbe feine Pflicht 
thun, und mit feinem Blute bezahlen; in der Ehre des 
Staates febe ein jeder auch feine befonbere Ehre. ! 

So war Fürft und Heer auf den großen Kampf vor: 
bereitet, beffen Borfpiele nun fchon an ben Grenzpofti: 
rungen begannen. 

Sn dem Oppelnfchen Fleden Nofenberg ward ein 


1. Camenz, 13 Mai. Ge rühmt überhaupt ben Aufenthalt: 
râce à dieu tout continue à jouir ici de la santé le plus parfaite 
et de tout le répos et la tranquillité imaginable. Le séjour d'ici 
est assez agreable par rapport à la belle situation se trouvant à 
portée pour tout, pour se porter à Neisse etc. 


16 * 
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greußifcher Major von einer mehr als sebnfacher Über⸗ 
macht feinblicher Hufaren unter General Caroly angegrifs 
fen, und nad tapferer Gegenwebr gendthigt zu capituli- 
ren. Hierauf brachen, in der beftimmten Abficht, Bers 
geltung auszuüben, die Preußen von Cofel und von Ops 
peln gegen die Öftreichifchen Quartiere auf bem rechten 
Oberufer 108, hoben fie auf, oder fprengten bie Truppen, 
bie fie im offenen Felde fanden, auseinander. Fürs erfie 
gewann bie preußifche Cavallerie bas Übergewicht wieder, 
und gar manche eingetriebene Brandſchatzung warb ben 
Snfurgenten wieder entriffen. General Caroly batte fein 
Hauptquartier in einem Walde. Far ibn felber war ein 
Belt ba; feine Gefährten lagerten fib unter Bäumen, 
oder unter freiem Himmel am Rand ber Moräfle. 
Etwas beffer disciplinirt waren die Schaaren, welde 
Efterhazy gegen Jägerndorf heranführte. Was einft Mar: 
wis auf eigene Hand befdloffen, hielt ber König jebt 
felbft für nöthig; er befahl bem Marfgrafen Carl, ver 
mit 11 Vataillonen zu Fuf und 30 Schwahronen biefen 
Plas inne batte, zurückzukommen. Es gehört gu den 
berühmteften Thaten Ziethens, daß er fic mit einer mäs 
Bigen Begleitung burd alle ble zahlreichen Feinde, welche 
die Defileen und engen Päfje zwifchen der Armee und 
dem Markgrafen inne hatten, feinen Weg zu diefem 
Pabnte, um ibm ben Befehl zu bringen. Manden die 
fer Sremblinge erfchienen Biethens Hufaren fo unerwartet, 
bap er fie für eine befreundete Schaar hielt, und leicht 
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in ihre Gefangenfchaft gerieth.* Aber bei weiten. ernft- 
lichere Schwierigkeiten bot nun der Nüdzug des Marts 
grafen Carl bar. Die Oftreicher hatten die waldbededs 
ten Höhen, zwifchen denen der Weg, den er nehmen 
mußte, binburd führte, mit gahlreichem Bolt, und an ben 
geeignetften Stellen mit Gefobligen befebt; fie dachten 
bad Corps zu umringen, und burd einen Angriff auf 
allen Seiten zu vernichten. So weit aber ließen es bie 
Preußen nicht fommen. Go wie fid der Feind ihrer 
Radbut näherte, Tehrten fie um, warfen die erfte und die 
eng daran gefdloffene zweite Linie des Fußvolles, ohne 
von ihrem Schießen gebindert zu werben, über den Haus 
fen, fprengten aud) die Cavallerie, bie bem Fußvolk zu 
Hilfe fam, auseinander, und zogen bann um fo ftolger ihre 
Straße, mit allem ihrem Gepäd und Geſchütz, bas um 
einige Öftreichifche Kanonen vermehrt worden war, ohne 
Daf man fie weiter anzugreifen gewagt hätte. Die weißen 
Monturen von Ludwig Würtemberg Dragoner waren mit 
Blut gefärbt, denn das Handgemenge war ein flarkes gewes 
fen. Eine Waffenthat, die ver König hoch aufnahm; er 
1. Die Erzählung von Fran von Blumenthal fn Biethens Le: 
ben 1, 472 enthält viel fagenbafte Elemente. Mad dem Berichte 
des Prinzen Ferdinand beruhte der glückliche Erfolg vornehmlich bar 
auf, daß der Markgraf, ver aus der Berne fchießen hörte, den Roms 
menden 5 Escadrons Bronifowsfy entgegenfchickte, die ben Panduren, 
mit denen fich Siethen ſchlug, in ben Den fielen. Bon ver Abficht 
Riethens, feine Lente als Ofireider erfcheinen qu laffen, weiß Pring 
erdinand midjts; doch erzählt er von einem Capitain des Dalmati- 
hes, qui croyoit bonnement, voyant venir les 5 escadrons de Zie- 


ten que c’étoit le regiment de Spleny. Dies Hat wohl zu der ganz 
an Erzaͤhlung ben Anlaß gegeben. 
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urtheilte, bag fein Better ein würbiger Enkel des großen 
Churfiirften fei, und begeigte den Offizieren im Angeficht 
ber Armee feine Anerfennung ihres Berbienftes. 

Noch an einer dritten Stelle, an den nieberfoblefifchen 
Gebirgspäffen, gab es unaufhörlich Lärmen. Die fchles 
fifhen Bauern nahmen thätigen Antheil; wie oft haben 
fie gefangene Hufaren eingebracht, oder, nachdem fie diefe 
erfhoffen, wenigftens ihre Pferde, die man ihnen bezahlte. 
Endlich verfuchten Nabasbys Ungarn, mit einigem Fufe 
volt verftärft, einen ernftlichen Angriff auf Landshut. Sie 
trafen bier auf Winterfeldt, der, wie er fagt, mit Bergnüs 
gen ihre Befanntfdaft machte, obwohl fie ihrer 6000 M. 
waren, er aber Faum fiber brittebalbtaufenb gebot ® Gites 
ben Stunden lang hielt er ihre mannidfaltigen und barts 
nädigen Angriffe aus, mit eben fo viel Gewandtheit wie 
Tapferkeit und Nadbrud, bis ihm endlich ein neu ankom⸗ 
menbes Regiment befferen Rüdbalt gab, worauf die Feinde 
mit verdoppelter Kraft angegriffen und fiber die Berge gus 
rüdgejagt wurben.! Die Verfolgung war aud hier febr blu- 
tig; die Hufaren wollten feinem Ungarn Quartier geben. 

Nad bem unglinftigen Eindrud, ben der legte Feld⸗ 
zug binterlaffen, gehörten biefe Erfolge dazu, um in ber 
Armee das volle Vertrauen zu fich felber zu erneuern. 

Nun aber bereiteten fich die Dinge allmählig zu der 
größeren Entſcheidung. 


1. Relation, waß vom 21 Abends bis 22 Mittags bei Landes 
hut vorgefallen; vgl. Varnhagen Leben Winterfelbts ©. 59. In eis 
nem Schreiben an ben König fagt Winterfeldt: General Stille mit 
dem möllendorfifchen Regiment fam noch juft zur rechten Seit.» 
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Seit Anfang Mat fammelte fich die Sftretdifde Haupt» 
armee bei Ronigingrdg unter bem Pringen Carl. Sie 
wuchs nad und nach bis auf 70000 MR. regelmäßiger, und 
etwa 15000 M. unregelmäßiger Truppen zu Pferd und 
au Fuß an. Bet den lebten finden wir nicht allein Gren- 
sr von Maros und Donau, fondern aud) Serben und 
Abanefer, Dalmatier zu Fuh; Sagygen und Cuntanen, 
und die Siebenbürger Sufurrectionstruppen yu Pferd. Bet 
Jungbunzlau zogen fi inde die fächfifchen Truppen, uns 
ter bem Herzog von Weißenfels, gegen 30000 Mt. fari, gus 
fammen. Am 21 Mai vereinigten ſich Sadfen und Ofte 
reicher bet Saromiri, noch immer in Cantonnirungen; die 
Öftreichifchen breiteten fic) bis Neuftadt, die fächfifchen bis 
Rinigshof aus. Es waren die beiden Deere, deren Ges 
noſſenſchaft bem Feldsug in Böhmen eine fo erwünſchte 
Bendung gegeben batte, fest um vieles ſtärker als fril- 
ber, und ihr Plan der folgende. 

Bon Oberfchlefien her follte der König mit ben aus 
fammenwirfenden Seerbaufen Efterhayys und Carolys und 
der ihnen beigegebenen Generale angefallen werben; ins 
bem er dann feine Kräfte theile, wollte man mit ber 
großen Armee auf ihn losgeben, ohne ibm wie vor dem 
Sabre einen langen Rüdzug zu geftatten, und ihm eine 
Schlacht Kiefern, wo man ibn finde; man rednete darauf, 
Ihn mit der bei weitem überlegenen Truppenzabi, die man 
zu haben glaubte, zu überwinden. Schon hatte man ſchwere 
Artillerie von Dresden nad Wittenberg gefchafft; ein 
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Theil ber fiegreichen Armee follte burd bie Laufig nach 
ber Mart vordringen; Ublanen waren von Warſchau ges 
gen bie neumärkifchen Grenzen auf bem Wege. Den 
Bewegungen in Schlefien follte bergeftalt ein Anfall von 
verfchiebenen Seiten ber auf die Marken zur Seite ges 

ben, und bas Schidfal von Preußen auf ewig entjchies 
den werben. | 

Ohne von allen biefen Entwürfen Runde zu haben, 
wünſchte Sriebrid nur, feine Feinbe zu einem Schlachtiag 
fommen zu feben. Wenn er feine Cage überlegte, bie Gee 
fahr ber mannichfaltigen Feinbfeligletten, die ſich über ihn 
zu entladen brobten, fo urtheilte er, daß nichts ihn retten 
fônne, als eine Schladht. Er wußte febr wohl, bag man 
Unvorfichtigfeiten von ibm erwartete, um fo mehr bachte 
er darauf, folche zu vermeiden. Er fagte, er wolle feinen 
Plan einem Condé und einem Turenne vorlegen, und 
fet gewiß bag fie ihn billigen würden. ! 

Am 25 Mai nahmen Oftreicher und Sachfen. eine 
entfchiedene Richtung nad bem Gebirgsübergang von 
Landshut, welches Winterfelot, nachdem er es vertheidigt, 
geräumt batte; am 29 hatten Pring Carl und der Herzog 
von Weißenfels bafelbft ihr vereinigtes Quartier; noch ims 


4. 22 Mai: Les ennemis font des mouvements mais ce n'est 
encore rien d'assez pour que l’on puisse pénétrer leurs desseins. 
En attendant le fondre repose en nez mains — — So eben war 
bie Nachricht von der Schlacht von Fontenai, am 11 Mai, einge 
troffen. Ah! puissions nous trouver un jour comme l’onze de 

ail — 
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mer trafen Verſtärkungen bei ihnen ein; hie und ba brans 
gen ihre Teichten Truppen fchon hinüber. 

Der König, der fih fo lange ruhig gehalten, bis 
er die Richtung der großen feindliden Armee mit Si- 
cherheit erfannte, verließ am 27 feine Cantonnirungen 
und foblug ein Lager bei Frankenftein auf; am 30 bes 
40g er ein anberes, näher bei Reichenbach; am 1 Suni 
febte er fic) nad Schweidnitz bin in Bewegung: fein 
Lager nahm er in ber Gegend von Sauernif, wo man 
vas ganze Gebirge vor fid bat, fiber bad der Feind 
berbeizuziehen im Begriff war. 

Sriebrich kümmerte fi in biefem Augenblid wenig 
um bas Schickſal von Oberfchlefien; er mußte erleben, 
daß eine ber Geftungen, auf deren Bau er fo viel 
Werth legte, Eofel, nod) ehe fie vollendet war, in feind- 
lide Hände fiel, dod machte ibn died nicht unruhig; er 
faßte ausfchließenn die vornebmfte Macht ver Verbündeten 
in bas Auge, die fic) nun über das Gebirge bewegte. Am 
2 Suni hatte ber Prinz fein Hauptquartier in Baumgar⸗ 
ten, ber Herzog in Bolfenhain; ihre Schlachtbegier ward 
durch Die Nachricht von der Eroberung von Cofel und 
ein Gerücht, bem fie gern glaubten, daß der König im 
Begriff fet ſich zurückzuziehen, aufs neue amgereizt; fie 
meinten ihre neuen Fabnen durch ben Einzug in Breslau 
einzuweihen und fich in diefer Stadt für alle ihre Ente 
bebrungen zu entfchäbigen. 

Am Morgen des 3 verfammelten fich bie öftreichifchen 


und fidfifden Generale auf ben Anhöhen von Hoben- 
friedberg, und beftimmten die Gebirgshffnungen, durch 
welche man hervorriiden wollte; gegen Mittag febte fid 
bas ganze Heer in adt Colonnen in Marſch; die beis 
ben Heerführer nahmen thr Mittagsmahl auf einer jener 
Höhen ein, und machten fid) bas Vergnügen, die verfchies 
denen Züge aus bem Gebirge hervorrüden zu feben, alle 
zu gleicher Zeit, mit fliegenben Fahnen und klingendem 
Spiel, wie zu einem Fefte. 

Sndem fie fi in Bewegung festen, befand fic Ros 
nig Friedrich auf einer biefen Gebirgsausgdngen gegens 
fiberliegenden Anhöhe, bei Striegau; ſchon die beiden 
Tage vorher war er babin gefommen, um die Feinde mit 
eigenen Augen zu beobadten. Endlich fab er fie, wie 
er wiinfdte, aus ihrem Lager ausritden; ber auffteis 
gende Staub gab zu erfennen, welche Nibtung fie nah⸗ 
men; man fonnte ihre Cplonnen, ihre Cavallerie und In⸗ 
fanterie unterfdeiden, und abnehmen, wohin ihr Weg fie 
führen werde. Er eilte nad feinem Lager bei Sauere 
nif, welchem für ben nddften Tag angefagt war fies 
ben zu bleiben. Set aber, fagte er, indent er vom 
Pferde ſtieg, find fie wo wir fle haben wollen; er befahl, 
dag die ganze Armee, Reiter, Fufvolf und Gefchük 
nod an bem nämlichen Tage, Abends um 8 Ubr, auf: 
brechen folle, um am anbern Morgen bem Feind am 
Fuße der Gebirge zu begegnen. 

Die Stunde war gefommen, bie darüber entfdeiden 
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folte, ob er Herr und Meifter son Schleſien bleiben, und 
bie Stellung behaupten würde, die er mit biefem feinem 
Gtaate und Heere in Europa eingenommen batte. 

An jenem Abend war nun dies auf beiden Seiten 
bie Geftalt der Dinge. 

Zuerft famen die Sachſen aus ben Schluchten der 1 Ge 
birge hervor, und nahmen bie Iinfe Seite ver beftimmten 
Stellungen ein, — von Robnftod her bis an die walbs 
bewachfenen Kuppen hin, vie fich fiber die Ebene erhe⸗ 
ben; eine Höhe vor der Front, wahrfcheinlich ben fos 
genannten breiten Berg, befepten fie noch in der begins 
nenden Nacht mit einigen Gefchüben und ein paar Gres 
nabierbataillonen. Auf der rechten Seite fblugen, etwas 
langfamer bie Gebirge herabfteigend, bie Oftreicher ihr Laz 
ger in ber Gegend von Hausdorf auf; die niebere Lante 
haft ift dort tiberall von Gräben burbfdnitten, ober 
von ftehenden Gewäſſern erfüllt; fie brachten die Nacht 
beim Gewehr ju. Sie dachten am andern Morgen Strie- 
gau zu nehmen, und bem nach ihrer Meinung zurückwei⸗ 
Henden König weiter nachzugehen. 

Snbem dies am Fup des Gebirges gefhab, ſchlug 
in bem Lager Friedrichs zur beftimmten Stunde ber dum⸗ 
pfe Wirbel bed Grenadierbatailons Bubbenbrod, und 
die Armee fepte fich in zwei Colonnen gegen Striegau 
bin in Marfd. Die erfte fam um 12 Uhr bafelbft an, 
bie zweite, bie einen ziemlich unbequemen Übergang über 
tag Freiburger Waffer zu machen hatte, um 2 Uhr; fo 


wie ber Morgen graute, verfammelten fid bie Generale 
und Generallientenants um ben König, der in feinen 
Mantel gehüllt ein wenig gerubt batte, um feine Anwei⸗ 
fung zu empfangen. Gin Fünftlich sufammengefepter Plan 
ward bier nicht verabredet; jeder Tannte feine Stelle in 
der Schlachtorbnung; ber König fagte nur, bag ber Ans 
ariff zunächſt gegen ben linfen Filigel bes Feindes ges 
richtet werben folle, und zwar ſucceſſto burd Brigaden, 
bie einander gegenfeitig zu unterftügen hätten.“ Die 
Sadfen und Oftreicher waren gefommen, um ben RE: 
nig durch bas Gewicht ihrer vereinigten Übermacht au 
erbrüden; deffen Gedanke war, ebe fie es erwarteten fie 
in ihrem Felblager aufzufuchen, zuerft die Gadfen zu 
feblagen, dann auf die Oſtreicher loszugehen. Man bat 
in der Armee gefagt, feine Abficht fei gewefen, fie von 
einander zu trennen; dads heißt jedoch nichtd weiter, als 
Daß er erft ben einen, dann ben andern Theil angugret- 
fen gebadte. 

Am Morgen um 4 Uhr erfchallten die erften Ranos 
nen(diiffe. Dumoulin, ber in der Nacht mit der Avant- 
garde in ber unmittelbarften Nähe der Sachen eine Stel- 
lung genommen batte, warf biefelben von der Anhöhe 
vor ihrer Front bei Pilgramshain herab, und pflanzte 
feine Kanonen an der Stelle ver ihren auf. Indem fid 
bie Sadfen zum Widerftand anfobidien, wurden fie von 


1. Schlachtbericht des Prinzen Ferdinand, bei Lagow, die Schlacht 
von Hohenfriedberg: que l’attaque se feroit par la droite par briga- 
des et successivement l’une soutenant l’autre, sur les Saxons. 





ber mit ber Avantgarde vereinigten erften Brigade des 
rechten Flügels ernfllich angegriffen. Sie begegneten den 
Preußen mit Nachdruck und ein paar Mal mit Erfolg. 
Aber diefe waren ihnen an Zucht und Übung bei weitem 
überlegen; an ihrer Spige fochten der feurige Rothens 
burg, ber gedanfenvolle Stille, der mit Vefonnenbeit Hibne 
Winterfeldt. Wären Sie dabei gewefen, ſchreibt Stille eis 
nem Freunde, fo würben Sie die Bereinigung von Muth 
und Tapferkeit in unfern Truppen bewunbert haben. Die 
Reiterei fam bem Fußvolk mehr als einmal in den Weg, 
aber fie wußten fid auf dad gefchwinbefte wieder auseins 
ander zu wideln; in wenig Minuten faben wir die Reis 
ter in zwei Linien aufgeftellt, und die Infanterie ber zweis 
ten Linie, welche der erften suvorgefommen, bereits im Ge- 
fecht begriffen. Die Sadfen wurden aus ihren Stellun- 
gen bei Pilgramshain und aus bem Orte felbft verjagt. 
Indeſſen batten die folgenden Regimenter der Linie 
eine andere Schwierigkeit zu überwinden, welche daber 
rührte, daß die Armee, durch die Wachtfeuer verführt, ihre 
Richtung urfprünglich zu weit nad links genommen hatte"; 
ba nun ber rechte Flügel, weiter nach rechts gewendet, mit 
Ungeftiim sorbrang, fonnte die Linie nur mit großer 
Schwierigfeit fic) bilden. Es mußte in vollem Laufe ges 
Ihehen, auf unebenem Boben, fo daß zuweilen große Bwis 
1. Relation eines Offiziere vom Markgraf Carlichen Regiment ; 
ungedruckte Nachrichten I, 329. „Man ward gewahr, daß der Feind, 


ohngeachtet ber bemerften Fener, nicht an bem Orte wogegen wit 
aufmarſchirt waren, fit befand.“ 
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fchenräume entflanben, und bie Bataillone, indem fie fid 
ben im Fortriden begriffenen anfchloffen, nicht felten 
eine ihrer Flanken entblößt faben, im Angeficht ded nun 
in ber ganzen Breite feiner Auffiellung in Bewegung 
fommenben Feines. Der anwefende franzöfiiche Ge 
fanbte, ein alter Kriegsmann, erftaunte über bie Unvers 
broffenbeit, Rafchheit und Ordnung, welche die Infante 
rie an ben Tag legte. Friedrich mußte eins der gefähr⸗ 
lichften Manöver ausführen, vor bem jeder methodiſche 
Heerführer erſchrecken würde; Dies Mal unvermeiblid, eher 
um einen begangenen Srribunt gui gu machen, als aus 
freier Wahl. Die Selbftbeherrfchung, die er gewonnen 
batte, war nicht blos theoretifcher Art: man fab ihn nur 
mit ben Mitteln bed Siege befchäftigt, nicht mit den 
möglichen Folgen; er erfannte bie Gefahr feiner Lage und 
beftand fie mit Baltblätiger Gelaffenbeit. 

Kaum aber war man einigermaßen in Orbnung, fo 
entafindete fich auch fchon ber Kampf in aller Form, be 
fonbers in der Mitte der Aufflellung, wo einige bſtrei⸗ 
chiſche Regimenter an der Seite ber Sachen fodter. 
Buweilen, wo fie ftärfer waren, brangen fie vor, bis 
fie in ben Bereich ber preußiſchen Gefdstige gerieiben, 
welche fie bann mit dem größten Berlufte zurücktrie⸗ 
ben. Meiftens aber bewegten fich die Preußen vorwirlé, 
aud ba, wo ihre Feinde Zäune und Heden, Gebild 
und Moräfte vor fi) hatten." Hie und ba haben bie 


1. Eichel, 5 Juni, an Pobewils: » So viel if gewiß, baß bez 
Geinb in einem fehr avantageufen Poften geftanden, fo daf nicht nur 


Retterregimenter erſt große Geldgdune wegräumen milſ⸗ 
jen, ebe fie an den Feind Fommen fonnten. Als die 
Sufanteries Brigade bes Prinzen Moris bei einer Walds 
lide, welche bie Wiefen in den Gebüfchen machten, vors 
fiber fam, empfing fie die volle Ladung einer Vattes 
tie, bie jenfeit berfelben aufgeftelt war. Der Coms 
manbeur Bonin ließ bie Brigade fchwenken, und ges 
radezu fiber die Wiefe auf vie Sadfen losriiden: Da 
fie ihre Kanonen fiber die Gräben nicht mit fortbrin« 
gen Yonnte, fo fiugte fie einen Augenblid, und ber 
Erfolg fonnte zweifelhaft fcheinen, als der Pring von 
Preußen anfam, beffen „Marfch ” mit freubigem Zuruf 
erwiebert wurde. Ohne lange zu ſchießen, brangen bie 
Regimenter auf ben Feind ein und warfen ibn über ben 
Haufen; ein fächfifcher Offizier ward, indem er eben eine 
Kanone abfeuern wollte, mit bem Bajonet in den Leth 
geftoßen und getübtet. — Ein fo lebhaftes Feuer aus 
Kanonen und Heinem Gewehr war weber bei Mollwig 
nod bei Chotufi gehört worden. Der Morgen war 
windftill, und nur langfam zertheilte fich ber Rauch über 
bem Schlachifelte. Die Berge fcienen zu zittern. In 
die Infanterie durch Graben, Moräfte und Heden, bie feindliche Sus 
fanterie fo anfangs mebrentheils im Gebüfche verdedt geftanden, fons 
dern daß die Gavallerie noch öfter 2 bis 3 Graben paffiren miiffen, 
ehe folde zum Ghoc mit bem Feinde fommen fönnen.« — In dem 
Saale der Stadtverordneten zu Striegan hängt ein merfwärbiges 
Bild ver Schlacht, von ven bisherigen Schlachtplänen weit abweis 
hend. Welche Schwierigkeiten fich bei einer Funftgerecht militärifchen 
Auffaffung und Darftellung der Schlacht noch darbieten, fleht man 


aus einem Nuffat des Feldmarfchall v. Müffling. Militärwochens 
Blatt 1845, nr. 36. 


Pilgramshain verföhnten unter den Bäumen eines Gars 
tens die Einwohner ihre Heinen Bwiftigfeiten bei bem 
Donner ber Gefchübe und bem Saufen ber über fie weg- 
gehenden Kugeln." — Gegen 7 Ubr war der linke Flü⸗ 
gel bis nach bem Centrum allentbalben gefehlagen. Dichte 
Leidhenhaufen bezeugten von Stelle zu Stelle die Heftige 
fit des Widerſtandes, ben die Sachſen geleiftet haben. 

Noch aber ftand bie Haupimacht ver Oftreicher uns 
| Befiegt im Felde; Pring Carl begte die Hoffnung, bie 
Schlacht wieberbersuftellen, wenn es ibm gelinge, ven 
Preußen in ihre linfe Flanke zu fallen. Mit Fufivolf 
und Reiterei febte er fid gegen bas Dorf Thomaswals 
bau in Bewegung, das biefe inbef befebt batten. Der 
Anlauf feiner Reiterei war nicht febr glücklich: fie wurde 
von ben Gefchliten bes Dorfes begrüßt, und gerieth an 
einer andern Stelle in ein moraftiges Bruchland; wo es 
zu einem Bufammentreffen zwifchen ben beiberfeitigen Cf: 
raffieren fam, gewann Naffau an ber Spige der preußifchen 
ein entfchiebene8 Übergewicht. Das öftreichifche Fufvol! 
Dagegen, von Leopold Daum angeführt, bei welchem aud 
eine Anzahl nicht zurüdigegangener preußifcher Deferteure 
biente, war in ber That eine Zeitlang im Bortheil. Die 
Grenabiere waren in den Gräben poftirt; die vorrücken⸗ 
ben Preußen, die nur eben erft ihre Linie fo weit aus: 
gebehnt hatten, wurben mit einem wohlunterhaltenen 


1. Aus bem Schöppenbuche von Pilgramshain; bei Lagow: die | 
Schlacht von Hohenfrieberg oder Striegan, 138. | 
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Kleingewehrfeuer und einem Hagel von Kartätfchen ems 
pfangen. Die Regimenter BraunfchweigsBevern, Hace, 
Schlichting und rin Bataillon Einfievel Titten ungeheure 
Berlufte. „Wir haben”, fagt ein Offizier des erften, „500 
Bleffirte, 200 Todte vom Regiment befommen, der Oberft, 
ein Major, fünf Capitäns, eilf Subalternen find verwun- 
det; es tft eine Gnade Gottes, bag unfere Burfche Stand 
gehalten, unb ungeachtet ded unbefchreiblichen Feuerns 
nicht haben fonnen zum Weichen gebracht werden.” Dod 
hätte dies gefchehen miiffen, ober fie wären vernichtet wors 
den, wäre ihnen nicht emblich Hülfe gefommen. Es war 
bad Dragonerregiment Baireuth, vom General Geßler ges 
führt, bas fich hier einen unvergänglichen Namen machte. 
Die Dragoner nahmen ihren Anlauf mitten burd die 
Rüden des Fufvolfes; der Zuftand ihrer Kameraden, die 
fo oft neben ihnen gefochten, febte fie in verdoppelte Wuth; 
fie fielen auf die öftreichifhe Infanterie, die nun fon, 
durch ben Widerfland ben fie gefunden ermübet, und 
durch die Niederlage ber Sachfen erſchreckt war, und war⸗ 
fen fie ſofort über den Haufen." Einige öſtreichiſche Reiters 

1. Bericht vom Regiment Bevern: „Dieſes waren alfo unfere 
endlichen Exlöfer, und weil die Dragoner fahen, daß ihre fonft fo 
gettene Nachbarn fo graufam zerfchoffen und angerichtet, encouragir- 
ten fie fic) unter einander zur Rache; fie fugen mit vollem Galopp 
quifchen ung durch, hielten bas öftreichifche Seuer fowohl ans gros 
bem als Fleinem Geſchutz geduldig aus, und attaquirten die ohnedem 
wur Retirade ſchon anf dem Sprunge geflandenen Oftreider mit ber 
größten Furies fe fbmiffen den Überreft fowohl vom Leopold Dam: 
Gen als auch Grünfchen Regiment völlig über einen Haufen, und 
brachten ben ganzen öftreichifchen rechten Flügel bieburd zur Flucht, 
wobei fle zugleich faft alle Bahnen, welche dazu noch funfelnagelnen, 

IM, 17 


ie” ue se eee. = Sii: lou 
ac r Se = © zu armes Jus 
= 2. mE 2° zum. ine Shelley, me v 
= or Ss mr © Sr mil Er Ad 
mx + Seer yor ow Been sum 
mer E x mx moi ri n Bere⸗ 
mr xx eo mr me mue Os 
ze 2 zImE © cu: wer dee mei Soe 
= = See ciù Sor mo min DE tp 
*.* > canore Scheie: ani Gradi 
>> = Sense IH xe: See ohms No: 
= = Ziumrme Zee “ni ne Miles ia 
et ns n Lem rise nr See gn deb 
RER. XY EE resse werieemion ell: Ge, wk bi 
Tame 2eme peste mur: ve vier wen Sebastien: 
-I. TP ne ter Scene, we: DER è li 
am me Sor nl id weed wn Grue Safe 
ne xs Onmitess neägrhelt: were. Eur Bermunkein 
we zu Zmaiiebe Semi. e che Rarigat mi Ge 
zinf cafe eve Nepean, vie fidi, man fan 
ms “agen am anitciee meer, veus alle baies ge 
pecterftrt, aber me griffe Serbrãe akuten, vitt er felber 
ran ant ‘prod inez ‘ana Darf and. 
Cine tar aftige Serfrigung war and) deshalb nidi 
zur weite mr Gefangenex Mnsiaze mach wit ber Brenfen Bit 
. 4 i nd 
BE 





möglich, weil ber nächtliche Marfch und bie blutige Ans 
firengung des Morgens bie Kräfte bereits erfchöpft hatte; 
alles fühlte fil zufrieden, daß bem fiolzen, feines Sieges 
im voraus fidern Feinde eine unzweifelhafte Niederlage 
beigebracht, unb Schlefien gegen ihn behauptet war. 
Das ganze Land empfand es, bafi dies eine Ent: 
fbeibung auf immer fei. Noch einmal hatte fic in der 
großen Erifid ber Zwiefpalt gwifden ben beiden Relis 
gionsparteien geregi. Die Katholifchen wußten viel von 
einem Crucifir zu fagen, welches fic) plöglich umgewandt 
babe, ber anfommenden öftreichifchen Armee entgegen; bie 
Esangelifchen bagegen faben in einem Regenbogen, der 
gerade an ihrem Buftag, im Mai, fich wohlfarbig und 
mit feinem Gegenfchein am Himmel ausfpannte, und mit 
beiden Spigen die Erde berührte, ein Zeichen ber gitte 
liden Grave. Go weit man ben Ranonendonner der 
Schlacht in evangelifchen Ortfchaften hörte, fielen die Eins 
wohner in Schaaren auf die Kniee, um ben Sieg der 
gereinigten Religion von Gott zu erfleben. In Breslau 
ſchloſſen fic) die Juden den Evangelifchen mit ihren Wün⸗ 
iden an; weld ein Subel, als nod am fpäten Abend def 
felben Tages ſechszehn blafende Poftillone mit der Kunde, 
der fon ein Gerücht vorangegangen, in der Stadt anlangs 
tm. Drei Tage barauf brachte man bie eroberten Fah⸗ 
den, noch meiſtens neu und ſchön, darunter bie Haupte 
fahne, mit bem Namenszug der Königin. Unter denen, 
die ſich ſie zu ſehen herbeidrängten, war auch ein katho⸗ 
17 * 


lifer Bürgerömann, ber ben Namenszug nod einmal 
betrachtete, bann Inieenb ben mit Blut beſprützten Zipfel 
küßte; hierauf ging er nad Haufe zu feinem Tagewerl. 

In dem Kabinetsrath Eichel, der ben Gang der Dinge 
in der unmittelbaren Nähe bee Königs beobachtet hatte, 
bilbete fic) die Meinung aus, ald fet der Sieg ein Werk 
der Borfehung felbft. Bei einem fo heftigen Angriffe fei 
nicht eine Standarte, nicht eine Paule verloren gegangen. 
Von allen Bermißten foune man nur von wenigen nidi 
angeben, was aus ihnen geworben; er zählt beren 71. 
So etwas fet nie gefchehen: ver Schub Gottes habe 
ganz augenfcheinlich getvaltet. 

Der König melbete feinen Sieg noch am Abend ris 
genbänbig an Pobewils: „Unfere Cavallerie, fagt er, hat 
Wunder gethan; alle Corps haben gefchlagen, alle vor: 
trefflid; auch meine Brüder haben wie Löwen für bad 
Baterland gefodten; wir haben Wort gehalten.” In ri 
nem andern Briefe fagt er, die Schlacht fei bas befte 
was er nod je gefehen; feit der Bataille von Höchfaͤdt 
fei nichts Entſcheidenderes vorgefallen. 

So erftarrt aber war Friedrich doch nicht in feinem 
ſtoiſchen Anfichten, daß er nicht wahrgenommen hätte, dap 
biefe Eniſcheidung nod von etwas anderem herrührte, 
als blof von Sdlagfertigheit und tapferm Muth. Die 
Überzeugung feiner Umgebung gewann aud auf ibn Cine 
fluf. „Gott bat meine Feinde verblendet, und mid wun⸗ 
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berbar geſchützt“, fagte er bem franzöfifchen Gefandten mit 
einer Mifchung von Freude und Dankbarkeit. 

Die Oftreicher waren mit fo wenigem Eifer verfolgt 
worden, daß fie fid am 6 Sunt einen Rafting zu Landes 
but gönnten; der Pring und der Herzog gingen eben auf 
ben Wallen der Stabt fpazieren, als die Meldung cine 
traf, daß ein Preußifches Corps bas Gebirge herauf- 
tide und fido nähere. Auf ber Stelle ward die Raft 
unterbrochen und ber weitere Rückzug angetreten. Am 11 
Sunt fland die verbiindete Armee wieder, wie früher, bei 
Saromirz, gwifden der obern Aupa und Metau: der 
König erfehien auf bem hohen Gebirge an ben Quellen 
diefer Flüſſe. 

Podewils fhrieb ihm: der Sieg, der die gleichwohl 
furhtfamen Erwartungen vieler taufend Seelen befries 
bigt habe, werbe um fo größeren Einfluß auf bie Poe 
liti! ausüben, je mehr man ſich beffelben mit Mäßigung — 
bediene. Fürchtet nicht, erwiebert ber König, daß ich mid 
in meinen Befchlüffen übereile, die Heftigfeit ber Empfins 
bung in Dingen walten Iaffe, von denen bas Wohl des 
Landes abhängt; ich fete ben Krieg fort, aber nur um 
mir ben Frieden zu verfchaffen. 

Wenn er nach Böhmen ging, fo gefhab es, um fid 
burch eine einftweilige Befepung der Grenzbezirfe und 
Zerftörung der Magazine vor einem neuen Einfall zu 
ſichern. Als Prinz Carl eine fefte Stellung bei Köni- 
gingràg nahm, dachte er nicht daran, ibn bafelbft angu- | 


greifen. Schon genug, wenn General Maffau, den er 
von einem feiner erften Lager in Böhmen nad Oberfdle 
fien fhidte, biefe Provinz wieder eroberte. Nur mit dem 
bisherigen Befip wünfchte er wieder Friede zu haben. 

Diefen zu erlangen follte ibm jedoch noch fchwerer 
werden, ald er dachte. 

Einen großen Anfall hatte er tapfer und glüdlid 
abgefchlagen; Yonnte aber damit wohl jene Bewegung 
gedämpft fein, die fidy in halb Europa gegen ihn erho⸗ 
ben batte? 

In der That gründete er feine Hoffnungen nicht allein 
auf ben erfochtenen Sieg, fonbern zugleich auf eine polis 
tilde Veränderung, die inbefi in England erfolgt war, 
auf die wir ſchon einmal hingedentet haben, deren Ur 
fade und Wirkung wir nun aber näher ins Auge fale 
fen miiffen. 


Umwandlung der englifhen Politik. 


Wenn man die Politi] Griebribs Il nad ben Cre 
folgen, die fie hatte, beurtbeilt, fo fühlt man fich vere 
jut, feinen Bund mit Frankreich unbebingt zu verwer- 
fen. Auf biefen fic) ftüßend, entfchloß er fid gu ber 
Unternehmung auf Böhmen, die fo verderblich wurde; 
zugleich machte er dadurch feine Stellung in Deutichland 
fbwierig, febte feine an fich wohlgemeinten Pläne bem 
Verdacht und bem Tadel der Nation aus; die Berftims 
mung von Rußland felbft hatte bisfen Urfprung, und 
Hilfe ward ibm von franzöflicher Seite nicht die mine 
deſte qu Theil. Aber eS ift. fehwer, ben Genius zu tas 
den. Wenn man weiter um fich fiebt, fo batte die Fühne 
Schilderhebung im Bunde mit Frankreich doch auch eine 
Folge, die febr zu feinen Gunften ausfchlug. 

Mir haben oben erwähnt, wie Lord Carteret, ber 
den König Georg nad Deutfchland begleitete, und fidi 
ben Gefibispuncien deffelben fo viel wie mbglid ans 
ſchloß, eben hiedurch mit den alten Mitgliedern bed enge 
lifben Minifteriums, die thn bei dem Galle Walpoles 
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in ihre Mitte aufgenommen hatten, in Bwiefpalt ges 
rieth. AS er nad England guriidfam, batte er einen 
fchweren Stand. Man warf ibm vor, daß er den Wie 
ner Hof in feinen unausführbaren Abfichten beftärft, oder 
diefe fogar hervorgerufen babe, ohne auf ben Vortheil von 
England Rüdficht zu nehmen; bag er febr friegerifde 
Neigungen bege, und bod vollfommen unfähig fei, ben 
Krieg zu leiten; feine Mittbeilungen nad Haufe feien 
ungufammenbängent und ungenügend gewefen; er wolle 
England in alle Berwidelungen bes Continentes zu Gun: 
flen ber Öfteeichifchen und bannoverfchen Sntereffen vere 
wideln. 

Da’ trat nun bie Waffenerbebing des Königs von 
Preußen ein. 

Sp wenig man fie in Bezug auf ven Wortlaut der 
Berträge für gerechtfertigt hielt, fo machte bod die Thats 
fade ben größten Cindrud, daß in Folge der falfchen 
Politi! hes Lords der FriegSgewaltige König aufs neue 
auf bie Seite ber Bourbonen trat, und eine Armee von 
mehr als 100000 Mann in die entgegengefepte Wag⸗ 
fale warf. 

Und diefer Cindrud wurbe burd ben Rückzug ded 
Prinzen Carl verfilirit. Georg II und Lord Carteret 
waren damit gufrieden, aber nicht die Nation und bie 
Übrigen Mitglieder des Minifteriums. Deshalb, fagten 
fie, babe man noch aulebt 150000 Pfund Subfibien bes 
willigt, bamit cin großer Angriff vom Elſaß her auf 
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granfreid gemadt werde; faum fei bas Geld bezahlt, 
fo ziehe die Königin ihre ganze Armee aus diefer Pros 
vinz beraus. Das möge gut für fie felbft fein, um der 
preußifchen Kriegsmacht zu wiberfieben, aber der König 
von Frankreich befomme baburd um fo mehr freie Hand 
gegen bie Verbündeten; fie febe nur auf ihren befondes 
ten Vortheil; auf biefe Weife Fônne man ben Krieg nicht 
weiter fortführen. ! 

Sn diefem Sinne ift eine Dentichrift verfaßt, welche 
Der Herzog von Neweaftle im November 1744 bem Kö⸗ 
nig einreichte, ? 

Carteret hatte gemeint, wer bie Krone auf feiner Seite 
habe, könne jedem Widerfland Trop bieten; bas wies 
fi jedoch als ein großer Srethum aus. Georg II, der 
ed empfand, bag man die von ihm perfünlid beliebte 
Politit angriff, machte wohl einen Berfuch, Lord Carte 
tet zu halten, allein die entgegengefebte Bewegung war 
ibm aud diesmal zu fiarf; er mußte ben beglinftigten 
sertrauten Minifter fallen Taffen. 

Und auf der Stelle zeigten fic nun einige wenig be 
merfbare, aber überaus bebeutende Beränberungen in ben 
Öffentlichen Erflärungen. 

Sn der Thronrebe, mit ber bas Parlament am 27 
Noy. eröffnet wurde, fprach fic ber König nochmals 


1. Pelham to the Duke of Newcastle; in Gores Pelhams, 

26 a 1744, I, 168. 
presented to the king by the Duke of Newcastle etc. 
bei Gore e Benin I, 177. 
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wie ber Morgen graute, verfammelten fich bie Generale 
und Generallieutenants um ben König, ber in feinen 
Mantel gehült ein wenig gerubt hatte, um feine Anwei⸗ 
fung zu empfangen. Gin Finfilià sufammengefepter Plan 
ward bier nicht verabrebet; jeder fannte feine Stelle in 
ber Schladtordnung; ber König fagte nur, daß ber Ans 
griff zunächſt gegen ben linken Flügel bed Feinded ge 
richtet werben folle, und zwar fucceffiv burch Brigaden, 
die einander gegenfeitig gu unterftiigen hätten." Die 
Sadfen und Oftreicher waren gefommen, um den Mie 
nig burd bas Gewicht ihrer vereinigten Übermacht zu 
erdrücken; beffen Gedanke war, ehe fie 8 erwarteten fie 
in ihrem Selblager aufzufuchen, guerft bie Gachfen zu 
foblagen, dann auf die Oftreicher Ioszugehen. Man hat 
in ber Armee gefagt, feine Abficht fet gewefen, fie von 
einander zu trennen; bas heißt jedoch nichts weiter, alé 
daß er erft ben einen, dann ben andern Theil anzugreis 
fen gedachte. 

Am Morgen um 4 Uhr erfdallten bie erften Kano⸗ 
nenſchüſſe. Dumoulin, der in ber Nacht mit der Avant- 
garbe in ber unmittelbarften Nähe ver Sadfen eine Stele 
lung genommen hatte, warf biefelben von ber Anhöhe 
vor ihrer Front bei Pilgramshain herab, und pflangte 
feine Kanonen an ber Stelle der ihren auf. Indem fid 
die Sachfen zum Widerftand anfobidten, wurden fie von 

1. Schlachtbericht des Prinzen Ferdinand, bei Lipow, vie Schlacht 


von Hohenfrienberg:: que l’attaque se feroit par la droite par briga- 
des et successivement l’une soutenant l’autre, sur les Saxons. 


ber mit ber Avantgarde vereinigten erften Brigade bes 
rechten Flügels ernfilid angegriffen. Sie begegneten den 
Preußen mit Nadbrud und ein paar Mal mit Erfolg. 
Aber diefe waren ihnen an Zucht und Übung bet weitem 
überlegen; an ihrer Gpige fochten der feurige Rothens 
burg, der gebanfenvolle Stille, ber mit Befonnenbeit Tühne 
Binterfelbt. Wären Sie dabei gewefen, fhreibt Stille eis 
nem Freunde, fo würben Sie die Bereinigung von Muth 
und Tapferkeit in unfern Truppen bewundert haben. Die 
Reiteret tam bem Fußvolk mehr als einmal in ben Weg, 
aber fie wußten fi) auf bas gefchwinvefte wieder ausein⸗ 
ander zu wideln; in wenig Minuten faben wir bie Reis 
ter in zwei Tinten aufgeftellt, und die Infanterie der zwei⸗ 
ten Linie, welche ber erften guvorgefommen, bereits im Ges 
fecht begriffen. Die Sachfen wurden aus ihren Stellun- 
gen bei Pilgramshain und aus bem Orte felbft verjagt. 
Indeſſen hatten vie folgenden Negimenter der Linie 
eine andere Schwierigkeit zu überwinden, welche baber 
rührte, daß bie Armee, durch Die Wachtfeuer verführt, ihre 
Richtung urfprünglich zu weit nach links genommen hatte! ; 
da nun der rechte Flügel, weiter nad rechts gewendet, mit 
Ungeſtüm vorbrang, Tonnte die Linie nur mit großer 
Schwierigfeit fid) bilden. Es mußte in vollem Laufe ges 
fdeben, auf unebenem Boden, fo daß zuweilen große Zwi⸗ 
1. Relation eines Offiziere vom Markgraf Carlfden Regiment; 
Ingebrudie Nachrichten I, 329. „Man ward gewahr, daß der Feind, 


ohngeachtet der bemerften Feuer, nicht an bem Orte wogegen wir 
aufinarfchirt waren, fit befand.“ 
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fchenräume entflanden, und die Bataillone, indem fie fi 
den im Sortrüden begriffenen anjchloffen, nicht felten 
eine ihrer Fianfen entblößt faben, im Angeficht bed nun 
in der ganzen Breite feiner Aufftelung in Bewegung 
fomntenden Geindes. Der anwefende franzdfiiche Ge 
fanbte, ein alter Kriegsmann, erflaunte fiber bie Unver- 
droffenheit, Rafchheit und Orbnung, welche bie Infante⸗ 
rie an ben Tag legte. Friedrich mußte eins der gefährs 
Lidfien Manöver ausführen, vor bem jeder methodifde 
Heerführer erfreden würbe; dies Mal unvermeiblid, eher 
um einen begangenen Irrthum gut zu machen, als aus 
freier Wahl. Die Selbftbeherrfchung, die er gewonnen 
hatte, war nicht blos theoretifcher Art: man fab ibn nur 
mit ben Mitteln bes Sieges befchäftigt, nicht mit ben 
möglichen Folgen; er erfannte bie Gefahr feiner Lage und 
beftand fie mit faltbliitiger Gelaffenbeit. 

Kaum aber war man einigermaßen in Orbnung, fo 
entzlinvete fich auch ſchon der Kampf in aller Form, be- 
fonbders in ber Mitte ber Aufftellung, wo einige öſtrei⸗ 
chifche Regimenter an ber Seite ber Sachſen fochten. 
Buwellen, wo fie flärfer waren, brangen fie vor, bis 
fie in ben Bereich der preußifchen Geſchütze geriethen, 
welche fie dann mit bem größten Berlufte zurücktrie⸗ 
ben. Meiftens aber bewegten fich die Preußen vorwärts, 
aud ba, wo ihre Feinbe Zäune und Heden, Gebüſch 
und Moräfte vor fich hatten." Hie und ba haben bie 


1. Eichel, 5 Juni, an Podewils: » So viel if gewiß, daß der 
Feind in einem febr avantageufen Poften geftanden, fo daß nicht nur 








Reiterregimenter erft große Feldzäune wegrdumen mlifs 
fer, ebe fie an ben Feind fommen fonnten. Als bie 
Snfanteries Brigade ded Prinzen Morip bei einer Wald⸗ 
lücke, welche die Wiefen in den Gebüſchen machten, vors 
über fam, empfing fie bie volle Ladung einer Pattes 
tie, die jenfeit berfelben aufgeftellt war. Der Come 
manbeur Bonin Tieß die Brigade ſchwenken, und ges 
rabezu fiber die Wiefe auf die Sadfen losrüden. Da 
fie ihre Kanonen fiber bie Gräben nicht mit fortbrins 
gen fonnte, fo flubte fie einen Augenblid, und ber 
Erfolg fonnte zweifelhaft fcheinen, als ber Pring von 
Preußen anfam, deffen ,, Marſch“ mit freudigem Zuruf 
erwiedert wurbe. Ohne lange gu fhiefen, brangen bie 
Regimenter auf ben einb ein und warfen ibn fiber den 
Haufen; ein fächfifcher Offizier warb, intem er eben cine 
Kanone abfeuern wollte, mit bem Bafonet in ben Leib 
geftofen und getübtet. — Ein fo lebbaftes Feuer aus 
Kanonen und einem Gewehr war weber bei Mollwig 
nod bei Chotufig gehört worden. Der Morgen: war 
windfiill, und nur langſam gertbeilte fich der Rauch Über 
bem Schlachifelte. Die Berge fchienen zu zittern. In 
die Infanterie durch Graben, Mordfte und Heden, bie feindliche Sus 
fanterie fo anfangs mehrentheils im Gebüfche verdectt geftanden, fon: 
dern daß die Gavallerie noch öfter 2 bis 3 Gräben paffiren müffen, 
ehe folche zum Choc mit bem Feinde fommen fönnen.« — Ju dem 
Saale der Stadtverordneten zu Striegau hängt ein merfwärbiges 
Bild der Schlacht, von den bisherigen Schlachtplänen weit abweis 
hend, Welche Schwierigkeiten fich bei einer kunſtgerecht militärifhen 
Auffaffung und Darftellung der Schlacht noch darbieten, fieht man 


aus einem Auffag des Feldmarſchall v. Müffling. Militaͤrwochen⸗ 
blatt 1845, nr. 36. 


Pilgramshain verföhnten unter ben Bäumen eines Gars 
tend die Einwohner ihre Tleinen Zwiftigfeiten bei bem 
Donner der Gefdhiite und bem Saufen der über fie weg: 
gehenden Rugeln. ! — Gegen 7 Uhr war der linle Flü⸗ 
gel bis nach bem Centrum allentbalben gefchlagen. Dichte 
Leidhenhaufen bezeugten von Stelle zu Stelle die Heftig- 
felt Des Widerftandes, den die Sachſen geleiftet haben. 

Noch aber fland die Hauptmacht der Oftreider uns 
- Befiegt im Felde; Pring Carl begte die Hoffnung, bie 
Schlacht wieberberauftellen, wenn es ihm gelinge, ben 
Preußen in ihre linke Flanfe zu fallen. Mit Zußvolf 
und Neiterei febte er fic gegen bas Dorf Thomaswal- 
bau in Bewegung, bas biefe indeß befebt hatten. Der 
Anlauf feiner Reiterei war nicht febr glüdlich: fie wurde 
von den Geſchützen bes Dorfes begrüßt, und gerieth an 
einer anbern Stelle in ein moraftiges Brudlanb; wo es 
zu einem Sufammentreffen zwiſchen ben beiberjeitigen Cü⸗ 
raffieren fam, gewann Naffau an der Spiße ber preußifchen 
ein entſchiedenes Übergewicht. Das öftreichifche Fußvoll 
dagegen, von Leopold Daum angeführt, bei welchem aug 
eine Anzahl nicht guriidgegangener preufifcher Deferteure 
biente, war in der That eine Zeitlang im Bortheil. Die 
Grenadiere waren in den Gräben poftirt; die sorrüden- 
den Preußen, die nur eben erft ihre Linie fo weit aus⸗ 
gebebnt hatten, wurden mit einem woblunterbaltenen 


1. Ans bem Schöppenbuche von Pilgramshain; bei Lübow: bie 
Schlacht von Hohenfriedberg oder Striegan, 138. $ 
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Kleingewebrfeucr und einem Hagel von Kartätfchen ems 
pfangen. Die Regimenter Braunſchweig⸗Bevern, Hade, 
Shlidting und ein Bataillon Einfievel Titten ungeheure 
Derlufte. „Wir haben”, fagt ein Offizier des erften, ,,500 
Bleffirte, 200 Todte vom Regiment befommen, der Oberft, 
rin Major, fünf Capitins, eilf Subalternen find verwun⸗ 
det; es ift eine Gnade Gottes, daß unfere Burfche Stand 
gehalten, und ungeachtet ded unbefchreiblichen Feuerns 
nidt haben Fönnen zum Weichen gebracht werden.” Dod 
Ditte dies gefcheben milffen, oder fie wären vernichtet wore 
den, wäre ihnen nicht enblih Hülfe gefommen. Es war 
das Dragonerregiment Baireuth, vom General Geßler ges 
führt, bas fid) Hier einen unvergänglichen Namen machte. 
Die Dragoner nahmen ihren Anlauf mitten burd die 
den des Fußvolles; der Zuftand ihrer Kameraden, die 
fo oft neben ihnen gefochten, febte fie in verdoppelte Wuth; 
fe fielen auf die Hflreichifche Infanterie, die nun fchon, 
durd ben Widerfland ben fie gefunden ermiibet, und 
durch die Niederlage ber Sachſen erfchredt war, und wars 
fen fie fofort über ben Haufen." Œinige öftreichifche Reiters 

1. Bericht vom Regiment Bevern: » Diefes waren alfo unfere 
tublihen Grisfer, und weil die Dragoner fahen, daß ihre fonft fo 
gettene Nachbarn fo graufam zerfchoflen und zugerichtet, encouragit: 
ten fie fi unter einander zur Race; fle ingen mit vollem Galopp 
wiſchen uns durch, hielten bas öftreichifche Feuer fowohl aus gros 
bem als Heinem Gefchük geduldig aus, und attaquirten die ohnedem 
zur Retirade fon auf dem Sprunge geflandenen Oftreidjer mit der 
größten Furie; fie fhmiffen den Mberreft fowohl vom Leopold Daun- 
Hen als auch Grünſchen Regiment völlig über einen Hanfen, und 


brachten den ganzen öftreichifchen rechten Fligel bieburd zur Flucht, 
wobei fle zugleich faft alle Fahnen, welche bazn noch funfeluageluen, 
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gefchwaber wollten ben Geworfenen zu Hülfe fommen, 
aber bie Generalfalve, bie fie den anfprengenten Preus 
fen gaben, hatte auf diefe Feine Wirkung, und vor 
ber blanken Waffe wichen fie felber guriid. Go übel 
sugerichtet bie Regimenter Hade und Bevern waren, 
fo fepten fie fich jebt bod nochmals herzhaft in Bewe⸗ 
gung, um ben Berluft, ben fie gelitten, an ben Oſtrei⸗ 
ern zu rächen; fie batten weber Kugeln nod Patronen 
mehr; vor ihrem gefällten Bafonet aber widen die legs 
ten Nefte der feindliden Schlachtreihe zurück. Gegen adt 
Uhr des Morgens waren bie Preußen allenthalben Mei⸗ 
fier des Sajlachifeldes. Um nicht den Rückzug in eine 
Flucht ausarten zu Taffen, befebte der Herzog von Lote 
ringen, ber fi biebei perfOnlich nicht fonte, und bei: 
nahe gefangen worden wäre, die Höhen son Hohenfrienberg; 
es entfpann fich eine Ranonade, die bis nad Mittag dauerte, 
um welche Zeit alles fid nad ben Gebirgen binaufiog. 
Der König batte Erfrifchungen zur Stelle bringen Laffer, 
bie ben Ermüdeten audgetheilt wurden, Die Verwundeten 
auf bem Schlachtfelpe befahl er ohne Unterſchied mit Gee 
trânt gu laben. An bie Regimenter, die fih, man Tann 
nicht fagen am tapferften gezeigt, denn alle hatten ges 
wetteifert, aber bie größten Verlufte erlitten, ritt er felber 
heran und fprach ihnen feinen Dank aus. | 
Eine febr eifrige Verfolgung war auch deshalb nicht 


und welche derer Gefangenen Ansfage nach mit der Preußen Bint 
und Untergang eingeweiht werben follten, nebft 2 Haubigen und 
7 Kanonen erbeutet.« (Archiv zu Wolfenbüttel.) 


möglich, weil ber nächtliche Marſch und die blutige Ans 
firengung bes Morgens bie Kräfte bereits erfchöpft hatte; 
alles fühlte fic) zufrienen, daß bem folgen, feines Steges 
im voraus fichern Feinde eine ungwrifelbafte Niederlage 
beigebracht, und Schlefien gegen ihn behauptet war. 
Das ganze Land empfand ed, baf died eine Ente 
fdeibung auf immer fei. Noch einmal hatte fich in der 
großen Erifis der Bwiefpalt zwifchen ben beiden Relis 
gionsparteien geregt. Die Katholifchen wußten viel von 
einem Crucifir zu fagen, welches fid) plößlich umgewanbt 
habe, ber anfommenten öftreichifchen Armee entgegen; bie 
Esangelifchen dagegen fahen in einem Regenbogen, der 
gerade an ihrem Bußtag, im Mai, fic) wohlfarbig und 
mit feinem Gegenfchein am Himmel ausfpannte, und mit 
beiden Spigen die Erde berührte, ein Zeichen ber gitte 
liden Gnade. Go weit man ben Ranonenbonner ber 
Schlacht in evangelifden Ortfchaften bbrte, fielen die Cine 
wohner in Schaaren auf die Aniee, um den Sieg der 
gereinigten Religion von Gott zu erflehen. Su Breslau 
Ihloffen fich die Juden ben Evangelifchen mit ihren Wins 
{den an; weldy ein Subel, als noch am fpäten Abend def 
felben Tages fechszehn blafende Poftillone mit der Kunde, 
ber ſchon ein Gerlicht vorangegangen, in der Stadt anlangs 
ten. Drei Tage darauf brachte man bie eroberten Gabe 
nen, noch meiftend neu und fhôn, darunter die Haupts 
fahne, mit bem Namenszug der Königin. Unter denen, 
die fi fie zu feben berbeibrängten, war auch ein fatho- 
17 * 


lifer Bürgersmann, der ben Namenszug nod einmal 
betrachtete, bann knieend ben mit Blut beiprüßten Zipfel 
küßte; bierauf ging er nach Haufe zu feinem Tagewerf. 

In dem Kabinetsrath Eichel, ber ben Gang der Dinge 
in ber unmittelbaren Nähe ded Königs beobachtet hatte, 
bildete fich die Meinung aus, als fei ber Sieg ein Werk 
ber Borfehung felbft. Bei einem fo heftigen Angriffe fei 
nicht eine Standarte, nicht eine Paute verloren gegangen. 
Von allen Bermißten Fonne man nur von wenigen nidi 
angeben, wad aus ihnen geworben; er zählt deren 71. 
So etwas fei nie gefchehen: der Schub Gottes habe 
ganz augenſcheinlich gewaltet. 

Der König meldete feinen Sieg nod am Abend ris 
genbänbig an Pobewild: ,,Unfere Cavallerie, fagt er, hat 
Wunder gethan; alle Corps haben geichlagen, alle vor: 
trefflich; auch meine Brüder haben wie Lowen für bas 
Baterland gefochten; wir haben Wort gehalten.” In ei 
nem anbern Briefe fagt er, die Schlacht fet bas beſte, 
was er nod je gefeben; feit ber Bataille von Höchftäpt 
fet nichts Entſcheidenderes vorgefallen. 

So erftarrt aber war Friedrich bod nicht in feinen 
ftoifchen Anfichten, baf er nicht wahrgenommen hatte, daß 
biefe Entſcheidung nod von etwas anderem herrührte, 
als bloß von Schlagfertigfeit und tapferm Muth. Die 
Überzeugung feiner Umgebung gewann auch auf ihn Cin: 
fluB. „Gott bat meine Feinde verblendet, und mich wun- 


261 


berbar gefchüßt”, fagte er dem franabfifhen Gefandten mit 
einer Mifchung von Freude und Danfbarteit. 

Die Oftreicher waren mit fo wenigem Eifer verfolgt 
worden, daß fie fih am 6 Suni einen Rafttag zu Lands⸗ 
but gönnten; der Pring und ber Herzog gingen eben auf 
ben Wallen der Stadt fpazieren, als die Melbung eins 
traf, daß ein Preufifhes Corps bas Gebirge herauf⸗ 
rüde und fic) nähere. Auf der Stelle ward die Raft 
unterbrochen und ber weitere Rückzug angetreten. Am 11 
Suni ftand bie verbündete Armee wieder, wie früher, bet 
Jaromirz, zwifchen der obern Aupa und Metau: der 
König erfchien auf bem hohen Gebirge an ben Quellen 
biefer Flüſſe. 

Podewils fchrieb ihm: ber Sieg, ber die gleichwohl 
furchtfamen Erwartungen vieler taufend Seelen befries 
bigt babe, werde um fo größeren Einfluß auf bie Poe 
litik ausüben, je mehr man fich deffelben mit Mäßigung 
bediene. Fürchtet nicht, erwiedert der König, daß ich mich 
in meinen Befchlüffen übereile, bie Heftigfeit ver Empfine 
bung in Dingen walten laffe, von denen bas Wohl des 
Landes abhängt; ich febe den Krieg fort, aber nur um 
mir den Frieden zu verschaffen. 

Wenn er nad Böhmen ging, fo gefhab es, um fid 
burd eine einftweilige Befepung ber Grenzbezirke und 
Berfibrung ber Magazine vor einem neuen Einfall gu 
fihern. 18 Pring Carl eine fefte Stellung bei Könt- 
Bingräg nahm, dachte er nicht daran, ihn bafelbft angu- | 
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greifen. Schon genug, wenn General Naffau, ben er 
von einem feiner erften Lager in Böhmen nad Oberfchle- 
fien fbidte, biefe Proving wieder eroberte. Nur mit dem 
bisherigen Beſitz wiinfdte er wieder Friebe zu haben. 

Diefen gu erlangen follte ihm jedoch noch fchwerer 
werben, als er Dachte. 

Einen großen Anfall batte er tapfer und glücklich 
abgefchlagen; Tonnte aber damit wohl jene Bewegung 
gebämpft fein, die fic) in halb Europa gegen ihn erbos 
ben hatte? 

Sn der That gründete er feine Hoffnungen nicht allein 
auf den erfochtenen Sieg, fonbern zugleich auf eine polis 
tifche Veränderung, die inbef in England erfolgt war, 
auf die wir fon einmal bingebeutet haben, beren Ur 
fade und Wirkung wir nun aber näher ing Auge fafe 
fen miiffen. 


Umwandlung der englifhen Politik, 


Wenn man bie Politif Friedrichs Il nad ben Crs 
folgen, die fie hatte, beuribeilt, fo fühlt man fid vere 
fudbt, feinen Bund mit Frankreich unbedingt zu verwer⸗ 
fen. Auf biefen ſich filibend, entichloß er fich zu der 
Unternehmung auf Böhmen, die fo verderblid) wurde; 
zugleich machte er baburd feine Stellung in Deutfchland 
fhwierig, feste feine an fich woblgemeinten Pläne dem 
Verdacht und bem Tadel der Nation aus; die Verftime 
mung von Rußland felbft hatte diefen Urfprung, und 
Hülfe ward ibm von franzöfifcher Seite nicht die mins 
befte zu Theil, Aber es ift. fchwer, den Genius zu tas 
deln. Wenn man weiter um fich fieht, fo hatte die Fühne 
Shilverhebung im Bunde mit Granfreid doch auch eine 
Golge, die fehr zu feinen Gunften ausfchlug. 

Wir haben oben erwähnt, wie Lord Carteret, ber 
den König Georg nad Deutſchland begleitete, und fid 
den Geſichtspuncten deffelben fo viel wie möglich ans 
ſchloß, eben Bieburd mit den alten Mitglievern bes eng⸗ 
liſchen Minifteriums, die thn bei bem Galle Walpoles 
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in ihre Mitte aufgenommen Batten, in Zwieſpalt ges 
rietb. AS er nad England guriidfam, hatte er einen 
fdhweren Stand. Man warf ihm vor, daß er den Wie 
ner Hof in feinen unausführbaren Abfichten beftärkt, oder 
biefe fogar Hervorgerufen babe, ohne auf den Bortheil von 
England Rüdfiht zu nehmen; daß er febr Triegerifche 
Neigungen bege, und dod vollfommen unfähig fet, den 
Krieg gu leiten; feine Mittbeilungen nad Haufe feien 
unzufammenhängend und ungenfigend gewefen; er wolle 
England in alle Berwidelungen des Continentes zu Gun: 
ften ber Öftreichifchen und bannoverfchen Sntereffen ver: 
wideln. | 

Da’ trat nun die Waffenerhebüng des Königd von 
Preußen ein. 

So wenig man fie in Bezug auf den Wortlaut der 
Verträge für gerechtfertigt hielt, fo machte dod) die That 
fade ben größten Cindrud, daß in Folge der falfchen 
Politi! bes Lords ber Friegdgewaltige König aufs neue 
auf bie Seite ber Bourbonen trat, und eine Armee von 
mehr als 100000 Mann in die entgegengefepte Wags 
Thale warf. 

Und dieſer Cindrud wurde durch ben Rückzug ved 
Prinzen Carl verftärtt. Georg II und Lord Carteret 
waren bamit zufrieden, aber nicht die Nation und bie 
übrigen Mitglieder des Minifieriums. Deshalb, fagten 
fie, babe man nod gulest 150000 Pfund Subfidien ber 
willigt, damit ein großer Angriff vom Elſaß ber auf 
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Sranfreich gemacht werde; faum fet bas Geld bezahlt, 
fo ziehe die Königin thre ganze Armee aus diefer Pros 
vinz heraus. Das möge gut für fie felbft fein, um der 
preußifchen Kriegsmacht zu widerfieben, aber ber König 
von Frankreich befomme baburd um fo mehr freie Hand 
gegen die Verbündeten; fie febe nur auf ihren befonbes 
ren Bortheil; auf diefe Weife könne man ben Krieg nicht 
weiter fortführen. ! 

Sn diefem Sinne ift eine Denkichrift verfaßt, welche 
ber Herzog von Newenftle im November 1744 bem Ré- 
nig einreichte, ? 

Carteret hatte gemeint, wer bie Krone auf feiner Seite 
habe, Fönne jedem Widerftand Trob bieten; bas wies 
fi jedoch als ein großer Srrthum aus. Georg II, der 
ed empfand, daß man die von ihm perfönlich beliebte 
Politif angriff, machte wohl einen Berfud, Lord Carte: 
tet zu halten, allein die entgegengefepte Bewegung war 
thm aud diesmal zu ftarf; er mußte ben beglinftigten 
vertrauten Minifter fallen laffen. | 

Und auf der Stelle zeigten fi nun einige wenig be- 
merfbare, aber überaus bebeutende Veränderungen in ben 
Öffentlichen Erflärungen. 

Sn der Thronrede, mit ber bas Parlament am 27 
Nov. eröffnet wurde, fprach fic der König nochmals 


1. Pelham to the Duke of Newcastle; in Gores Pelhams, 
26 —F 1744, 1, 168. 


presented to the king by the Duke of Newcastle etc. 
bet Gore vs 177. y 


fiber bie Notbwendigleit bed Krieges entfdieden aus; 
aber er burfte nicht fagen, wie er beabfichtigt hatte, er 
benfe ben Krieg fortzufegen, bid allen feinen Berbiinde- 
ten Genugthuung zu Theil geworden fet"; er fagte nur, 
er wolle feine Verbündeten nicht verlaffen. | 

An ben Abreffen ber beiden Häufer wiederholte man 
bie Worte bes Könige: wenn aber die Lords eine ungiine 
ftige Anfpielung auf Friedrich IT baraus herübernahmen 
und eher nod bervorboben, fo bielten die Gemeinen für 
beffer, eine folche wegaulaffen; fie wollten ben König 
von Preußen nicht beleidigen. 

Sp’ wenig fonft der Austritt eines einzelnen Mini 
fters auf fi zu haben pflegt, fo war es dod diesmal 
fiir die ganze europäifche Polit® von Wichtigkeit, Daf ber 
Mann ausfhieb, in welchem Friedrich faft einen perfün- 
lichen Feind fab, und ein Anderer an feine Stelle tam, 
Lord Harrington, ber von jeber immer bie preußifchen 
und die englifden Sntereffen zu vereinigen gefucht hatte. 

Diefe nicht einmal bemerkte, aber unendlich wichtige 
Mirfung, von ber man nicht fiebt, wie fie auf eine ans 
bere Weife gu erreichen gewefen wäre, batte Die fonft 
fruchtlofe Unternehmung gegen Böhmen. Denn nur That: 
facen wirken im Widerfireit ber allgemeinen Kräfte. 


1. Gr wollte fagen: agree to no peace until all his allies were 
satisfied. ber es heißt: I am determined to carry.on the war, 
in such a manner as may be most conducive to a safe a. honou- 
rable peace, it being my firm resolution never to abandon my 

allies. 
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England und Preußen fonnten fid einander nun wieder 
nähern. 

Friedrich erflärte, es feien bauptfächlich die Maßres 
geln Carteretà gewefen, durch die er zur Wiedererhebung 
ber Waffen bewogen worden fei. Harrington hatte daz 
für ein vollfommencs Berftindnif, und wünfchte nur zu 
wiffen, ob er nicht folhe Verpflichtungen mit Frankreich 
eingegangen fei, die ihn hindern würben, ein gute Vers 
nehmen mit England zu erneuern. Der König antwors 
tete, Daß dies nicht der Fall fei. 

Hierauf, bald im Anfang des Sabres, theilte König 
Friedrich feine Gebanfen fiber den Abſchluß fowobl des 
allgemeinen, als eines Griedens in Deutfchland mit. In 
dem lepteren dachte er befonbers für den Churfürften 
von Baiern, den er als feinen natürlichen Verbündeten 
betrachtete, einige Bortheile zu bedingen. Harrington 
erflärte, DAB e8 ibm unmöglich fei, biefe zu verſchaf⸗ 
fen; auch lehnte er ab, einen provifionellen Tractat zu 
Ihließen, denn nur als Bermitiler zur Herftellung des 
alten Zuftandes, auf ben Fuf des Friedens von Press 
lau, fünne ter König von England auftreten; ba man 
preußifcher Sets damit übereinflimmte, fo wurden einige 
vorläufige Artikel entworfen, die man am Hofe zu Wien 
vorzulegen gedachte. Demzufolge follte ber Friede von 
Breslau beftätigt, bas Haus Baiern bergeftellt werden, 
und ber König dem Herzog von Lothringen feine Stimme 
zur Kaiſerwahl verfprechen. Noch im Monat März bat 
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bas englifche Minifterium bem Wiener Hofe eine Erbffs 
nung bierüber zugehen laffen.! | 

Wenn nun aber ber gefährlichfle Gegner von bem 
Staatsruber in England entfernt worden war, fo folgt 
daraus nod nicht, daß bas Syftem deffelben in ben Bf 
fentlihen Handlungen fofort geändert worden wäre. 

Im Parlament machte fih die Meinung geltend, daß 
ed gleichgültig fei, wie der Krieg entfprungen, ob er big: 
ber richtig geführt worben, genug, man fei darin und 
miiffe ihn ausfechten. 

— So viel ward beichloffen, die Hannoveraner gegen 
bie fi eine allgemeine Eiferfucht regte, aus brittifdem 
Solde ausfheiben zu laffen. Aber dagegen wurden die 
englifchen Truppen, bie in ben Nieberlanben fanden, 
anfehnlich verftärkt; weit entfernt, ber Königin von Une 
gam die ihr bisher genoffene Unterſtützung au entzie 
ben, vergrößerte man fie vielmehr. Auch Subfibien für 
Sardinien, Mainz, Chin wurden bewilligt ?; ber Bar: 
ſchauer Vertrag, der neue Verpflichtungen enthielt, und 
ben man vielleicht nicht in ber Weife abgefchloffen bas 
ben wiirde, wären nicht die Unterbanblungen ju weit ges 
biehen gewefen, ward angenommen und ratificirt. 

1. Garrington fagt: que tout ce, que S. Mé Britannique pou- 
voit faire, seroit de porter la cour de Vienne à s'en tenir au trail 
de Breslau; que c’&toit par déférence a V. Mé que S. M. Br. em- 
ployeroit son credit a la cour de V. pour la restitution en entier. 

2. Sardinien erhält 200000, Göln 24299, Mainz 8620 PF; 
Sachſen 100000, die Königin 500000 Pf., und weitere 500000 Fi. 
to make good such other treaties as are or shall be made wi 


his majesty’s allies a. for other service for the year 1745. Die 
legte Beftimmung fand einigen Anftand. 
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Denn die Gefchäfte haben ihre natürliche Confequenz 
in fi felbft; unmöglich durfte man doch die Nation 
und ihren König bundesbrüdig erfcheinen laffen. Einige 
dachten baran, bie Königin zu verpflichten, ihr Heer 
bloß gegen Frankreich zu brauchen, aber auch bas lief 
fic) nicht ausführen; man Tonnte die oſtreichiſchen Trup⸗ 
pen nicht wie Miethsvslker behandeln. 

Indem die engliſchen Miniſter bem König von Preu⸗ 
ßen alles Gute wünſchten, ließen ſie doch geſchehen, daß 
die Unternehmung auf Schleſien vollzogen wurde. Kein 
Zweifel, bag die Rüſtungen bes Prinzen Carl und ded 
Herzogs von Weifenfels großentheild mit englifchem Gelde 
beftritten worben find, während bie englifche Politi! bes 
reità ein Gelingen berfelben nicht mehr ernftlid wünfchen 
fonnte. 

Einer der fchroffften Widerfpriide, welde in einer 
Staatöverwaltung vorkommen fünnen. Bielleidt find 
folhe in einer parlamentarifden Regierung bei dem 
Wechſel der aus innerem Kampfe emporfteigenben Minis 
fterien, wo die Nachfolger andere Gefinnungen begen als 
bie Borgänger, aber ſich durch bie Schritte derfelben ge- 
bunden fühlen, nicht gu vermeiden; bem König Gried- 
rich erfchienen fie entweder als Schwäche oder als Zwei⸗ 
sfingigleit. 

Und verhielt es fich nicht auch in der That fo, dag, 
welche Gefinnung aud bas eine ober bag andere Minis 
fterium begen mochte, der König von England felbft 
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fortwährend cine der preußifchen entgegengefebte Politi! 
verfolgte? 

An Georg I -nabm man auf ben erften BHE nur 
Regelmäßigkeit und Strenge wahr; nie hatte er dle ge 
febte Stunde verfäumt; man fagt, mitten im Getümmel 
ber Schlacht babe er eine Pofition genau nad der Anwei- 
fung der Fechtſchule eingehalten; er liebte felbft feine Kinder 
in ebrfurbtévoller Entfernung zu feben, gefiel fi in eis 
ner gewiffen ftolzen Cinfamfeit; er ſchien falt und theil- 
nabmlos; man weiß aber wohl, daß er nicht ohne Sinn 
lichkeit war, wie er denn immer ein ober das andere uns 
gefeblihe Verhältnis unterhielt, vor allem nährte er cis 
nen febr lebenbigen politifchen Ehrgeiz. Wenn er fich dachte, 
daß er an ber Spike einer großen Nation ftebe, und alé 
beutfcher Churfürft burd ben Befik eines Reichslandes 
vom erften Range, einen durdgreifenden Einfluß im Reiche 
ausüben Finne, baf er bas Prinzip des Proteftantiss 
mus verfechte, und zugleich die Geldquellen der engliſchen 
Nation zu Hffnen vermige, fo glaubte er fich perfinlid 
zu einer großen europäifchen Rolle beftimmt. Er bat bier 
felbe wohl niemals rein aufgefaßt, nie ohne Meine byna: 
ftifche Bortheile in feiner Nachbarfchaft, mellenburgiſche 
und oftfriefifche Anfprüche, oder die Erwerbung eines und 
bes anderen Bisthums im Auge zu haben; bald Verbindung 
mit der Taiferlichen Macht, bald Oppofition gegen dtefelbe 
follte ibm helfen fie buraufeben. Dabei fand er nun aber 
einen ziwiefachen Widerſtand. Der eine Fam ihm aus dem 
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felbfländigen Auffireben der preufifhen Macht, die er 
einft durch jene Bermählungen ganz an fid zu Inlipfen 
gejucht batte. Wir fennen bie fhroffe Haltung Sriebrich 
Wilhelms I, die nicht weniger fefte, aber mehr unterſchei⸗ 
bende Sinnedweile Friebrihs II; Königin Sophie Doro- 
thea, Durch erbichaftliche Streitigleiten perfünlid verlebt, 
war in ben fpäteren Zeiten weit entfernt für ihren Gru- 
ber Partei zu nehmen." Dabin ging nun wohl niemals 
Georgs II ernfilide Meinung, ben König von Preußen 
vollfonumen zu Grunde zu richten; aber ihm etwas abzuge⸗ 
winnen, ihn gu demüthigen, ihn zur Nachgiebigkeit in den ter 
ritorialen Srrungen zu nöthigen, und mochte er wollen oder 
nicht, Doch in bie Rreife der engliſch⸗hannoverſchen Politik 
zu ziehen, würbe ihm eine große Genugthuung gewährt ba: 
ben. Da trat ihm aber noch ein anderer Widerftand, der in 
der unabänberlihen Befchaffenheit eines populären und pars 
Iamentarifchen Regimentes Ing entgegen. Wir haben be 
rührt, wie er in feinen erften Regierungsiabren gegen Oft- 
rei und Spanien anzugehen, bald darauf, während der 
polnifchen Unruhen, für Oſtreich Partei zu nehmen geneigt 
war, aber es nicht vermochte. „In diefem Lande”, rief er 
einft voll Unmuth aus, „find die Minifter König.” Um 
biefelbe her gab es aber nod eine unabhängige Bewegung, 
in welder ber Gegenfag ber Factionen bes Parlamentes 
und die Stimme der Nation zufammenwirfte, welche die Mis 


1. Über fein Verfahren mit bem väterlichen Teftament vergl. 
Horace Walpoles Memoires of the reign of George II, eigentlich 
the last ten years (III, 308). i 
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nifter einfebte und abfegte. Der König Georg II war 
noch nicht fo conftitutionell, bab er fic) bas ruhig hätte 
gefallen Taffen; nicht ohne Gemüthsbewegung fab er Car: 
teret ſcheiden: Deffen Nachfolger, bie Partei der Pelhams 
überhaupt, die bas Ruber führte, erhielten offenbare Iris 
chen ber Ungunft. Das fonnte fie gwar nicht irre mas 
hen, aber ba die perſönliche Meinung eines englijchen 
Königs dod) immer ihr Gewicht bat, fo durften fie aud 
nicht in offenen Gegenfag mit ihm treten; felbft Man: 
ner von Bedadtfamfeit und Rube, konnten fie bem jebt 
ergriffenen Syftem nicht fo rafche Folge geben, alè fie 
wohl fonft getban hätten. 

Nun aber traten im Sommer 1745 Creigniffe ein, 
welche bem König, den Miniftern und ber Nation die 
Gefahren des Weges zeigten, auf welchen fie ſich bisher 
befunden batten. 

Sn Flandern gewannen die Granzofen entfchieben die 
Oberhand; fhon am 11 Mai, bei Fontenai, warf ber 
Marſchall von Sachſen die englifchen Anfälle mit gros 
fem Berlufte zurüd. Es ift merfwiirbig, baf man An- 
fangs felbft in Paris ben glüdlichen Erfolg nicht allein 
ben trefflichen Anftalten bed Marſchalls, fondern am mei⸗ 
fen den irlänbifchen Regimentern in frangöfiichen Dien- 
ften zufchrieb.” Den Cnglindern gereichte e8 zu tiefem 
Berbruß, daß fie, fonft in ben offenen Feldſchlachten, wie 
man in ber Gefchichte las, in ber Regel die Sieger, jeßt 
fi gefchlagen befennen mußten. Nachdem ben Franjo- 
fen Tournay in Folge ber Schlacht in die Hand gefale 
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len, verließen die Berbiindeten bie Stellung, bie fie an 
ben Grenzen von Hennegau und Flandern genommen 
hatten, um wenigftend Brabant zu fdiigen. Aber das 
durch geſchah, daß die Franjofen gegen Flanbern freie 
Hand behielten. Sie nahmen am 11 Suli Gent, mit 
jehr anfehnlichen Borräthen, am 21 Brügge; jeden tag 
machten fie Fortſchritte. 

Wie war Lord Stair, ber ben Feldjug mitmachte, fo 
did erflaunt, bap die Frangofen gegen eine Armee, 
wie fie einft König Wilhelm ins Feld geführt hatte, jebt 
fo rafche und glängente Bortheile erfochten. 

Dazu fam nun aber, daß bie Frangofen mit bem Ges 
banken, ben fie fon lange begien, ben Erben der Stus 
arts, Carl Chuard, Sohn des Prätendenten, gebornen 
Gegner ber bannoverfhen Dynaftie, ihr ind Land zu 
ſchiden Ernft machten. ! 

Man bat es in den neueren Zeiten beftritten, daß bie 
franzöfifche Regierung an bem Unternehmen Carl Eduards 
Theil genommen habe, und faft feheint e8, als babe dere 
felbe ſich wirklich überreden laffen, daß es haupiſächlich 
Privatperfonen feien, von denen er unterftüßt werbe; aber 
darüber Fann fein Zweifel obwalten, daß bie franbfis 
iden Minifter die Sache leiteten. Schon im Anfang Juli 


Ghambrier an ben König von Preußen, 5 Juli: Argenson 

m'a “ee u’il étoit question de la part du roi son maitre (1100) 
pri x fa fehr un depimmt aus) de quelque nouvelle entreprise 
"Angleterre, pour tächer par le trouble interieur que cela cau- 


ta "de faire baisser les fonds publics et forcer la nation à desirer 
e Paix. 


UL 18 
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bat ber Minifter ber auswärtigen Angelegenheiten, Argens 
fon, bem preußifchen Gefanbten eine unumiwunbene Erdff- 
nung barüber gemacht; und fehr bezeichnend if, welchen 
Swed er dabei angab. Es war nicht der, die Stuarts 
auf ben englifchen Thron zurückzuführen, fonbern nur ins 
nere Unordnungen in England zu erregen, bie Bffentli- 
den Fonds fallen zu maden, den Wunſch nad Frieden 
au erweden. 

Der König von Preußen war mit ben Franzoſen Fei 
neöwegs einverftanben. Es erwedte ihm Widerwillen, 
bag fie fich mit abenteuerlichen Plänen trügen, und ins 
beffen wichtigeren Angelegenheiten feine Aufmerffamfeit 
ſchenkten; er meinte, das Unternehmen werde fcheitern, 
und bie Partei Georgs II in England nur verftärfen. 

Bufammentreffenb aber mit allem Vorangegangenen 
batte biefe Sache fürs erfte eine unermeßliche Wirkung; 
fhon in Zuli, als bas Gerücht von ben Zurüflungen 
verlautete, noch vielmehr, ald Carl Couard im Anfang ded 
Auguft an ben Hüften der fchottifchen Hodlande erfchien. 
Das franzbfifhe Kriegsſchiff, bas ihn begleiten follte, war 
unterwegs mit einem englifhen zufammengetroffen, und 
im RKampfe mit bemfelben in einen Buftand geratben, in 
welchem es fit gendthigt fab, in ben Hafen zurückzugehen. 
AIS Carl Chuard nun ohne daffelbe in Schottland anfam, 
wurden die Anhänger, bie ibn erwarteten, über bie Man: 
gelbaftigfeit feiner Ausflattung einen Augenblid bedenklich. 
„Wie viel Vorrath an Waffen und Geld bat er bei ſich“, 
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fragte einer ben andern: „Nur einen fehr geringen. “ 
Sind Generale und Offiziere bei ihm, um uns gu füh⸗ 
ven? „Kein einiger.” Das hinderte fie aber nicht, 
ibm zu folgen. Sm fehottifchen Gebirge beftand, trop 
alles beffen was von ben Whigregierungen dagegen ges 
feben war, die Clanverfaffung nod in ihrer uralten, 
burd originale Triebe bas Bolf sufammenbaltenben Kraft. 
Um völlig zum Leben gu fommen, beburfte es nur cis 
nes Oberhauptes, das fid ben Ideen ded Landes bin: 
gab, wie died feine Rechte anerfannte. Als am 30 Auguft 
Carl Œbuarb auf einem Hiigel im Thale Glenfinnan 
fein Banner feierlich entfaltete?, war er von ungefähr 
700 Anhängern umgeben, bie fit am nächften Tage 
auf mehr alé 1600 vermehrten; bas ganze Hochland fiel 
ihm bei. Da die geringe englifhe Mannſchaft, die gue 
gegen war, durch falfche Nachrichten getäufcht, fich nach 
Inverneß zog, fo fland ihm aud) bas niedere Schottland 
offen. Am 15 September war er zu Perth; am 28 
drangen bei bem erften Eröffnen der Thore Locbiel und 
Murray mit fiinfhundert Camerons in Evinburg ein; in 
der Hauptflabt bes Landes ward nod einmal ein Stuart,. 
Jacob VIII, feierlich zum König von Schottland audges 


1. Narrative of a conversation with M* Hugh Mac Donald, 
aus Forbes Sammlung in Chamber's Jacobite Memoires ©. 18. 

2. Es if anffallenb, daß nach einer taufend Mal wiederholten 
Erzählung die Worte tandem triumphans- erft fpäter in die Fahne 
aufgenommen worden fein follen, und daß doch gleich die erften Nach⸗ 
tihten, aus Holland nach Berlin mitgetbeilt, enthalten, qu’il a fait 
arborer un étendard avec le devise: tandem triumphans, qu’il a été 
Joint par 500 familles etc. etc. . 
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rufen. Die Herolde in ihrer Pracht, ber Ton ber Sads 
pfeife, bie Hochlänber in firenger Orbnung allen Brannt- 
wein verfchmähend, — die Gemahlin eines ihrer Aufühs 
rer hod zu Rof, mit bem Schwert in der Hand, weiße 
Bänder austheilend, bag Abzeichen ber Stuarts, — die 
Thetlnabme, welche die fibrigens keineswegs beipblitige 
Bevölkerung an ben Tag legte, bie Stabträthe in ihrer 
Amtötracht, unter Ihnen Carl Ebuart, ein wohlausfehens 
der, wohlergogener, aber fchwächlicher junger Mann, in 
welchem fie jedod einen Helden wie Robert Bruce fahen, 
— während man von bem Caftell, bas fic behauptete, 
mit einer Bombe biefe Ceremonie auseinandergufprengen 
Luft batte, — alles died bildete bas wunberlichfte Gemiſch 
von Contraften, bas fich in ber Mitte des achtzehnten Sabre 
bunbertS benfen lie. Die Sade Carl Couards war 
in biefem Mugenblid nicht ohne Hoffnung. Die Fönigli- 
hen Truppen wurden wenige Tage darauf burd einen 
fühnen Anlauf der Hochlänver bei Preflon-Pand aus 
bem Felbe gefblagen Schon griff in England heftige 
Beſtürzung um fid; angefehene Männer erinnerten fid 
des alten Ausfprudhs, daß England bem gehöre der gue, 
erft fomme, und acteten bas Scidfal bes Landes da: 
von abhängig, ob guerft Carl Œbuarb von ben Bourbo- 
nen, ober König Georg II vori ben Holländern, und haupt- 
fächlih durch die Rückkehr der eigenen Truppen nad 
England Hülfe erlange. * 
1. For an Hanbury Williams 5 Sept., bei Gore Pelhams I, 264. 





277 


ES gefchieht wohl, daß in dem Gebränge der Beges 
benbeiten, die fih Tag für Tag ergeben, bie Prinzipien 
in Vergeffenbeit geratben, auf welchen Macht und Welt 
ftellung beruben, bis dann plötlich ein großes und gefabr- 
voles Ereigniß wieber an biefelben erinnert. 

Eine folde Wirkung hatte die Ankunft des Prätens 
benten. England fühlte, daß indem ces fic in taufend 
enilegene Berwidelungen einlaffe, das eigene Dafein 
geführdet werde, daß eg fid feinen natürlichen Verbün⸗ 
beten, namentlich der norbbeutfhen proteftantifchen Macht, 
wieder anzunäbern habe. | 

Der Gedanke, daß vor allem ver Friebe zwiſchen Oft- 
reich und Preußen bergeftellt werben müffe, der ſchon 
ohnehin in ben Gemüthern war, trat mit verflärkter Kraft 
bersor, und auch ber Konig Georg II fonnte fid ihm 
nicht länger wiberfepen. 

In biefen Tagen fam ein angefebener preußiſcher 
Diplomat, Graf Podewils, Neffe bes Minifters, auf ber 
Reife vom Haag nad Berlin burd Hannover; Harring- 
ton erwartete von fhm eine Erneuerung der Unterhands 
lung: Podewils vermied, biefeïbe auch nur von fern gu. 
berüßren. Denn die Preußen waren es mübe, eine Vers 
handlung immer von neuem anzufangen, von der fid fo 
wenig Erfolg zeigte, und wünfchten bie Engländer fommen 
zu feben. Auch der regelmäßige Geichäftsträger Anbrie 
zeigte fich ſchweigſam und verfdloffen. Hierauf, nod in 
den Teßten Tagen des Juli, Sprach Lord Harrington felbft 
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Er forberte Anbrié auf, einen Courier an feinen Herm 
au fciden, um benfelben mit ber ernftlichen Abficht ded 
Königs von England befannt zu machen, den Frieden qu 
Stande zu bringen. Wie aufridtig diefer eS meine, er: 
gebe fid daraus, bag er fid in einem Augenblid ets 
flare, wo die Kaiſerwahl bereits gefichert fei und nahe 
bevorfiebe. Wolle fi Preußen an die Artifel halten, 
welde fon vor einigen Monaten zwifchen Andrié und 
Harrington verabredet worden, fo werde auch England 
abet fteben bleiben, und alles thun ben Wiener Hof zur 
Annahme berfelben zu beftimmen. 

Diefe Artikel enthielten beſonders zweierlei: Beflätis 
gung Des Breslauer Friedens und Berficherung der pres 
Bifhen Stimme für ben Großherzog von Toskana. 

Wir wiffen, dah ber König von Preußen den Frieden 
für nothwendig hielt; noch mehr als er felbft waren 
die Minifter und ber Cabinetsrath von diefer Nothwen⸗ 
digfeit burdbrungen, indem bie Musfidt, mit Sadfen 
brechen zu müſſen, fie mit Schreden wegen der Folgen 
erfüllte. Andrid wurde beauftragt, noch einen Berfud zu 
machen, ob fid nicht wenigftend bas gefanmte Ober 
fchlefien, ober bie mährifchen Enclaven, oder eine Geld- 
entihäbigung erlangen laffe; wenn died aber nicht mbgs 
lid fet, alsbann die einfache Erneuerung des Frieden’ 
zu Breslau anzunehmen. 

Eine lange Unterhandlung war nicht möglich. Son 
war die Sadt, die Georg II nad England zurädführ 
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ren follte, um burd feine perſonliche Gegenwart den 
Eifer gegen ben Sohn bes Prätenbenten zu beleben, 
in Helvoetfluid angelangt, und mod vor der Abreife 
mußte der Grund zu bem Frieden in Deutfchlann gelegt 
werden. Da Harrington darauf beflanb, fiber ben Fries 
ben von Breslau nicht hinausgehen zu finnen, fo erbffs 
nete ihm Andrié, daß er ebenfallS ermächtigt fei, 18 
dabei bewenben zu laffen, vorausgefept, daß die Sade 
ohne allen weitern Verzug feitgefeßt werde; bann fônne 
er fofort bie Hand an die Vollentung bed Werkes 
legen. 

Hierauf ward, fowohl von dem preußifchen Gefands 
fen als bent englifchen Minifter, auf den Grund deffen was 
fie früher verabrebet hatten, der Tert zu einer Convention 
entworfen, und ed war nicht fehwer, beide Entwürfe zu 
einem einzigen gu verfchmelzen. Diefer fiel nicht fo aus, 
bap er nicht nod mandes im Einzelnen hätte vere 
miffen Taffen *, aber er enthielt die Hauptfache, daß ber 
König von Preußen Schlefin nad) Maßgabe der Bres⸗ 
lauer Präliminarien, unter Garantie aller europäifchen 
Mächte behalten, und dagegen feine Churftimme bem 
Großherzog von Tosfana geben folle. Pfalz und Hefe 
fen follten in ben Frieden mit aufgenommen fein. 


1. 8.3. hatte es in bem zweiten Artikel nicht allein heißen fol: 
len: la Silesie, fonbern et le comté de Glatz. Diefe Worte find 
dann andy twirflich in der Ratification hinzugefügt. Sm vierten follie 
von fächfifcher Seite nicht allein Geffion, foudern and Garantie aus: 
geſprochen werden. 


Man fann freilich fragen, weldes Recht England 
batte, für die Königin von Ungarn fowobl wie für Sad: 
fen Stipulationen einzugeben, und ob biefe bas anerfen- 
nen würben; aber fon darin lag ein unſchätzbarer Ges 
winn für Preußen, daß die Macht, welche die vornehm⸗ 
fien Gelbmittel gewährte, fid) von ben Abfichten ber bei: 
den andern losfagte. 

Es war Die Intention des neuen englifchen Mini- 
fteriums von Anfang an gewefen; jebt erft war Zeit 
und Gelegenheit gefommen, damit burdygubringen. 

Ehe Harrington unterzeichnete, bielt er für nothwen- 
big, feinen König zu fragen, ob er feinen Widerwillen 
bagegen empfinde, auf diefes Abkommen einzugehen, ob 
er es mit willigem Herzen thue, und es aud in Aus 
führung bringen wolle. Sa Mylorb, fagt Georg II, bas 
{ft meine aufrichtige Abficht. Hierauf ward bie Cons 
vention am 26 Auguft von Harrington und Anbrié un: 
terzeichnet. 

Der König von Preußen war damit in hohem Grabe 
aufrieben, und trug feinem Minifter auf, nach dem Sn- 
halt ber Convention einen definitiven Vertrag zu entiers 
fen, wobei alles, was nod dunkel und qweibeutig laute, 
zu einer feften Beſtimmtheit gebracht werden mfiffe. 

Hatte die Sade aber nicht auch nod eine andere 
Seite? Liegt es nicht am Tage, daß wenn England ges 
nöthigt war auf Frieden zu benfen, es dadurd aud 
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an feinem Einfluß auf bie öffentlichen Angelegenheiten 
verlor? 

So wichtig die Übereinkunft war, fo werden wir bod) 
feben, daß die Creigniffe nicht von derfelben abbingen, 
fonbern bei weitem mehr von der Entſcheidung des 
Schwertes. 


Die Armeen in Böhmen. Kaiferwahl. 
Schlacht bei Soor. 


Aus dem Munde Fricedrichs wiffen wir, daß er, als 
er in Böhmen cinbrang, an Feine Croberungen badtr; 
er glaube burd feinen Sieg, wie er fagt, pas Herz Pha- 
raonis erweicht zu haben und auf Frieden rechnen zu 
dürfen. | 

Obne Zweifel trug die ftarfe Stellung des Prinzen 
von Lothringen bei Königingräß, wo ber Adler, in den 
fi) die Gewäfler Des Olater Orbirges fammeln, eine 
gute Dedung darbietet, dazu bei, ihn am weitern Bordrin- 
gen zu binvern; aber, wie der Herzog von Weifenfels 
cinft im bſtreichiſchen Kriegsrath entwidelte, gegen einen 
ernftlichen Angriff war dieſe Stellung fo fiber doch nidi, 
wie fie fhien: Friedrich felbft behauptet, Konigingrätz 
würde er haben einnehmen fonnens wenn er e8 nicht angriff, 
fo war bas zugleich fein wohlbebachter Entfchluß. Wozu 
fagt er, hätte e8 ibm nüben können: es würde ibn mehr in 
Schwierigkeiten verwidelt, als Vortheil gebracht haben, den 
Plag gegen bas vereinte Böhmen behaupten zu müffen. 

ES wäre eine unnübe Mühe, der Vorfälle bed fev 
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nen Krieges erwähnen zu wollen, ber fich zwiſchen ben 
Truppen ber beiden Theile entfpann. 

Die Ungarn machten meiftentheild den Angriff, oft 
aber auch bie preußifchen Hufaren; balb waren die eis 
nen, bald ble andern im Bortheil, und ritten mit ben 
Pferden ihrer Gegner oder einigen Gefangenen bavon. 
Die Preußen trachteten ihren Teichten Feind nur immer aus 
ven Gebfifchen und Wäldern ins freie Feld zu loden; 
man verfuchte fich in mancherlei berben Kriegsliften, und 
bie briberfeitigen Lager erfüllten fib mit Erzählungen ta- 
pferer Thaten, wo ein Seder bas Befte gethan zu haben 
meinte. Wir foblagen uns, fagt ein preubifher Bericht 
nidt übel, um Heu und um Lorbeern. Zwiſchen ben 
großen Heeren ſelbſt ging es ziemlich rubig ber. Cine 
Zeitlang galt als ſtillſchweigendes Abkommen, wenn fid 
einzelne Truppen ohne feindfelige Abficht außerhalb der 
Lager zeigten, nicht auf fie au fchießen, ober eS wurde 
im älteften Kriegsſtil Waffenftillftand gefchloffen, um cis 
nige Tobte zu beerdigen; einen folden Stilftand benuge 
ten eines Tages bie beiden braunfchweigifchen Brilder, 
Ernft Ludwig, der bei ben Oftreichern, und Ferdinand, 
der bei ben Preußen diente, um nad langjähriger Trens 
mmg am Ufer des WAdler eine Sufammenfunft su bals 
tn. Die Ereigniffe waren, daß Griedrid am 20 Juli 
auf bag rechte Ufer der Elbe ging, das ihm ausges 
behntere Ebenen zum Souragiren und leichtere Zufuhr 
darbot, und fein Hauptquartier zu Chlum aufichlug, dap 
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daß einen Monat fpäter, mehr um ein Lebenszeichen zu 
geben, als aus einem ftrategifchen Grunde, Prinz Carl 
fein Lager veränderte, und über ben Adler fam; wad 
bann wieder die Folge hatte, daß ber König das feine 





nad Semonitz, ebenfalls auf bem rechten Elbufer, ver⸗ 


legte, wo er bis in die zweite Hälfte des September bieb. 
Bon größerer Bedeutung war der Zug bed General 
Naffau nad Oberfeblefien. Bon ber großen Armee in 
Höhmen fi trennend, nahm er feinen Weg burd dad 
Slapifche, nicht nach Martha, wo man auf ihn gefaht 
war, fonbern über Neichenflein, worauf die ungarifden 
Snfurrectionstruppen, bie bas Land zu beiden Sei⸗ 
ten ber Neiße mit Raub und Gewalt erfüllten, ba fi 
einen Feind in ihrem Rücken erfcheinen faben, fic nad 
Meufladt zufammenzogen. In ber Nähe diefe Orte 
griff fie Naffau am Morgen bes 11 Juli an; in dem 
Tagebuch über bas Unternehmen ift verzeichnet, wie ein 
Theil feiner Dragoner, Carabiner und Ammunition auf 
bie Köpfe nehmend, ein anfehnliches Gewäffer burcbfebte, 
und fo auf ben Feind Iosging*, querft die Infanterie, 
1. Schreiben ans Chlum, 27 Juli: » Unfer Lager ift eins der 
allerfchönften, und gleihfam wie ein Garten anzufehen. Weil ©. À. 
fer fcharf verboten, jemanden bas geringfte Leib zuzufügen, fo wird 
uns alles im Uberfiuf zugeführt, und es fommen tiglid über 600 
mit Brüchten und anderem Borrath beladene Wagen bei und an. 
Berlinifche Nachrichten, 10 Ang. 1746. . 
2. Tagebuch, fo ber verftorbene Generalmajor v. Saher über 
ble oberſchleſiſche Campagne von 1745 gefübret, — — fn ben un: 
gebrudten Nachrichten IV, 257. Das Original, mit fehe fanber 


ausgeführten Plänen, findet fi noch in bem Staatsarchiv. Die dei: 
tungen teilten fon einzelne Nachrichten daraus mit. 
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welche bie Snfurgenten begleitete, in bie Flucht fagte, 
dann aud diefe felbft. Bon Neuftabt aus befchäftigte 
man fi) eine Zeitlang, die gefabrlidften Päſſe gegen eis 
nen Einbruch zu fichern, die Snfurgenten überhaupt aus 
ben wichtigften Ortfchaften zu entfernen, bis man fich ges 
gen Cofel wandte, welches doch erft am 5 October wies 
bererobert ward. 

Der Krieg alfo ging fort; burd die Niederlage von 
Hohenfriedberg war die Königin von Ungarn noch nicht 
auf friebliche Gedanken gebracht. Bald nach derfelben 
fellte fie in einem Circularfchreiben an die mit ihr vers 
binbeten Mächte vor, daß man nicht meinen dürfe, als 
fi bag Unternehmen auf Schlefien dadurch unmöglich 
geworden; in kurzem werde fie ihr Heer wieder vollzählig 
gemacht, und in Stand gefebt haben, ben Feind aufs 
neue gu befleben. Da fie aufgegeben habe, eine Schad⸗ 
loshaltung durch Batern zu fuchen, fo fei die Miebererobes 
ring von Schlefien eine politifche Notbwendigleit. Zum 
Defiehen von Oſtreich, zur Erhaltung der Rube von 
Deutfchland und Europa, zum Heile der Seemächte felbft 
iti dies unerläßlich. Preußen babe fi in die engfte Ber 
Sindung mit Frantreid eingelaffen; müſſe man gwifden 
beiven wählen, fo ziehe fle ben Frieden mit Franks 
tid) vor. 

Sn England war man, wie wir wiffen, anderer Ge- 
firming, Rad) bem Umſchwung der Dinge in Flandern, 
in der zweiten Hälfte des Zuli, fon unter bem Einfluß 
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ber Beforgniffe vor bem Prâtenbenten, beauftragte das 
englifche Minifterium ben Gefandten Robinfon mit den 
bringendften Borftelungen. Auf die früheren Ralh⸗ 
fchläge babe man englifcher Seitd nicht beflanben, weil 
Sadfen und Oftreich die Wiedereinnahme von Schleſien 
für unfeblbar gehalten babe; nun aber, nadbem dieſe 
Hoffnung gefcheitert fei, miiffe man fid mit der Emeurs 
rung ded Breslauer Friedens begnügen." Der Zufland 
ber Dinge fei melancolifh unb hoffnungslos: die Ae 
wefenbeit ber nationalen Militärmacht Tönne England 
ohnehin nicht länger ertragen. 

Am 2 Auguft zu Schönbrunn machte Robinfon bet 
Königin diefe Eröffnungen. Sie hörte ihn aufmerffam 
an, nie aber hatte fie ber Gefanbte surüdbaltenber gr 
feben, nie weniger Cindrud auf fie hervorgebradt. 

Sie meinte, es fei ein fo großes Unglück nicht, went 
Holland die frangofifche Neutralität annehmen müffe, und 
warf ibm förmlich die Frage auf, ob es nidi leiter 
fet Frankreich zu gewinnen als Preußen. Robinfon fagli 
bas lebtere wolle nur behalten was es habe, jened made 

1. You know well, that the maritime powers did some 
months since, whilst their affaires with regard to France were yet 12 
a hopeful state, give their opinion for the detaching of the king 
Prussia and that they pressed’ the Queen most earnestly upon It, 
but Her Majestys great aversion to an accommodation with that 
prince upon the foot of giving up Silesia and the vast prepar* 
tion made by your court and Saxony for recovering that province 
together with the sanguine and atmost indisputable hopes, whi 
they held forth to us of a prosperous campaign on that side, pr 


vailed upon the ministery of the republik as well as upon the 
king himself to drop the matter for that time. 
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Croberungen die man ihm nicht laffen dürfe. Die Kö⸗ 
nigin blieb dabei, bag fie Schlefien wieder haben müſſe, 
fonft wäre felbft bad Raiferthum, bas ihr Gemahl zu 
erlangen hoffe, eine Teere Würde. Oder wolle man, 
bab er 28 unter der Vormundſchaft des Königs von 
Preußen verwalte? Keiner ihrer Generale wiirde fich jept 
bazu hergeben, ihre Armee von Böhmen nad dem Rhein 
zu führen. Robinfon bemerkte, bafi es in Böhmen dod 
nicht fo ganz nad Wunfd fiebe, daß namentlich zwifchen 
ihren Truppen und ben fächfiichen nicht das befte Cine 
verſtändniß berride. Die Königin erwiederte, Pring Carl 
fet aud) allein fähig, noch eimmal mit bem König von 
Preuben zu fchlagen; ehe Dies gefcheben, wolle fie Fei 
nen Frieden eingehen. Nur bis in ben October möge 
man ihr Zeit laffen. „Wenn ich wüßte, daß id) morgen 
mit ihm Friebe machen müßte, fo würbe ich dod nod 
biefen Abend ihm eine Schlacht liefern.‘ ! 

In diefer Meinung blieb fie unerfchütterlid. Es 
fümmerte fie wenig, daß die Bourbonen, wie in Flandern, 
fo aud) in Stalien die Oberhand behielten. Denn fhon 
liegen fic) die Dinge an einem Umſchwung biefer Art 
at. Das Unternehmen ded Flirften Loblowis gegen Neas 
pel war an bent Wiverfiande einer neapolitaniſch⸗ ſpa⸗ 
niſchen Armee bei Velletri gefcheiteri. Und ba nun Gee 
hud, Durch ben Vertrag von Worms bebrobt, ben Trups 


1. Dusse je conclure avec lui le lendemain, je lui livrerois 
bataille ce soir. 


pen ber Bonrbonen fein Gebiet Sffnete, fo fab man dieſe 
von allen Seiten dahin firümen. Spanier, Franzofe, 
Neapolitaner und Genuefer vereinigten fil im Suli 1745 
am Scrivia, bei 70000 M. flarf, ben Oſtreichern und 
den Sarbintern bei weitem überlegen, unter gefdidten 
Anführern, und bedrohten ben ganzen Buftand der Com: 
barbei. Maria Therefia ließ ſich dadurch nicht abhalten, 
alle Berftärfungen, über die fie verfligen founte, nad 
Königingräß gu dirigtren; fie behauptete, es müſſe dem 
König von Sardinien genügen, wenn man vor allem 
ben gefährlichfien Feind bes gefammten Bundes, zu demo 
er gehöre, unfchäplich mache. 

Doch war ihr Sinn nicht allen um Schleſiens wil 
len gegen den König von Preußen gerichtet; während fie 
mit ihm foblug und ibn befchäftigte, fuchte fie zugleich 
noch ein anderes, in diefem Augenblid ihr vornehmftes 
Sntereffe purchzuführen. 

Envli war die Zeit gefommen, wo ihr Gemabl die 
Fatferlidhe Würbe wieder mit dem Hanfe Oſtreich, bad 
er aufs neue begründete, vereinigen fonnte. 

Es leudhtet von felbft ein, bag bies nicht burd eine 
freiwillige friedliche Übereinflimmung ber deutfchen Dit 
fien und der Ration bewirkt ward, wie man bet eine 
Wahl vorauszuſetzen Tiebt. 

Der Buftand des Reiches war dod in Wahrheit nod 
beinahe fo, wie man ibn vom 13 Jahrhundert an fentti, 
wie er im 16 bei ber Wahl Carls V, im 17 bet de 
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Wahl Leopolds I erſcheint; unendlich viel hing von ber 
Cinwirfung der auswärtigen Möchte ab. Die Raifere 
wahl war zugleich ein Kampfpreis für die in Europa 
einander entgegenſtehenden Parteien. Maria Therefia 
hat bie beiden Seemächte erinnert: wie durch ihre Theile 
nahme im Sabre 1711 ihr Bater gewählt worden fei, 
fo müffe Diefelbe fest ihrem Gemahl zu Statten kom⸗ 
men. Die churhannoveriſche Stimme, fagt fie, hänge von 
England ab; die rheiniſchen Churfürften würden fid 
nach der Anleitung der Seemächte richten; Sachfen, das 
son ihnen Subfibien ziehe, werde ihren Wunſchen auf 
bie Länge nicht wiberfteben Türmen. ! 

In ber That fonnte fie hierin auf die volle Mit 
wirkung ber Sermächte rechnen. Wenn auch England 
nidt in allem und jedem ihre Anfichten theilte, fo hielt 
18 dod) an dem Grundfag felt, ein beutiches Kaiferthum, 
dad von Frankreich abhängig fet, nicht dulden zu kön⸗ 
nen. Und ba nun burd ben Frieden von Füßen aud 
der Churflirft von Gatern zur Einwilligung gebracht, 
das frangöfifche Heer am Rhein burd eine anfehnliche 
Abfonderung, deren König Ludwig XV für die Nie- 
berlande zu bedürfen glaubte, fn einem Grabe ger 
ſchwächt war, daß es bem Großherzog, der jebt ſelbſt an 
de Spike der bſtreichiſchen Truppen trat, fo wenig 
Wiberfteben Tonnte, wie cinft Maillebois bem Herzog 

1. Snflenction an Reyfchach, in Hormayrs Anemonen M, 257. 

Ti. 19 


Airenberg ', fo Tie fi an bem erwiinfdten Ausgang 
biefer Sade nicht zweifeln. Der Großherzog erfchien 
eben darum vperfünlid im Felde, um ble Ehre zu ere 
werben, die Franzoſen vom beuifhen Gebiete verjagt 
au haben; und in Kurzem mußte ſich Conti über ben 
Rhein zurücziehen. Dan begann in Frankfurt unter 
dem Schube ded öſtreichiſchen Heeres zu beliberiren. 

Wenn man weiß, weshalb vornehmlich Friedrid) ben 
Krieg unternommen batte, fo fühlt man, wie ſchmerz⸗ 
lich ibn biefe Wendung der Dinge berühren, wie gefähr- 
lich fie ihm erfcheinen mußte. 

Eben um die Reihögewalt kämpfte er mit Oftreid; 
biefe follte nun in die Hand ded Gegners übergehen. 

Einen Berfuh machte er nod von Böhmen aus, 
den Ehurfürften von Sachfen babin zu bringen, fie bem 
Großherzog enigegenzufeßen; wie benn ber ſächſiſche Ge 
fanbte am Neichötage fi nod immer keineswegs für 
benfelben erflärt hatte. Allein wie man auch in Dreds 


1. Ganz bas Gegentheil Batten die Franzofen Hoffen faffen. Ar: 
genfon an Valori: Mr. de Conti n’ambitionne que les occasions 
de signaler de plus en plus son courage, en battant aussi de son 
côté les ennemis — si le prince peut y parvenir — ce sera le 
cas ou S. A. S. pourroit se porter vers la Saxe on vers Egra 
s’il le falloit, 11 a l’ordre du roi et carte blanche. Die Königin 
Mutter fagte nach dem Rüdzug dem in Berlin zurüdgebliebenen 
Loife: que le roi son fils en étoit d'autant plus faché, qu'il ne 
s’y attendoit pas: qu’il lui avoit marqué dernièrement que le p“ 
de Conti auroit fait le troisième tome des batailles de Fontenois 
de Fridberg. — Valori meint, daß diefer Rüdzug Eontis auch auf 
die mit Sachfen fehwebende Uuterhandlung zurückwirke. Le retour de 
Mr. le P° de Conti est bien préjudiciable à la négociation qui 
est commune entre M" de Vaulgremont (ju Dresden) et moi. 
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ben gefinnt fein mochte, wenigftend mit Preußen wollte 
man in ben ReibSangelegenbeiten nicht mehr Hand in 
Hand gehen. Der König empfing eine Antwort, bie er 
anzüglich und verlegend fand, gleich als halte ihn ber 
fidfifche Hof der Berüdfichtigung nicht mehr für wiirdig.' 
Man muß, fagte er, ben Sadfen und anbern Nach- 
barn zeigen, daß fie und nicht ungeftraft beleidigen, fid 
nicht leichtfinnig mit unfern Feinden vereinigen bürfen. 
Was fein urfprünglicher Gedanke gewefen war, ben An- 
theil ber Sachſen an bem Angriff auf Schlefien durò 
einen Einfall in thr Land zu rächen, dazu entfblof er 
fic) jebt gu foreiten. Den Krieg mit der bisherigen 
Mäßigung fortsufesen, die ihn nur immer mehr in Nace 
theil brachte, die ganze Combination feiner Feinde fic 
‚erfüllen zu laffen, ohne fie ba anzugreifen, wo fie am 
ciften werwunbbar waren, hielt er am Ende für eine 
fade Politif. Jn ber Mitte des Monats Auguft ers 
lich er ein AriegSmanifeft gegen Gachfen, bas fehr bits 
ter und brobenb lautetes dem Fürften von Anhalt war 
bereits ber Befehl gegeben, in Sachfen einzubringen, und 
wenn er von Böhmen her, wie Friedrid) verfprad, nur 
einigermaßen unterfitit wurbe?, fo würbe er dies Land 
ohne Zweifel erobert haben. 
1. Hist. dem. t. Brühl qui jugeait le roi aux abois ne vou- 
loit point le ree recevoir (fo bat die alte Rebact. richtiger) à composition. 


Quand même les Saxons devraient détacher, je 
detacherai intona à proportion. — (Der König an Podewils.) 


19 * 
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Eben damals aber ward bie Convention von Hanno: 
ver geichloffen, und Friedrid) trug fein Bedenfen, dem 
Fürften von Anhalt auf der Stelle Gegenbefebl zu erthet- 
len; er war überzeugt, daß eine mit England getroffene 
Îibereinfunft von Oſtreich und Sadfen angenommen wer⸗ 
den wlirbe. 

Dennoch geſchah bas nicht. 

Die Subfidien waren nun einmal gezahlt; die Une 
ruhen bes Prätendenten fchwächten, wie gefagt, ben Cin 
fluß von England; weber der eine noch der andere bie- 
fer Höfe war zum Frieden gu bewegen. 

Sadfen, wider feine Erwartung mit einem Cin 
fall Bebrobt, cilte nun erft, ba berfelbe nicht mehr zu 
fürchten war, fib in Vertheidigungszuſtand zu feben. 
Pier Wochen fpäter hätte der Fürft von Deffau wahr . 
fcheinlih einen ganz andern Widerftand gefunden, als 
in bem Augenblide, wo er hatte inne halten miiffen. 
Erft in biefen Tagen wurden alle Puncte, über tie man 
mit dem Wiener Hofe noch nicht abgefchloffen hatte, vol: 
lends ind. Reine gebracht, und ein neuer engerer Bund 
verabredet. 

Noch weniger war man in Wien zur Nachgiebigfeit 
geneigt. Um bie Beit, als bie Convention von Hanno- 
ver in Wien angefommen, bafelbft ein Beſchluß barüber 
gefaßt und biefer bem Heere mitgetheilt fein Tonnte, lief 
Friedrich bet Pring Carl anfragen, ob er nicht Befehl 
habe, die Seinbfeligfeiten einzuftellen; biefer antwortete 
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febr troden und gemeffen: an ihn fei nichts gelangt, was 
ihn hindern könnte biefelben fortgufepen. * 

Mote ber Wiener Hof die Convention annehmen 
oder nicht, bie wichtigfte Angelegenheit, die ihm vorlag, 
die Kaiferwahl, ward bavon nicht berührt. Auf diefe 
übten nur die bannoverifben Minifter des Königs von 
England, mit welchen die englifchen über jene Abkunft 
Teinerlet Rüdiprache genommen Hatten, Einfluß aus. 

- So wie die Wahlhandlungen begannen, war auch 
ihr Ausgang entfchieden. Hannover, Baiern, die drei 
griftliben Churfürften, die jest wieder anerfannte und 
aufgerufene böbmifche Stimme, gu denen fich enplich aud 
Sachſen gefellte, bildeten eine fo anfehnliche Mehrheit, 
bab man auf ben Wiberfpruh von Brandenburg und 
Pfal Teine Nüdficht nahm. Am 13 September 1745 
ward der Großherzog Franz in ben gewohnten Gormen 
zu Sranffurt gewählt; die diffentirenden Gefandten bes 
gaben fidi nach Hanau. Sp war der Gedanke burdges 
führt, welchen Maria Therefia einft bei ver erften Rad 
richt von der Erwählung Carls VII fafte; fie batte 
ſich niemals bewegen laffen, ibn anzuerkennen, und fab 
jest wirklich ihren Gemahl als Raifer begrüßt. Sie war 
felber bei ber Krönung, die am 4 October in Frantfurt 


1. „Soll obnverbalten, was mafen mir vom Hof bis nun 
nichts zugefommen weldjes mich bebinberte, die feitherige Operatton 
fortzufeßen. « 
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Statt fand’, und nahm ben Iebbaftefien Antheil. Sie 
war babei, als ihr Gemabl nad der Kirche zog, und 
eilte noch vor ibm dahin, um ihn bei allen Ceremonien 
ber Krönung zu feben; alè er auf den Römer guriidges 
fommen am-Senfter erfchien, war fie es, die auf dem 
Plage mit ihrem Schnupftud bas Zeichen zum Bivat- 
rufen gab; bei bem Krönungsmahle ließ fie nicht ab, 
was bes CerimoniellS wegen einige Schwierigfeit hatte, 
big fie feiner im faiferliden Schmud anfichtig wurde. 
Wer fônnte verfennen, wie viel Hingebung der Gemahlin, 
naive Srauenliebe in biefem Bezeigen waltet? Aber es 
war aud nod etwas anbere8 dabei, ber Genuß eines 
politifden Sieges, bas Gefühl, ein großes und glänzen 
des Ziel erreicht zu haben. 

Raifer Franz I batte einige gute Eigenfchaften, ge 
funden Menfchenverftand, Urtheil, Gedächtniß; die Rath- 
fchläge, ble er gab, find nach der Hand oft treffend ere 
fienen; aber es fehlte ihm an ber Wärme und dem 
Eifer einer angebornen Thatfraft; er wünfchte nur dad 
Leben auf feine Weife zu genießen, feine Reichthümer, 
die er in ben Banken von Venedig und Amfterbam ans 
gelegt hatte, wachfen zu fehen; ein Mann der bad 
deutſche Raifertbum hätte wieder erneuern fünnen war 
er nicht. Wie feine Coregentfbaft nur ein Schatten 
und Name war, fo fielen auch die faiferlihen Gefchäfte, 


‚1. Sie war hier fehr populär. Sedermann war erfrent, ale fie, 
bei einer Aubienz, eine Zeitlang auf fit warten ließ und fi dann 
entſchuldigte. U n’y a qu'une voix pour cette reine. 
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benn er felbft hatte Feine Selbſtändigkeit im Meche, den 
Miniflern und Bebörben feiner Gemahlin anbeim, und 
wurden nad ben Gefidtspuncten der Öftreichifchen Polis 
tif geleitet. Man Tann fagen: Maria Therefia, wie fie 
bas Königthum von Ungarn behauptete, fo hatte fie jetzt 
bas Raiferthum von Deutfchland erobert; mit Recht 
nannte man fie Kaiferin Königin. 

Es Fiimmerte fie wenig, daß zwei churfürſtliche Gee 
fandte gegen bas Wahlverfahren als iibereilt, tumultuas 
rifà und unförmlich proteftirten; e8 wäre ja nur auf 
fie angefommen, ben Frieden anzunehmen, ben ihr Bran⸗ 
benburg darbot, und in welchem Pfalz eingefchloffen zu 
fein wünſchte. Gang im Gegentheil aber, fie hielt den 
Gedanken feft, wie fie bem König gum Trob ihren Gee 
mahl zum Raifer gemacht, fo demfelben nun aud noch die 
an ibn verlorene Proving abzuringen. Den Prinzen Carl 
ließ fie wiffen, er finne die Wahl feines Bruders nicht 
beffer feiern, als burd einen Sieg fiber ben König von 
Preußen. 

Der fab fich indeffen, durch die Erfehöpfung des Lane 
bes, wo zwei anfehnliche Heere ein paar Monate lang 
einander gegentiberftanden, “und nun nicht einmal Guts 
ter für die Pferde zu finden war, gefdweige denn das 
für bas Leben der Menfchen Erforverlihe — auf weis 
ten Ummegen ward es berbeigebracht, fo daß ſchon der 
Transport die Bauern ruinirte — gezwungen auf feinen 
Rückzug aus Böhmen zu denfen. 
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Seine Lage ward nod einmal febr bedenflid und 
gefahrvoll. Weber die gewonnene Schlacht, noch die Cons 
vention von Hannover batte ibm bas Minvefte geholfen. 
Er fürdhtete, daß England nicht ganz ehrlih mit ibm 
umgebe, denn noch ließ die Ratification ber Abfunft auf 
fi warten. Er fühlte e8 als ein großes Mißgeſchich, 
daß ber neue Kaifer ben Thron beftieg, ohne Frieden mit 
ibm zu machen; fehr möglich fchien es ihm, daß derfelbe 
bas Reid gegen Franfreid, und alddann auch gegen 
ibn, ale einen Verbündeten von Frankreich, in die Wale 
fen bringe. * 

Zu biefen Sorgen gefellte fid aber nod eine andere, 
unenblid dringende, es war bie Erſchöpfung feiner Geld⸗ 
mittel, 

Das ganze Finanzſyſtem Des preußfichen Staates be 
rubte darauf, daß fhon im Frieden alle Kräfte zuſam⸗ 
mengenommen wurben, und ein Seder fo viel leiftete, als 
er vermochte; alle auperordentliden Bebtirfniffe, nament- 
lid) die Kriegskoſten, follten aus ben angefammelten Über 
fhüffen beftritten werden. Hätte man, zumal wenn bie 
Armee nicht im Lande war, daran benfen wollen, Kriegs⸗ 
fteuern auszufchreiben, fo würbe der gefammte Staatshaus⸗ 
halt in Verwirrung gerathen fein. Diefe Überſchüſſe aber, 
ber Heine und ber große Trefor, waren beinahe erfchöpft; 
on duct copies, Bet se fon I einem Bit Bride ven 


ses alliés fournirait un prétexte specieux pour que la Saxe put 
juridiquement depouiller son voisin. 
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an bie Mittel zu einer neuen Campagne war nicht zu 
denken; man fab eine Epoche soraus, vielleicht fchon in 
bem laufenden Sabre, wo man mit allen Hülfsquellen 
am Ende fein wiirde. 

Shen früher, als ihm einmal die bevorftehbende Cre 
Ihöpfung feines Schaped befonders einleuchtete, hatte 
Sriebrih, wie berührt, ein Schreiben an ben König von 
Frankreich abgefaßt, worin er benfelben an ben in der 
That unfchäßbaren Dienft erinnerte, ben er ibm vor 
dem Sabre geleiftet batte, und ibn um Gelbbeibülfe ere 
juhte. Zum Theil aus Nüdficht auf die ſchwebenden 
Unterbanblungen, hauptfächlich aber aus dem perfönlichen 
Stolz, gegen Niemand Verpflichtungen auf fid zu neh⸗ 
men, batte er den Brief eine Zeitlang guriidgebalten, end- 
lich aber, ald jene fich zu gerfoblagen fchienen, und bas 
Bedürfniß täglich bringender wurde, abgeben laffen. 

Befonders charakteriftiich it die Art und Weiſe, wie 
er cinft mit bem franzöſiſchen Gefandten in feinem Kriegs⸗ 
lager darüber fprad. Gr erinnerte ibn an feine Grunds 
{ike in biefer Beziehung, aus denen fic) ergebe, wie weit 
e8 mit feiner Noth gefommen fein miiffe, um Subffbien 
gu forbern. Aber trop feines lepten Sieges Tönne er 
fle nicht entbebren. Aus Oberfchlefien fomme nichts ein, 
aus Niederſchleſien nur wenig; er babe fein Geld, um 
die Cavallerie zu remontiren, was von der höchften 
Nothwendigheit fei, woran er bei Zeiten benfen miiffe, 
um fi nicht fpäter alle Möglichfeit dazu abgefchnitten 


zu feben. „Bon ben Einwohnern meiner verfchiebenen 
Provingen babe id Feine Beifteuer gu erwarten; fo 
peinlich es mir if, nadbem ich immer über diefe Dinge 
erbaben zu erfcheinen gefucht babe, fo muß ich meinen 
Mangel befennen. Nur Spanien und Sranfreich, Engs 
land und Holland haben die Kräfte, einen längeren Krieg 
auszuhalten; für und Andere ift died unmöglich." Dem 
Selbfigefühl, bas er in fich felber erft beugen mußte, 
ehe er etwas fordern fonnte, entiprach ed, daß feine For: 
derung in bem Ton eines gerechten Anfpruches ausge- 
drüdt wurde, und in der That nicht gering ausfiel; fie 
betrug A Millionen Thaler. 

Er mochte darauf rechnen, daß die Franzofen auf 
eine Mebrausgabe von biefem Belange eingerichtet fein 
würben, ba fie nicht mehr Zahlungen an ben Raifer 
zu leiften brauchten, über beren überfchwänglichen Betrag 
fie Yo oft Klage geführt hatten; aufs neue Tonnten fie 
bem König Friedrich einen Dienft leiften, ben er ihnen 
nie vergeffen baben würde. 

Aber allerdings hatten auch fie großen Aufwand für 
ihren Krieg zu machen, und nicht leicht wurde e8 dem 
Controleur der Finanzen, die nöthigen Gelber aufzu⸗ 
treiben; die Forderung von Preußen war groß und 
unerwartet; fie gaben ibm eine nichtsfagende, alles ind 
weite fchiebende Antwort; endlich boten fie eine bei weis 
tem geringere Summe an, in monatlichen Raten. ! 


1. Der König von Frankreich Bat den an Friedrich IT zu ſchrei⸗ 
benben Brief drei oder viermal verändert. In einem früheren Gul . 


König Friedrich hielt nicht für gut, au handeln; ba 
man ihm nicht geben wollte was er verlangte, fo lehnte - 
er aud dad ab wads man ihm anbot. 

Glücklicherweiſe fab fich die märkifche NRitterfchaft, bie 
ihr eigenes Gelbwefen mit Orbnung und Sparfamfeit 
führte, im Stande, dem König mit einer für die Zeit 
anfebnlihen Summe zu Hülfe zu fommen. Er empfing 
biefelbe als. Anleben; aber daß ibm die Landſchaft ein 
ſolches gern und reichlich gewährte, fab er als ein Sets 
en ihrer Ergebenbeit an, und er bat ihr oft und lebs 
haft feinen Dank dafür ausgefproden. 

Eben aber, daß es deffen beburfte, zeigte am beften, 
in welde Moth eine längere Fortfepung bed Krie⸗ 
ges, sielleicht unter fchwereren Verhältniffen, wofern bas 
Reid oder Rußland fi gegen ihn erkläre, ibn bringen 
müffe. Wenn er um fich fab, fchien er fich oft von 
ber ganzen Welt bebrobt, und es war ihm zweifelhaft, 
wie lange er in biefer Stellung aushalten könne. Rothens 
burg erzählt, er babe ihn in tiefe Gedanten verfunten, in 


wurf heißt e8: quand nous avons traité de notre alliance, V. M. 
ne demandoit pas des subsides et je ne m’y &toit pas attendu avant 
sa dernière lettre; in einem fpätern nach den erften Worten V. M. 
se faisoit gloire d'être un ami utile et point onereuz. Je crois 
que ses dépenses sont grandes, les miennes sont énormes. Cepen- 
dant je vais faire toutes les recherches possibles — — — Dies 
verlebte ben König and wegen des Wiverfpruchs, in welchem es mit 
andern Schreiben ftand. Le ministre me dit que le roi de France 
s’en est expliqué dans la lettre, qu'il me fait, et celuici ne dit 
‘rien, que de se vouloir concerter là dessus avec son controleur 
général. Alles, meint er, ziele nur babin, „de vouloir par une 
defaite honnète me refuser tout à fait et me tenir en attendant le 
bec dans l’eau.“ 


feinem Cebuftubl figen gefunden." Gr leidet furchtbar, 
ruft Eichel einmal aus, id beforge, er wird unterliegen. 
Dod waren died blofi vorübergehende Stimmungen, 
welche die Thatigheit bed Herrſchers einen Augenblid 
unterbrachen. | 
Friedrich hatte am 13 September fein Lager bet Ses 
monig verlaffen, und feinen Rüdweg burd die Borges 
birge ber Subeten genommen, nicht ohne mannichfaltige 
Schwierigkeiten, die hauptfidlid aus dem Mangel an 
Lebensmitteln entfprangen. Sd bin es nicht, fagte er 
einmal, ber bier commanbirts Mehl und Fourage bes 
berrfchen und. Dumoulin war nad Sdaglar, Lehwald 
nad Trautenau vorausgeſchickt; er felbft batte, jebod in 
der Abficht jenen bald zu folgen, fein Lager bei Staus 
beng genommen; bas Heer, bas um ihn war, betrug nidi 
mehr als 19000 Mann; er glaubte, wie bisher fo aud 
ferner nur mit ben leichten Truppen „bed ewigen Nas 
basby ”, wie er ibn bezeichnet, zu thun gu haben. 
Schon waren aber die Befehle der Königin bei bem 
Prinzen eingelaufen; um deffen Bebachtfamfeit zu beflü 
geln, war der feurige Cobfowig in dem Lager angelangt; 
fie wollten eine Schlacht liefern, und eben Nadasdy faßte 
bazu einen Gebanfen, der ben König in die duperfie Ges 
fahr brachte. 
Sriebrich befand fic) in der Mitte zwifchen bent obern 


1. Dans une vraie consternation sur un avenir, qu'il voit 
en noir. Gicel, 27 Ang.: Das Blut flehe ihm in den Adern fille, 
wenn er die Haſards confiberire, in bie ber König gerathen könne. 
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Lauf der Elbe und der Aupa, unfern Goor, wo die ans 
fleigenden walbbewadfenen Gebirge durch mannibfaltige 
Thaler eingefchnitten find, auf einer Ebene, die auf mehs 
teren Seiten yon Höhen beberricht wird. Nabasby war 
08, der von einer nahen Roppe die Unficherbeit bed preus 
Bifchen Lagers wahrnahm; er führte ben Prinzen Carl, 
ber mit feiner Armee nur einen March von demſelben 
entfernt war, felbit dahin, um ibn gu überzeugen. Der 
Pring, bem man Überhaupt ein guted Auge für Terrains 
verhältniffe zufchreibt, erfannte, dap die Preußen von der 
Höhe aus in ihrem rechten Flügel mit Vortheil anzugrei⸗ 
fen feien, und ba feine Königin es forberte, die Armee 
dem Geinde überlegen war, und bas Gedächtniß von Hos 
benfriebberg wieder auszuldichen wände, jo befchloß er 
den Angriff zu wagen. 

Auf das glüdlichfte gelang es Hm, fein Vorhaben 
fo einzuleiten, daß es den Preußen nicht befannt wurde. 
“ Griebri hatte einige flare Recognoscirungen angeorde 
net, die aber in ben Waldungen nicht weit vorbrane 
gen, und fein Refultat gaben. Während er fi ganz 
fiber glaubte — für ben andern Tag war ber Whe 
marſch nad Trautenau fefigefest — zogen die Oſtrei⸗ 
her, am Abend des 29 September, in 6 Colonnen in 
bie unmittelbarfte Nähe feines Lagers heran; die Gree 
nadierbataillone nahmen die bezeichneten Höhen in ber 
Nähe von Burkersdorf ein, und befegten fie mit Kanonen 
und Haubigen. Obne daß bie Preußen etwas bavon 


bemerfien, swurben über ihrem Haupte ben verſchiedenen 
Sftreichifchen Abtheilungen die Poften ausgetheilt, wo fie 
den ‘andern Morgen angreifen follten. Lobkowitz, wel 
der an allen Anorbnungen lebenbigen Antheil nahm, 
fol gefagt haben, er werde zeigen, wie man ein feind⸗ 
liches Lager erobern müſſe; Widerſtand hielt er für uns 
miglio. , 
Am Morgen des 30 September befdäftigte fid 
König Friedrich in feinem Belt, ben Tagesbefehl zu 
bictiren — wo bie Gouriere fich noch vor bem Abmarſch 
zufammenfinden, wo am Tage ben Regimentern bas 
Brod ausgetheilt werden follte — als die Melbung gefbab, 
bag man an der Seite ded rechten Flügels eine ftarfe 
feinpliche Heeresmacht erblide. Friedrich trat eilend ber- 
aus; er fab die Oſtreicher bereits in voller Schlachtord⸗ 
nung hinter Burfersdorf fliehen, und fid jeden Augen- 
bli verftärken. Bei diefem Anblid befahl er bem nade 
flen Tambour Generalmarfch zu fchlagen; indem die Zelte 
weggenommen wurden, und Sedermann zu ben Waffen 
griff, durchritt er felbft bag Gefild, um zu feben, wie er 
bent Feinde begegnen Fünne. ! 

Dreierlei war hier möglich: entweder das Lager res 
gelmäßig zu vertheidigen, benn fchon war auch ber Rüden 
und bie linfe Flanfe bebrobt, oder ben Weg nad) Traus 


1. Relation des opérations de l'armée Prussienne en Bohème 
depuis le 27 Dcbr., de la glorieuse journée du 30 Spt. dressée par 
Ferdinand, prince de Brunswic (Archiv an Wolfenbüttel). 
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tena fortzufeßen, um Cebwalb zu erreichen, ober ber 
Hauptmafle bed Feindes unverzüglich zu Leibe zu geben. 
Das Kühnfte ift bas Befte; der König befchloß, die Vers 
theidigung in einen Angriff zu verwandeln; der Befehl 
ward gegeben, aus bem Lager bervorrfidenb mit Bligen 
recht zu ſchwenken, den Feinb gerabezu ins Geficht zu 
faffen. 

Es ftand nicht ein Kampf bevor, wie in ben frühes 
ren Schlachten, beffen Ausgang über ein großes politic , 
{hes Intereffe, wie den Befig von Schlefien oder von 
Böhmen, entſchieden hätte. Sriebrid war bereits gende 
thigt Böhmen zu verlaffen, er mußte feinen Rückzug forte 
fegen, mochte er fiegen ober nicht. Es war nur eine 
milttärifche Handlung, von Seiten der Oftreicher der Vere 
fud, an bem verbafiten Feinbe, ehe er noch abzog, alles 
was man bisber von ihm gelitten hatte zu rächen, und 
ihm einen empfindlichen Schlag beizubringen; von Sri 
ten ber Preußen, auch in der unglinftigen Lage, in der 
fie waren, ben Überfall der Mehrzahl abzuwehren, und 
den Ruf ihrer Unüberwindlichkeit aufrecht zu erhalten. 

Es hatte chon große Schwierigkeit, fim unter bem 
Heuer bes Feindes zu formiren; die Granaten, die in ble 
Cavallerie fielen, riffen guweilen 10 Pferde auf einmal weg. 

Als vied aber gelungen, und bie ganze Schlachtorbs 
nung jene große Sdwentung vollzogen, fab fie ben 
Feind in einer überaus flarfen und furdibaren Stellung 
vor fih. Die Höhen, die das Lager beberrichten, halte 
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er weit und breit eingenommen, und mit gablreichem 
Geſchütz befegt, vornehmlich an geeigneter Stelle eine 
- große Batterie aufgerichtet, von der fid eine entſcheidende 
Wirkung erwarten ließ. Sie war von einer engge- 
fchloffenen Infanterie bededt, Die eine fefte und fiolze 
Haltung zeigte; eine Anzahl Grenadierbataillone zu Pferde, 
und Carabiniercompagnien, die für die beften Leute in der 
Armee galten, waren gu ihrer Cinfen aufgeftellt; vor fich 
batten fie einen tiefen Grund. 

Diefe Höhen nun mußten die Preußen attaquiren und 
ihren Seind von denfelben herunterwerfen. 

Es ift wohl eine der größten militärifchen Thaten, die in 
ber Gejchichte vorgefommen find, daß die preußifche Caval: 
lerie und Infanterie ded rechten Flügels fic mit wetteis 
fernber Bravour dazu anfhidte. Die Cavallerie mußte erft 
in die Tiefe binunter, und dann bie vom Feind für uns 
erfteiglich geachtete Höhe hinauf, und gwar unter einem 
Kanonen= und Bombenfeuer, beffen gleichen, wie einer 
ihrer Anführer, General Bubddenbrod, fagte, die Reiterei 
nod in Feiner Action ausgeftanden hatte !; fie übertraf 
biebei alles, was fie jemals geleiftet hatte. General Golk, 
ber ben Geind zuerft wahrgenommen und bem König jene 
Meldung hatte machen laffen, war auch der erfte, mit 
verwegenem Anlauf auf ibn lossugeben. Die Rtibnbeit fei- 
ner Bewegung, der Anblid der mit verhängtem Zügel 


1. Schreiben an Fürft Leopold, ercerpirt von Drlié II, 236. 
2. Friedrich fchreibt thm in feinem Eloge den Sieg zu. 
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aufwärts dringenden Schwadronen fegte die Öſtreicher 
außer Faffung, und fie wurden auf der Stelle über den 
Haufen geworfen. Nod ein furchibareres Feuer aber bats 
ten bie SnfanteriesBataillone auszuhalten, welche gegen 
bie Batterien in der Front angingen. Ihre Reihen wur⸗ 
den entjeglich gelichtet; ble und da ift die Hälfte der Manns 
[haften weggeriffen worden; hier fiel jener Wedel, der ſich 
im vorigen Sabre beim Übergang über die Elbe fo bers 
vorgetban, und ed war wirklich unmöglich, mit der cr 
ften Linie in biefem Ifidenbaften Buftande dem Feinde . 
beizufommen; die Commandeurs hielten fiir bas befte 
fi zurückzuziehen. In dieſem Augenblide glaubten die 
Ofireicher, ben Sieg noch zu erfechten; die Grenabiere 
fliegen unter bem Gefchrei Maria Therefia die Höhen 
herunter. Aber fchon erfchien an ver Stelle der erften 
Die zweite preußifche Linie unter La Motte und Bonin, 
— fie batte die Bataillone Der erften burd ihre Zwi⸗ 
ſchenräume zurückziehen laffen, um fi in ihrem Rücken 
ju formiren; — bald waren beide Linien wieder mit 
einander vereinigts fo fliegen fie die Höhen empor; es 
war wieder, als wollten fie mit Flingendem Spiel in ben 
Lod gehen; vor ihrem Andringen widen die Öftreichifchen 
Grenadiere; mit ihrem Feind zugleich erreichten die Preu- 


1. Der fehr unterridtende Schlachtbericht des Prinzen Ferdinand 
Khreibt bem Grbpringen Leopold einen großen Antheil an biefem Ere 
dige ju: Le prince Leopold a marqué ce jour là des parties d’un 
grand général par toutes les belles dispositions qu’il a pris à la 
droite de l'infanterie. 
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gen die Anhöhe, in einem Augenblid war die große Bats 
terie in ihren Händen. Während beffen hatte aud) dad 
Centrum feinen Anlauf auf vie bewaldeten, mit öftreichis 
fchem Fußvolk erfüllten Anbbben genommen; an der 
Spike des zweiten Gardebataillons erftieg fie Pring Get 
dinand. Hiedurch war die Schlacht in der Hauptfache bes 
reits entfchieven. Die Sftreihifden Truppen zogen fic von 
ben verlorenen Höhen auf benachbarte zurüd, aber fie theil- 
ten baburd denen, die bafelbft aufgeftellt waren, nur 
ihre Unordnung mit; fdon Ihr Feuer verrieth eine ge 
wiffe Bangigfeit, bald wichen fie allenthalben. Indem 
machte auch ber preußifche linfe Flügel, durch die fieg- 
reichen Regimenter welche Gols von bem rechten here 
beiführte verftärft, einen Angriff auf ben ibm gegenüber- 
ftebenden Feind, warf ihn ohne Mühe, und machte beis 
nabe ein ganzes Regiment zu Gefangenen. Die Ofireis 
her haben 8000 Mann auf bem Schlacdhtfelve gelaffen. 

Inzwiſchen bebienten fich die Ungarn ihres Vortheils, 
bas preußiihe Gepäd zu erobern. Ausfchließend mit 
ber Hauptfache beichäftigt, hatte der König hier fo mes 
nig Rüdficht darauf genommen wie bei Mollwig und 
bei Chotufik. — 

Id bin nahe daran gewefen, fiberrafcht zu werben, 
fchreibt Friedrid) noch am Abend des 30 an Pobewils; 
aber Gott fet gelobt, alles ift gut. Die Sdhladt war 
furdtbar, aber glorreich. ! 


1. Das Billet ft mit Vleiftift auf einem aus einem Buche in 
Duodez heransgerifienen Blatt gefchrieben; nur aus bem Original 
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„Bon ben vier Schlachten, die ich nun gefeben habe“, 
fügt er den andern Tag bimu, „war dies bie beigefle 
— wir haben nie eine ähnliche Ranonabe ausgebalten 
—; unfere Rechte war fiegreich, doch haben wir dann 
nod zwei Gehölze und zwei Anhöhen nehmen miiffen, fo 
daß wir ben Zeind, bem bas Terrain erlaubte, fi inte 
mer wieder zu fammeln, gleidfam fünf Bataillen gelies 
fert haben. Der Feind war einige dreifigtaufend Mann 
ftarf, wir hatten nur 19000; weder Dumoulin, noch Lebs 
walbt, nod) Retzow, noch Winterfelbt mit ihren Abtheis 
lungen waren babei. Wir wollen ber Vorfehung banfen, 
die bie Dinge fo glüdlih für uns geleitet bat.” Im 
Augenblide des Sieges eröffnete fich fein Herz auch dies- 
mal ben allgemeinen Überzeugungen ded menfchlichen Ges 
ſchlechtes. Shr, fügt er hinzu, dent ein wenig an die, 
welche fid alle drei Monat einmal für Eure Rube und 
Sicherheit ſchlagen. 

Eichel war am Tage der Schlacht nad Trautenau 
voraufgegangen, biebei aber gefangen worben. Einige 


fann man fehen, wie die Gedanken in dem Angenblick flüchtig ein⸗ 
ander folgten: Mon cher Podewils, nous avons totalement battu 
le prince Charles. Pr. Albert est tué, mon WVedel, sans cela per- 
sonne de connaissance; Forcade est blessé dans le pied legèrement. 
La bataille a été terrible mais tres glorieuse. J'ai pensé d'être sur- 
pris mais dieu spit loué tout est bien: beaucoup de prisonniers 
en un mot c’est une grande affaire: voilà tout ce que j'ai le tems 
de vous dire, tout mon bagage est au diable et Eichel pris. 

1. Was fonft als eine Form der Mede erfcheinen fonnte, darf 
wohl nach bem, was voransgegangen, nicht fo angefehen werben. 
Rendons grace à la providence, qui a si heureusement dirigé les 
choses pour nous. 


20 * 


Papiere batte er fon ‚vorher zerflört; die übrigen zu 
vernichien binberte ihn der Hufaren-Rittmeifter nicht, in 
beffen Hinde er gefallen war. Der König, der an feine 
Stelle Niemand hatte, mußte ein paar Tage lang wie fein 
General und Minifter, fo auch fein Seeretär fein. Die 
Relation von der Schlacht, die in ben Zeitungen erichien, 
ift gang von bed Königs eigener Hand. Er babe fie, 
fagt er, abfibilid fo troden, farblos und platt abges 
faßt, damit fie von ben Herren Zeitungsfchreibern, bie 
ibm nicht wohl wollten, der Ehre beds Drudes würbig 
gehalten werde. Den Offizieren Tam fie gu beſchei⸗ 
ben vor. 

Nach der Schlacht zog ſich Pring Carl erft in fein 
altes Lager, bann die Elbe abwärts zurüd. Der König 
feste feinen Weg über Trautenau nach Schlefien fort. 

Sn der allgemeinen Lage der Dinge ward burd ben 
Sieg von Soor nichts weiter geändert, als daß die Über: 
legenbeit der preußifchen Taftif und Mannszucht aufs 
neue bewährt war. So eben zeigte ſich, daß die englifche 
Convention Beftand haben werbe. In Trautenau empfing 
Friedrich die Ratification der mit Hannover gefchloffenen 
Abfunft; da er an bem Ernfte der Englander oft gezweis 
felt batte, fo gereichte fie ibm au um fo größerer Ges 
nugthuung; er fagt, es fet die erfte gute Nachricht gewes 
fen, bie er feit 15 Monaten erhalten habe; er fnfipfte 
bie Hoffnung baran, daß nun auch der Friede nicht mehr 
lange auf ſich werde warten Iaffen. 
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Wenn es überhaupt Creigniffe in der Weltgefchichte 
giebt, welche eine große Frage entfdeiden, fo waren bie 
Feldzüge von 1744 und von 1745 folder Art. Fried⸗ 
rich batte Böhmen angegriffen, die Oftreicher Schlefien, 
beide waren zurldgefchlagen worden. Wie nun ÿriebs 
ti alle Gedanken gegen Böhmen aufgegeben hatte, fo 
hoffte er, daß auch Oftreid feine Pläne auf Seblefien 
fahren Taffen würde, zumal ba England wieder für ihn 
war, und fich fest die Armeen noc einmal mit einander 
gemeffen, abermals zum Nachtheil von Oftretd. 

Sreilich aber war es für ben König von Preußen 
leichter, biefe Entſcheidung anzuerkennen, als für den Hof 
von Wien, der nur in einen alten Befis wieder einzu⸗ 
treten wünſchte. 

Wer den Zug ber Dinge beobachtete, wie er im 
Reiche in Gang gefegt war, von bem Inhalt der fon 
geiroffenen Verabrebungen etwas wußte, hätte die Erwars 
tung des Königs doch nicht theilen innen. Die Stimmung 
ber vorherrfchennen Perfönlichkeiten, namentlich bie der 
mächtigften son allen, ber Raiferin Königin, war nod 
durchaus Triegerifch. 


Feldzug in Sachfen, November und 
December 1745. 


Maria Therefia hatte nicht mehr ben Sugendreiz, der, 
vom Unglüdl gehoben, fo lange fie nur angefeindet, gütig, 
unfduldig und ftanphaft erfchien, fie unwiderſtehlich machte; 
ihre Züge waren ftärker, ihre Haltung ftolger, majeftätis 
fer, ihr ganzes Wefen felbfibewufter geworben. Früher 
hatte fie viel Neigung zu Sefilidfeiten bes Hofes, Mas⸗ 
fenbällen, mufifalifchen Übungen gezeigt; jebt gefiel fie 
fi vor allem zu Pferde; fie ritt mit einer Rafchheit baz 
ber, welche ihre Freunde in Schreden febte Die Sorge 
für die Erhaltung ihrer Schönheit lag ihr ferne; fie fegte 
fi jeder Witterung and; eine natürlich kräftige Confti- 
tution ließ fie alles ertragen, was anbern unerträglich 
war. Sn der Stadt erfchien fie fo einfach wie mög⸗ 
lib; man fab fie, bürgerlich gefleidet, nach damaliger 
englifcher Sitte, ihre Freundinnen aud zu Buß befu- 
chen; dem entipricht es fehr wohl, bag fie fid ihren Res 
gierungspflichten mit bem größten Eifer unterzog. Alle 
Morgen von ſechs bis zehn [ad fie die eingegangenen 
Depefchen und Gefuche und gab ihre Refolution; fie 
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ward dabei, wie der König von Preußen, nur von eis 
nem Rabinetsfecretdr unterftiipt. Ihre Hauptgefidts- 
puncte waren: Abichaffung ver Mifbriude ber Verwal- 
tung und Erhebung des Soldatenftandes. Sie hatte aud 
hier das Spftem bed Königs von Preußen, ben fie bes 
Tümpfte, unaufhörlich im Auge, in Heinen Dingen und 
in ber Hauptfache. Nicht eben zur Zufriebenheit ded ho⸗ 
ben Adels gog fie einfache Offiziere an ihre Tafel; fie 
fagte laut, unter ihr werde Niemand fein Glück machen, 
wer ben Degen nicht tapfer führe; fie fuchte felbft die 
Generale aus, denen fie bas Commando ‚anvertraute: 
mit gutem Bedacht pflegte fle die Anhinglidfeit des gemeto 
nen Soldaten. Bon bem Geifte bed Sabrhunderts, der 
von bem Apparate und der Außerlichkeit der höchften Ges 
walt auf ben wefntlichen Beſitz berfelben und bie Aud: 
fibung ber Macht drang, warb auch diefe Frau auf 
dem Thron, fo febr fie Frau und Mutter blieb, volle 
fommen ergriffen. Man fonnte nicht fagen, daß die Une 
terthanen fie deshalb mehr geliebt hätten, fie fanden die 
Fortfepung des Krieges hoffnungslos und drückend; ihre 
Theilnahme brad nicht mehr in fo lebhaften Enthuſiasmus 
aus, wie bisher, aber die Kaiferin in ihrem flolgen 
Gange bemerkte bas kaum, fie traute auf ihren Genius und 
den unmittelbaren Schuß der Borfehung. Ihre ganze 
Seele war bamit befchäftigt, Ofireid fo ſtark und groß 
ju machen, wie ed jemals gewefen war, unb ba fie 
nun Raiferin geworben, ibm feine Tibermagt im beuts 
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fen Reiche, fein altes Anfeben in Europa wieder zu 
verfchaffen. 

Sn ihrem Minifterium fand fie wenig Cinwendung. 
Weber Ublefeld nod Colloredo, von denen ber eine tie 
auswärtigen Angelegenheiten, der andere die Reichsſachen 
bearbeitete, waren recht für ihre Amter geeignet. Uhle⸗ 
feld zeigte in ber geringften Sade Bedenhidfeiten und 
Mangel an Berflänpniß; er drückte fid entweder duntel 
oder doch unbeftimmi aus. Colloredo war ein Mann 
der vornehmen Welt, genufiliebend, kleinlich beforgt für 
fein Außeres; an ben Gefchäften fand er wenig Ges 
fhmad: oft fchidte er die ihm zugehenden Arten unge- 
lefen, nur mit feinem Siegel verfeben, weiter. Beide 
hingen in ben wichtigften Dingen von bem Gutadten 
Bartenfteins ab, der, nadbem er bie Schwierigfeiten der 
legten Sabre überwunden, wieder ben größten Einfluß 
ausübte. Er war von fich eingenommener als jemals, ere 
griff in jedem Gefpräce bas Wort, und führte es in durch⸗ 
bringendem Tone; er fehlen fich für ben größten Geift in 
Europa zu halten; vom Kriege meinte er mehr zu verfie- 
ben, als alle Generale, und in den äußeren Gefchäften 
führte er nicht allein bie Feber, fonbern gab die Rath 
fhläge die ben meiften Eingang fanden. Einen einzigen 
Mann gab es in der Conferens, der ihm nicht beifkimmte, 
fondern feinen eigenen Weg ging, den Kanzler von Bohs 
men, Graf Harrad. Dagegen unierfifibte veffen Bore 
ginger in Böhmen, Graf Kindly, damals mit ber Vers 
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waltung der Finanzen beauftragt, die friegerifhen Tens 
benzen gegen Preußen mit aller Kraft. Cr hatte e8 
fon immer geihan, und daß er in ben Kriegen anfehnliche 
Berlufte erlitten, die er felbft auf ein paarmalhunverttau- 
fend Gulden anfchlug, beftärkte ibn in feinen Sbeen. 
So erhielt fib an bem Hofe eine Stimmung, in der 
man alle bisherigen Unfälle bloß momentanen Fehlern 
der Anführer zufchrieb, und fid tiberredete, doch noch zum 
Ziel fommen zu fönnen, wofern man nur feftbalte, und fic 
ber Bundesgenoſſenſchaft mit Sachfen bediene, bie nod 
einen Angriff von entſcheidendem Erfolge möglich mache. 
Gegen Ende October war Robinfon mit neuen Frie- 
bensanmahnungen beauftragt worden; um nicht burc ein 
ploplides, von der Lebhaftigheit der Kaiferin hervorgetrie⸗ 
beneS Nein alle Hoffnung zu verlieren, fuchte er fie Durch 
ihren Gemahl, bem er eine Zufammenftellung der für ben 
Grieben fprechenden Gründe übergab, vorzubereiten, und 
dann erft, am 31 October, nahm er feine Audiens bei 
ihr felbft. Er theilte ihr ben Entwurf zu einem bes 
finitiven Frieden mit, der inbeffen in Berlin ausgearbei- 
tet worden war, und bradte ihr in Erinnerung, daß fie 
fi cinft nur bis gum October freie Zeit zu weiteren 
Unternehmungen ausbedungen babe, die nunmehr vere 
laufen fei Sie erwieberte, fie babe nur gemeint, man 
werde alddann feben was fi thun laffe!; aber mit 


1. Rad Robinfon hätte fie gefagt: alors on feroit ce qu'on 
voudroit (englijcher Seites); fie erinnerte fit nur gefagt au haben: 
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thm zu unterbanbeln fei ihr überhaupt nicht Heil brine 
gend; wie vieles erweife fih unnfit wovon man gefpros 
chen; jest febe fie fi von ben Engländern mit einer 
Kataftrophe bebrobt, wie der Utredter Friede für ihren 
Pater gewefen; es fei ein armfeliger, gefährbeter Buftand, 
worin fie Iebe. Was Maria Therefia nur mit ſchmerz⸗ 
lichen Ergießungen anbeutete, dad erflärten ihr Gemabl 
und Graf Ublefelb mit größerer Beftimmibeit; fie blie- 
ben dabei, daß fic Feine Nube im Reiche erwarten laffe, 
wenn man ben König von Preußen nicht ſchwäche, und 
fünbigten an, daß Oſtreich Dazu auch ferner alle mögli⸗ 
eu Anftrengungen machen werbde. 

Zu demfelben Swede fland es fo eben mit Sadfen 
in ber febbafteften Unterbandlung. 

In der Zeit, dab König Friedrich jene RriegSbrobuns _ 
gen gegen Sadfen erließ, bie er dann fogleich wieber 
gurildnabm, batte der Dresdener Hof eine neue Vereinba: 
rung, noch enger als bie frühere, mit bem Wiener ge 
troffen. | 

Sehr merkwiirdig ift biefer Vertrag, ber am 25 Au- 
guft 1745 abgefchlofien worden ift. 

Die beiben Mächte verbinden fi barin „innig und 
unauflöstich “', fo daß Teine fich jemals ohne freie Bei 
ftimmung ber andern mit dem gemeinfchaftlichen Feinde 


alors on verroit ce qu’on feroit (öftreichifcher Seits). Robinfon 
fagt: voir et consentir à l’heure qu'il est, c’est j'espère, une et la 
même chose. 

1. L'union la plus intime et la plus mdissoluble. 
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verfobnen werde. Die Königin macht ſich anheifchig, von 
ihrem am Rhein ftebenden Heere 10000 bis 12000 NM. 
abzufonbern, und gu der serblindeten Armee ftoßen zu 
laffen, die Kriegdunternebmungen während des Winters 
fortzufegen und fie dahin zu richten, wo fle dem Feind 
am empfindlichften werden Tonnen.® Der König von Pos | 
len verfpricht, nicht allein die burd bie Tractate beftimmte 
Anzahl von Truppen, fonbern feine gange Macht gegen 
Preußen ind Feld zu führen, die Fräftigften Operationen 
auch feinerfeits babin zu richten, wo der Feind bavon 
am meiften betroffen were. ? 

Diefe Übereinfumft auszuführen, ohne Nüdficht auf 
Sriedensanträge jeder Art, babin waren alle Gedanken 
und die eifrigfien Vorbereitungen gerichtet. 

Der König von Preußen bielt den Feldgug für de 
endigt, und befand fich wieder in Berlin; man fiberres 
dete fi, Die Armee, die er in Schlefien zurüdlieh, babe 
fo viel gelitten, bag fie vor bem nächflen Frühjahre 
idwerlid) im Stande fein würde, im Zelve au erſchei⸗ 


1. La reine promet tertio de faire poursuivre par son armée 
en Bohème l'ennemi commun et de tächer de porter le théâtre de 
la guerre dans Pendroit, qui lui devra êwe le plus sensible, même 
de faire continuer ses opérations pendant tout l'hiver; 4. elle s’en- 
gage de detacher ap plustôt possible de son armée du Rhin un 
corps de 10™h. a 12% b. effectifs vers la frontière de la Saxe pour 
renforcer l’armée alliée. 

2. Le roi de Pologne employera doresavant non seulement 
le nombre des troupes stipulé par les traités mais toutes ses for- 
ces contre ce prince; s’engage de vouloir diriger encore de son côté 
les operations les plas vigoureuses contre Vendroit qui lui sera 
le plus sensible suivant le concert à faire entre les généraux. 
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nen. Aud bie Regimenter, welche bisher unter bem 
Fürften von Anhalt bei Halle geftanten hatten, gingen aus 
einander, und man börte in Dresden mit Bergnigen, 
bag einige fidh in ihre entfernteren Quartiere bie 
nad Pommern zurückgezogen hätten. Dagegen war bie 
fächfiiche Armee fo nahe beifammen, taf fie in zweimal 
vierundzwanzig Stunden vereinigt werben fonnte. Bom 
Rheine her war ein Truppencorps, nad der Befeitigung 
der franzöfifchen Gefahr, nod während bes Aufenthaltes 
Maria Therefias in Frankfurt, nad den ſächſiſch⸗bohmi⸗ 
fhen Grenzen in Bewegung gefeßt worden, und (dor 
im Baireuthifchen angelommen. Pring Carl von Loth 
ringen fühlte fib auch nach ber Nieberlage von Spor fel 
nesweges außer Stande zu agiten. 

Auf diefe Lage der Dinge, und bie Sicherheit in 
welder fi ber König von Preußen befand, gründete 
man ben Gedanfen, ihn nod in bem laufenden Sabre zu 
überfallen, und ibm einen Schlag beizubringen, der ihn 
verberben follte. 

fiber die Pläne, die hiezu gemacht worden, Tonnen 
wir mit Sicherheit reden, ba wir fie aus ben Aufzeich⸗ 
nungen eines WAdjutanten bes ſächſiſchen Generals Rus 
towsky Tennen lernen. ' 


1. Memoire contenant un recit militaire et historique de ce, 

ui est arrivé en Saxe vers la fin de l’année 1745. Gine fpätere 

nd fügte die Aufichrift Hinzu: Dressé par l’adjutant du comte 

de Rutowsky appellé Thier (Dyherr). In ben Sammlungen des 8. 
Generalftabes. 
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Den erften entwarf Rutowsky felbft. Nach diefem 
follte Pring Carl in die Lanfip einrüden, weniger um 
ernfilid) anzugreifen, ala um die preußifche Armee, die 
in Schlefien ftand, gu befchäftigen, und Sadfen gegen 
einen Einfall derfelben zu deden. General Grüne follte 
fil dagegen mit der fächfifchen Armee vereinigen, und 
biefe fo verftärkt ben vornebmfien Angriff unternehmen. 
Rutowsky hoffte, die nächften preußifchen Regimenter in 
ihren Quartieren zu überraſchen und zu zerftreuen, den 
Fürften von Anhalt, wenn er es wage im Felde zu ere 
Iheinen, zu fdlagen, ober nad) Magbeburg zu drängen, 
und indeffen in das Vranbenburgifhe, welches ihm offen 
fiehen werbe, einzubringen. ! 

Diefer Plan war vom Prinzen Carl noch nicht in 
feinem ganzem Umfange angenommen, und man verbans 
delte noch darüber, als fich ein unerwarteter Widerſpruch 
son Seiten Ruflands erhob. 

Kaiferin Clifabeth war mit ven beiden friegsbereiten 
Höfen in fo fern einverflanden, als deren Abfichten auf 
Solefien gingen, bas fie bem König von Preußen nies 

1. Aussitôt que le C* de Grune seroit arrivé a la hauteur de 
Zeiz, l’armée du Gn. Rutowsky devoit sortir de ses quartiers, se 
porter sur Halle de l'un et de l’autré côté de la Saale par autant 
de chemins, qu’il y avoit d'attaques, bruler et ‘emporter les postes 
sans defense, raffler tout de suite les quartiers separés de Prussiens 
sur la Saale et sur PElbe — — — — Le corps du C* de 
Grune qui auroit joint l’armée du C* Rutowsky l’eut rendu tel- 
lement superieure à celle du P* d’Anhalt; supposé même qu’elle 
n'eut été battu et dissipée en detail qu’elle eut été forcée à com- 


battre ou à se jetter dans Magdebourg. Le succes du combat nous 
rendoit maitres de tout le Brandenbourg. — 
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mals in aller Form garantirt batte. Sie hielt fich fo: 
gar für berechtigt, eine folbe Unternehmung dadurch zu 
unterfifigen, daß fie Sadfen gegen jebe deshalb erfol- 
gende Feinbfeligleit in Schuß zu nehmen verfprad; fie 
lieg das den König von Preußen willen, und gwar in 
Ausdriiden, die nod writer gedeutet werben Tonnten. 
Dabei aber war fie dod nicht der Meinung, diefe Linie 
zu üüberjchreiten, einen Angriff auf die altpreußifchen Lande, 
wie er jebt im Plane war, zu billigen. Den Tractat von 
Warſchau wollte fie ausführen laffen; fie wiederholte, wenn 
das fächfifche Heer bem Bftreichifchen bei der Eroberung 
von Schlefien zu Hülfe Fomme, dann werbe fie Sadfen 
unterfifiben, wofern es deshalb von Preußen mit Rrieg 
überzogen werde !, nicht aber wenn Sachen feine Waf- 
fen gegen alte branpenburgifchspreußifche Provinzen richte. 

Eine Erflärung die um fo größeren Eindrud machte, 
als ber ganze Kriegsmuth der Sachen auf bem Rückhalt 
berubte, den ihnen Rußland gewährte. Sie glaubten, Diele 
Macht vollends zu gewinnen, wenn. fie ihrer Cinrede Ge 
bdr gäben, worauf denn auch der Wiener Hof mit Vers 
gnügen einging. 

Aus diefer Rüdficht beſchloß man jest, gegen ben 
Sürften von Anhalt nur ein Obfervationscorps aufzu- 
ftelen, und die ftbfifbe Hauptarmee mit bem Prinzen 


1. Dyherr: on avoit tout lieu de croire, que cette cour s’enga- 
geroit solidement dans nos intérêts, si nous avions l’attention de ne 
pas étouffer ces bonnes intentions dans leur naissance. 
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Carl in der Laufig zu vereinigen, um an die branben- 
burgifch=fchlefiichen Grenzen sorzurüden, die Communi- 
cation mit Berlin zu unterbrechen, und die Waffen mit 
aller Kraft gegen die alsdann abgefchnittene Armee in 
Soblefien zu wenden. Zugleich aber follte General Grüne 
fi in der Gegend von Guben aufftellen, und von ba aus 
in die Darf vorbringen. Man urtheilte, daß aud bas 
Ruffifhe Cabinet hiegegen nichts einwenden, und wee 
nigftens feine Hilfe darum ben Sadfen nicht entziehen 
könne, ba died ein öftreichifches Armeecorps fei. ! 

Alle Diefe Berathungen wurden gepflogen, bieje Pläne 
gefaßt, während man in Preußen am Hofe fo wie im 
Heere überzeugt war, bag man einen ruhigen Winter 
haben werde. 

Im Anfang des November erregten zuerft die forts 
bauernden Bewegungen der Öftreichifchen Armee in Boh⸗ 
men, von denen, allen Vorkehrungen zum Troy, bod einige 
Kunde durchdrang, Bedenklichkeiten. Die Meiften glaubten, 
Mangel an Lebensmitteln im Innern der Proving, ober die 
Abſicht, im nächſten Fribiabr fogleich bei der Hand zu 
fin, werde fie dazu veranlaft haben; der Pring von Ans 
halt hielt aber doch für gut, bas ibm anvertraute (cles 


1. Le Corps da comte de Grune comme purement Autrichien 
| pouvoit et dévoit estre dans le Brandebourg pour donner jalousie 
sur Berlin et la marche da C* Rutowsky dévoit être reglée de 
manière qu’en appuyant ce corps et en étant également cottoyé 
sur la gauche il marcheroit toujours ‘par sa droite pour aller dé- 
vant du P Charles qui depuis le moment de cette résolation 
Prise étoit censé être le chef et de toute l’armée et de toute entre- 
Prue, la cour de Saxe @’y entraut comme auxiliaire, 
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fife Heer nicht in die Winterquartiere auseinanderge- 
ben zu Jaffer. 

Weitere Bermuibungen erwedte bas Borrliden des 
General Grüne nidt nad Böhmen, fondern nad dem 
Voigilande. 

Recht eigentlich aufmerffam aber ward Friedrich erft 
bei ber erwähnten Erklärung des Ruffifhen Hofes. Gehe 
nicht der Gedanke feiner beiden Nachbarn vielleicht bas 
bin, ihn von der Laufip ber in Schlefien anzufallen, 
um ihn, wenn fie gefdlagen und burd bie Caufik ver: 
folgt würben, in Geinbfeligleiten mit Rußland zu ver: 
wideln? „Der Gevanfe”, ruft er aus, „wäre nicht fo 
übel, allein bei Gott, ich werde berechtigt fein meine Feinbe 
überall zu verfolgen wo ich fie finde.” Podewils erflärte 
bem Fürften Woronzow, ber in jenen Tagen in Berlin 
anweſend war, bag wofern der König von der Laufig 
ber angegriffen werbe, Niemand etwas dagegen haben 
fünne, wenn man einen Feind, der ihm Schleflen entreißen 
wolle, dafelbft auffuche. 

Bor einem flaatsrechtlichen Unterfchieve zwifchen feinen 
alten und feinen neuen Provinzen wollte Friedrich nichts 
hören. 

Nod war aber alles ein mehr oder minder unbeftimms 
tes Bermutben. Die Augen gingen bem König erft auf, als 
ein paar ſchwediſche Diplomaten, die fich feit jener Heirath 
feiner Schwefter mit befonderer Vorliebe ihm angefchlof- 
fen, ibm von ben umfaffenden Plänen, die ihnen zufälig, 
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aber ficher, aus Brühls eigenen Andeutungen, zur Kunde 
gefommen, Nachricht gaben. 

Auf den erften Bli hätte Niemand daran glauben 
follen. Es ließ fic) kaum benfen, dag cin fächfiicher Mis 
nifter die Unbefonnenbeit haben follte, fein eigenes Land 
ber Gefahr aussufepen, der Schauplap eines heftigen Aries 
ges und feiner Berwäflungen zu werden. Weber Pobes 
wild nod felbft der alte Fürft von Deffau, der fonft ges 
gen Sadfen fo leicht in Feuer gerieth, waren davon 
zu fiberreben.! Auf Friedrich aber machte bas Zuſam⸗ 
mentreffen fo sieler beterogener Bewegungen, die burch 
eine Annahme wie jene plößlich Lidt befamen, den Ein» 
druck der Gewißheit. Er empfand in bie Seele des ſäch⸗ 
fifhen Minifters die ganze Verantwortung, die verfelbe auf 
fi nahm; fein Verfahren erfobien ihm wie die verzweifelte 
Handlung eines Rafenben, der fich bem Tobe widme, um 
feinen Bruber zu ermorben; aber wie er ihn fannte, bes 
fonbers feine durch einige Stellen im legten Manifeft 
verlegte Gigenliebe, und fein blindes Vertrauen auf Rupe 
land und Oftreid), fo sweifelte er nicht, daß es dennoch 
in der That fic fo verbalte. 

Eine Klage entfchlüpfte ihm indem er diefe Entbed'ung 
machte, fiber die unaufbhörliche Unrube, zu ber er verurtheilt 
fet; fo leben, fagte er, heiße gar nicht leben ?; aber in deme 


1. Altere Redaction der Memoiren: Le prince d’Anhalt me ré- 
pondit sechement: cela n’est pas vrai cela n’est pas possible. 
2. Cela ne s’appelle pas vivre mais mourir le jour mille fois 
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felben Augenblid war er aud) fchon mit fic im Reinen, 
die Gefahr nicht zu erwarten, fondern wie man fie von 
fern fommen fab, ihr mit Fühnem Muthe entgegenzuge: 
ben. Die gefaßte Œntidloffenbeit, die er ſich gu eigen 
gemacht hatte, mußte fi nochmals erproben. Norben 
und Silden, fagt er, fobeinen fid zu unferm Berderben 
verſchworen zu haben, aber in biefer Stunde muß man 
feine Kräfte anfirengen, ben Muth der Gefahr, dem Bes 
trug bebeube Geſchicklichkeit entgegenfeben, und für alle 
zukünftigen Creigniffe fic) mit ſtoiſchem Gleichmuih ri 
ften. Einen höheren Schwung gab es ihm diesmal, dab 
er alles Mögliche für ben Frieden geiban hatte und bie 
fer ihm verfagt worden war. Gr fühlte fic, ba der Krieg 
eine Wendung gegen vie Marken nahm, in gerechter Vers 
theidigung begriffen, in einem Streit für fein Vaterland, 
feine Verwandten und Unteribanen. 

Da man die Abfichten und Bewegungen Des Feinded 
nicht ermeffen Tonnte, fo unterließ man nicht, einige Sie 
cherheitsmaßregeln für Berlin zu treffen: — die Dire 
gerwachen wurden verboppelt, auf ben Hauptpläben Ka⸗ 
nonen aufgefahren und was bent mehr ift; die Haupt 
fade aber war, bag zwei Heere ſich fertig machten, bei 
ber erften feinbliden Negung in Sachfen einzufallen, dad 
eine 25 Bataillone 70 Escadrons ftart, das fic unter 
bem Fürften von Deffau bei Halle fammelte, bag andere, 


que de passer toute sa vie dans des inquietudes et dans une crise 
de 18 mois. 


bas deffen Sohn fo eben in ber Gegend von Goldberg 
wieder zufammtengesogen, von 40000 Mann, bei welchem 
ber König am 18 November in Perfon eintraf. 

Er batte fic) felber vorgenommen, und dem Ffirften 
ausdrücklich befohlen, einen Schritt zu thun, ehe nicht 
bie Oftreicher in bas fächfifche Gebiet cingertidi feien; 
nidt ohne volle Rechtfertigung wollte er diesmal zum 
Werk der Waffen fchreiten. 

Am 20 November geichah der Einmarfch von Lobfos 
wis, am 21 ber des Prinzen Carl; hierauf trug Frieds 
ti fein Bedenken, auch feinerfeits fid in Bewegung zu 
fegen, und ben Krieg nochmals zu eröffnen. 

Ich empfehle euch alle, fchreibt er am 22, dem Schuße 
ber Borfehung, bem Genius, der über die Erhaltung der 
großen Staaten wacht; — wenn es uns glüdlich gebt, 
fo wird eS bie Mühfeligfeit nicht fein, worliber wir uns 
beflagen. | 

Um feinen Entfhluß zu bem Unternehmen zu wür⸗ 
bigen, barf man nicht vergeffen, daß er fid) dabei einem 
Bruch mit Rußland ausfepie; wovon eben feine Gegner 
nicht glaubten, daß er es wagen winde. 

Am 23 November überfchritt er die Dueiß bet Naum⸗ 
burg in vier Colonnen. Er batte nicht lange gewählt, 
bod) traf er ben rechten Augenblid. Chen war General 
Grüne von der andern Seite bis nach Konigsbrück ges 
fommen; ehe nod ein gemeinfchaftlicher Plan zwifchen ihm 
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und bem Prinzen Carl verabrebet war, erſchien ber König 
in ihrer Mitte. Und niemals tft wohl ein brobendes 
Ungewitter rafder auseinandbergetrieben worden. Nod 
am Nadmittag bes 23 wurde bas plöglich aus feiner 
Sicherheit aufgefdhredte fädfifde Duartier zu Henners⸗ 
borf zerfprengt, nicht ohne einen tapfern, aber frudilos 
fen Wiverfland; die preußifche Armee breitete fich bis 
nad Görlig aus." Sn feinen Bewegungen auf bas uns 
erwartetfte geftört, und an fi nicht ganz einverftanden, 
entſchloß fic Pring Carl, mit ber ganzen Macht, die er 
vor furjem aus Böhmen herbeigeführt hatte, wieder ba: 
bin zurüdzugehen, was nicht ohne Unorbnung und Vers 
luft gefchab. Wo er Abends fein Quartier auffchlug, ers 
fienen wenige Stunden nachher aud die Preußen, fo 
daß er in der Nacht aufbrechen und feinen Weg weiter 
fortfeben mußte. Die Preußen machten die angeftrengtes 
ften Märfche, campirten die Nacht meift unter freiem Him- 
mel; nur mit bem Wunfch, den Feind im offenen Felbe 
zu finden. Nachdem diefer in ber Frühe des 28 vollends 
feinen Rüdzug genommen, bielten fie ihren erften Raſt⸗ 
tag. Sie waren um fo erfreuter, ba durch die Ausfagen 
ber Gefangenen, und die Brieffchaften die man fand, die 


1. Schreiben Friedrichs an Fürft Leopold, 23, 25, 26, 27, 28 
Nov., bet Orlih II, 421. Ganz ähnliche gingen nach Berlin, mit 
einigen Sufäten, 3. B.: J'ai commencé mes operations le 23; c'est 
aujourdhui le 27 et les Autrichiens sont déjà a moitié resortis de 
la Lusace; à ce soir il n’y en aura plus a Zittau. Nous avons 
fait l’impossible pour aller sì vrite. 











weitausfebenden Pläne, welche die beiben Höfe gehabt, jetzt 
erft zu Sedermanns Kunde gelangten. 

Sogleid war aud Grüne, von ben brandenburs 
giſchen Grenzen zurüdgefcheucht, nad der Elbe bin, und 
balb fiber biefelbe gewiden. 

Wie Friedrich gefinnt war, fo wiirde es feinen Ehr⸗ 
geiz verlegt, und ihm Hergeleid verurfacht haben, wenn 
feine Kriegsunternehmungen einen Nüdfchlag auf feine 
alten Lande bervorgebradt hätten. Um fo glüdlicher 
machte ibn biefer rafche Erfolg. Er fchwört in feinen 
Briefen mit naivem Selbfigefühl, daB er fib in Wade 
famfett und Rafdbeit übertroffen habe. „Sch hoffe,” 
jagt er ein ander Mal, „ihr werbet gufrieden mit mir 
fein, ih babe mein Baterland vor bem entfeglichen Un- 
glad fiber geftellt, von bem es brbrobt war; und diefe 
ganze Unternehmung bat mir nicht mehr als dreifig Todte 
und ſechzig Verwundete gefoftet. Gott fet gelobt. Uns 
fere Feinde find gefchlagen, che ich fie babe erreichen 
Tonnen; vor Gott und meinem Lande babe ich mir kei⸗ 
nen Vorwurf zu machen.” — 

Dod hatte er fic) damit nicht allein veribeibigt, fon: 
bern zugleich cine aggreffive Stellung gewonnen. 

Eine Abtheilung des von ihm befehligten Heeres nahm 
ohne Hinderniß von Baugen Befig. Inbeffen hatte fich 
nad langfamer, umfichtiger Vorbereitung mit ben ihm 
Anvertrauten Truppen auch der alte Fürſt von Halle her 
gegen Reipzig erhoben, die Berfhangungen, welche er bris 


‚nahe verlaffen fand, und bie Stadt felbft eingenommten, 
und breitete fi) nun nad ber Elbe bin aus. ' 

Auch biefe angreifende Bewegung war jebod bem 
Wefen der Sade nad nur auf Vertheidigung bered- 
net; der fächfifche Hof follte geswungen werben, ben Frie⸗ 
ben einzugehen, ben er bisher verfhmäht batte, die in 
Hannover getroffene Convention enblid anzunehmen. 

Unmittelbar nad ben erften Erfolgen bei Henners⸗ 
borf und Gorlig, am 28 Nov, und auf den Grunb ber- 
felben, benadhridtigte Podewils ben englifchen Gefandten 
in Dresden, Villiers, daß der König bereit fei, feine 
Truppen zurückzuziehen, und Friebe zu machen, wofern 
ber König von Polen die Öftreicher aus feinem Lande 
entferne, bas Berfpreden gebe, denfelben niemals wieder 
ben Durchzug zu geftatten, weder gegen Schlefien nod 
gegen eine andere feiner Provinzen, und bauptfächlich je 
ner Convention einfach bettrete. ? 

Der Courier fam am Abend des 29 an, und nod 
an bemfelben Tage gab Villiers bem ſächſiſchen Hofe 
Nachricht. Diefer war jedoch noch febr unglinflig ge 
fiimmt. König Auguft glaubte an die Hülfe ber mid: 


1. Journal von der Srpedition, die ©. R. Maj. in Preußen dem 
Fürften in Berlin, weil fich der Fürſt damals dafelbft befand, die 
Grecution aufgetragen. Mad Berenhorfis Vermuthung von dem Fit: 
ften felbft bictirt. 

„2. Recueil de quelques lettres et autres pièces pour servir à 
l’histoire de la paix de Dresde, 1746, ©. 16, Friedrich an Pobes 
wils, 1 Dez.: si Pesprit ne tourne point au roi et ses ministres, 
il souscriront le traité de Hannover. 
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tigen Verbündeten, und bielt für gut, um nicht einem 
plöplichen Anfall in feiner Haupiſtadt ausgefept zu fein, ſich 
ohne Betiverluft nach Prag zu begeben. Seine Antwort 
an Piliers war, die öftreichifchen Hülfsvölker werbe er 
nur bann entfernen können, wenn ber König von Preus 
fen feine Truppen aus ben fächftichen Provinzen zurlid- 
siehe; die hannoverfde Convention nur dann annehmen, 
wenn mit Ofireih darüber Berabrebung getroffen wore 
ben fei. | 

ES bedarf faum der Erwähnung, daß Friedrich ſich 
darauf nicht einlaffen fonnte. Er hätte fürchten müſſen, 
daß er mit nichts bedeutenden Worten bingebalten, und 
indeffen alles zu einem großen Angriff im nächften Früh⸗ 
jahr vorbereitet werbe. 

Bon alle den auf mannichfaltige Weiſe gewendeten Era 
Hirungen bie man wechfelte ift die Summe, daß der König 
von Preußen fi weigert, die Feindfeligheiten einzuftel« 
lm und Sadfen zu räumen, bevor der Friede auf den 
Grund der hannoverſchen Convention nicht allein gefchlofs 
jen, fondern auch ratificirt fei; der polnisch »fächfifche Hof 
aber nicht babin gu bringen if. 

Und fo mußte der Krieg gegen benfelben fortgeſetzt 
werden. - 

Friedrich beflagt ben König von Polen, daß er fic 
von feinem Minifter, über den er bie härteſte Verwer⸗ 
fung ausfpricht, fo ganz gegen fein offenbares Sntereffe 
mißleiten- laffe. Gr feinerfeits fühle fit unfduldig an 


allem Übel, bas er zu thun gezwungen fei, Gott werbe 
bie Reinheit feiner Abfichten erfennen und bie Sade zu 
einem guten Ausgang führen. „Ic bin glidlid, daß 
mein Vaterland mit mir zufrieden tft. Aber auch hier 
fft bas ganze Land für und; wir behandeln e8 fo dos 
nend als möglich; wo nicht, fo würde alles gu Grunde 
gehen. Das Herz blutet mir, wenn id bas Übel febe, 
bas td wider meinen Willen thue; ein vernünftiger Friede 
hätte alles verhütet.” 

Das preufifhe Heer rückte von verfchiebenen Seiten 
in Sachſen vor; die Wbficht des Königs war, Durch die 
Befepung der Clhbritde bei Meifien, welche Anhalt vols 
ziehen follte, zunächft die Berbinbung beider Abtheilungen 
berzuftellen, wenn dies gefdeben, feinen Frieben auf dem 
Glacis von Dresden zu fchließen. 

Nod war der fächfifche Hof nicht ohne Kräfte des Wis 
berfianded. Das eigene Heer, unter Führern von anges 
febenemt Namen, guriidgedrdngt, aber bei weitem nicht 
fibermunden, zählte 25000 Mann, und ward jest durd 
bas Grünefche Corps mächtig verflärit. Nadbem Prinz 
Carl in ber Laufit bas fächfiiche Gebiet verlaffen, hatte 
er fein Heer burd Böhmen an die andere Seite ber 
ſächſiſchen Grenzen herangeführt, die er, von Auffig und 
Leutmerit fommend, überfchritt. Die Macht die fich ſam⸗ 
melte, fchien nicht allein ben Sachfen felbft, fondern aud 
manchem Andern flat genug, um die beabfichtigten Ans 
griffe auf die brandenburgifchen Lande auch jebt nod 
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durchzuführen. Hat bod fogar einer ber nabmbafteften 
und tapferften preußifchen Generale, Goly, in Überein- 
fimmung mit dem Erbprinzen von Deffau einmal die 
Meinung ausgefproden, e8 möchte noch viel zu fürchten 
fein, und ben Srieden felbft mit einigem Berlufte gu er- 
faufen gerathen. 

König Friedrich dagegen meinte, daß man auf Dies 
fen Feind, wo möglich noch ehe er alle feine Kräfte 
vereinigt babe, losgehen, und „bie Sachen aus Sachfen 
berausjagen” müfle; er war nur ungebulbig, daß der 
Fürft von Anhalt ſich erft mit Drtfchaften wie Wurzen, 
Grimma und Torgau befhäftigte und überaus Tangfam 
“porridte. 

Ein merkwürdiger Gegenfaß erfceint zwifchen biefen 
beiden Naturen, die jetzt einmal zuſammenwirken mußten. 
Auf ber einen Seite ber junge König, der nur Geuer 
und Leben ift, die ganze Lage ber Dinge, bie Gefahr des 
Berzuges fiberfieht, die Tage zählt, wo bas eine und bas 
andere gefcheben, und alles vollendet fein Fünne. Auf 
ber andern ber alte Anhalt, der bie metbobifibe Langs 
famfeit und Borfibt, die man an ibm fannte, diesmal 
nod fiberbot, fi) nur in ben gemeffenften Schritten vor: 
warts bewegte, gleich als wollte er ein Lebrerempel ge- 
ben, wie ein Land wie Sachfen methodifd zu erobern 
fet, ohne nur ben geringfien feften Plag im Rüden zu 
Jaffer. Der König, ſchon durd Die Art wie Flirft Leo- 
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pold feinen erften Vermuthungen tiber die Abſichten der 
Teinbe wiberfprochen hatte, beleidigt, hielt faft dafür, als 
wolle ibn diefer durch gefliffentlihen Gegenfag der Welt 
als einen tibereilten jungen Menfchen vorfiellen. Wä⸗ 
ren e$ ein paar einander gleichftehende Führer gewefen, fo 
biirfte ihr Mißverſtändniß fchlechte Folgen gehabt haben; 
diesmal aber war bei ber Rafchheit auch die Autorität, und 
Friedrid) zögerte nicht fie geltend zu machen. Er flagt 
ben Flirften einer Saumfeligfeit an, bie alles zu Grunde 
richten fünne, und forbert ibn in nicht febr rückſichtsvollen 
Ausprüden zu lebbafteren Anfirengungen auf; er würde 
fonft zu bem duGerften fchreiten müfjen; in Sachen, 
wo ed auf die Ehre feined Haufes und die Wohlfahrt 
von Land und Leuten anfomme, finne er Niemann ſcho⸗ 
nen. Der Fürft befchleunigte wirklich feine Bewegungen; 
fie batten fofort, als er bei Meißen erfchien, ben ere 
wünfchten Erfolg. | 

Der dafelbft aufgeftellte ſächſiſche General wollte kei⸗ 
nen Angriff erwarten, und zog fib, während man nod 
unterbanbelte, auf Rutowsty zurück. Es hatte feine 
Schwierigkeit, bie Bride, von der man nur bie Stras 
Benhölger weggenommen, fein Sod zerftört hatte, wiebers 
berzuftellen. General Lehwald, ver mit einem anfebnlis 
hen Truppencorps ber preußifchen Armee fon vor ein 


1. Les deux marches qu'il venoit de faire étoient furieuses 
dans une saison moins rude que celle où se trouvoit. (Mémoire 


de Dyherr.) Vgl. Stille Campagnes du roi 276. 
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paar Tagen angefommen, und zum Berbruß bes RE 
nigds, in ber That nicht ohne einige Gefahr, hatte ware 
ten miiffen, vereinigte ſich unverweilt mit bem alten 
Deffauer, und fie fonnten nun zu einer Unternehmung 
ſchreiten, welche entſcheidend werden mußte. 

Dazu trieb Friedrich den alten Fürften in jebem fei 
ner Briefe auf das bringendfte an; er wiederholte ihm 
ben pofitiven Befehl, ben Sachen auf ven Hals zu ges 
ben; er macht fi) mit feinem Ropfe bafür verantworte 
lib, daß es ihm gelingen werbe. 

Su dem Zürften fam noch ein anderer Beweggrund 
hinzu, feine Zögerung eintreten ju laſſen; er wollte geis 
gen was er vermöge. Bu einer männlichen Genoffen- 
{daft gehört nicht allein Anerkennung, fonbern aud Eis 
ferfucht, bie aber auf bad Wefentliche ber Dinge geriche 
tet tft, bie Aufmerkfamfeit des einen auf den andern, der 
Ehrgeiz eines jeden, feine Sache gut zu machen und fich 
bie verdiente Anerkennung zu erobern. Sn Leopold von 
Deſſau hatten die Anmahnungen des Königs einen Sta⸗ 
chel gurfidgelaffen; einen andern Antrieb gab ibm ein 
Heiner Berluft feiner Arrieregarbe, wo er, der ſpſtematiſch 
Hedtichtige, fi eines Mangels an Vorficht angeflagt fab. 
Er brannte vor Begier, fo nahe am Biel feiner Jahre, 
durch eine große That feinen Ruhm herzuftellen. 

Der erfte Gebanfe der Sadfen war gewefen, dem 
Fürften von Anhalt entgegenzugehen, aber der geheime 
Rath hatte in Betracht gezogen, daß alsdann Dresben, 
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beffen Feſtungswerke zum Theil in Gärten verwandelt 
waren, von andern Seiten ber angegriffen und erobert 
werden fone; Rutowsty hatte fich entfbloffen, zur Bere 
theibigung ber Hauptftadt, auf der großen Straße, bie 
von Meißen Über Wilsdorf nad Dresden führt, eine 
fefte Pofition zu nehmen. 

So eben langte Prinz Carl mit den Öftreichern in 
ber Gegend von Dresden an; fei ed nun, daß er die 
Stellung Rutowskys nicht fo feft fand, wie biefer felbft, 
ober daß es ihm in der That unmöglich war, er glaubte 
fi mit demfelben nicht vereinigen zu fonnen, und for 
derte ihn vielmehr auf, fib zu ihm in die unmittelbare 
Nachbarſchaft der Haupiftant zurückzuziehen. Rutowsfy, 
welcher auch ohne den Prinzen ber anriidenden preufic 
{chen Armee an Truppenzahl überlegen war, 309 es vor, 
bie einmal eingenommene Stellung zu behaupten. * 

Unfern der Hügel, an deren Fuße Keffelsdorf liegt, 
bildet die Tafchone einen jener Gründe, die hier von bem 
hohen Rande nach der Elbe bin laufen; immer tiefer und 
ſchwerer zu paffiren, je mehr man fic diefem Strome nds 
bert. Rutowsty befepte ben Hügel, und befeftigte bas Dorf 


1. Erzählung Franchini’s in Wien: qu'il (le Duc) leur avoit 
fait dire plusieurs fois de plustot se replier sur lui que de risquer 
seul une affaire générale, qu’il avoit été trop loing pour aveir 
pu venir a tems, que les Saxons n’avoient pas voulu suivre son 
avis, qu’ils s’étoient cru dans un poste si sure, qu’il n’avoient rien 
a craindre, croiant, qu’une ravine qui étoit devant eux seroit im- 


praticable. (Aus einem Schreiben des Prinzen Ludwig von Wien.) 
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mit flarfen Batterien; von ba erfiredie fich feine Aufs 
fiellung längs bed Grundes bis nad Zöllmen und Benes 
rich, wo fich die Oftreicher unter Grüne an ihn anfchlofs 
fen. Sie war auch hier burd einige Batterien bevedt, 
welche ben Übergang fiber den Grund unmöglich zu mas 
en fchienen. 

Aus diefer Stellung nun hatte der Zürft von Ane 
halt die Sachen zu verjagen, nicht um bas Land zu ere 
obern, fonbern um den Frieben zu erzwingen, — wie ber 
König fagte, um ihnen bas Schwert zu entwinden, bas 
fie nur zu ihrem eigenen Berberben brauchten. 

Rutowsty war ehrgeizig, voll von weitausgreifenden 
Plänen, barinddig in feinem Sinn; der Rubm feines 
Halbbruders, bes Marfchalls von Sadfen, fpornte ihn 
an, aber deffen Sriegstalent befaß er bei weitem nicht; 
er galt für vergnligungsfüchtig und nadliffig; die Mes 
moiren, bie fein Adjutant nad feiner Anweifung niebers 
gefehrieben, zeigen wenig Borausficht und Klarheit. 

Die Preußen erftaunten felbft, ale fie Meifien genoms 
men und ben wichtigen Pag von Neuftabt unbefept fans 
den. Jn vollem Gallop ließ der Fürſt von Anhalt feine 
Cavallerie beranfprengen, ibn in Befit zu nehmen. Am 
14 December hielt er dort fein Nachtquartier; am 15 
febte er Th in vier Colonnen, wie er von Halle aus⸗ 
gezogen, gegen Reffeléborf in Bewegung; feine Hufa- 
ren trieben die leichte Retteret ded Feindes vor fich ber; 
gegen Mittag ftand er thm gegenüber und ftellte feine 
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Mannfdaft zu ihrem fchweren Tagewerf in Dronung. 
Bei der Aufftellung ber beiden Linien trug er Sorge, 
baf wenn burd die Schwierigkeit bes Terrains eine 
Lücke in der vorriidenben erften entftand, biefe leicht burch 
ble zweite ausgefüllt werden Tonnte. ! 

C8 fam hier vor allem barauf an, bas Dorf mit 
feinen Batterien zu erobern, in weldem bie Stärfe der 
gangen fächfifchen Cinfen beftand, und unverzüglich ſchickte 
fio ber Fürſt felbft dazu an. 

Er nahm zwei Bataillone Grenabiere aus dem zwei⸗ 
ten, und eins aus dent erften Treffen, bie den Angriff 
eröffnen follten; hinter biefen ftellte er 3 Bataillone Alt 
anbalt auf; hinter biefen bie Dragoner Boning, denen 
fih Stille Cüraffiere anfchloffen.” So bewegte er fid 
gegen den Feind. 

Die Grenabiere rüdten an, mit eniblößter Bruft, 
ſcharf gefchultertem Gewehr, ohne einen Schuß zu thun; 
aber bas Feuer aus Kanonen, Haubiben, Tleinem Ges 
webr, bas fie empfing, war fo mbrberifé, daß fie fid 
genbthigt faben, nad) Rechts hin rückwärts auszumweichen. 


Journal: „da nun biefes alles fo nachgelebet und bie fämmt: 
tige Armee in Schlachtordnung aufmarfchiret, fo lief der Zürft mit 
die 3 Grenadierbatafllons und bie 8 von Anhalt in Gottes Namen 
ben Anfang machen“. Das dem Fürſten zugefchriebene Mebet, Gott 
möge, wenn er ihm nicht beiftehen wolle, dod auch bem Feind nicht 
LE gehört bem General Sport in der Schlacht von St. Gotthard 


Gants: Thaten ber Reiteret, bemerft, daß fle Hier wie bie 
ipa Brigadecavallerie agirte I, 47, 


Dem Regiment Mitanhalt ging es nicht beffer. Beide 
jufammen, die Grenadiere und bad Regiment, rüdten 
nochmals an, aber fie wurden aufs neue geworfen, und 
nicht ganz unerfchütterlich hielt ihre Ordnung diesmal gue 
fammen. Schon glaubten bie Öftreichiihen und fächfts 
ſchen Grenabiere, die 9 Bataillone ftar in Reffelsborf 
fanden, ben Sieg in ben Händen zu haben; auf den 
Buruf eined fächfiichen Generals drangen fie aus dem 
Dorfe vor, wo fie bisher hinter guter Deckung geftanden; 
ed fcheint, ald feien einige preußiſche Geſchütze in ihre 
Hand gerathen. Mitten in dem Feuer und Getümmel 
ber Borbringenden und Zurüdweichenben erblidte man 
ben alten Fürften: man fagt, daß er ben Tod gefucbt 
babe, er fcheute ibn wenigftens nicht, und wiirde ihn ges 
fucht haben, wenn er geichlagen worden wäre. Subem aber 
nahm er wahr, bag die feindlichen Grenabiere in ihrer Ders 
folgung fich auflöften, die fächftichen nod mehr als bie 
Öftreichifchen; biejen Augenblid ergriff er, und ließ vie 
Dragoner Boning auf fie losgehen. Sie warfen bie Gre 
nadiere ganz auseinander; nur wenige famen unverwun⸗ 
bet zurüd, und ba Rutowsky es verfäumt hatte, eine 
zweite Linie Infanterie zum Rüdhalt für die erfte aufs 
suftellen, fo fonnte bas Dorf nicht behauptet werben. 
Die fächfiiche Retteret, welche in ter Nähe ftand, ward 
von der preußifchen gefangen, ober guriidgeworfen und 
zerfprengt; bas Dorf gerieth in Brand und bie Batte: 
tien wurden genommen. 


‚nahe verlaffen fand, und die Stadt felbft eingenommten, 
und breitete fi nun nad der Elbe bin aus. ' 

Auch biefe angreffende Bewegung war jebod bem 
Weſen der Sade nad nur auf Vertheidigung berech- 
net; der fächfifche Hof follte gezwungen werden, ben tie 
ben einzugehen, ben er bisher verfchmäht batte, die in 
Hannover getroffene Convention endlid anzunehmen. 

Unmittelbar nach ben erften Erfolgen bei Henners⸗ 
dorf und Gorlig, am 28 Nov. und auf ben Grund der: 
felben, benachrichtigte Podewils den englifchen Gefandten 
in Dresden, Villiers, daß ber König bereit fet, feine 
Truppen zurückzuziehen, und Friede zu machen, wofern 
ber König von Polen die Oftreicher aus feinem Lande 
entferne, dad Berfpreden gebe, denfelben niemald wieder 
ben Durchzug au geftatten, weber gegen Schlefien nod 
gegen eine andere feiner Provinzen, und hauptfächlich je- 
ner Convention einfach beitrete. ? 

Der Courier fam am Abend des 29 an, unb nod 
an bemfelben Tage gab Milliers bem fadfifden Hofe 
Nachricht. Diefer war jedod noch fehr ungünſtig ges 
flimmt. König Auguft glaubte an die Hülfe der mid: 


1. Journal von der Expedition, die ©. K. Mai. in Prenfien dem 
Fürften in Berlin, weil fit der Fürft damals bafelbft befand, bie 
Grecution aufgetragen. Nach Verenhorits Vermathung von dem Für⸗ 
ften felbft bictirt. 

2. Recueil de quelques lettres et autres pièces pour servir à 
l’histoire de la paix de Dresde, 1746, ©. 16. Sriebrid an Pode⸗ 
wils, 1 Dez.: si l'esprit ne tourne point au roi et ses ministres, 
il souscriront le traité de Hannover. 
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tigen Berbündeten, und hielt für gut, um nicht einem 
plöplichen Anfall in feiner Haupiſtadt ausgefeßt gu fein, fich 
ohne Zeitwerluft nad Prag zu begeben. Seine Antwort 
an Villiers war, die Sfireichifhen Hülfswölfer merde er 
nur dann entfernen können, wenn ber König von Preis 
Ben feine Truppen aus ben fächfiichen Provingen zurüd- 
siebe; die bannoverfde Convention nur dann annehmen, 
wenn mit Oſtreich darüber Verabredung getroffen wore 
den fei. | 

Es bedarf faum der Erwähnung, daß Sriebrich fich 
darauf nicht einlaffen fonnte. Er hätte fürchten müflen, 
daB er mit nidts bedeutenden Worten bingebalten, und 
indeffen alles zu einem großen Angriff im nächſten Tria 
jahr worbereitet merde. 

Bon alle ben auf mannichfaltige Weife gewendeten Era 
Hirungen bie man wechfelte ift bie Summe, daß der König 
von Preußen fi weigert, bie Feinbfeligleiten einzuſtel⸗ 
lm und Gachfen zu räumen, bevor ber Friede auf den 
Grund der hannoverfchen Convention nicht allein gefchlofs 
jen, fondern auch ratificirt fei; der polniſch⸗ſächſiſche Hof 
aber nicht dahin gu bringen ift. 

Und fo mußte der Krieg gegen benfelben fortgefebt 
werben. 

Friedrich beflagt ben König von olen, daß er fi 
von feinem Minifter, über ben er bie härtefte Verwer⸗ 
fung ausfpricht, fo ganz gegen fein offenbares Sntereffe 
mißleiten- laffe.. Gr feinerfeits fühle fic) unſchuldig an 


allem fibel, bas er zu thun gezwungen fel, Gott werbe 
bie Reinheit feiner Abfichten erfennen und die Sache zu 
einem guten Ausgang führen. „Ich bin glüdlih, bab 
mein Vaterland mit mir zufrieden if. Aber auch bier 
fft bas ganze Land für und; wir behandeln es fo ſcho⸗ 
nenb als möglich; wo nicht, fo würde alles zu Grunde 
gehen. Das Herz blutet mir, wenn id bas Übel febe, 
Das ich wider meinen Willen thue; ein vernünftiger Friede 
hätte alles verhütet.“ 

Das preußifche Heer rückte von verfbiebenen Seiten 
in Sachſen vor; die Abficht des Königs war, burd die 
Befebung der Elbbrüde bei Meißen, welche Anhalt voll: 
ziehen follte, zunächft die Verbindung beider Abtheilungen 
berauftellen, wenn died gefcheben, feinen Frieden auf dent 
Glacis von Dresden zu fchließen. 

Nod war der fächfifche Hof nicht ohne Kräfte des Wis 
berfianded. Das eigene Heer, unter Führern von ange- 
fehenem Namen, zurückgedrängt, aber bei weitem nicht 
fiberwunden, zählte 25000 Mann, und warb fest burd 
das Grünefche Corps mächtig verflärft. Nachdem Prinz 
Carl in der Laufik bas fächfliche Gebiet verlaffen, hatte 
er fein Heer burdh Böhmen an die andere Seite ber 
fächfiichen Grenzen herangeführt, die er, von Auffig und 
Leutmerit fommend, überfchritt. Die Macht die fich fam: 
melte, ſchien nicht allen den Sachfen felbft, fondern aud 
manchem Andern ftarf genug, um bie beabfidtigten Ans 

griffe auf die brandenburgifchen Lande auch jebt nod 











burdaufitbren. Hat bod fogar einer der nabmbafteften 
und tapferften preußifchen Generale, Gol, in Überein⸗ 
fimmung mit bem GCrbprinzen von Deffau einmal bie 
Meinung auögeiprochen, es möchte noch viel gu fürchten 
fein, und ben Frieden felbft mit einigem Berlufte gu er: 
faufen gerathen. 

König Friedrid Dagegen meinte, baf man auf Dies 
fen Feind, wo möglich nod ehe er alle feine Kräfte 
vereinigt babe, losgehen, und „die Sachſen aus Sadfen 
berausjagen ” mfiffe; er war nur ungebulbig, daß ber 
Flirt von Anhalt fi erft mit DOrtfchaften wie Wurzen, 
Grimma und Torgau beichäftigte und fiberaus langfam 
vorriidte. 

Gin merfwitrdiger Gegenfas erfcheint swifden diefen 
beiden Naturen, die jest einmal gufammenwirfen mußten. 
Auf der einen Seite ber junge König, der nur Feuer 
und Leben ift, die ganze Cage der Dinge, die Gefahr bes 
Berzuges fiberfiebt, bie Tage zählt, wo bas eine und das 
andere gefchehen, und alles vollendet fein Yonne. Auf 
ber andern ber alte Anhalt, ber bie methodifde Langs 
famfeit und Borficht, die man an ibm fannte, diesmal 
noch überbot, fi nur in ben gemeffenften Schritten vor: 
wirts bewegte, gleich als wollte er ein Lebrerempel ge 
ben, wie ein Land wie Sadfen methobifch zu erobern 
fi, ohne nur ben geringfien feften Plab im Rüden zu 
laffen. Der König, fdon burd die Art wie Fürſt Leos 
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pold feinen erften Vermuthungen über die Abfichten der 
Feinde wiberfprochen hatte, beleidigt, hielt faft dafar, als 
wolle ibn biefer durch gefliffentlichen Gegenfag der Welt 
als einen übereilten jungen Menſchen vorftellen. Wis 
ren eS ein paar einamber gleibfiebenbe Führer gewefen, fo 
bürfte ihr Mißverſtändniß fchlechte Folgen gehabt haben; 
diesmal aber war bei der Rafdbeit aud die Autorität, und 
Friedrich zögerte nicht fie geltend zu machen. Er flagt 
ben Sürften einer Gaumfeligteit an, die alles zu Grunde 
richten Fonne, und forbert ibn in nicht febr rückſichtsvollen 
Ausprüden zu lebbafteren Anftrengungen auf; er würbe 
fonft zu bem äußerften fchreiten müflen; in Saden, 
wo ed auf die Ehre feines Haufes und die Wohlfahrt 
von Land und Leuten anfomme, könne er Niemand [dos 
nen. Der Fürſt befchleunigte wirklich feine Bewegungen; 
fie hatten fofort, al er bei Meißen erfchien, ben ere 
wünfchten Erfolg. | 

Der daſelbſt aufgeftellte fächfifche General wollte fei: 
nen Angriff erwarten, und 30g fic), während man nod 
unterbanbelte, auf Rutowsky zurüd. Es batte Feine 
Schwierigkeit, bie Bride, von der man nur die Stra 
Benhölger weggenommen, fein Soc) zerftört hatte, wieder 
berzuftellen. General Lehwald, der mit einem anfehnlis 
den Truppencorps ber preußifchen Armee fon vor ein 


4. Les deux marches qu'il venoit de faire étoient furieuses 
dans une saison moins rude que celle oü se trouvoit. ( Memoire 


de Dyherr.) gl Stille Campagnes du roi 276. 
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paar Tagen angefommen, und gum Verdruß bes Ris 
nigs, in ber That nicht ohne einige Gefahr, hatte wars 
tm méiffen, vereinigte fich, unverweilt mit bem alten 
Deffauer, und fie fonnten nun gu einer Unternebmung 
fdreiten, welche entfcheibenb werben mußte. 

Dazu trieb Friedrid den alten Fürften in jedem fei- 
ner Briefe auf bas dringendfte an; er wiederbolte ihm 
den pofitiven Befehl, ben Sachfen auf den Hals zu ges 
ben; er macht fid) mit feinem Ropfe dafür verantworte 
lid, daß eS ihm gelingen werbe. 

In dem Sfirften fam nod ein anderer Beweggrund 
binzu, feine Zögerung eintreten zu laffen; er wollte gets 
gen was er vermige. Zu einer männlichen Genoffen- 
(daft gehört nicht allein Anerkennung, fondern aud Eis 
ferfudt, die aber auf dad Wefentliche ber Dinge geride 
tet ift, die Aufmerkfamfeit des einen auf den andern, ber 
Ehrgeiz eines jeden, feine Sache gut zu machen und fidi 
bie verdiente Anerkennung zu erobern. Sn Leopold von 
Deffau hatten bie Anmahnungen des Königs einen Stas 
Gel zurückgelaſſen; einen andern Antrieb gab ibm cin 
Heiner Berluft feiner Arrieregarbe, wo er, der ſyſtematiſch 
Bedächtige, fich eines Mangels an Vorficht angeflagt fab. 
Er brannte vor Begier, fo nahe am Ziel feiner Sabre, 
burd) eine große That feinen Ruhm berzuftellen. 

Der erfte Gebanfe der Sachſen war gewefen, bem 
Sürfien von Anhalt entgegenzugehen, aber ver geheime 
Rath hatte in Betracht gezogen, daB alsbann Dresden, 
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beffen Feſtungswerke zum Theil in Garten veriwanbelt 
waren, von andern Seiten ber angegriffen und erobert 
werben Tinne; Rutowsky hatte fid entichloffen, zur Vers 
theidigung der Hauptftadt, auf ber großen Straße, die 
von Meißen über Wilsdorf nad Dresden führt, eine 
fefte Pofition zu nehmen. 

So eben langte Prinz Carl mit ben Oftreidern in 
ber Gegend von Oresden an; fei ed nun, daß er bie 
Stellung Rutowstys nicht fo feft fand, wie biejer ſelbſt 
oder daß es ibm in ber That unmöglich war, er glaubte 
fid) mit bemfelben nicht vereinigen zu fünnen, und for: 
berte ihn vielmehr auf, fi zu ibm in bie unmittelbare 
Nadbarfdaft der Haupiſtadt zurückzuziehen. RNutowsly, 
welcher aud) ohne ben Prinzen der anritdenden preußi- 
fhen Armee an Truppenzahl überlegen war, zog es vor, 
bie einmal eingenommene Stellung zu behaupten. ! 

Unfern ber Hügel, an deren Buße Keſſelsdorf liegt, 
bildet die Tzſchone einen jener Gründe, bie hier von dem 
hoben Cante nad der Elbe bin laufen; immer tiefer und 
Schwerer au paffiren, je mehr man fich biefem Strome nö 
hert. Rutowsty befepte den Hügel, und befeftigte bas Dorf 


1. Erzählung Srandinis in Wien: qu'il (le Duc) leur avoit 
fait dire plusieurs fois de plustot se replier sur lui que de risquer 
seul une affaire générale, qu'il avoit été trop loing pour avoir 
pu venir a tems, que les Saxons n’avoient pas voulu suivre #00 
avis, qu’ils s’étoient cru dans un poste si sure, qu'il n’avoient ren 
a craindre, croiant, qu’une ravine qui étoit devant eux seroit 1m- 


praticable. (Aus einem Schreiben des Prinzen Ludwig von Wien.) 
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mit ftarfen Batterien; von ba erfiredte fic feine Auf: 
fielung längs des Grundes bis nach Zöllmen und Benes 
rich, wo fid) die Oftreicher unter Grüne an ibn anfchlofs 
fm. Sie war aud bier burch einige Batterien bedeckt, 
welche den Übergang fiber ben Grund unmöglich zu mas 
Gen fchienen. 

Aus diefer Stellung nun hatte der Zürft von Ans 
halt bie Sachfen zu verjagen, nicht um bas Land zu ers 
obern, fondern um ben Frieden zu erzwingen, — wie ber 
König fagte, um ihnen bas Schwert zu entwinden, bas 
fe nur gu ihrem eigenen Verberben brauchten. 

Rutowsky war ehrgeizig, voll von weitausgreifenden 
Plänen, barmädig in feinem Sinn; ber Rubm feines 
Halbbruders, des Marfchalls von Sadfen, fpornte ibn 
an, aber beffen Kriegstalent befaß er bei weitem nicht; 
er galt für vergnügungsfüchtig und nadlaffig; Die Mes 
moiren, bie fein Adjutant nach feiner Anweifung nieder 
geihrieben, zeigen wenig Borausficht und Klarheit. 

Die Preußen erftaunten felbft, als fie Meißen genoms 
Men und ben wichtigen Pap von Neuftabt unbefebt fans 
den. Sn vollem Gallop Tieß ber Fürft von Anhalt feine 
Cavallerie beranfprengen, ihn in Befip zu nehmen. Am 
14 December hielt er dort fein Nachtquartier; am 15 
lebte er Th in vier Colonnen, wie er von Halle aus⸗ 
gezogen, gegen Reffelsborf in Bewegung; feine Huſa⸗ 
Ten trieben die leichte Neiterei des Feindes vor fich her; 
gegen Mittag fland er ihm gegenüber und ftellte feine 


Mannfchaft zu ihrem ſchweren Tagewerk in Drbnung. 
Bei der Aufftellung der beiden Linien trug er Sorge, 
daß wenn burd die Schwierigkeit des Terrains eine 
tide in der vorriidenden erften entftand, biefe leicht durch 
die zweite ausgefällt werden fonnte. ' 

GS fam bier vor allem barauf an, bad Dorf mit 
feinen Batterien zu erobern, in weldem bie Stärfe der 
ganzen fächfifchen Linfen beftand, und unverzüglich ſchicte 
ſich der Fürſt ſelbſt dazu an. 

Er nahm zwei Bataillone Grenadiere aus dem zwei⸗ 
ten, und eins aus bent erſten Treffen, die ben Angriff 
eröffnen ſollten; hinter dieſen ſtellte er 3 Bataillone Alt: 
anhalt auf; hinter dieſen die Dragoner Bonins, denen 
fi Stille Cüraſſiere anfchloffen.” Go bewegte er ſich 
gegen den Feind. 

Die Grenadiere rückten an, mit entblößter Bruf, 
Scharf‘ gefchultertem Gewehr, ohne einen Schuß zu fun; 
aber bas Feuer aus Kanonen, Haubipen, fleinen Ge 
wehr, bad fie empfing, war fo mörberifch, daß fie fd 
gendtbigt faben, nach Rechts bin ridwirts auszuweichen. 


1. Journal: vba num biefes alles fo nachgelebet und die fimmi 
liche Armee in Schlachtorduung aufmarfchiret, fo ließ der Fürſt nil 
die 3 GrenadferbataflMone und ble 8 von Anhalt in Gottes Namen 
ben Anfang machen“. Das dem Fürften zugefchriebene Medel, Gott 
möge, wenn er ihm nicht beiftehen wolle, dody andy dem Feind nl 
beiten, gehört bem General Sport in der Schlacht von St. Gotthard 

am. 


2. Canttz: Thaten der Neiteret, bemerkt, daß fle Hier tie bie 
fpätere Brigabecavallerie agirte I, 47. daß ſieh 





Dem Regiment Altanhalt ging es nicht beffer. Beide 
zuſammen, die Grenabiere und bas Regiment, rüdten 
nochmals an, aber fie wurden aufs neue geworfen, und 
nidt ganz unerjchlitterlich hielt ihre Drbnung Diesmal jus 
fammen. Schon glaubten die Sftreichifchen und ſächſi⸗ 
{hen Grenadiere, die 9 Bataillone ftarf in Keſſelsdorf 
fanden, ben Sieg in ben Händen gu haben; auf ben 
Zuruf eines fächfifchen Generals drangen fie aus bem 
Dorfe vor, wo fie bisher hinter guter Ded'ung geftanden; 
08 fcheint, als feien einige preufifche Geſchütze in ihre 
Hand geratben. Mitten in bem Fener und Getlimmel 
ber Vordringenden unb Zurückweichenden erblidte man 
den alten Fürſten: man fagt, daß er ben Tod gefucht 
habe, er feheute ibn wenigſtens nicht, und würde ihn ges 
fudt haben, wenn er gefdlagen worden wäre. Subem aber 
nahm er wahr, daß die feinblihen Grenabiere in ihrer Bers 
folgung fic) aufloften, die fächfifchen nod mehr als die 
öftreichifchen; biefen Augenblid ergriff er, und ließ vie 
Dragoner Bonins auf fie losgehen. Sie warfen die Gres 
nabiere ganz auseinander; nur wenige Tamen unvermune 
bet guriid, und ba Rutowsty es verfäumt hatte, eine 
zweite Linie Snfanterie zum Rückhalt für die erfte aufs 
suftellen, fo fonnte bas Dorf nicht behauptet werben. 
Die fächfifche Reiterei, welche in ber Nähe ftand, ward 
von ber preußiichen gefangen, ober zurücdgeworfen und 
serfprengt; bas Dorf gerieth in Brand und die Battes 
tien twurben genommen. 
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Während dem begann nun aber aud, ben Schwie⸗ 


rigleiten gum Trop, die ber Tafdonengrund an vielen 
Stellen entgegenfegte, bie Generalattaque auf die Mitte 
ber ſächſiſchen Aufftelung. Der jlingfte Sohn des alten 
Deffauer8, Morig, von ibm methobifch zu einem Golda 
ten nad) feinem Sinn erzogen, und mit ihm wetteifernd, 
wie in Bedachtfamfeit fo in Bravour, fprang felber zw 
gleich mit zwei Musfetteren, die ibm dann weiter burd- 
halfen, in bas moraftige Gewäſſer.“ Wer hätte ba gue 
rlidbleiben follen! Die Regimenter Leopold und Pole 
mußten, im Bereich ber frinblihen Kugeln, auf ber einen 
Seite bie von Schnee und Eis fchlüpfrig geworbenen Abe 
hänge binabrutfhen, auf der andern Einer ben Andern 
unterfifigend binaufflimmen; in einzelnen Rotten, nur im 
mer etwa breißig und vierzig sufammen erfchienen fie ben 
Sachſen gegenüber. Cin fächfifcher Oberft hielt für mög 
lich, fie den Berg wieder hinabzutreiben, und ging mit feiner 
Cavallerie auf fie los. Als er aber in ihre Nähe fam, 
fo daß fie fid) gegenfeitig ins Auge faffen fonnten, wa: 
ten die Preußen fon formirt, und empfingen ibn mit 
einem Yräftigen Feuer, das unter andern ben Oberſten fels 
ber tBbtete und vor bem fein Regiment zurückwich. Das 
ſächſiſche Fußvolk bilbete hierauf ein Quarrée, und einige 
Reiter ftellten fich zur Unterſtützung deffelben auf, aber aud 


1. Seine game Brigade folgte ihm in Front und that ein gle: 
es. Bericht von dem Feldzug in Sachfen bei Seyfart I, Beilagen 
È. 223. Bgl. Stille 284. 
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fe widen vor bem Feuer der nunmehr beranbringenben 
preußifchen Bataillone, und bald fab fic bas Fufvoll 
gendthigt ihnen zu folgen." Hätten nicht die weiterhin 
wachſenden Schwierigleiten bed Terrains ben linfen lits 
gel ber preufifhen Reiterei wirklich zurückgehalten, fo 
wiirde die fächfiiche Armee wahrfcheinlich vernichtet wor- 
ben fein. 

Ungefähr um 2 Uhr Batte. die Schlacht begonnen; 
um 3 Uhr war bas Feuer am heftigften; um 5 Uhr war 
alles entfchieden, und ber alte Deffauer Meifter des 
Schlachtfeldes. 

Die Sachſen, die ſich auf die Unüberwindlichkeit ihrer 
Poſition und ihre Feuerſchlünde verlaſſen, auch an eini⸗ 
gen Stellen tapfer geſchlagen hatten, glaubten nicht an⸗ 
ders, als daß ber alte Fürſt, ben fie in feinem burchlö- 
cherten Mantel das Schlachtfeld durchreiten ſahen, die 
Künfte ber Hölle gegen fie aufgeboten habe; nod einige 
Lage nach der Schlacht fei es wie Ranonenbonner aus 
tem Innern ber Erbe erfchollen, ein Zeichen ber Nähe 
dämonijcher Gewalten. 

Am 16 erwartete man in ben beiden preußifchen Cas 
gem, denn aud ber König war jegt nad Meißen ges 
fommen, eine vorbringende Bewegung bed Geindes, wie 


‚1. Bet Dyberr heißt e8: le feu de 3 où 4 bataillons deposta 
cinguante escadrons et occasionna une deroute qui auroit fait de- 
traire toute l’armée, si le ciel n’avoit favorisé sa retraite. Sn 
dem À. GIRL. hat man auch eine veutfche Überfegung diefes Memoirs, 
das mit Anmerkungen eines angeblichen Grenadiers verfehen Rs s aud 
deffen Erzählung entuabm id einiges Detail. 
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benn Pring Carl eine folche vorgefchlagen, Rutowsty aber 
abgelehnt haben fol; nod an demfelben Tage aber nabs 
men die Sachſen ihren Riidiug nad Pirna, dann fab 
man bie Feuer auch im öftreichifchen Lager verlöfchen. 
Hiedurd war bas Gefdid des Feldzuges entſchieden. 

Am 17 befuchte ber König fein fiegreiched Heer auf 
ver Wahlftatt. Gn der Gegend, wo bie Schlachtord⸗ 
nung ‘guerft formirt worden, fam ibm der Fiirft mit fei 
nem Generalftabe entgegen.. Der König ftieg vom Pferbe, 
ging auf ben alten Helden mit entblößtem Haupte zu, 
umarmte ihn, fagte ibm bas Schmeichelhaftefte was er 
au finden wußte, und erwies ihm bie Ehre, fih von ihm 
felbft auf dem Schauplag feiner Thaten herumführen zu 
laffen. An ber Haltung und dem Angefiht bes Fürſten 
will man bemerft haben, wie unendlich glücklich er fid 
fühlte: er batte die lebte Handlung eines langen Sole 
batenlebenS vollbracht, glorreid) und von bem größten 
Erfolg, und feinen alten Ruf für immer beftätigt. Aus 
ben Schriften ded Königs fieht man, bah er, wenn er 
die Tapferfeit und bas Talent des Fürften anerkannte, 
fich im Übrigen doch einer gewiffen Schonung und Rück⸗ 
ficht bewußt blieb. ! 

Was ibm bet bem Befud bes Schlachtfeldes befon- 


1. Sn der alten Redaction der Memoiren ift bas Lob bes Fir- 
ften unbedingter, als in dev fpätern Abfaffung. Il donna des mar- 
ques d’une experience consommée et d’une valeur a toute épreuve. 
La disposition qu'il fit à sa droite pour l'attaque du village doit 
servir de modèle à tous ceux qui auront des villages si bien gar- 
. nis à attaquer. 
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bers auffiel, war bie Anwefenbeit vieler Einwohner von 
Dresden, welche ble beiterfie Stimmung verriethen. Sie 
hatten Tängft bie Handlungen ver ſachſiſchen Regierung 
gemißbilligt, gulest von den Öftreichern nicht wenig ges 
Itten; 08 war ihnen gang recht, bag bie Preußen gefiegt 
batten; mit bem Ausbrud des Vertrauens gingen fie 
ihnen entgegen. 

Den Tag darauf nabm Griebrid yon Dresden Be⸗ 
fib, und ließ ſich angelegen fein died Vertrauen gu recht 
fertigen. Während der Fürſt von Deffau ſich nicht ans 
bers ausbrüdte, als befinde er fich in einem eroberten 
Lande, gewann der König durch Anmuth ded Betragens, 
aud durch bie Rückſicht, welche er ben zurüdgebliebenen 
Kindern des Königs von Polen erwies, alle Herzen. Er 
machte fid Das Vergnügen, einigen armen Leuten bie Frei: 
heit zu fchenfen, die wegen geringer Verbrechen ſchon lange 
Beit büßten, und nun wohl abgebüßt haben fonnten. 
Ein anderes, fehr eigenthümliches war, Dab er die Oper 
Arminio geben ließ, in ber fic) urfprünglich einige Stel- 
len fanden, die gegen ibn felbft gerichtet waren; man lief 
fie jebt weg, gedachte ihrer aber um fo mehr. 

„Ich fige oft“, fchreibt einer feiner Begleiter‘, „und 
dente nach, ob es auch wirflib und wahrhaftig wahr ift, 
was wir erlebt haben! Heute in bie Laufig einmarfchirt, 
benfelben Tag noch die ſächſiſchen Truppen gefchlagen; 
Morgen Görlig befept, übermorgen die Oftreicer hinter 

1. Brief aus Dresden, im Archiv zu Wolfenbüttel. 
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Zittau getrieben, den Tag darauf fie aus dem Lande ges 
jagt, Bauzen genommen, wieder ben Tag darauf Leipzig 
occupirt, und bie jächfiiche Armee nad Dresden getries 
ben, endlich nicht allein dieſe Armee, fondern auch die Oft- 
teicher, die bei ihr waren, geichlagen, Dresden zur Cas 
pitulation gegmungen, und alles bas zu einer Beit, wo 
“bie hochmüthigen Feinde ben König von Land und Leu 
ten vertreiben, feine Armee auseinander jagen, Stadt 
und Land durd Feuer und Schwert verwüften wollten. 
Der Herr bat Großes an und gethan, laffet uns deffen 
frob fein.” 

Der Krieg war geführt, in wenig Tagen erfolgte 
ber Friede. 


Hriede gu Dresden. 


Die Frangofen batten gewünfcht, daß ber König von 
Preußen entweder nur mit Sachſen abfchließen, oder in 
ber glüdlichen Lage, in ber er fet, die allgemeine Paris 
fication übernehmen möge. Auf das eine drang der Ge 
fanbte Valori; bas zweite bat man fpäter in Paris ge 
fagt. So fei im Sabre 1706 aud Carl XII gefinnt ge 
wefen, und nur burd ben Herzog von Marlborough, der 
einen feiner Bertrauten gewonnen, davon zurückgebracht 
worden; aber der König von Preußen hänge von feinem 
Minifter und Vertrauten ab, und werde nad eigenem 
Ermefjen das Wohl von Europa befürdern. 

Friedrich war jedoch in biefem Augenblid feines Bun- 
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bes mit ben Franzofen von Herzen müde; er glaubte nichts 
als Undank und Vernadlaffigung von ihnen erfahren zu 
haben. Noch bei bem lebten Ausbruch ber fächfiichen 
Beindfeligfeiten hatte er an Louis XV gefchrieben, und 
ihm die Gefahr, worin er war, gefchilvert, feine Freund⸗ 
haft, Güte und Weisheit in Anfprud genommen, als 
ber legte Berbiindete, ben er im Deutfdland babe. Die 
Antwort, bie er hierauf empfing, war fedod nicht allein 
ablehnend, fonbern ironifdh. Die franzbfifhen Minifter, 
burch jene Übereinkunft mit England, in welder Preue 
fen damals feine Rettung fab, aufs neue verlept, made 
ten fich ein Vergnügen baraus, bem König Friedrich ane 
gügliche Dinge zu fagen; fpäter verlautete, bag ein jeder 
dau cine Fleine Beifteuer gegeben bat. Darin erfchei- 
nen die preußifchen Rriegsthaten als eine Nebenfache, 
aller Nachdruck liegt auf ben franzdftihen; ben Gefahren, 
in denen Friedrich zu fein glaube, wird nur geringe Auf 
merffamfeit gefchenti, guten Rath, heißt e8, möge er von 
fi felber nehmen. Friedrich empfing vas Scpreiben, als 
fein Feldzug fich bereits gu feinem Bortheil gewendet. 
Er erwiederte, bas Glüd feiner Waffen miiffe er doppelt 
ſchätzen, ba er wohl febe, daß er ohne vaflelbe verloren 
wäre; fein Geift, an deffen Hülfsquellen man ihn vers 
weile, fage ibm, Daf er von allen Seiten bebroht, auf 
feiner unterftügt, bem Krieg unverzüglich ein Ende maz 
den mtiffe. 

Zweierlei bewog den König von Preußen nod beſon⸗ 
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bers, weitausfehende Unterhandlungen gu vermeiden: die 
fortwährend brobenbe Haltung von Rufland, bas fid 
jeden Augenblid auf feine öftlichen Provinzen ſtürzen 
fonnte, und bas Nachgefühl der beflanbenen Gefahren. 
Der franzbfifhe Gefanptfchaftsferretär Darget, der bald 
darauf in feine perfönlichen Dienfte trat, fagte ihm bas 
mals in Dresden, es würde herrlich fein, nachbem er der 
Held von Deutfchland geworden, wenn er nun auch ber 
Pacificator von Europa werben wolle. Der König ante 
wortete: die Molle fei Schön, aber zu gefährlich. Allzu 
lebhaft fei ihm der Gemüthszuſtand in Erinnerung, in 
welchen er Berlin zulegt verlaffen habe; er wolle einen 
folchen nicht wieder erleben. Es fel ein ewiges Schach 
bem Könige, das man ihm biete. Wäre bas Glad ihm 
zuwider gewefen, und er müffe ſich wunbern, daß es ihm 
fo treu geblieben fei, fo würde er ein Fürft ohne Thron 
fein, und fein Land wäre vielleicht ber graufamften Une 
terdrfidung verfallen. Wenn man ibm fage, daß Oftreid 
immer gegen ihn fein merde, fo liege das dod) fo ferne, 
daß er fest wenig darauf achten fanne; es gentige ihm, 
bag er mit bem Churfürften von Sachfen in deffen eige⸗ 
ner Haupiſtadt abfchließe, und daß der Kanzler von Bohs 
men bafelbft erfcheine, um Frieden nachzufuchen. 

Denn dahin war es nun fofort gefommen. 

Die erften cingebenven Anträge empfing Friedrich in 
bem Augenblid, als er ben Ranonenbonner yon Keſſels⸗ 
borf hörte. Nach bem Ausgang diefer Schlacht, der Des 
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fignabme von Dresden fonnte man niet zweifeln, ob 
Sachſen ben Frieden wünfche, ber ihm unbedingt noth- 
wendig war, fonbern nur ob Sriebrid nod) die Bedingun⸗ 
gen gewähren würbe, die er bisher angeboten hatte. Seine 
Umgebung filirdtete wohl, er werde es nicht thun, nad 
bret Wochen von fo großem und ununterbrochenem Erfolge, 
im Beſitz bes gefammiten feindlichen Landes; aber Friebe 
vid) übertraf ihre Erwartungen. Schon am 18 Deceme 
ber gab er bem Bermittler Nachricht, daß er bei feinem 
erften Worte fieben bleiben, fic) mit ber Annahme der 
Convention begnügen wolle. Es ift gewiß, daß er bas 
bei die Hoffnung hegte, den fächfifchen Hof auf feine Seite 
zu ziehen, und wir mögen bie Lobeserhebungen nicht mie 
betbolen, welche die Beitgenoffen feiner Mäßigung im 
Siege machten; ein merfwlirdiges Motiv für ben Forte 
gang ber moralifdhen Weltentwidelung liegt jedoch in der 
Abwefenbeit jeder Art von Nadfudt und Bergeltung. ? 

Auch Oftreih aber Tonnte jest nicht zögern, feine 
Hand zum Frieden zu bieten. 


1. Eichel: Es ift gewiß ſchwer fo viel Avantages in fo Furzer 
Zeit von ungefähr 3 Wochen zu haben, und folde mit Moderation 
zu tragen. Gr hatte gefürchtet, fie würden bem König den Kopf um⸗ 
drehen und ihn übermüthig machen, noch zur Beit aber geht es Gott- 
lob damit gut.“ 

2. Der Stadt Leipzig war eine fiarfe Contribution auferlegt. 
Am 21 erklärt Podewils: Comme l'intention du roi mon maitre 
n’a jamais été de ruiner la ville de Leipsic et son commerce dont 

« M. souhaite plustôt la conservation pour ‚le bien et les intérêts 
de ses propres sujets, V. Exc. peut bien croire, que les sommes 
considerables que le roi a fait demander à la susdite ville ne s’en- 
tendent point comme devant dire payés par elle seule. 
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Auf einer andern Seite gerieth e8 fo eben in ben 
größten Nadibeil. Die fpanifchen Truppen rüdten im 
Mailändifchen vor, wo fie hie und ba verlegte ſtädtiſche 
Sntereffen in Schuß nahmen, 3. DB. in Pavia, und bafür 
mit Subel empfangen wurden. Am 16 Dezember zog 
ber fpanifhe General in die Hauptflabt der Lombardei 
ein; bald folgte ibm Don Philipp nad; die Bevilfes 
rung nahm einen Prinzen, in welchem fie ben Tünfti- 
gen eigenen Fürften fab, mit Freuden auf. Die Cous 
riere mit ben Nachrichten von Mailand und von Dreö- 
ben müffen einander in Wien beinahe begegnet fein. In: 
bem ber Hof den König von Preußen erbittert und eners 
giſch, aber fruchtlos befämpfte, ließ er die alten italieni- 
fhen Herrfchaften verloren geben. 

Und dazu fam nun die beftimmte Erflärung von 
England, daß fich weber Dftreich nod) Sachfen im näds 
ften Sabre auf die hauptſächlich zum Rriege gegen Frank⸗ 
reich gewährten Gubfidien Rechnung machen dürfte, wenn 
fie nicht die Grundbedingung alles Erfolges gegen bie 
Sranzofen, die Pacification mit Preußen, annehmen 
würden. ! 

Der engliſchen Gubfidien zu entbehren, war in dies 
fem Augenblid für Oftreich noch unmöglich. 

Das dringendfte Motiv von allen aber lag in bem 


1. Bergl. Pelham an Trevor: Dec. 11. The queen of Hun- 
gary has undoubtedly lost the affection of the people of England 
— that house (of Austria) totally neglects the general view for 
which alone every honest man is their friend. 
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Verhältniß zu Sadfen felbft. Friedrid) hatte immer vor: 
ausgefetst, daß ein Angriff auf Sachen bas wahre Mit⸗ 
tel fein werbe, ibm den Frieden gu verfchaffen. Nur 
burch die Borftelungen feiner Minifter, die Rüdficht auf 
die Allianz Nuflands mit Sadfen, die Überzeugung, daß 
die bannoverfde Abfunft ganz von felbft dahin wirken 
werbe, war er bewogen worden, davon abguftehen. Die 
unerwarteifte Gefahr batte ihn endlich dazu vermodt, und 
Sadbfen befand fic in feiner Hand. Unter Feiner Bes 
dingung burfte man in Wien biefen Buftand bauern, 
oder Gachfen auch nur feinen befondern Frieden fchlie- 
fen laffens es würde bann ganz in Abhängigkeit von 
Preußen gerathen fein. 

Alles dieſes bewirkte endlid, daß Graf Harrad, ber 
ſich unter ben Öftreichifchen Miniftern am wenigften von 
bem sorberrfchennen antipreupifchen Eifer hatte ergreifen 
laffen, — überhaupt ein einfacher Mann, ber bag Land⸗ 
leben bem fiddtifden Aufwand vorzog, mild und ruhig 
— mehr Gehör fand als bisher; er felbft ward mit der 
. Unterbanblung beauftragt. 

Sein Auftrag ging urfpriinglid dahin, in ben Han: 
noverſchen Feftfebungen noch einige Mtodificationen, von 
Omen jedoch nicht erhellt, welcher Art fie gewefen find, aus⸗ 
zuwirken. Der König von Preußen erflärte hierauf, er 
biete den Vertrag nochmals an, aber ganz fo wie er fei, 
nicht einen Buchſtaben wolle er davon nadlaffen. Als 
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Graf Harrad in Dresden anfam, zeigte er fic bereit, 
bie Grundlagen anzunehmen wie fie waren. 

Bei der Ausarbeitung eines förmlichen Berirages mit 
Sachſen fanten nod einige Rebendinge in Betracht, 4. B. 
die Abtretung von Fiirftenberg und Schieblo, wo Sads 
fen einen für Preußen febr unbequemen Oderzoll erhob, 
gegen eine Œntfhäbigung an Land und Leuten, über bie 
man fich denn tod nicht definitiv vereinigt bat, fo wes 
nig wie über andere Gebietdausgleichungen, von denen 
bie Rede war; bie Hauptfade ift, daß die Beſtimmungen 
von Hannover von dem König von Polen einfad anges 
nommen wurden. Die Königin, feine Gemahlin, follte 
auf die Anfprüche Verzicht leiften, dle fle als geborne 
Öftreichifche Prinzeffin für fi ober ihre Erben jemals 
auf die im Frieden von Breslau an Preußen abgetretenen 
Gebiete erheben Yünnte; der König von Polen felbft vers 
fprad Preußen im Befis diefer Länder unter feinem Bors 
wand irgend einer Art jemals zu flören. Die Feindſe⸗ 
figleiten follten aufhören, die Contributionen, in deren 
Beitreibung man begriffen war, gegen die Verpflichtung, 
in furjer Frift eine Million Thaler zu zahlen, fiftirt, und 
bagegen bie preufifchen Truppen unverzüglih aus bem 
Lande geführt werden. Bon Entfbibigungen wegen der 
gegenfeitig sugeftigten Verlufte follte man nicht mehr fpres 
hen. Allen Anlaß gu Tünftigen: Entzweiungen, die aus 
bem Verhältniß zwifchen Sacfen und Preußen entfprins 
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gen Tonnten, fudte man anf bas forgfältigfte abaus 
fdneiben. * 

Hierauf wurden endlidh and jene Artikel eines befis 
nitiven Vertrage8 mit Oftreich, wie fie Podewils fon 
vor einigen Monaten ausgearbeitet batte, von ben. Bez 
vollmaͤchtigten biefer Macht angenommen. König Fried» 
vid) tritt als Churfirft der auf ben Großherzog von Toss 
fana gefallenen Wahl zum Raifer bei; veffen Gemahlin, 
die nun als Raiferin Königin anerfannt wird, nimmt 
dagegen auch ibrerfeità die Convention von Hannover 
an, unb beflätigt bie Präliminarien von Breslau, den 
befinitiven Frieden von Berlin, und die barauf volkos 
gene Grenztheilung; fie leiftet nochmals feierlich auf alle 
ihre Anfpriide an die durch diefe Berträge abgetretenen 
Lande Verzicht. Sie garantirt bem Könige alle feine 
Länder und Staaten ohne Ausnahme; der Rünig verfis 
certe ihr das was fie in Deutfchland befite. 

Sir Thomas Villier8, der fich die größte Mühe ges 
geben, die lebten Schwierigkeiten zu heben, war bei der 
Unterzeichnung; am 25 Dezember wurde in feiner Ges 
genwart zuerft ber Öftreichifche Tractat gelefen, dann, zus 
gleich in Harrachs Anwefenbeit, aud der ſächſiſche; fo 
wurden fie beibe unterzeichnet. Villiers, fonft ein Mann 
von foSmopolitifden und literarifchen Tendenzen, bem Pos 

1. Traité definitif de paix, bei Wend II, 194. Der Heraus: 
geber war doch zu fernpnlös, wenn er im Mrtifel VI bas richtige 


pretendre, nad einem Drudfebler der Berliner Ausgabe, wieder in 
prendre umänberte. 
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bewils im Namen des Königs banite, war tief gerührt, 
daß er zum Werkzeug biefer großen Ausfühnung gedient 
hatte’; Podewils verfichert, man babe Thränen in feinen 
Augen gefeben. 

„Sch danke bem Himmel”, aniwortet Friedrich fei- 
nem Minifier, „für diefe gute Nachricht; ich hoffe, taf 
das Werk feft und dauernd fein fol.” Endlich fab er 
fi wieder im anerkannten Befiß der großen Provinz, 
deren Erwerbung feinen Ruhm und feine Weltftellung 
begründete. 

Ich finde nicht, daß fic der franzöfifche Hof über 
biefen Frieden ernftlich beflagt bitte. Erklärungen, wie 
wenn Friedrich fagen lief, daß er nicht aud bas Sid: 
fal fo vieler anderer Verbündeten von Sranfreich babe 
über fic ergeben laffen wollen, ohne alle Hilfe zu Grunde 
gerichtet zu werben, ertrugen Feine Replif. 

In England war man mit bem zweiten Frieden fo 
eiuverftanden wie mit bem erften; Sebermann fam, ben 
preußifchen Gefanbien zu beglüdwünfchen; der Pring von 
Wales zeigte die lebendigfte perfönliche Theilnahme. 

Die größte Genugthuung aber erwedte der Friedens⸗ 
ſchluß, wie fic) denfen lift, in Berlin. 

Die Stimmung der Hauptftadt war nicht febr gtin- 
fig gewefen, ald Friedrich feinen erften Felbiug unters 
nabm; die Sbladt von Mollwitz, bas verwegene Vor: 

1. Algarotti an Villiers: Opere Varie II, 455. 


Te di virtute et del buon Flacco amico — — 
Te le guerre a compor nato d’Europa. 
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bringen und rafche Zurüdgehen in Mähren batte, trog ter 
großen Erfolge, bas perfünliche Verdienft des Fürften zwei⸗ 
felbaft gelaffen. Die Unternehmung des zweiten Krieges 
fand um fo mehr Widerfprud, ba man in Berlin für ven 
vornehmſten Beweggrund, die Angelegenheiten bes Kaiſers 
und des Reiches, wenig Mitgefühl begte. Dagegen hatte 
der Feldzug von 1745 bie umfichtige, zurückhaltende Vorbes 
teitung, die Fühne und glidlide Ausführung einer Schlacht 
wie bie von Hobenfriedberg, die allgemeine Bewunderung 
erweckt. Sie ward burd die großartige Haltung ber folgens 
ben Monate, und die belbenmütbige Abwehr des Anfalls 
von Soor gefteigert. Als Friedrich im October zurückkam, 
ward er ganz anders gefeiert als früher jemals, und es 
machte ihn glücklich ed zu bemerfen. „Sch febe, hörte 
man ibn jagen, „daß meine Bürger mich lieben; fo haben 
fie bei meiner Thronbefteigung fic) nicht begeigt.”' Daß. 
nun aber ein umfaffender Plan, auf bag Berberben bes 
Staates, namentlich auch der Hauptftadt, berechnet, burd 
die Rafchheit, den Entfhluß und bas Glad ded Für⸗ 
fien vernichtet worden, daß er den Frieden, ben man 
ihm verweigerte, fit mit dem Schwerte erobert hatte, 
fügte der Verehrung die Dankbarkeit hinzu: nie warb ein 
brandenburgifcher Fürſt mit größerem Enthuſiasmus em: 
pfangen, als Friedrich bei feiner Niidfebr von Dress 
den; es ift wohl bier zum erften Mal gewefen, bag er 


n mi Relation des brannfchweigifchen Refibenten. Gofmann aus 
erlin. 


mit allgemeiner Beiftimmung und feierlich als der Große 
begrüßt wurde. Das fritifhe Urtheil der Hauptftabt, bas 
in ernften Dingen fchwer zu gewinnen ift, erfannte ihn 
enblid ohne Bedingung und NRüdhalt an; man fepte 
Friebribé Triumphe den rimifchen und macedonifden 
zur Seite. 

Bei ben Ceremonien der Friedensverkündigung war 
eine der sornehmften bas Schließen eines fymbolifden 
Janustempeld. Denn Frieden vor allem hatte man ges 
wünjcht, und glaubte ihn auf lange Zeit zu haben, der 
König wie bas Voll. 

Sn jenem Gefprid mit Darget äußerte Friedrich, er 
febe mehr wahren Ruhm carin, für dad Glad und die 
Wohlfahrt feiner Unterthanen gu forgen, als fid mit 
ber Beruhigung von Europa zu beichäftigen. So fchrieb 
ihm Maupertuis, er habe in wenig Wochen fo viel ges 
than, als der glüdlichfte, geübteſte Heerführer nur im- 
mer vermöge; größer als er fei, toune er nur werben im 
Grieben. | 














Neuntes Bud. 
Sabre des Friedens, 


Sn einem Friedensſchluß darf man nicht allein bie 
Beendigung eines Rriege8 feben; ein folcher wenigftens, 
der nicht ein blofer Waffenftiftand ift, bilbet zugleich 
ben Anfang einer neuen Epoche. Den gewaltigen Tries 
ben der Dinge, die zum Kampfe geführt haben, wird, 
dem Ausfchlag ber Waffen gemäß, ein beftimmtes Map 
und Ziel gegeben, das die Politif der folgenden Jahre 
beftimmen muß. 

Benn es bei dem zweiten ſchleſiſchen Kriege nur bar: 
auf angefommen wäre, Schlefien zu vertbeibigen, fo hätte 
man ben Bwed beffelben- als erreicht anfehen bürfen. 
Belhe Wünfche und Abfichten auch immer die Gemü- 
ther bergen mochten, fo hatten doch die großartigen Waf⸗ 
fenthaten des preußifchen Heeres bas Anfehen Friede 
richs und feines Staates fo mächtig gehoben, daß er 
tinen neuen Angriff nicht fobalb zu fürchten brauchte. 
Er Batte fo eben gezeigt, wie er einem folden zuvorzu⸗ 
lommen, und ibn, noch ehe er gefcheben, gegen den Feind 
iM kehren wiffe. 

Nun war aber der legte Krieg nicht zunächſt Schles 
Ren halber ausgebrochen, fondern wegen ber Ofilfe, die 

m. 23 
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Sriebrich der in Baiern regierenden Dynaftie, insbefon- 
bere dem Raifer Carl VII letftete; fein Urfprung lag in 
ber Frage, ob Preußen vereint mit Baiern, oder abers 
mals Öftreich die vorwaltende Autorität in Deutfchland 
befigen folle; in diefer Beziehung waren die Erfolge des 
Krieges Teinedwegs zu Gunften von Preußen. 

Wohl fonnte es als eine Wirkung deffelben angefe- 
ben werden, daß Baiern nicht von Oftreich eingezogen 
ward; allein zunächft war bas nicht einmal ein mittels 
barer Borthetl für Preußen, ba biefes Land, mehr als je 
erichöpft, fic auf bas engfie an bie öftreichifche Potiti 
anfchließen mußte. Die Krone felbft, welche Friedrich 
bem Großherzog von Toskana fo lange und lebhaft firei- 
tig machte, war nun dod in den Befig veffelben übers 
gegangen, und man fab bie Regierung bes Reiches uns 
ter bem lotbringifchen Rafer fofort wieder in die alten 
Bahnen einlenfen. 

Franz I führte den Reichstag fogleich wieder nach Nes 
gensburg zurüd; die Denkmünze, die darauf gefchlagen 
ward, fcheint angubeuten, ald fei die öffentliche Sichers 
heit mit der Wiederauffabrt am Ratbbaufe von Regens⸗ 
burg verbunden. Der erfle Antrag, der dafelbft gefchab, 
betraf die allgemeine Bewaffnung; ber erfte Beſchluß, 
ber mit Stimmenmehrheit beliebt ward, war ein Reiches 
gutadten, nad weldem die Armatur unverzüglich drei⸗ 
fad) in Stand gefegt werden follte; die vier vorderen 
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Kreife zeigten fi im erften Eifer bereit, fogar noch eine 
größere Anzahl von Truppen ins Gelb zu ftellen. 

Rachdem jene Särularifationsentwürfe hauptfächlich 
burd ben Miberftand von Oftreich .gefcheitert waren, 
mußte bas Verbali der geiftliden Flirften zu der Macht, 
der fie ihre Erhaltung verbanften, nur nod) inniger wers 
ben, und ihr am Reihstag mächtig zu Statten kommen. 
Daffelbe wiederholte fic in den Reichskreiſen die fich noch 
verfammelten, wo dann bie Mebrbeit der Stimmen, oder 
die größere Macht der Geiftliden, wie die tes Biſchofs 
von Würzburg in Sranfen, die Befchlüffe entfchied. Fried⸗ 
tid) hatte gehofft, ben fächfifchen Hof nicht allein burd die 
gute Behandlung, die er bem Lande und dent Hofe zu 
Theil werden ließ, fondern aud durch einige Ausfidt 
auf Bergrößerungen von Öftreich loszureißen, — er hätte 
damals nichts dagegen gehabt, daß durch irgend eine Ubs 
lunft die Stadt Erfurt von bem Erzftift Mainz getrennt, 
und mit Churfachfen verbunden worden wäre; in ben ges 
belmen Artifeln des Dresdner Friedens ift ausbrädiid 
davon die Rede, — aber gar bald zeigte fich, daß died 
nicht die Politif des Grafen Brühl war; er bielt aud 
nad bem Frieden an der Berbinbung mit Oftreich felt. 
Daffelbe war der Fall mit Hannover. 

Wir haben im Eingang ausgeführt, wie fi bas Tere 
ritorialfürſtenthum in der Oppofition gegen bie höchfte 
Reichsgewalt entwidelt bat, uud wie aud der preußifche 
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Staat auf bemfelben Grunde berubte. Friedrich II hatte 
einen Anlauf genommen, ohne daß er darum jelbft nad 
ber Krone geftrebt hätte, auf die allgemeinen Angelegen- | 
beiten einen überwiegenden und leitenden Einfluß zu ge | 
winnen; auf ber Grundlage Des weltlichen Fürſten⸗ 
thums das Reid für immer umzugeflalten. Es leuchtet 
ein, daß er mit diefer Abficht vollftdntig gefcheitert war. 

So weit Friedrihs Macht aud alles übertraf, was 
fid) jemals neben ben Raifern erhoben batte, fo ward 
bod) bas Berhältniß nicht gänzlich umgewandelt, und der 
neue Staat behielt ben Charakter des Gegenſatzes gegen 
bie auf andern Grundfäßen berubende Reibégewalt. 

Es war nicht freie Wahl, fondern die Nothwendig⸗ 
feit ber Dinge, wads bem preußifchen Staat feine Siel⸗ 
Jung anwies. Gr war durch feinen Anfall in ben Um: 
treifen feines Befipthums erfchüttert worden, aber zurüd- 
gebrängt in jeder weiteren Bewegung nad Deutichland, 
fiegreid für fich, beftegt im Reiche. 

Sriedrih, ber ohnehin nie bie ganze Kraft feines 
Geiftes in die Reichöangelegenheiten geworfen bat, nahm 
biefe Stellung an, aber er war viel zu mächtig, um fid 
in eine Unterorbnung au fügen; er betrachtete fich faft 
mehr zufällig als beutiden, bem Wefen nad als euros 
pätichen Fürften. 

Darin lag die Richtſchnur für feine Politit nad Aus 
fen und Sunen. 





Politit während des Erbfolgekrieges. 


Nicht felten bat man Friedrich II bei feinen erfien 
Kriegsunternehmungen mit Carl XII verglichen; bod war 
zwifchen beiden der größte Unterfdpied. 

Carl XII bat einft befannt, wenn er fic) zu einem 
Frieden entichließe, fo benfe er fchon an einen neuen 
Krieg; er könne im Frieden, zu Haufe, nicht leben. Fried⸗ 
rich II batte eine Eroberung gemadt, die er für polis 
tify nothwendig hielt, eine fichere, angefebene Stellung 
erworben. Das ließ er fid genügen. Das lebte Jahr 
batte er die Waffen nur für ben Frieden geführt; er 
fuchte ihn ferner zu behaupten, während ter ganze Mes 
flen von Europa im Kriege begriffen war, und alles fich 
bemühte, ihn in benfelben zu ziehen. 

Nicht als einen offictellen Antrag, aber als einen Vor⸗ 
flag, fiber ben ber Gefandte berichtete, will ich einen 
merfwiirdigen Gebanfen erwähnen, ben die gweifelbafte 
- Rage der allgemeinen Angelegenheiten in England her: 
vortrieb. | 

Carl Eouard, der vielleicht eine größere Rolle gefpielt 


haben würbe, hätte er fich entſchließen können, feine Macht 
in Schottland zu concentriren, war von feinem abenteuer- 
lichen englifchen Unternehmen nad Schottland. zurückge⸗ 
fommen; bier fand er wirkliche Sympathien in Hochland 
und Tiefland, und nicht fo leicht fchien er zu verderben. 

Ohne Zweifel hatte er fich zu beflagen, dab die Fran 
gofen ibm nicht ernftlicher gu Hülfe famen, aber daß viele 
indem fie dies unterließen fid dagegen auf Briiffel wars 
fen, welches ihnen feinen Widerſtand leiftete, fonnte dod 
aud für England die unangenehmften Berwidelungen Ber: 
beiführen. | 

Die Seemächte hatten gehofft, von Oftreich nad dem 
preufiifchen Frieden Früftige Unterſtützung zu erlangen, 
bald zeigte fic aber, daß die Raiferin ihre Anftrens 
gungen nur nad Stalien richtete, und die Vertheidigung 
threr Niederlande ben beiden Seemächten überließ; die 
Holländer wenigfiens waren hierüber fehr mißvergnügt. 

Har England aber trat hiebei noch ein anderes gros 
Bes Sntereffe ein. Bon bem Eifer der Colonifien in 
Maſſachuſets unterfitigt, hatten die Englander im Sabre 
1745 die vornebmfie Fefte des damaligen Norbames 
tifa, welche bie Franzofen mit großen often errids 
tet, Louisburg auf Cap Breton erobert, und fürchteten 
nun, daß. fie burd wibrige Ereigniffe in Europa gends 
_ thigt werben bürften, diefelbe herauszugeben. 
In Ddiefer Lage wandten fie ihre Augen auf ben 
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König son Preußen, und einer der weitausfehendfien Ges 
banken tauchte auf, um feine Hülfe zu erlangen. * 

Man ging davon aus, Daß Holland in bem verwirr- 
ten Buftand, in bem es fic befinde, vor allem eines 
Statthalters bebfirfe, und zwar eines folchen, der ihm durch 
andermelte Macht Rüdhalt geben und helfen könne; dazu 
jet Niemand fo geeignet, ald der König von Preußen. 
Um ihn auf immer zu gewinnen, müffe man ibm ein In⸗ 
tereffe, eine Stellung gegen Frankreich verfchaffen, wie cinft 
bas Haus Burgund fie gehabt habe; er miffe die bſt⸗ 
teihiichen Nieverlande den Franjofen abgewinnen, und 
zwar nicht allein fie erobern, fondern auch behalten. Oſt⸗ 
ri, bas fie nicht zu vertheidigen vermôge, werbe fie abs 
treten, wenn es unterdeffen die Bourbonen aus Stalien 
treiben, und die oberrheinffchen Provinzen ben Frangofen 

‘Wieder entreifen finne. 

Ideen, die wenn fie fpäter nicht wörtlich realifirt wor⸗ 
den find, bod) in ben Vorſchlügen Pitts von 1805 und 
in der flarfen Aufftellung Preußens feit 1815 eine ans 
nähernde Ausführung gefunden haben. 

1. Description de l’état deplorable, où nous sommes reduits. 
nll est aisé de penser, que les Hollandois se preteroient à le faire 
eur stadhonder et les Autrichiens à lui ceder leurs titres sur les 
pais bas — si l’on considère qu’on peut engager le roi de Prusse 
à se charger de reconquerir les pais bas, de payer aux Hollandais 
€ sommes, qu’ils ont avancé à la maison d'Autriche sur ces pais; 
de leur rendre leurs barrières et que de plus il continuera la 
guerre à la France jusqu’au tems que les Autrichiens auront mis 


les Français et leurs alliés hors de toute l’Italie ct qu’ils ayent 


aussi recouvrés les provinces, que les Français leur prirent autre- 
fois sur le Rhin. 





Die Engländer meinten, bann würden fie ſich nidi 
weiter in ben Continentaltrieg zu milchen brauchen; fie 
wiirden cin Kriegsheer nad Amerika fhiden, ein ande: 
reg dort in ben Colonien werben, die Srangofen aus 
Rorbamerifa vertreiben, und inbeffen mit der lotte fid 
in den Beſitz der wichtigften Seeplätze, wie Cuba, His 
fpaniola, Portorico ſetzen. 

GS ift wie cin gemeinfame8 Unternehmen ber germas 
nifchen Bölfer gegen die romanifden; Oſtreich, Preußen 
und England follen sufammenftehben, um bie Gegner zu 
befämpfen. 

So weit gingen jedod nur die Gebanfen Einzelner; 
die englifchen Minifter hätten einen folden Borfchlag 
nicht machen fnnen, zumal ba der Pring von Oranien 
Scwiegerfohn ihres Könige war, und diefer alles ans 
wendete, um benfelben zur Statthalterwürbe zu befördern. 

Aber eine Allianz auf immer boten auch fie dem Ri: 
nig von Preußen an; fie ließen ibn noch flärfere Sub: 
fibien hoffen, ald bisher die Königin von Ungarn gezo⸗ 
gen, eine Million Pfund Sterling. 

Wäre aud der erfle Antrag, der ibm nur als eine 
Meinung, die in der Nation laut geworben, amtlich vor: 
getragen worben, fo darf man zweifeln, ob er barauf eine 
gegangen wäre. Cinen Krieg für Gubfidien zu füh- 
ren, war er viel zu ſtolz. Er antwortete, fo weit fei er nod 
nicht heruntergebracht, um fi) danach umfehen zu müffen. 
Und bas leuchtete bald ein, daß ohne die Hülfe von 
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Preußen, ben Franjofen und ihren Berbünbeten nicht 
viel abgewonnen werben fonnte. 

Des Prätendenten zwar, der von biefen Teine nad: 
haltige Hülfe empfing, wurden bie Engländer Herr. Nach 
feiner Nüdtehr auf den fchottifchen Boden war ihm noch 
eins und bas andere gelungen; faum aber erfchlenen die 
in ben nieberlänbifchen Feldzügen gelibten Truppen une 
ter bem Herzog von Cumberland, fo mußte er in dic 
Hodlande zurüdweihen. Am 16 April fam es zur 
Schlacht bei Culloden, die alles beendigte: die Bergſchot⸗ 
ten drangen mit ihren breiten Schwertern fo tapfer wie 
jemalS auf die Englinder cin, und durchbrachen die erfte 
Linie, aber es ging ihnen wie ben Franzoſen bei Dettin- 
gen, thr Bordringen führte fie in bas Bereich der englie 
(den Geſchütze und eines wohlunterhaltenen Kleingewehrs 
feuers, welches fie zu Grunde richtete. Wie fab man den 
verwegenen Anlauf ploplid in eine fo wilde Flucht vere 
wandelt. 

Der preußifchen Hülfe, die fhon in Anfpruch ge- 
nommen war, beburfte England hierauf nicht mehr. 

Auf dem Continente dagegen behielten die Srangofen 
bie Oberhand. Es wäre hier nicht am Ort, ihren Krieg 
ju erzählen, es genligt fon, in Erinnerung zu bringen, 
daß fie im April 1746 Antwerpen eroberten, im Juli Mons, 
im Auguft Charleroi, Namur im September; — im Orto- 
ber gewann ber Marfchall von Sachfen die Schlacht bei 
Raucour. Nadbem fie gegen Œnbe 1746 alle öftreichis 
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fhen Niederlande, ausgenommen Luxemburg, Limburg 
und Geldern, in ihre Hände gebracht hatten, machten fie 
Anfang 1747 einen Angriff auf bas bollänbifhe Gebiet. 
Das: hatte nun gwar die Folge, daß dic. Veränderung 
au Stande fam, welche dort fon lange vorbereitet wor- 
ben; burd eine Empörung ward das ariftelratifhe Re 
giment geürzt, wie 1672, und der Pring von Oranien 
zum Generalcapitin unb Statthalter erhoben, aber died 
war meber ein Wilhelm I, nod ein Friedrich IL; ben 
Krieg. zu ‚führen, wohnte ibm fein Talent bris die bol 
ländifchen Truppen ſchlugen fich unter ihnen nicht beffer 
als vorher; ‚bei Safelb, Suli 1747, haben eigentlich nur 
bie Englander dem Marſchall von Sadfen tapfere: Gegen- 
wehr geleiftet, doch trug er abermald ben Sieg davon. 
Die, Hefinug: Berg op Boom, die, wan als dad Meifler- 
filid Koehorns und den Schläffel von Holland betrachtete, 
ward, nad zweimonatlicher Belagerung, in ber Stadt 
vom 16 September zulegt noch burd Überrafchung von 
den Franzoſen genammen, * 

Um vieles beffer. gingen die Sachen ber Berbiinpeten 
lange Sett in Stolien, wohin Maria Therefia nach dem 
Frieden mit Preugen ihre beften Kräfte warf. 

Nod war eine ernfliche Belagerung des Caftes von 
Maianr gar. nieht begennen,. als die Gufaren Bernclaus 

1: OL. Gronftrôm, ſchon 86 3: alt, Batte die Verthefdigung des 
Plages übernommen; . er ſelbſt hat fpäter ein Kriegsrecht gefordert, 


bas ihm bas Beugnif gab, er ‘habe mehr gethan, als man von ei⸗ 
nem fo alten Manne erwarten tonne; .: 
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von Prisgigbetone und Lode her in ber Nähe der Haupt- 
fladt erfchienen. Der Gnfant Don Philipp, der ben 
Pinter über die -Bergniigungen berfelben genoffen hatte, 
mußte fish am 19 Marg 1746 entfernen; zwei Stunben- 
nad feiner Abreife ward Mailand im Namen Maria. 
Therefins in Befip.genommen. Hierauf ernenerte der Kb⸗ 
nig von Gardinien abermals feine Verbindung mit der 
Kinigin, und wandie aud) felnerfeits die Waffen gegen 
bie Bourbouen. Am 16 Suni wurde die fpanifche Kriegs⸗ 
macht bei Piacenza ans dem Felbe gefchlagen; man bee 
merkte, daß Pen, Ofireichern die Heinen Gefchlige, welche 
fe nad preußiſchen Muftern gegoffen hatten, trefflide 
Dienfie Aeifteten, und, vie ganze Gewalt der Wuftrofarden: 
wilste fi gegen Genua. Der Tod König Philipps V 
von Spanien, die Thronbefteigung feines Nadfolgers 
Ferdinand VI, bas Schwanfen der Politif und der Wech⸗ 
fel des Befehlshahers, die hiemit in Verbindung flanden, 
trugen. nicht wenig dazu bei, die Lage ber Genuefen zu 
verſchlimmern, und bald faben fie ſich gendthigt, an 
eine Capitulation zu benfen. Als fie beim Abfchluß dere 
jelben auf ein Hindernif, das in ihren Gefepen liege, 
provocirten, fol ihnen Marquis Botta Adorno, der hier 
die Unterbanblungen leitete, geantwortet haben, für fie 
gelte jebt nur Ein Gefeg, und dad fei, bem Sieger zu 
gehorchen. Sie mußten fi zu einer Contribution von 
9 Millionen Gulden verfieben, durch welche die Königin 
in Stand gefegt wurde, den Offizieren ihrer Armee ben 
rückſtäändigen Solb zu zahlen. 


‘ Die Abficht der Königin wäre nun nod immer gee 
wefen, ben Krieg gegen Neapel wieder aufzuriehmen; 
Dartenflein ließ fich verlauten, daß der Friede von Europa 
nicht beftehen fünne, fo lange nod ein einziges Glied 
des Haufes Bourbon in Stalien regiere.® Wenigftens 
Garvinien tonnte nichts dagegen haben, ba die ihm be: 
willigten Abtretungen fid an die Ausführung diefes beim 
Tractat von Worms gefaßten Planes Infipften. 

Davon wollten aber die Engländer nidts mehr bis 
ren. Sie bofften, ben neuen König von Spanien zu 
gewinnen, und trugen Bedenten, mit ber in Italien re- 
gierenden Linie feines Haufes zu brechen; ftatt fic in 
ein neues, in feinen Folgen unabfehliches Unternehmen 
zu flürzen, dachten fie vielmehr den Sieg in Stalien ges 
gen Sranfreid felbft zu benugen, und beffen Kräfte von 
Holand abzulenten. ? 

Nad einigem Widerſtreben trat die Königin biefem 
Borbaben bei. General Browne, dem wir fchon an den 
{dlefifden und den nenpolitanifchen Grenzen begegnet 
find, fammelte ein öftreichifch=farbinifches Heer von 
30000 M. im November 1746, und fepte fi) Damit nad 
der Provence in Bewegung; in ber Mitte des Dezember 
nahm er Frejus, und erwartete nur bas grobe Geſchütz, 
- um die Belagerung von Antibes zu eröffnen. 


1. Juni 1746: that no security was to be had for Europa 
while there remained a single branche of the house of Bourbon. 
Ublefeld und Bartenftein Fämpfen gegen emplastered peace. 

2. Prosecuting the present advantages to the extirpation of the 
enemy’s force in Lombardy and secunding that blow by an imme- 
diate diversion on the side of France. ' 
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Aber biefe Unternehmung war nicht glüdlicher, ale 
fo viele ähnliche in früherer oder fpäterer Zeit. 

Die Genuefen hatten zwei Drittheile ihrer Contribu- 
tion abgetragen, jedoch in der Hoffnung, das dritte würbe 
ihnen erlaffen werden; daß dies nicht gefchab, erregte eine 
allgemeine Erbitterung, die nad der Entfernung des gros 
Ben Heeres bei geringem Anlaß zu einem Bolfdaufruhr 
führte, vor welchem bie bſtreichiſche Befapung weichen 
mußte. 

Durch diefe Bewegung in ihrem Rüden waren die 
Öftreicher genbtbiat, die Provence zu verlaffen, und nur 
vergebens fuchten fie im nächften Sabre fih an Genua zu 
riden; bie Franzofen famen der Stadt nicht allein mit 
guten Gefchligmeiftern zu Hülfe, fondern aud) mit einem 
Lruppenforps, welches Sardinien bebrobte und befchäftigte. 
Hierauf mußte die Belagerung aufgehoben werben; in 
Italien war fo wenig an eine Eroberung von Genua 
und Neapel zu denken, wie in ben Miederlanden an die 
Wiedereinnahme ber verlorenen Barriere. 

Man hielt großartige Anftrengungen für nöthig, um 
nur das zu behaupten, was man nod inne hatte; nicht 
Mein bentfche Truppen, fondern aud) 30000 Ruſſen, 
bie nod) zum Anfang des Felbzuges im Sabre 1748 in 
den Niederlanden erfcheinen follten, wurden von den Sees 
möchten in Sold genommen. ‘ 

Schon zeigte fid aber, daß Holland nicht mehr fä⸗ 
big war, zu ben Koften beigufteuern; es fab ſich wie 
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vormals in ber Nothwendigheit, bei England eine bes 
trächtliche Anleihe zu fuchen. 

Hierauf zog man auch im Englifhen Cabinet in Be 
tracht, daß, obgleich man jebt noch allenfalls geritftet fet, 
bie Sade doch nicht anderd ale ſchlecht gehen werbe, 
wenn der Mangel an Geld während bes Krieges gum 
Ausbruch fomme; und diejenigen Mitglieder beffelben, 
welche ſchon längft auf Frieden gebrungen Batten; erlang: 
ten dad Übergewicht. ! 

Auf ber andern Seite waren aud die Franzoſen an 
Kräften erfchöpft, und wünſchten nichts mehr, als die 
nordamerikaniſchen Gebiete wieder zu gewinnen, welche 
fie verloren hatten; beide Theile neigten fic) zum Frieden. 

Die Englänver hatten vie Oberhand zur See, .aber 
bie Sranzofen zu Cande. Der Friede ward nur baburd 
herbeigeführt, daß tein Theil ben. Vortheil des anbern 
anerfennen wollte, und es vorzog, auf ben eigenen Ber- 
zicht zu leiften. Die Englänber gaben ihre amerifanis 
fchen, bie Grangofen ibre nieberlänbüjihen Eroberungen 
heraus. 

Den Englindern war es fire erfte genug; daß Fer⸗ 
dinand VI ihnen einige commercielle Erleichterungen zu⸗ 
ſagte, die durch weitere lbereinkunft feſtzuſthen ſeien; da⸗ 


1. Neweafile an Gumberlant, 15 Min. 747, fügrt aus, wie 
unmöglich es fet, die Forderung — to advance his money from the 
supplies granted for this year — zu erfüllen Your R i knows, 
that there is not ‘one farthing granted by parliament without its 
being appropriated to some partieular use. 
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gegen willigten fie ein, und febten es bei ihren Verbln- 
beten Durch, dab dem Snfanten Don Philipp. nach bem 
Wunſche ber Bourbonen eine AuSftattung in Parma und 
Piacenza zu Theil winde. 

Rod einmal fam nun biebei die Frage über Schle- 
fn vor. 

Der Wiener Hof wollte die Garantie von Schlefien 
für den König von Preußen nicht in einen. Tractat auf 
genommen feben, ber ein neues Grunbgefeg für Europa 
werden follte. Georg II wäre für feine Perfon geneigt ger 
wefen, bemfelben Gehör zu geben, aber fein Minifterium, 
bas fic nad einem abermaligen Schwanlen .noch einmal 
Befeftigt hatte, wollte weber eine fo wichtige Sade une 
entichieben laffen, nod) vollends ben König. von Preus 
en beleidigen. Die englifche Nation war gegen Ende 
bed Krieges eben fo gut preußifch, wie fie im Anfang 
beffelben Öftreichifch gewefen war. Id bin der Whgeord= 
nete eines Mtinifteriums, weldes burd ben. allgemei- 
nen Beifall ftart ift, fagte ber Gefandte Legge, der im 
April 1748 nad Berlin fam, und einer Nation, die ben 
König von Preußen ehrt und liebt, al einen großen 
Fürften. und Helden, feinen Thaten eine unausfpredlide 
Bewunderung widmet, und ibm bie Garantie aller fete 
ner Staaten von Europa verfchaffen will, Was er in 
Berlin serfprad, ward in Aachen bereits ausgeführt. In 
ben am 30 Aprif unterzeichneten Prältminarien heißt es, 
daß alle Mächte, die bei bem Tractat betheiligt feien, bem 
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König von Preußen bas Herzogthum Schlefien und bie 
Grafſchaft Glag, fo weit er fie jept befigt, garantiren 
follen. Die pragmatifche Sanction ward nicht mehr, wie 
im Bertrage zu Worms, von vorn herein erneuert, fie 
warb in einem fpäteren Artikel beftätigt, aber mit aus 
brfidliher Ausnahme der gefchehenen Abtretungen, befon- 
ders Schlefiens. 

Die definitive Annahme diefer Feftfepungen war nod 
einige Monate zweifelhaft. Wer wollte fich wundern, 
wenn es die Raiferin nad fo großen Anftrengungen 
fchwer fand, in die Verlufte, tie man ihr auf verſchie⸗ 
denen Seiten anmutbete, zu willigen. Aber ben Krieg 
allein fortzufeßen, war fie nun einmal nicht im Stande; 
endlich, jedoch mit großer Erregung gegen England, fügte 
fie fio in bag Unvermeiblide, und ließ ben Tractat am 
18 October 1748 unterzeichnen. 

Es waren zwei große europälfche Fragen gewefen, 
welche ben Ausbruch bes Krieges veranlaßt hatten, die 
maritime und bie continentale. Bon biefen ward bie erfte 
im Frieden eigentlich nur vertagt, bie zweite ward dem 
Wefen nad entfchieben. 

Öftreich, in feinem Dafein bebrobt, behauptete fid, 

1. Su Bezug auf Schlefien wurden die Beftimmungen der Pris 
liminarien darin wiederholt. Abbe Loyfe, Stellvertreter Balori’s, 
fehreibt am 28 Sept. 1748: que le roi de Prusse est dans la per- 
suasion et espérance que la garantie de la Silesie sera mise dans 
les mêmes termes et sans aucune altération dans le traité définitif, 
qu’elle est dans les articles préliminaires. Antwort von Buifanlr, 


21 Oct.: Le roi a été flatté, d’obliger le roi de Prusse dans une 
chose, qu’il paroit avoir si fort a coeur. 





zwar nicht in feinem früheren Umfange, vielmebr mit ans 
fehnlichen Schmälerungen, welche die Verbündeten, die 
burd ihr Gelb die größte Hilfe geleiftet, jenfeit ber Al⸗ 
pen erzwungen, bieffeit derfelben gebilligt hatten, aber 
bennod als europäifche Madt. 

Preußen ward als eine folde zum erften Mal alle 
gemein anerfannt. 

Friedrich hatte fid) immer Glück gewünſcht, daß er 
son ben Stürmen der Welt nicht jeden Augenblid für ſich 
zu fürdten babe, daß er ben Donner des Ungewitters 
nur von ferne braufen höre. „Man ift glücklich,“ ruft 
er aus, „wenn man fi) aus Mäßigung rubig hält.“ 
Zugleich aber war dies aud die befte Politif, die er beob⸗ 
achten fonnte. Indem er auf Frankreid alle Rüdficht 
nabm, wie er denn bie pragmatifhe Sanction aud une 
ter ben fegigen Umfiänben erſt alsdann gewährleiftete, 
als es Frantreich genehmigte, wußte er dod aud die 
englifde Nation für fi zu gewinnen. Die-Übereinftim- 
mung ber beiden Mächte gehörte dagu, ibm feine große 
Erwerbung gu fichern. 

Sn den lebien Sahren war ihm noch eine andere ge- 
fungen, von bei weitem geringerem Umfang, in viel rus 
bigerem Wege, aber für das Ganze feines Staates eben⸗ 
fans von großer Bebeutung. 
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Crwerbung von Oftfriestand. 


Ein näheres Verhäliniß swifden Brandenburg und 
Ofifriesland hat suerft Ehurfürft Friedrid) Wilhelm cine 
geleitet. WS Holland in den Streitigheiten. zwiſchen bem 
regierenden Haufe und ben Stänben fih ein. oberherrli- 
ches Recht anzumaßen fchien, im Sabre 1683, ertheilte 
ber Raifer, indem er beiven Theilen verbot, fi) an aus: 
wärtige Mächte zu wenden, bem Churfiirfien ein Confers 
vatorium ju Gunften der Stände, in Folge heffen eine 
branvenburgifche.Befagung erft in Gretfyl, daun in Ems 
ben erfchin. Es waren bie Zeiten, in denen riebrich 
Wilhelm an feinen alten Berbünbeten, Holland und Spa: 
nien, ihren Abfall, ber ibm bad bereits eroberte Pommern 
gefoftet hatte, at rächen ſuchte. Œmbeu erfah er zum 
Mittelpunet feiner maritimen Unternehmungek, und fchon 
bamals fuhren oftfriefifche Schiffe unter brandenburg!» 
fcher Flagge. Überdies aber forderte er von Kaifer und 
Reid als einen Theil der ihm zugefagten Entfchäpigung, 
denn bereits fchien bem Haufe der. Cirffena Feine lange 
Dauer mehr bevorzuftehen, bie Erpectanz auf diefes Für- 
ſtenthum. Ihm wurde fie nod verfagt; fein Sohn er: 
langte fie in befter Form, unter jedererforderlidben Gewähr. 

Diefe Anwartichaft, wenn der all eintrete, purdu- 
führen, bildete feitbem einen der wichtigften Gefidtspuncte 
ber brandenburgifchen Politif; zu ben Srrungen Fried- 
rid) Wilhelms mit Holland und Hannover, welche den 
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Anfall Ofifrieslands an Preußen nicht gern faben, trug 
aud diefe Frage nicht wenig bei. 

Fun befand fid aber bamals Oftfriesland in fehr 
gevelittetem Zuſtande. Die Streitigkeiten zwiſchen Für⸗ 
fen und Ständen, welde in.ber erften Hälfte des achts 
zehnten Jahrhunderts meiſtentheils ruhten, verfepten dies 
{eS Land nod einmal in heftige Gäbrung und führten 
fogar zum Blutvergiefen. Der Grund war folgender. . 

Die Berwaltung ver Landeseinklinfte, die ausſchließ⸗ 
Hd) in ben Hänben.ber Stände lag, hatte wie gewöhn⸗ 
lid) zu vielen, zum Theil nicht ungegriindeten Klagen 
gegen Diefelben Anlaß gegeben; der Kanzler des Für⸗ 
fien, ein Mann von Feuer unb Selbftgefühl, Zögling der 
baflifhen Schule, in bem fid bie Grunbfäge des Thomafius 
mit bem Iutberifchen Pietiömus vereinigten, des Namens 
Brenneifen, unternahm, bas fürftliche Intereffe geltend zu 
machen. Er erlangte einige ‚Taiferliche Decrete gu Gune 
ften beffelben, und brachte nad und nad, zum Theil 
durch Tiberrebung; zum Theil burd offene Gewalt, die 
Mehrzahl ber Stände auf feine Seite, feineswegs aber 
alle: bie Riiterſchaft und die vornehmſte Stadt im Lande, 
Emben, bielt ibm fortwährend: die Widerpart, und eine 
solllommene Spaltung. erfolgte. Zwei Parteien bildeten 
fi, die Dann und wann enigegengefebte Landtage hiel- 
ten; zwei verſchiedene Landesadminiftrationen, die eine 
zu Aurich, die andere zu Œmben, traten einanver gegen- 
fiber; fowohl die geborfamen Stände, als die renitirens 

24 * 
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ben, denn biejen Namen gab man ihnen, wollten bas 
Land fein. Der lette Flirft aus dem Haufe Cirffena, 
Carl Edzard, bat nicht einmal die Huldigung einnehmen 
können; nad Emben tft er niemald gefommen, obgleid 
er feinen Wohnſitz nur ein paar Meilen davon hatte. 
Übrigens aber erlangten die gehorfamen Stände in dem 
größeren Theile des Landes bas Übergewicht. Die Res 
nitirenden waren von den Landtagen und Amtern aus: 
geichloffen, fie wurden zum Theil ihrer Güter, bie 
Stadt Emden ihrer Herrichaften beraubt. Bon alten 
Zeiten ber befand fic eine Taiferlihe Sauvegarbe im 
Lande; bie innere Febbe Batte aber auch andere Trups 
pen ind Land gezogen, Hollander und Preußen, die mehr 
auf Seiten der Stände, einige Compagnien Dänen, bie 
auf Seiten Des Fiirften waren. Aud an Hannover 
- Batte er einen Rüdhalt, bas eine Erbverbriiderung gels 
tend machen wollte, die aber in offenbarem Widerfprud 
mit der von bem Reich gewährten Anwartfdhaft ftant. 
An cine gufammenbaltende Candesverfaffung, einen geord- 
neten Zuftand, war nicht zu denfen, als der lebte Cirk⸗ 
fena, Carl Edzard, in der Nadt vom 25 Mai 1744 
verftarb. Man erzählt, fein Tod fet baburd befchleunigt 
worben, dap fih bie Meinung, mit ber er fich feit einis 
ger Zeit gefchmeichelt, als babe feine Gemahlin Ausfidt 
auf Nachkommenſchaft, irrig auswies. 

Hierauf befamen nun die preußifchen Gerechtfame 
Realität, doch fiebt man wohl, Daf es nicht allein bars 
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auf anfam, eine erlebigte Stelle einzunehmen, fonbern 
zugleich ben Rebenbublern guvorzufommen, bie fremben 
Einwirfungen zu entfernen, vor allem bem Lande den 
innern Frieden suriidjugeben, es überhaupt wieder zu 
einem Lande zu machen. 

Schon vor bem Tode Carl Edzards hatte der RE: 
nig von Preußen Sorge getragen, fein Recht von eins 
zelnen Ständen anerfennen zu laffen. Baron Wedel von 
Cvenburg behauptet in einem fpdteren Briefe ver erfte 
gewefen zu fein, ber died getban habe; von Carl Phis 
lipp zu Snne und Knyphauſen findet fi ein Revers 
vom 13 Mai 1744 vor, worin er ben Anfprud ded 
Könige als rechishefiindig anerfennt; an demfelben Tage 
wurben bie Ratificationen einer mit der Stadt Emben fn 
dem nämlichen Sinne getroffenen Übereinfunft ausgewech⸗ 
felt, die auch deshalb von großer Wichtigfeit wurde, weil 
fie bie Beſitznahme wefentlich erleichterte. 

Unmittelbar nad dem Tode des Fürften lub der Rath 
von Emben ben Befehlöhaber der bollänbifhen Truppen, 
mit bem fon feit Jängerer Zeit fein gutes Bernehmen bes 
fand, auf bas Rathhaus ein, und erfudte ihn, der bevors 
fiebenden Defigergreifung fein Hinderniß in ben Weg gu 
legen. Er erftaunte, fügte fih aber. Schon war dem 
Befehlshaber ber preußifchen Truppen, Major Ralfftein, 
nod ein anderer preußifcher Bevollmächtigter, der Kreis 
directorialrath Homfelo, zur Seite gegeben. Durd deren 
vereinigte Beranflaltung wurbe der preußilche Adler uns 
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werzliglich an bie Burg angefchlagen, cin Wniglides Pas 
tent an ben Öffendlichen Pläben angebeftet. Nod an bem: 
felben Morgen gefbab tie Hulbigung des Maths; bei den 
Arten befindet fich der von ben vier Bürgermeiftern unt 
act Rathsherren unterzeichnete und befiegelte Revers. ' 

Diefe Bereitwilligheit ward der Stadt dadurch envie: 
bert, daß ihre entfrembeten Herrſchaften ihr fofort wie 
ber eingeräumt wurden. 

Höchſt unvollſtändig aber, und ber Anwartfchaft auf 
bas Frirftentbum mit nichten enifprechend, wäre diefe Dee 
‘ fibergreifung gewefen, wenn fic) nur bie bisher renitirens 
ben Stände:dem König von Preußen angefchloffen hit 
ten; vieleicht wire dann alles nod einmal zweifelhaft 
gemorden. 

In der That erhob die Tante des verſtorbenen Für⸗ 
ſten, Friederike Wilhelmine, in Verbindung mit ihren 
Schweſtern, denn Oſtfriesland fei. ein gemiſchtes Lehen 
und falle auch an vie weibliche Deſcendenz, den Anſpruch, 
bie bisherige Regierung fortzuſetzen. Zwei Mitglieder 
ped geheimen Rathes ſchloſſen ſich ihr an, und machten 
einen Verſuch, die bisherigen gehorſamen Stände dafür 
au gewinnen; fie befeptert, denn immer batte Dänemarl 
dieſelbe Anficht: geäußert, die Schlöſſex von Aurich und 


1. Die Miniſter an den König, auf die erſte Nachricht von der 
gefährlichen Erfranfung. des Fürſten: on a renguvellé les instructions 
envoyées cydevant a Mr. de Kalkreuth, Commändkur des troupes 
de V. M. en Ostfrise ainsi qu'au conseiller Homfeld avec plein 
pouvoir de procéder selon la coutume à la prise de possession le 
cas exisiant. . - - Le tt, 
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Berum mit ein paar Commando’ bänifcher Truppen. 
Alein fie fanden weber in ben eigenen Behörben, nod 
in ben Ständen, nod vollends in der Stadt Aurich ben 
Zerfall, auf den fie rechneten. Jedermann war der bishes 
rigen Entgweiung müde, und febnte fich nach einem eins 
tridtigen Landesregiment. Die Stadt Aurich nbtbigte 
die beiden Raͤthe, die Truppen von ben Schlöffern wies 
ber wegzufchaffen.' Am 1 Suni warb tie preußilche 
Befigergreifung auch in Aurich in aller Form vollzo⸗ 
gen. Die fürftlichen Truppen gefellten fit ber Coms 
pagnie Preußen zu, die bafelbft einriidte, und traten 
in fonigliche Dienfte. Das ganze Land folgte biefem Beis 
fpiele nad. 

Alles died gefchah während jenes Aufenthaltes ded Ris 
nigs Friedrid) im Babe zu Pyrmont, deffen wir gedachten. 
Er hatte ben Fall nod nicht fo nahe gedacht, und nahm 
feinen Theil an diefen Dingen, die den früheren Berane: 
Raltungen gemäß von Berlin aus geleitet wurden. Nun 
aber, höchſt erfreut fiber den glüdlichen Anfang, griff 
aud er perfüntid in diefelbe ein. 

Der Suftizminifier Cocceji, der fchon früher in den 
offtiefiichen Angelegenheiten gearbeitet, war damals eben 
in Queblinburg befehäftigt, die Nachfolge ver Schweſter 
deg Königs, Amalie, in bem Stifte feſtzuſetzen; biefen 


1. Homſeld behauptet (29 Mai), daß er durd die Grinnerung, 
"daß der Gebrauch der daͤniſchen Miliz zu vielen landesverderblidjen 
Beiterungen -Unlaß gegeben werbe,“ dazu beigetragen habe. | 
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berief er au ſich, beauftragte fon, im Bereine mit Home 
felb, die Landeshuldigung einzunehmen, und eröffnete ihm 
feine Gefidtépuncte. 

Er erflärte fic bereit, die Privilegien des andré 
anzuerfennen, ben Rechtshändeln zwifchen ben Fürſten 
und Ständen ein Ende zu maden, dod wünſchte aud) 
er dagegen etwas beffere Leiftungen ‘der Stände gn fete 
nen Gunften, als die Flirften bisher genoffen hatten. 

Am 6 Suni langte Cocceji in Aurih an; den näd- 
ften Tag traf eine Abtheilung des in Wefel garnifoni- 
renden preußiichen Militärs bei ihm ein. 

C8 waren nur 500 Mann, aber ihr bloßes Grfchei- 
nen bewirkte, daß die bänifhe Cinquartierung, welche die 
Anfprüche der Prinzeffin vertheidigen zu wollen gefchies 
nen, in größter Eile dad Land verließ; die faiferlide 
- Salveguarbie, der die Einwohner jest Obdach verfagten, 
Ibfte fi auf; Hauptmann und Gemeinen legten ihre 
Dienfte nieber. 

Ungebindert von frember Cinwirfung, und nicht mehr 
getrennt burd die alte Parteiung, fonnten fic nun die 
Stände verfammeln. Es war das erfte Mal feit langen 
Fahren, bag fie fic) fammtlich wiedervereinigten. Der Adel, 
bie Abgeordneten ber Städte und Bauernfdaften, die les 
ten 180 Köpfe ftark, fanden fis zum 20 Suni in Aus 
rid) ein. 

Die erfte Frage war die bei allen ſtändiſchen Huldi⸗ 
gungen bergebracbte, ob querft die Befchwerden abgethan, 
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oder bie Reverfalien ausgetaufdht werden follten. Die 
Beſchwerden waren unabfeblid, und bie Zeit, welche ihre 
Erledigung gefoftet hatte, würbe leicht bie Anfprüche der 
Nachbarn erwedt haben. Cocceji und Homfeld bewirk⸗ 
ten, mit Unterſtützung der Nitterfchaft, DAB zuerft das 
Homagialgefhaft vorgenommen wurde. * 

Der König verfiherte ben Standen in feinem Res 
vers, daß er fie fammt und fonderd bei ihren wohlberges 
. brachten Privilegien, guten Gewohnheiten und alten Red- 
im zu ſchützen Töniglich entichloffen fei. Die Stände 
verfprachen, ibn ald ihren Fürften und Herm au erfens 
nen, ihm treu und gehorfam zu fein, nach Snbalt ihrer 
Accorde. Diefe Hecorbe, wie fie vom Norbner Landtages 
ſchluß 1620 bid gu dem in Aurich 1699 zu Stande ges 
kommen, wurden vom König in allen ihren Puncten und 
Claufeln „wohlwiffentlich und wohlbedächtlich“ betätigt. 

Man hatte bisher geftritten, ob Oſtfriesland reichscon⸗ 
Ritutionsmäßig, ober nach den LanbeSaccorben regiert were 
den folle. Das erfte Refultat der preußiichen Befige 
nahme lag darin, daß die Taiferlichen Decrete nicht mehr 
gelten, fondern die Berfaffung auf die alten Verträge 
gegründet, ober wielmebr daß biefe burd einen neuen mit 
der neuen Landesherrfchaft beftätigt werben follten. 

Bei ber Abfaffung des neuen Vertrags war bas Vere 

1. Cacceji, 23 Jain: la noblesse dont j'ai gagné l’amitié et la 
confiance m’a secondé par son autorité et je ne saurois assez me 


louer de l'assistance du C° de Fridag, des Barons VVedel, Appel 
et Cnyphausen. 
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fabren, bag die Shinde ihre sornehmfien Forberungen 
fehriftlich übergaben. Die Föniglichen Commiffarien nah—⸗ 
men bide im Allgemeinen an, und fuchten nur ein 
Überfchreiten durch bedingende Zufäge zu verbiiten.' Die 
wichtigften Puncte find, daß die Stände fic) vereinigen, 
und ihre Nechte gemeinfchaftlich vertreten dürfen, bie Be 
ſchlüſſe des Landtags unbedingt ansgeführt, bie Landed: 
mittel von ben Standen bewilligt, und von ſtandiſchen 
Adminiftratoren verwaltet werden follen. Was bas lepie 
betrifft, fo ftellten Homfeld und Cocceji dem Könige vor, 
alle bisherigen Srrungen feien daber entftanden, daß fid 
ber Fürſt der ibm baburd auferlegten engen Feffeln zu 
entledigen gefudt babe, und lagen ibm an, died zu ver: 
meiden. Sn allen Puncten wurde der Landesverfaffung 
eine freie und volle Wirkfamkeit gewährt. Sollte fic die 
Regierung allzubefchränft fühlen, fo fonnte fie nicht mehr 
durch faiferlihe. Decrete, oder in Folge fürftlicher Befug⸗ 
niſſe, wie fie fonft vorbehalten. worden, fonbern nur durd 
Berbanblung mit ben Ständen, barfiber hinwegfommen. 

Bisher hatte der Fürſt von Oſtfriesland, außer det 
Rente feiner Domänen, von den Landesmitteln nur eine 
Beifteuer von 12000 Thalem des Sabres empfangen; 
die Stände willigten ein, fie für ben neuen Fürſten auf 
24000 Thaler zu erhöhen: : 

1. Ju dem zweite Actifel find: die Worte, daß den Ständen 
freifteben folle, conjunctim ihre Rechte zu vertreten vor den Staͤu⸗ 


ben; die folgende aber, daß dabei nichts gegen bie Landesherrn und 
die Candesverivige befchlofien werden foll, von der Regierung. 


379 


Mehr. Hine und Herreben erivedite eine andere, bem 
militäͤriſchen Charakter von Preußen, aber nicht dem 
Buftand von Ofifriediand enifprechende Yorberung des 
Königs; die alljährliche Stellung einer Anzahl von Res 
cruten für feinen Dienft.! Hiegegen erhob fid mans 
migfaltiger Widerfprud. Das Land fei ohnehin nod 
nicht hinreichend bevülferts wenn mon ben erften jungen 
Mann ergreife und. ihn gum Recruten mache, fo werde 
man bie Œbelbôfe, die von fremben Pächtern bewirthſchaf⸗ 
tet würden, veröben feben. Noch größere Aufregung aber 
werde eine folche Neuerung unter den einheimifchen ans 
gefeffenen Bauern hervorbringen; es werde ihnen unere 
täglich vorkommen, wenn man ibre Söhne, welche lande 
tngsfähig feien, zu Solnaten wegnehme. Auf diefe Bore 
fielungen, die von den am beften preußiſch geſinnten Stän- 
bemitgliedern unterfifipt wurden, gab ber König nad, und 
begnügte fic) mit einer Geltiablung an der Stelle der 
Recruten. ? 

So Fam die Convention qu Staude, welche die Grunde 
lage ber Berbiltniffe gwifden bem neuen Fürſten und 
ber Landſchaft bildete. Friedrich hatte für feine fürftliche 
Macht eine ‚größere Geeiheit ver Bewegung gewünſcht, 
aber bie Minifter erinnerten dn, daß hier nichts feiner 

4. Seine Borte waren: wenn thm die Stände ein, jährlichen 
erkledliches Quantum (at Geld) nebft einer Anzahl von Recruten 
liefern würben, wolle er keine Preceffe mit ihnen haben. 


2. Sie verfprechen 16000 Thaler, wobei zugleich das Reichscon- 
tingent Bereit war, alfo. zufammen 40000 Thaler. 


Willkühr noch feinem Beſchluß Aberlaffen, fondern nur 
bie Befidtiqung ber von den Ständen nufgeftellten Be- 
dingniffe möglich fei. Hierauf ratificirte ber König bie 
Nbfunft wie fle war, am 31 Juli 1744. 

Ganz und gar fonnte es jedoch biebei fein Verblei⸗ 
ben nicht haben. Die bisher renitirenden Stände bela 
men bei dem piöglichen Umſchwung ber Dinge ein Über 
getwicht, welches bie bisher geborfamen bart empfinden 
mußten. Die Gewaltfamfeit (chien fih nur auf die an- 
bere Seite zu werfen. Nicht ohne Leidenſchaft begann 
man eine Unterfudung der bisherigen Hominifiration ber 
Lanbesmittel, bie doch zu einem deutliden Ergebnif führte, 
und bie von ber berrfchenden Partei eingeführte war wes 
nigftens nicht beffer: Unterfchleife der Schatzungsheber, 
Padibefraubattonen und was dem mehr ift, famen immer 
von neuem an ben Tag. Die Forderungen ber Stadt Ems 
den, auf den Grund alter, für allgemeine Canbesbrbirf: 
niffe gemachten Borfdiiffe und die Gegenrechnung det 
Landfdaft wegen ihrer Rückſtände, brachten Berwirrung 
und Aufregung Bervor. Es fchien bem allgemeinen 
Landesvorthell entgegenzulaufen, daß Emben fich beflagte, 
als e8 im Sabre 1744 dem König gelang, die polline 
difche Befagung zu entfernen. Dabei waren die Finan⸗ 
zen der Stadt in der fchlechteften Ordnung; fie fonnte 
weber bie Binfen an ihre Gläubiger bezahlen, noch ihren 
Deitrag zu ben Candeslaften abiragen. 

Unter dem allgemeinen Gefühl der Unbaltbarfelt bier 
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fed Buflanbes gefchaben die Wahlen zu einem neuen Lands 
tag, ber im Januar 1749 gufammentrat; einer ber ers 
fien Anträge, der fid aus bem Schooße deffelben erhob, 
ging dahin, bem König die Oberaufficht, „ Manuteneny 
und Direction” bed gefammien lanbfdafiliben Raf 
ſensweſens zu übertragen. Wie lange und barinädig 
batten die Stände died ben früheren Fürſten verweigert; 
dem König von Preußen trugen fie es, im Widerfprud 
mit ber vor wenigen Sabren gefchlofjenen Convention fele 
ber auf. Sie forberten zugleich eine Reformation ded 
Empener Stadtwefens; nicht ohne populäre Bewegung, 
welche bie preußifchen Truppen ruhig geicheben ließen, 
ward biefelbe vollzogen; ber preußiſche Kammerdirector 
brachte hierauf die bisherigen Streitigkeiten gwifden der 
Stadt und ver Landſchaft in einer einzigen Sigung zum 
Austrag. 

Das Land, deſſen eigenes Werk dies war, gelangie 
dadurch erſt zu einer haltbaren Ordnung. Unter der kö⸗ 
niglichen Oberaufſicht wurden die Landesmittel um vie⸗ 
les beſſer verwaltet, als jemals früher, und alle Ein⸗ 
zelnen in ihren Leiſtungen erleichtert. Es hatte ſeine 
Schwierigkeit, die Anſprüche der preußiſchen Adminiſtra⸗ 
tion mit einer auf freiem Accord berubenden Verfaſſung 
auszugleichen; oft hat die neue Domänenkammer zur 
Beobachtung derſelben angehalten werden miiffen; dod 
geſchah es, zu allgemeiner Genugthuung. 

Als Friedrich im Jahr 1751 ſeinen erſten Beſuch in 


Ofifrieslane mete, warb er unt einen Subel empfan⸗ 
gen, wie ev Teinem ber alteinheimifden Fürſten jemals 
gu Theil geworden war. Die marithnen Beſtrebungen 
ded großen Churfürſten wurden wieder aufgenommen; 
zu dem Ganzen bes Staates trug Oftfriesland befonders 
baburd bei, daß es burch feine Häfen einen Zufammen- 
bang mit der entfernteften öftlichen Welt, Bengalen und 
China eröffnete. Jn Emben warb eine afiatifche Hans 
belöcompagnie gegründet, deren erfte Unternehmungen große 
Hoffnungen und allgemeine Theilnahme ermwedten. ! 

Eine provingiale Berfaffung auf der Grunblage, wie 
bie oftfriefifche, bildete allerbing8 eine große Ausnahme 
in dem preufifchen Staatsweſen, wo fonft überall bie 
von bem Reiche übertragenen ober fonft überfommenen 
fürftlichen Gerechtfame. ein burchgreifendes Übergewicht 
behaupteten; bod waren die Stände aud andermiri$ 
wenigftens nicht ganz befeitigt; unter Friedrich II trat 
vielmehr die Rüdficht auf Stände und thre Theilnahme 
wieder ſtärker hervor, als früher. Namenilich geichah 
‚dies bei einem Unternehmen, das in die erflen Friedens⸗ 
jahre fat, wo man es an fic nicht fuchen follte, dad 
aud) allerdings nod ganz. andere Tenbenzen in fit. fchließt, 
‘> Der Umbilbung des Gerichtsweſens. | 


1. Bgl überhaupt Wiarda’s oftfriefifte Gefchichte im 7 und 
8 Bande; — die mir neben den Meten fehr nützlich war. 


Coccejifhe Suftizreform. 


Den Werth der Suftigreform, welche Friedrich U im 
Sabr 1746 und ben folgenden durd Samuel Cocceji 
auszuführen unternahm, bat man meiſtens in bem Vers 
fud gefeben, ein neued Geſetzbuch für bas bürgerliche 
Recht zu gründen. Es war feit vielen Sahrbunderten 
der erfte, gu dem es wieder Tam; die Zeitgenoffen bee 
grüßten ihn, wie 28 Die barauf geprägte Mebaille aus⸗ 
fpricht, ald eine wahre Rechtönerbefferung, und mannig- 
faltige Nachfolge bat er gefunden. . E3 wäre hier nicht 
am Ort, zw unterfuchen, ob ver Swed, ein beutliches 
und verſtändliches Landrecht au gründen, damit wirklich 
erreicht worben iſt, ober ob bas cocecejiſche Gefebbuch, 
wie man ibm vorwirft, indem ed fid bem Römiſchen und 
dem Tanonifchen Rechte entgegenfeben will, fid doch von 
benfelben allzuabhängig zeigt, und das wahre Bebürfniß 
umerflili (AGI; wenngleich in ſich nicht ohne Berdienft, bat 
8 fi doch nicht bebaupten Tönen. ' 

Die unternommene Reform hatte nun aber nod eine 
andere Seite, auf ber fie nüglid, ja unerläßlid mar, 
Nicht fowohl das Redt war verderbt, als die Pflege des 


, 1. Benn die Beftimmungen nicht allemal der erfannten Theo: 
tie entiprechen (Bornemann, Syftem ves Preußiſchen Civilredtes 
I, 106), fo rührte bag daher, daß man die Verfaffungen und Ges 
wohnheiten des Landes berücfichtigen wollte. — Man dürfte wohl 
tod eine ausführlichere Würdigung des ganzen Werkes nach feinem 
willenfepaftlichen Werthe wünfchen. Ginige Grundzüge bei Abegg, 
Geſchichte der Pr. Eivilgefepgebung, 08. . 
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Rechts, und die Menfchen, welche diefelbe handhaben 
follten. 

Es erfcheint wie eine Barbarei, wenn eB in einer 
Verorbnung Friedrid) Wilhelms heißt: daß man bei den 
Untergerichten von Berlin lieber auf Leibeöftrafe, als auf 
Geldfirafe erfennen folle, — ber Grund ift, daß die 
Stadigeridhte hauptſächlich den Armen zur Laft fielen, 
und der König nicht die ganzen Familien zu Grunde 
richten laffen wollte. Auf bem Lande hatten die fünig- 
lichen Amileute die Juſtizverwaltung mitgepachtet, und 
man fann denken, wie fehr fie nun auf ihren Nugen fa: 
ben. Sie verfäumten großentheils, was ihnen befoblen 
war, das Recht vurd einen verpflichteten Suftitiariu’ 
ausüben zu laffen; in einem Gutachten ber Beit wird 
verfichert, daß es in ber Neumark nicht einen einzigen 
verpflichteten und rechtskundigen Geridtéverwalter gebt. 
Die für Kaufbriefe oder Tranfcheine herkömmlichen Spor: 
teln wurden willführlich erhöht", und webe dem, ber fid 
dagegen fepte; ihr Stod, ruft der Verfaffer jened Gut 
adtens aus, bas ift ihr Corpus juris. Nicht beffer war 
e8 in Preußen. Die Hauptleute pflegten ungelehrte und 
blutarme Berwefer zur Rechtspflege zu ſetzen; untundige 
Gerichtöfchreiber waren ihnen beigegeben; die einen und 
bie andern, heißt e8 in einem Berichte aus Preußen, le 
ben vom Raube. 


1. Gin Gutadten in den Act t, d einen 
Teaufchein fatt sr Babe 15 The, fag Io us fich für 


Sp die meiften Untergeridie; aber auch bie oberen 
ließen unenblid viel vermiffen. Das Hauptübel lag 
barin, daß fie von ſchlechtbeſoldeten Rathen, vie von Nes 
benverbdienften leben mußten, überfüllt waren. Cine große 
Rolle fpielten fogenannte Procuratoren, ungelebrte Mens 
fen, von denen viele einft Lafaiendienfte gethan, die fich 
ber Einleitung der Proceffe bemddtigten. Sie pflegten, 
wenn fie die Klagen einreichten *, zugleich denjenigen von 
ben Räthen zu bezeichnen, bem bie Sade als Referenten 
übertragen werden follte, und auf ben fie bieburch einen 
gewiffen Einfluß erlangten. Die Acten blieben in den 
Häufern ber Räthe liegen; eine Menge unerlebigter Sup- 
plicationen fanden fih beim Botenmeifter. 

Run gab eS zwar rin höchſtes Amt zur Beauffid- 
tigung der Rechtöpflege, ben geheimen Suftigrath, ber cis 
nen Theil des Stantsraths bildete; auch hielt diefer feine 
Sigungen regelmäßig, und an einlaufenden Beſchwerden 
feblte ed nicht; aber er ward hauptfächlich aus ben Prä- 
fibenten der Geribishofe zufammengefeßt, in welden die 
Urtel gefproden waren; man begreift, wenn dann den 
Beſchwerden nicht fehr eifrig nachgefragt, noch ihnen ab: 
geholfen wurbe. 

Die wiederholten Befehle Friedrid) Wilhelms, auf 
das fchärffte darüber zu wachen, dafi pflidtvergeffene Rich⸗ 

1. Gocceji fagt, der Abvocat fet bei der münblichen Verhandlung 
häufig nicht im Stande, einen vernünftigen Vortrag zu thun: er 


provocire ad acta, oder fordere Dilation (Bericht an die Stände, 
30 October 1747). 
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ter abgefept, das Recht ohne Anfeben ber Perfon nod 
Ghifanen verwaltet werde', fonnten bei biefer Lage der 
Dinge nicht weit führen. Obwohl er nicht dahin zu 
bringen war, die Befolbungen wieberherzuftellen, die er 
aud in ben höheren Gerichtähöfen verkürzt batte, fo that 
er doch endlid einen Schritt, der als ber Anfang der 
Verbefferung zu betrachten ift. 

Dem Titel nach hatte man zwar fhon drei Staates 
minifter im ach der Suftiz, aber died waren Prifibene 
ten verfchiebener Collegien, burd mannigfaltige Arbeiten 
_ gerftreut; Friedrid) Wilhelm befchloß, einen Minifter zu 
ernennen, ber fich ausfchließenn der Aufficht fiber die Gus 
ftiz zu widmen babe. „Er fol weber in einem Juſtiz⸗ 
collegium, nod in der Verwaltung arbeiten, ober mit 
einer Commilfton befchäftigt werden, fonbern fiber die 
hohen und niederen Guftizcollegien für bürgerliche Rechts⸗ 
pflege, geiftliche und Criminalfaden, aud) über bas Amt 
des Fiscus, in Berlin, wie in ben Prowinzen die Aufficht 
führen; er fol ihr Generaleontrolleur fein; alle Befchwers 
ben fiber verzögerte oder vernachläffigte Suftiz follen an 
ibn geben; er foll fie im geheimen Staatsrath vortragen 
und bie Pflicht haben fie zu heben.” ? 

Zu diefer Stelle ward ihm Cocceji vorgefchlagen, 
ber, nachdem er feine Laufbabn an der Univerfität Franfs 


1. Ein folhes Schreiben vom 26 Sept. 1737 an Grambfow, 
Girne, Bork, Thulemeier, die eine höhere Commiffion bildeten, und 
mit Cocceji, Viebahn und Broich conferirten. Diefe erklärten, die 
Sade fei noc viel fchlimmer vals man es fich nicht einbifben fonne.« 

2. Cabinetgorbre vom 1 Nov. 1737. 
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furt begonnen, feit mehr als 30 Jahren in preufifchen 
Gerichtshofen gearbeitet, und [don mehrere Verfuche eis 
ner allgemeinen Rechtöverbefferung unternommen hatte. 
Er war damals Prifibent des Oberappellationsgerichte 
und Lehnddirector; biefe Stellen legte er nieber, ald er 
bie neue antrat. König Friedrid) Wilhelm machte ibm 
eine anbermweite Befoloung aus. 

G8 war fhon etwas, dah ein Mann von großer 
prattifder Übung, reformatorifbem Geift und fiarfem 
Willen fico dem Suftizwefen im Allgemeinen zu wibmen 
ben Auftrag befam; er begann fogleich die Provingen 
zu bereifen, was ibm nähere Renntnif der Mißbräuche 
verfchaffte, und fon bamals fhidte er fi an !, ein alle 
gemeined Landrecht zu verfaffen, „beögleichen noch Feine 
andere beutiche Provinz babe”. Die weiteren Pläne, die 
er vorſchlug, feheiterten jedoch an der Abneigung Fried⸗ 
rid Wilhelms gegen neue Ausgaben, dle nicht zu vers 
meiden gewefen wären, und ihn vielleicht gendthigt hät 
ten, feinen Etat zu verändern. 

Diefelbe Rüdficht nahm in ben erften Jahren auch 
Griebrib II. Dem Minifter, der im Auguft 1743 auf 
eine Erhöhung der Salarien fowie der Sporteln antrug, 
antwortete er, baf man dies auf gelegenere Zeit verſchie⸗ 


1. Bei den Acten findet fih: ©. Maj. des Könige von Preu- 
fen (Friedrich Wilhelms I) erläuterte und verbefferte Gammerge- 
ribtsorinung in bero Chur und Mark Brandenburg, ſchon mit ei: 
nem Binführungspatent verfehen, D. O., wahrfcheinlich von 1738, 
welches die Grundlage des Gober Fridericianns ausmacht. | 
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ben, unb inbeß bem Hauptübel burd firengere Aufficht 
beifommen miiffe. Es war eben die Zeit, wo die Sireis 
tigteiten mit Oſtreich wieder eine Wendung zum Kriege 
nahmen, und alle geiftigen und materiellen Kräfte nad 
einem andern Ziel bingeleitet werden mußten. 

. o wie nun aber der Dregbener Friede errungen 
worden war, legte er ernfilid) Hand an.' Gr hatte dem 
Minifter fchon früher aufgetragen, bei feinen Angaben 
über ben Berfall der Juſtiz und ben Entwürfen fie zu 
verbeffern, nicht bei ber Rinde des böfen Baumes fie- 
ben gu bleiben, fonbern die Wurzel deffelben anzufaffen; 
vor einer Umbilbung ber Collegien, auf bie bas Meifte 
anfam, fchrad er jebt nicht mehr zurüd, 

Zu einer burdigreifenden Reform gewann man übri- 
gens erft in biejem Augenblid eine geſetzliche Berech⸗ 
tigung. 

So lange noch ber größere Theil der branbenburgis 
hen Länder, wenigftens in ben bebeutenderen Saden, 
an die Reichögerichte gewiefen war, lief fic) nits durchs 
greffende8 ausführen; jept aber änderte fic) bas. Das 
gute Berhältnig zu oem Raifertbume unter Carl VII fam 
bem König Friedrich, wie in manchen andern, fo aud 
in biefer Angelegenheit zu Statten. Carl VII hatte ihm 
ein allgemeines und unbejchränftes Privilegium de non 

1. Die befannte Cabinetsordre vom 12 Sannar 1746 gegen Chi⸗ 
fanen, Tonren, alte Leier, wohlhergebrachte Obfervanz ift do nur 


eben cine ftarfere Wiederholung des fon immer Geſagten; Cocceji 
antwortete am 26 Saunar. 
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appellando, wie es bisher bie Churmarf genoffen, für 
alle feine Canbfchafien verfprochen. Was einmal fin ges 
jeglichen Wege eingeleitet war, fonnte auch der neue Kai⸗ 
fer wicht zurücknehmen; unter bem 31 Mai 1746 ward 
biefes Privilegium von Franz I ausgefertigt. 

Der Taiferlichen Rechtöverleihung fügte Friedrich nod 
eine Mafregel aud eigener Autorität hinzu. 

Bisher waren die Acten meiftentheild an frembe Gue 
tifienfacultäten verfhidt worden, wo dann Profefforen, 
ohne eine lebendige Kenniniß der vorgelegten Sache zu bes 
fiten, Urtel abfaßten, von denen Corceji fagt, daß man fie 
zuweilen als sollfommen untauglid aus ben Acten babe 
vertilgen müſſen; Friebrih trug fein Vebenfen, bas Vers 
fenden ber Arten überhaupt zu verbieten. 

Snbem er fich dergeftalt von ber Rechtsentwidelung 
in Deutfchland felbftbewuft losriß (auch ben Befud 
ber fremben Univerfititen verbot er), trat ber Minifter 
mit bent Plan zu einer ourdgreifenden Umgeftaltung der 
gefammten juribifcen Verfaffung bervor. 

Diefer Plan geht auf drei Puncte, Umbilbung der 
Collegien, des Verfahrens und ver Gefeggebung felbft. ! 

Cocceji forderte, Daf in den obern Collegien Fünftig 
nur eine geringe Anzahl von Räthen figen folle, aber 
lauter gelehrte, erfahrene und guverläffige Männer, vor 
allen Dingen hinreichend befolvet, um fic ausſchließlich 


1. Unvorgreiflicher Plan wegen Verbefferung der Juftiz, und Gr: 
Länterung deffelben; bei Ramps Jahrbücher der Gefepgebung Bb. 
. 76. 


9, 


390 


ihrem Amte wibmen zu Tönnen; feiner follte in mebr als 
Ginemt Collegium arbeiten. Die Procuratoren follten 
aufhiren, bie Abvocaten jeder nur bei Einem Gerichts⸗ 
bof dienen, und nicht im Laufe des Proceffes, fondern 
erft bei ber Beendigung beffelben, nach Beftimmung des 
Geritsbofes für ihre Mübwaltung bonorirt werben. 
Alle Sporteln follten in eine Gefammtcaffe fließen, bas 
mit nicht ber Richter durch Meinliche Rückſicht veranlaft 
werbe, bie Proceffe hinauszuziehen. Deffen Pflicht fei 
vielmehr möglichfte Befdleunigung der Sade; er miiffe 
nicht allemal die ganze Auspehnung ber legalen Friften 
beobachten, fonbern fie, befonbers wenn die Parteien in der 
Nähe feien, vermindern. Proceffe zwifchen Obrigfeiten 
und Unterthanen, Gerichtsherren und Pächtern, welche die 
langwierigften von allen, milffe man fogleid mit einer 
Belichtigung des ftreitigen Gebietes beginnen. Er vers 
wirft alle Moratorien, befonders in bem Falle, wenn 
der Schuldner wenig zahlungsfähig fei; es fet beffer, er 
verberbe, als fein Gläubiger. Für ben vornehmften 
Abelftand von allen erflärt er nochmals die Dunfelbeit 
des Rechtes, denn Das römiſche, bas aller Orbnung 
entbebre, fait überall für und wider ausgelegt werben 
fönne, werbe burd bas ſächſiſche und bas Fanonifde 
Recht, fo wie bie unzähligen Œbicte nur noch mehr 
verwirrt; nichts fei notbwenbiger, ald ein allgemeines 
Landrecht in beutfder Sprache abgufaffen, nach der Vers 
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nunft und Lanbedverfaffung, und alle andere Gefege und 
Ebicte aufzuheben. | 
Diefen Entwurf legte Cocceji bereits im Mär; 1746 
bem Cabinet vor.’ Er fagte bem König, er wolle ihm 
eine Probe feiner funfzigjährigen Erfahrung geben; zum 
Rubme Sr. Majeftät wolle er etwas ausführen, was 
noch Feine Macht der Welt zu Stande gebracht habe. 
Die Kabinetsräthe Schumacher und Eichel nahmen 
beide lebhaften Antheil an diefem Vorhaben; fie Fannten 
am beften von alter Zeit ber ben Snbalt der unaufbôrs 
lich einlaufenden Beſchwerden. Der König fprad Zwei⸗ 
fel aus, ob man folhe Männer, wie Coccejt anftellen 
wolle, finden finne, nahm aber ben Entwurf mit nad 
Pyrmont, und machte ihn ganz zu feinem eigenen. 
Bald nadbem er zurüdgefommen, traf e8 fid), bab 
eine Klage, die ben Stempel der Wahrhaftigkeit trug, 
fiber ben Zuftand bes Stettiner Hofgerichted bei ihm eins 
lief. Da fet ein alter abgelebter Präfivent, der nichts mehr 
thue, einige Räthe ohne Studien, und daher von anderen 
gefchiekten Lenten, die aber ihren Vortheil fuchen, abhäns 
gig; die fchlechte Suftiz bringe himmelſchreiende Mißbräuche 
hervor, burd welche bas Land zu Grunde gerichtet werbe. 
Auf die Anfrage, ob vent fo fei, antwortete Cocceji, daß 
e8 nicht allein beim Hofgericht, fondern auch bei ben übri⸗ 
1. Schumacher ift der erfte, dem der Plan mitgetheilt wurde; 
er dankt am 28 März für die Communication, und wünfcht, daß der 


mfolive und vernünftige Plan von Verbefferung der Suftiz einen ge- 
fegneten Fortgang haben möge.“ 


gen pommerfden Gerichten fo fiche, daß dieſes Land vor 
allem einer burchgreifenden Reform bedürfe; er erflärte 
eine folde für febr ausfübrbar. 

Hierauf, am 15 September 1746, in früher Morgens 
flunde, fand eine Sufammenfunft zwiſchen bem König 
und bem Minifter Statt. CS würde fehr angenehm fein, 
wenn der lebtere genau verzeichnet hätte, was dabei vors 
gegangen ift. Wir feben nur, daß fie fid vollfommen 
verflänbigten. Der Beſchluß ward gefaßt, zur Ausfüb- 
rung bes Planes gu fehreiten, und zwar querft, wo es 
am bringendften zu fein fchien, eben in Pommern. 

Cocceji entwarf cine Snfiruction für fich felbft, nad 
ber Sber, die ber König ihm mündlich eröffnet babe, 
und von ber auch ber König bemerkt, bag fie feinen Ans 
fichten volllommen entfpredye. 

Die allgemeinen Gefihtspuncte find diefelben, von 
denen Cocceji bet feinem Entwurfe ausgegangen war; 
nur tritt eind und bas andere ftärfer als früher hervor, 
3. B., daß Fein Proceß angefangen werben folle, wenn 
nicht vorher der Güte gepflogen worden; hauptfidlich, 
baß jeder Proceß in der Regel binnen einem Sabre zu. 
Ende zu bringen fet. 

Dow lie fid die Sache mit einfachen Anorbnungen und 
Verfiigungen nicht ind Leben rufen. Eben hier war e8, wo 
Friedrich fich an die Provinzialſtände wandte, die bas größte 
und dringendfte eigene Sntereffe an ber Verbefferung ber 











Juſtiz nahmen.“ Sn Pommern begrüßten fie bas Bors 
haben als ein herrliches vaterlänbifhes Werk; die Bors 
fehung felbft babe Eorceji dazu beftimmt, ihr Baterland 
von großem Ungemad gu befreien. Der König batte fie 
erfudt, ber Commiffion, welche zur Suftizreform nad 
Pommern fommen werbe, ein paar Deputirte beigugeben, 
und ſchlug ihnen bazu ben Landrath von Walsleben und 
den Decan von Kleift vor. Ehen biefe wurden von den 
Ständen ernannt. 

Cocceji batte nun Die unter Friedrich Wilhelm begons 
nene Sammergerichtöprogeßorbnung ourdgefeben und in 
bie Gorm bes Coder Frivericianus gebracht; fo legte er 
feinen Entwurf, alé er im Sanuar 1747 nad Pommern 
fam, ben Deputirten und einigen Mitglievern der bortis 
gen Gerichtshöfe vor; fie haben ibn mit ihren Bemers 
fungen begleitet, die oft recht merkwürdig find. ? 

Die Hauptſache war, daß die biöherige Regierung 
und bas bisherige Hofgericht zu Stettin vereinigt, und 
der neue Gerichtshof mit einer Heinen Anzahl hinreichend 
befolbeter Räthe verfeben wurde, die Procuratoren wege 


1. Am 4 October, von weldem Datum bas Refcripi an die 
Bommerfchen Iuftizcollegien it (bei Rampg 59, 111), ward aud 
Bors und Hinterponmerfchen Ständen Notiz gegeben. Die legten 
depreciren einen Beitrag zu ben Salarien, willigen aber in die Er: 
höhung der Sporteln. | 

2. 3. B. wurden für feden der beiden in Pommern zu errich⸗ 
tenden Senate ein adlider und zwei bürgerliche Näthe beftimmt; die 
Referendarien follen halb bürgerlichen, halb anlichen Standes fein; 
die Deputirten vermieden die Angaben der Zahlen; fie ſchlugen über: 
Haupt vor, bürgerlichen und adlichen Standes. 
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filer, die Sporteln von Regierung, Hofgericht, Lehnölanz- 
lei und Confifiorium in eine gemeinfchaftliche Caffe flofs 
fm, aus ber man bie Subalternen befoldete. Wad 
in Stettin gefbab, ward in Cöslin wieberbolt. Dir 
neueingerichteten Goflegien warfen fi) dann mit unver 
gleichlichem Eifer auf bie Erledigung der alten und neuen 
Proceffe. Den Abvocaten war aufgegeben worben, über 
die alten Procefie einen Turzen Entwurf ber Lage ber 
Sade und der vornebmfien Schwierigkeiten, an bie fid 
ihre Erledigung gefloßen babe, zu machen, und bie 
Puncte zu bezeichnen, auf bie es nod anfomme; bald 
nach ber Ankunft bed Miniſters ward zur Abarbeitung 
berfelben gefdritten. Mit nicht geringer Freude mel 
bet Cocceii im Mai 1747, daß cin Grengftreit zwi⸗ 
fchen der Rammer und einigen Cdelleuten, der fon über 
zweihunvert Sabre gejchweht, und fiber ben 70 Bände 
Arten gefchrieben worden, jest befonderd burd ben Fleiß 
von Jarriged und Fürft sur Genugihuung der Parteien zu 
Ende gebracht fei. Go arbeitete man das ganze Jahr. 
Cocceji berechnet im Sanuar 1748, daß im verfloffencn 
Sabre in Stettin 1600 alte, 684 neue, in Cöslin 800 
alte, 310 neue Proceffe rechtögängig gewefen; alle ale 
ten, fagt er, feien abgetban, und von ben neuen in Otel 
tin nur noch 183, in Cöslin nur nod 169 übrig. Cm. 
Majeftät fehen, ruft er aus, was von Suftizcollegien, die 
mit lauter gelehrten und ehrlichen Ceuten befebt find, ger 
leiftet werben Tann. 


Nie war Friedrid) mit einem feiner Minifter zufries 
dener. Er ernannte Cocceji zum Groffangler, gab ihm 
feinen böchften Orden, und widmete ihm in einer feiner 
Schriften einen glänzenden Cobfprud. 

Nicht Jedermann, wie fi denken läßt, war fo ere 
baut bavon Der Nachfolger Coccejis beim Appellas 
tiondgericht, Arnim, wollte died fo erhalten wie e8 war; 
er gab zu vernehmen, mit einer übereilten Rechtspflege 
werde bie Abficht beds Königs, die auf die Wohlfahrt 
ves Volfes gerichtet fei, gewiß micht erreicht; er werbe 
fi) nicht wiberfegen, aber alles geben laffen wie es 
möge." Der König verwies ihm das in ftarfen Aude 
drücken ale eine bloße Wirkung von Privateiferfucht, und 
bebeutete ibn, die Suftizverbefferung fet fein eigenes wohl 
überlegte Werf. Arnim nahm feinen Abfchien, und die 
Reformen wurden in ber entworfenen Weife ohne weitere® 
Hinderniß durchgeführt. 

Sut Sabre 1747 begann man mit dem Prozeßvers 
fahren, fowohl bei bem Tribunal als bem Kammergericht; 
auch bier wurbe eine große Anzahl alter Proceffe abs 
getban; im Sabre 1748 fritt man zu einer neuen Ore 
ganifation fort. Die mancherlei Gerichtöhöfe welche bis⸗ 
ber beftanden: Tribunal, Hof: und Griminalgericht, Cris 


1. „Alles Ding währet feine Zeit.“ Schreiben vom 19 Januar 
1748. — Aus Rüplers Leben von Büfching, Beiträge I, 375 f fiebt 
man, wie hart mancher Ginjelne von der Renerung betroffen warb. 
Doch darf man barum an bie perfönlichen Intrigueu nicht glauben, 
von welchen vie Betroffenen erzählten. 


minalcollegium, fo wie die für bie Streitigfeiten der Gus 
ben befonders nieberaefebte Commiffion wurben mit bem 
Rammergeridt zu einem einzigen Collegium verbunden; 
diefes aber in vier verſchiedene Senate geibeilt, um ohne 
vieles Berfchiden die Appellationen von einem an ben 
andern gehen zu laffen; aud die Confiftorialproceffe wur⸗ 
ben bemfelben augewiefen. Da Cocceji Tlagte, daß er bes 
fonbders die Sachen der Unmiindigen in der größten Un- 
orbnung gefunden babe, wie denn bie Vormünder mei: 
ſtens nicht beftätigt, noch zur Stellung einer Caution, 
oder zur Rechnungslegung angehalten worden feien, fo 
ward ein befondered Pupillencollegium gebildet, bas ris 
genilid jebod nur aus einer Deputation der vier See 
nate beflanb, aber mit firenger Geſchäftsordnung verfe- 
ben ward. Den Grundfag, nur wenige Räthe anzuflel- 
Ten, biefe aber gut zu befolben, befolgte man auch hier, 
ohne Rüdfiht auf perfönliche Erwartungen und Ans 
fpriide. Statt der fünfundvierzig Mitglieder der bishe- 
rigen Collegien wurden bei bem Gefammntcollegium nur 
achtundzwanzig angeftellt Um aber auch nur diefe fo 
viel verringerte Anzahl zu befolden, war der für jene 
Zeiten febr anfebnlibe Zufhuß von 8000 Thaler erfors 
berlich. Friedrich erflärte, er fei fürs erfte nicht im 
Stande, benfelben auf ben Etat zu bringen, und forderte 
bie märfifchen Stände auf, 5000 Thaler zu überneh- 
men, wozu bie eben verfammelten Deputirten, von ber 
bringenben Nothwenbigfeit überzeugt, fehr bereit waren; 





bie noch fehlenden 3000 Thaler, die ebenfalls nicht auf 
ben laufenden Etat zu bringen waren, zahlte Friedrich 
für bas erfte Sabr aus feinen perfönlichen Erfparniffen. 

Ein Ahulides Verfahren ward aud im Magbebur- 
giſchen beobadtet. Die Ritterfhaft bewilligte eine ans 
febnlide Summe, die zugleich mit ben Contributionsgel- 
bern aufgebracht werden follte; die Kämmereien folgten 
tad, dann die Stifter, endlich fügten fid aud bie katho⸗ 
liſchen Klöfter. Der König bezeigte ihnen feinen Dank für 
bie ihm bewiefene Willfährigfeit, und verfprad, daß ed 
nur cine voribergebende Laft fein folle; bald werde er im 
Stande fein bie Befolbung ganz zu Übernehmen. 

Es würde zu weit führen, wollten wir die Durchfüh⸗ 
rung der Beränberung in allen Provinzen erörtern; bes 
merfen wir nur, baß fie geſchah, und zwar wie bei ben 
oberen, fo auch bei ben unteren Gerichten. Es fam nur 
guerft barauf an, ben gemeinen Mann vor grober Wills 
kühr zu fidern, die Rechtôpflege den ganz Rechisuntun- 
bigen gu entreißen. So weit möglich, wurden überall 
fleine Suftigcolegien an bie Stelle der Ämter gefebt, jus 
ribifhe Bildung zur Bedingung ber Anftellung gemacht. 

MS die Summe und ben Haupterfolg der cocrejfs 
ſchen Reform barf man anfeben, daß fie den preußiichen 
Juriftenftand gleidfam neu begründete. Cocceji wied 
ihn auf feine wefentliche Beflimmung an, und verfchaffte 
ibm die Möglichfeit, berfelben gu leben; er gab ihm die 
Rechtöpflege zurück, die ihm großentheild abhanden ge- 


fommen war, und forberte für die Ausfibung berfelben 
wiſſenſchaftliche Befähigung. Das Inflitut der Referen- 
barien und Auscultatoren wurde gegründet und ihre Ans 
nahme vom Zeugniß der Uniserfitäten und dem Ausfall 
der Prüfungen abhängig gemadt. Das Ganze befam Bu- 
fammenbang und Leben, obne daß es dabei gerade auf 
bie Beibehaltung der indeß an vielen Stellen eingeführ- 
ten ProceBorbnung angefommen ware.’ Die rafde und 
prompte Ausübung der Suftis war die Bebingung, uns 
ter welcher der Staat diefe Veränderung turdfübrte. 

Dabei traten nun aber aud einige andere Frac 
gen ein. 

Durch Friedrich Wilhelm hatten die Kammern, unter 
ber Leitung bes Generaldivectoriums, einen tiberwiegenden 
Einfluß vavongetragen; bie Recdtöpflege in Stäpten 
und Amtern warb von ver Verwaltung beherrſcht; da 
nun jebt dad Prinzip ber Juſtiz an fich volle Anerfens 
nung fand, fo fonnte es an Gonflicten nicht fehlen. 

Man Hagte, daB bie adminiftratine Bebôrbe in Schulb-, 
Wechſel⸗, Straffaden die Erecution verbindere, daß fie 
Bürger und Bauern in ihrem Ungehorfam gegen die 
Rechtöpflege ftärfe, uud Edicte publictre, welche mit der 
neu eingeführten Oronung in Wiverfpruch feien; bie 
Hanpiftreitfragen waren folgenbe. 

Die Kammer forberte, bafi in Proceffen gegen den 


1. Sie find bei Rampg verzeichnet. Seifart gebenft des Fort: 
fGrittes ber Suftizreform II, 1, 66, 89 f. 


Fiscal, die fénigliden Amter, oder aud) Stibte, ohne 
Confereng mit ihr fein Schluß gemacht werden diirfe. 
Cocceji erklärte dies für verberblih und unausführbar; 
bie Rammer babe zwar einen Suflitiarius, der aber mit 
andern Dingen alle Hände voll zu thun babe; jebt fei 
auch die Juſtiz mit gelebrten und woblgefinnten Leuten 
befegt, und ed beblirfe diefer Rückſprache nicht mehr. 

Das Generaldirectorium meinte ferner, baß ibm bie 
Einfegung der Suftigbehsrde in den Städten zukomme 
Coccejt erwiebderte, wenn bas Suftisbepartement für bie 
Gibigleiten ver ftäptifchen Richter ftehe, fo müſſe es dies 
felben auch prüfen, und bie würbigften Ganbivaten vors 
ſchlagen; bôdfiens vie Beftallung wollte er bem Director 
rium überlaffen. | 

Das Generalvirertorium war der Anficht, bag die 
Kammern alles behalten follten, was nicht fpeciell durch 
bie neue Verordnung ihnen genommen worden. Coceejt 
antwortete, alles juribifche, was" nicht fpeciell ben Rants 
mern gugewiefen fet, falle ben Suriften anbeim. 

In alle bem trat nun Friedrid) auf die Seite der 
Suftiz; er verbot ben Kammern ausdrildlich, fich in bie 
Rechtspflege zu mengen, und nur fo viel ließ er ihnen 
nad, als zur Aufrechterhaltung ihrer Stellung im Staate 
überhaupt gehörte. 

Man Tennt die Artifel bes Cober Fridericianus, ourd 
welche den Suftizbebbrben eingefhärft wird, die Juſtizſa⸗ 
hen nicht allein zu entfcheiden, fondern auch zur Crecus 
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tion zu bringen, auf feine Refcripte Rüdficht zu nehmen, 
burd bie ber firenge Lauf Rechtens unterbrochen werbe, 
felbft wenn fie aus bem Cabinet fommen follten, lebiglid 
bie Suftiz, auf welche fie gefchworen, vor Augen zu ba: 
ben, namentlich in Sachen des Fiseus mit den Unter 
thanen; feine bem entgegenlaufenbe Berorbnung follte 
ihnen zur Entfbulbigung bienen.' Daran fchloß fid eine 
Gabinetsorbre, in welder ben Fiscalen zum Vorwurf 
gemacht wird, daß fie ungerechte Sachen anfangen, bie 
Unteribanen bei bem geringften Fehler mit weit bergehols 
ten Anſprüchen und barauf bezüglichen Unterfudungen 
beläftigen; Friedrich wollte die Fiscale angehalten wiffen, 
mit ihrem eigenen Vermögen die unrechtmäßiger Weile 
verurfadten Koften zu erfeben. 

Ohne Zweifel liegt hierin ein überaus wichtiges Mo- 
ment ber allgemeinen, und zwar perfönlichen Freiheit, in 
wie fern fie in biefem Staate möglich war. Die Juſtiz 
befam zugleich einen politifchen Beruf. Sie gab bem Pris 
vatmann eine gewiffe Sicherheit vor ben gewaltfamen Gin: 
griffen ber Verwaltung, die fonft febr nieberbridend zu 
werben brobten. 

Daber rührte e8 aud, bag die Stände an diefer Re 
form einen Iebendigen Antheil nahmen. Daß die Gewalt 


1. Die Worte, die in dem Project bes Gober § 15 vorkommen, 
ben fi eben fo ftarf in § 18 ber erlinterten Proceforduung. 
Friedrich II beftätigte fie durch eine eigene Cabinetsordre. Je me 
suis resolu, fagt er im Zeft. pol. von 1752, de ne jamais troubler 
le cours de procedures. — Les loix doivent parler et le souverain 
doit se taire. 
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bes Generaldirectoriums und ber Kammern vom Begriffe 
bes Rechtes und der Rechtöpflege aus in Schranken ges 
wiefen warb, fam ihnen allen zu gute. 


Abminiftration und Armee. 


Fragen wir weiter, welche Stellung nun Friedrich zur 
Berwaltung felbft nahm, fo bietet fi) uns ein merkwür⸗ 
biges Document bar, bag darüber einiges Licht giebt. 

Sm Jahr 1748 unterwarf er die alte Suftruction 
bed Generalbirectoriumd einer Durchficht; er verzeichnete 
feine Anmerkungen am Rande, die dann in den Tert ef 
ner neuen Redaction verarbeitet worden find; vor” allem 
fiebt man daraus, daß er die innere Zucht vielleicht nod 
zu ſchärfen fuchte. 

ALS die vornebmfien Eigenfchaften ver Beamten bes 
zeichnet er: „Wachſamkeit, Arbeitfamfeit, unbeftechliche 
Ehrlichkeit.” Er forbert, wie fein Vater, daß fie im 
Sommer um 8, im Winter um 9 Uhr gufammenfommen, 
und nicht auseinandergeben, bis bie Gefchäfte abgetban 
find, was fo lange nicht währen fünne, wenn fie nur 
fleißig arbeiten wollten. Denn aud langes Berathen 
hieß er nicht gut; wenn fie fih nicht bald vergleichen fins 
nen, follen fie nur am ihn, den König, berichten; wie 
fein Vater, betrachtete er fid) ald ben oberfien Prafivens 
tens ibm fol über alle fireitigen Fragen das Für und 
Wider vorgelegt, und bie Entfcheibung überlaffen werben. 
Auf das firengfte fehärfte er ihnen bas WAmisgeheimnif 
m. 26 
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ein; in verfehiedenen Paragraphen fommt er barauf zus 
rid’; er will nicht, daß die Beamten ober die Secretäre 
in ihren Wohnungen arbeiten. Befonders befämpft er 
den Mifbraud, daß fic bie Caffenbeamten in die Ge 
fchäfte miſchen; er fagt, es fet wohl gefchehen, daß fie 
Ertraorbinarien ausge(drieben haben; cin Rreiseinneh- 
mer babe, um einen von ihm felbft veranlaßten Ausfall zu 
beden, die Contribution willführlidy erhöht; er gebietet bei 
Lebenöftrafe, feinen Heller zu fordern, ber nicht von ihm 
gutgeheißen fei, und giebt neue Anorbnungen für die Con: 
trolle. Kurz vorher war ein Fall von grober Beruntreuung 
sorgefommen; Friedridy befiehlt, daß alle Caffen im Lande 
nachgefehen werden, ob fic) nicht ähnliche finden. „Sept 
milffe man ben alten Sauerteig ausfegen: ob jemand bie 
Stände oder die Bauern beiträge, fet gleih; bas Ins 
terefie bed Landes fet bas des Königs: mit aller Schärfe 
miiffe man auf jährlichen Abſchluß und richtige Red: 
mung halten.” Um bem Snflitute feine Unabhängigkeit 
von allen Nebenrückſichten zu fichern, erneuerte er die An: 
orbnung, „aus bewegenden Urfachen,” daß in ben Rame 
mern und Commiffariaten feine Eingebornen der Pros 
vinzen figen. Er urtheilte, bag ein Seber nach feinem 
Talent und feiner Einficht gebraucht werden müfje, der 
Ofonom beim Berpachten, ver orbentliche und zuverläf- 
fige Mann bet der Caffenverwaltung, ber betriebfame 
bei der Snbufirie.! Höchlich zumwiner war ibm bas Une 


1. Das Testament politique enthält noch folgende Marime: 
Quant au grand directoire, il vaut mieux qu'il y ait des gens d'esprit 
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wefen ber Mecrutencaffe, was zu einer Art von Stellenfauf 
geführt hatte: er wollte nur fleißige und geichidte Leute 
vorgeichlagen feben, und forderte die Collegien auf, junge 
Männer zum Dienft heranzuziehen, wozu dann ähnliche 
Einrichtungen getroffen wurden wie bei der Zuflz. Er 
fordert von der Udminiftration ben ftrengften Gehorfam 
von oben nach unten, doc will er zugleich ehrenhafte und 
gebildete Beamte. 

Die Aufgabe war, bem adminiftrativen Snftitut feine 
ganze Wirkſamkeit zu fichern, feine Schroffheiten und den 
Drud, ben e8 ausübte, zu vermeiben. Sn jener Snftrus 
ion tritt bie Sorge für die verfehiedenen Stände auf bas 
lebendigſte hervor. 

Bei neuen” Berpachtungen 3. B. fo allemal bars 
auf gefeben werden, ob der Amtmann biöher gui mit 
den Bauern umgegangen fei; unter Feinen Umſtänden foi 
man die Präftationen der Untertbanen erhöhen. ,, Sd 
weiß, daß eins von ben zu harten Dingen im Lande bie 
Dienfte find, welche die Bauern thun mfiffen, wobei nichts _ 
ald ihr Berberben herausfommt; unerträglich if, daß fie 
fünf ober gar ſechs Tage in ber Mode dienen follen. 
So viel Gefchrei es geben wird, fo fol man bod) bars 
auf feben, und zwar ſowohl bei den Königlichen Mmtern, 


avec une probité equivoque, que des bêtes honnets gens. — — 
À croire que le monde est peuplé des scélerats c’est penser en 
misanthrope; s’imaginer que tous les animaux à deux pieds sans 
plume sont des honnétes gens, c’est s’abuser en imbecille, il faut 
qu'un souverain se connaisse en homme pour choisir au moins des 
gens de probité a la tête des finances, 

26 * 
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als bei ten Œbelleuten, daß ten Bauern ein paar Tage 
in ber Woche abgenommen werden.” Überall foll mon 
die wilften Höfe befegen, und alsdann bie Dienfte repar- 
tiren, fo bafi den alten Bauern bie Dienfte ber neuen 
mit zu gute fommen. Lo bie Güter zu groß fin 
foll man fie theilen. Man foll vie Herbeiziehung ber 
Bauern zu ben Wolfsjagden nicht bem Gutbünfen ber 
Sager fiberlaffen, fondern fie möglichſt fdonen. 

Dabei blieb es, daß die Stäbte, die num freilid nog 
zu Teiner felbflänbigen Eniwidelung gediehen waren, von 
ber Kammer, und befonders von ben Drtöcommiffaren ab: 
hingen. Friedrich begnügte fich, ihre Wohlfahrt den Dr 
amten auf bad dringendfte anzuempfehlen. Es geſchehe 
wohl, daß die Amileute in der Nähe ber Städte bie fiber: 
laffung von Krügen verlangen, und für dieſen Gall rin 
höhere Pacht anbieten. „Aber bas Plus ift verflucht, wel 
ced durch bas Unglüd anderer Leute gemacht wird; auf 
alte Privitegien muß allerdings reflectirt werben; ber wahr 
Mehrertrag fommt burd die Induſtrie.“ Die Präfbenien 
follen feben, einer Stadt durch die eine, einer anderen durd 
die andere Manufactur aufzubelfen. Man muß dafilt {or 


1. Neuer Mrtiquel vorn in das Buch gefchrieben. Dahr if 
bedacht bin das Sand in allen Stiden gu foulagiren und auſzuheb 
fen, fo weiß ich, daß eins ber Ding fo zu Bart feind bie grauſamen 
Dienfte fo fie ihnn müffen, wobei nichts als ihr Verderben heraus⸗ 
Tommi. Alfo foll in jeder Proving und jedem Kreis, ſowohl Amis: 
als abliden Dörfern dahin gefehen werden, ob man es nicht fo eu 
richten fonnte, bag bie Bauern 3 Tage, hochftens 4 bienten. Die 
fes wird was Geſchrei geben, aber vor den gemeinen Mann ! hi 
faft nicht anszuftehen, wenn er 6 oder 5 Tage die Woche bienen fo 
Die ausgeführte Inftruction fügt Hinzu, die Gutsherren werden 
felbft feben, daß die Bauern in wenigen Tagen beffer arbeiten. 
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gen, DAB fie ehrliche und brave Bürgermeifier haben, daß 
die Rimmereien wohl verwaltet, bas Cinfommen der Städte 
zu ihrem Beften angewendet werbe. 

Bis ins Einzeinfte war barauf Bedacht genommen, 
wie ein Seder bet feinem Gewerbe befteben und fein Aus: 
Tommen finden möge. | 

Gern hatte er fie noch mehr erleichtert; bas Herz blute 
ihm, fagt er einmal, wenn er an zwei Auflagen bene, das 
Servis in den Städten, die Cavalleriegelber auf dem plat 
ten Lande; wollte Gott, daß er fie aufheben Tönnte, aber 
ter Buftand ber Caffen geftatte es ihm nod nicht. 

Eine der Grundanfidten, auf welder fein Staat be: 
rubte, war nun aber, daß die Trennung der Stände auf 
seht erhalten wiirde, und er fuchte nur babin zu wir 
ln, daß Teiner ben andern beeinträchtige. 

Die Bauern, fagt er, follen niemals Rittergüter fau- 
fen, bie Gbelleute niemals die Bauergüter einziehen; aus 
dem Grunde, weil jene nicht als Offiziere dienen können, 
bie Evelleute aber, wenn fie Bormerfe aus ben Bauerglis 
tern machen, die Zahl der Einwohner verringern. 

Auch die Birger follen Feine Güter der Œbelleute 
faufens fie würden baburd nur gehindert werben, ihr 
Vermögen in Handel und Wandel anzulegen.‘ 

Eben fo wenig aber follen die Töniglichen Kammern 
Sf nahen, auf ven Gran, veh oe ig fingere OF 


ler in Hände von Grelleuten übergegangen feien; fo forgfaltig fudte 
Man das Gleichgewicht zu erhalten. 


daran benfen, Nittergfiter an fich zu bringen. Es fol 
felbft in Gallen vermieden werden, wo dad Tönigliche Amt 
badurd um die Hälfte verbeffert werden fonnte. „Denn 
ber König darf nicht rechnen wie ein Privatmann; er 
braucht Ehelleute, deren Söhne bas Baterland vertheis 
bigen, beren Race fo gut iff, bag fie auf alle Weife er 
balten werden muß.” 

Wenn swifden einem Töniglihen Amt und einem 
Rittergut ein Streit ausbridt, fo foll bas Directorium 
lieber bem König Unrecht thun, als dem Evelmann, denn 
was für ihn ein Heiner, unmerflider Berluft fei, bas ges 
reiche biejem oft zum größten Bortheil und erhalte ihn. 

Den Kammern wird in ben flärkften Ausdrücken ver: 
boten, ben Edelmann zu difaniren, alte Streitigkeiten 
aufzuwärmen. Reiner foll genbthigt werben, feinen Vee 
fig auf längere Beit, al8 bag Jahr 1740, hinaus, zu 
beweifen; es möge manchen reicheren Adel geben, aber ei: 
nen an Tapferkeit und Treue vorgugiebenden gebe es nicht. 

Derfelbe Sinn herrfcht and bei ber Berwaltung der 
Provinzen vor; jede fol nad ihrer Befonderheit beban: 
belt werben. . 

Hatte er doch felbft bei einer new erworbenen Pro: 
ving für ratbfam gehalten, ihr eine von ben alten Eins 
richtungen abweichende, von bem Directorium unabhän- 
gige Verfaffung zu geben; — „alle Provinzen in dem- 
felben Sinne zu regieren würbe heißen, fie guten Muths 
ruiniren.“ Er fuchte einer jeden das zu verfchaffen, was 
fie hauptſächlich bebdtirfe. 
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Sn Preußen vermifie er vor allem Snbufirie und 
Gewerbe; bas Land habe eigentlich nichts als einen Übers 
fuß an Getreide; die Krone befige eine große Anzahl 
Ämter, aber da das Klima ungefund, das Land häufi⸗ 
gen Überfchwenmungen ausgefept fei, fo mfiffe man ime 
mer den Beutel in ber Hand haben. 

Sn Cleve -Iegte er befondern Werth auf die Wald- 
anpflanzungen, welde, ba das Holz felten werde, fehr 
wohl zu Statten fommen würben; in Schlefien auf die 
Linneninbuftrie, die bad Peru ber Könige von Preußen 
fei, und fo viel möglich aufrecht erhalten werden miiffe; 
im Magbeburgifhen auf Bergwerke und Salinm. 

Für Pommern und die Churmarf, welche die Ders 
wiiftungen bed breißigjährigen Krieges nod) nicht vers 
wunden hatten, fchien ibm vor allem eine Vermehrung 
der Bevülferung nothwendig. | 

In den bidften Walbungen von Pommern fab man 
Dörfer entftehen; ber einheimifche Bauer erftaunte fiber 
die muntern Landesgenoffen, denen aber boc ihre Feld⸗ 
arbeit wortrefflich gerieth; im Sabre 1755 zählte man 
59 neue Anfiedelungen; in den Jahren 1748 bis 1755 
hat fi) bie Bevblferung bes platten Landes im preußis 
[Gen Pommern um mehr als 50000, von 228549 auf 
280342 Seelen vermehrt. ! 

Was einft fchon Friedrich Wilhelm, burd eine Reibers 


1. Dähnert Pommerfche Bibliothek IV, ar, 83. Statiftifche 
Tabelle in Brüggemanns Beiträgen I, 367. 
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beige in die Gegend geführt, beabfidtigt hatte, die Ent: 
wifferung des Niederoderbruds, unternahm Friedrid II 
im Sabre 1747 mit aller Kraft. Die Berge zwiſchen 
Hode und Niederwriepen wurben burchflochen, und ein 
Canal gegraben, in den der Strom, von bem befferen 
Gefälle angezogen, mit aller Macht fich ſtürzte. Bald 
fam eine Landfdaft zum Borichein, auf welche Luft und 
Sonne damals zuerft cinwirfien, und bie ſich nad und 
nad immer einträglicher erwiefen bat.' Der König nahm 
ähnliche Arbeiten aud an andern Stellen vor; er trug 
Sorge, daß die Unternehmer auf dem gewonnenen Bo: 
ben nicht Borwerke errichteten, fondern Dörfer, denn nur 
um der Menfchen willen werbe bas Land angebaut. 
Diefe ftantswirthfchaftliche Rückſicht bewog ihn, die 
Bermehrung der gewerbetreibenden Bevölkerung nicht dem 
Gange der eigenen Entwidelung zu fiberlaffen, fonbern fie 
burd Stantsmaßregeln zu beförbern. Es erfchien ihm 
wie cine glüdliche Gnibrdung, als man ibm vorftellte, 
Daf man am beflen thun werde, bas gefponnene Garn 
nicht mehr aus ber Fremde zu beziehen, fonbern bie 
Spinner felbft im bas Land aufzunehmen. Gr febte 
feft, Daf jede Familie ein Haus, einen Heinen Garten 
und hinreichende Grafung für zwei Kühe haben miiffe, 
und berechnete fi, daß er jährlich bei 1000 folder For 
milien angufiebeln im Stande fei. In Medlenburg, 
Sadjen und Polen fanden fit Leute genug, fein 
1. Ulrich, Beichreibung der Stadt Wriegen 122. 
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Anerbieten anzunehmen. So hielt er für gut, die frem- 
ben Maurergefellen, die nad Berlin famen, dafelbft ans 
faffig gu maden; es war dafür geforgt, daß fie Arbeit 
befamen und zu leben hatten. Wenn ibm daraus Unans 
nebmlidfeiten entfprangen — benn nicht eben die fleißigften 
Leute waren bie neuen Einzöglinge —, fo tröftete er fid 
damit, daß bie erfie Generation der Coloniften in ber Regel 
nicht viel tauge, aber die folgenbe beffer fei. Es fchien ibm 
Bortheil genug, daß in ben erften funfzehn Sabren feiner 
Regierung die Volkszahl in der Churmar? ziemlich um ein 
Sünftbeil flieg: von 476000 bis auf 580000 Einwohner. 

Das Manufacturfyftem, bas hiezu vorzüglich beitrug, 
befland noch in der ganzen Strenge Friedrid Wihelms I. 
Aus einem Abkommen, welches die vier alten Abtheilun⸗ 
gen des Generaldirectoriums mit der von Friedrid) ges 
gründeten fünften floffen, fiebt man, was fie fid nod 
vorbebielten, welche Rechte fie ausübten: bie Aufficht über 
alle im Lande befindlichen Handwerker und Künftler, ihre 
Vermehrung und Verminderung, ihre Verfepung aus eis 
ner Proving, aus einer Stadt in die andere; es war nod 
ganz jene, allerdings fiirforgende, aber mit gebieterifder 
Hand burdgreifente Organifation der Arbeit, deren wir 
gedachten. * 

Wenn man die Schafzucht befbrberte, fo blieb dod 
die Wollausfubr auf das firengfie verboten, die Ausfuhr 


1. Protocol vom 5 Sanuar 1741 in den AN. Cabiuetsordreo, 
Verfügungen und Tabellen in La Motte Abhaudlungen II, 354. 
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ver bewollten Selle fogar aus einer Proving in bie an- 
dere. Bei der Wollſchur faufte die Regierung, nad dem 
Borgang Friedrich Wilhelms *, cine Duantität Wolle, die 
fie ben Heinen Gabrifanten für ben Kaufpreis überlieh. 
Diefe waren nur gehalten, nach gemadter und verfaufter 
Arbeit den Preis zu erlegen; auch für ben Berfauf fudte 
bie Regierung Mittel und Wege zu fhaffen. Der große 
Berzehrer war immer die Armee. Da hatte man aud 
bas an fi Entbehrliche nicht abfchaffen dürfen, weil das 
burd ein Gewerbe eingehen, die Accife einen Ausfall 
hätte erleiven Tönnen. Der Zufammenhang des Ganzen 
wirft im Kleinften nad, und gerabe die Geringfügigfeit 
Der zu einem großen Bwed zufammengreifenden Dinge 
erwedt in dent Beobachter Intereſſe. 

Run fahte aber Friedrid) II noch weitere Gefichtö- 
puncte ald Friebrià Wilhelm. Das von ihm eingefepte 
Departement bes Generaldirectoriums hatte nicht allein 
bie Verbefferung der alten, fondern auch die Einrichtung 
neuer Manufacturen und bad gefammte Commerzive: 


1. An die Churmärkifche Kammer, 6 Suni 1730: Da uns be: 
fannt ift, daß es allbier viele Wollanftaufer giebt, welche ben unbe: 
mittelten Manufacturiers zwar Wolle vorfchießen, foldhe fich aber 
mehr als doppelt wieder bezahlen laffen, dadurch aber foldye Mann: 
facturiers nie auf einen grünen Zweig fommen fünnen, fonbern in 
beftindiger Mifere verbleiben müflen, fo find wir nicht abgeneigt, 
— ein gewifles Capital ohne Sutereffen herzugeben, wovor alle Jahr 
eine gnte Quantitit Wolle anfiufanfen, und nachgehends an bie 
Heinen Fabrifanten vor eben ben Preis zur Verarbeitung vorfchuß- 
weife hergegeben werden fônne, da dann das Wollmagazin bergeftalt 
eingerichtet werden müßte, daß bas in ber Wolle flefeube Capital 
abermal bei jeder Wollſchur wieder in Gafja fey. (Acta wegen der 
zum Berliner Wollmagazin Bergegebenen Fonds ). 
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fen zu beforgen. Sn ben Provinzen wurden Auszüge aus 
ben Bolle und Acciferegiftern gefertigt, um zu feben, was 
nod) aus der Fremde bezogen werde, und was bem In⸗ 
land mangle. Friedrich hielt e8 für einen Nachtheil, daß 
bas Land fo viel Geld für Zuder, Wein und Seidenwaa⸗ 
ren verausgabe. Er fuchte die Einfuhr der fremben Weine 
burd fiarfe Smpoften und Hebung der Erzeugung von 
Bier einzuſchränken; — was würde er für die Runfel- 
rübe geiban haben, wenn die Entbedung bes Zuderftoffes 
in biefer Pflanze, die burd Marggraf unter feinen Au⸗ 
gen geidah, fon damals fim Vertrauen erworben und 
zu praftifchen Erfolgen geführt hätte; wenigftens Zuder- 
raffinerien richtete er ein, um ben Preis der Bearbeitung 
nicht an Fremde gu zahlen —; man begreift, wie wich» 
tig es ibm fchien, ben Maulbeerbaum zu pflegen, der 
fchon einige überaus ftrenge Winter im Lande liberbauert 
batte. Wie manden Plag verfchenfte et hiegu an Privat: 
lente"; die Gemeinden und Schullehrer, die Amtleute bei 
Erneuerung ihrer Pacht wurden dazu aufgefordert; er hoffte 
die Seide, deren bas Land bedürfe, vielleicht einmal inner: 
halb veffelben zu erzeugen. Bis es dahin ime, — denn 
bie Staatswirtbfchaft ber Zeit hieß auch folde Manus 
facturen gut, zu benen man bas Material nicht im Lande 
finde, fondern faufen miiffe, — wurden die Seidenfabrifen 
mit Eifer befördert. Der König war freigebig, die Unters 


4. Acta wegen der feit anno 1740 von Sr. Königl, Majeftät 
an Fabrifanten und Particuliers verfdenften Hiufer. Das Befte 
find ein paar Tabellen über Berlin and Potsdam. 


412 


nehmer mit Baupläben und Baumaterialien auszuftatten; 
er fuchte die gefchicteften Arbeiter heranzuziehen; auch 
foftbarere Werkzeuge fhañfte er auf feine Koften an, 3. B. 
eine holländiſche Marmorrolle zur Glänzung der hier ges 
fertigten Zeuche. 

Wir wollen Über diefe Dinge nicht ausführlich berich- 
ten, zumal ba bas ganze Syftem in feiner charafteriftifchen 
Eigenthümlichkeit fich erft (pater entwidelte; erwähnen wir 
aber nod an einem Beifpiel, wie fehr ind Einzelne die 
Fürforge ging. | 

Unter Friedrihs Papieren haben fio Aufzeichnungen 
gefunden, die er zu feiner eigenen Erinnerung einft auf ei: 
ner Reife nad) Schlefien gemadt hat. In Schweibnik 
und Neiße, bemerkt er, fehle e8 nod an Ziegelvächern, er 
müffe daran venfen, fie zu fehaffen; in Schmiedebergs fühle 
man fid von der Kaufmannfchaft gedriidt, die Sade ver- 
biene Überlegung? eine neue proteftantifche Kirche fei in 
Pleß nöthig; an andern Stellen feien Kirchen und Schus 
Ten zu weit entfernt, um von ben Einwohnern befucht zu 
werden. Gr benft daran, wie bas ſchlechte Land hie 
und ba zu verbeffern, bag Holz, beffen man fonft ein: 
mal entbebren werbe, mehr gu fhonen fei. Er merkt fid 
an, wo +8 in ben Garten an Gemüfe oder an Obfte 
bäumen fehle. Striegau bebürfe einer Manufactur; er 
wiffe nichts anderes, ald etwa Vitriol daſelbſt bereiten 
gu laſſen; aber befonders gebreche ed in Oberfchleften 
an Induſtrie. Sn Gleiwig laffe fih eine Fabri’ von 
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Halbbaumwolle und Halbleinen anlegen; in Tarnos 
wis würden Runfifdreiner befchäftigt werben können; 
für Waaren wie die Nürnberger, zu denen e8 an Holz 
nicht fehle, warden Cracau und Tefchen einen guten 
Markt barbieten. Wie ein Haudsater, ver fein Befig- 
thum im erfien Frühjahr vurchfchreitet, um fich die Arbei- 
ten des Sommers zu überlegen, bemerft er an jeder 
Stelle woran es gebridt und was fid) thun laffe. 

Den innern Verkehr, befonders zu Waffer, fuchte er, 
nad bem Beifpiel feiner Borfahren, fo viel möglich zu befürs 
bern. Durd den Plauifchen Canal Hirzte er die Schifffahrt 
von ber Elbe ber um 8 Tage, burd ben Finowranal die 
Gabri von Stettin nad Berlin um die Hälfte ihrer Dauer 
ab. Um vieles leichter Tieß fid nun dad magpeburgifche 
Salz nad Schlefien, bas neumärkifche Holz nach bem 
Magbeburgifhen fchaffen, um hier zur Salgbereitung zu 
dienen. - Die Erwerbung von Schlefien, die Benußung 
ber Wafferwege gab dem Handel von Stettin neuen Aufs 
ſchwung. 

Aus den Berichten der Kammern pflegie ſich Fried⸗ 
rich den inneren Haushalt einer Provinz zu vergegenwär⸗ 
tigen. Wenn z. B. die Neumark von den 700000 Tha⸗ 
lern, die fie jährlich an Abgaben aufbrachte, nur 520000 
in ihren Grenzen verwandte, und das Übrige an die all⸗ 
gemeine Staatscaſſe ablieferte, fo wurde zweifelhaft, wie 
fie dabei beſtehen könne; aber die Tabellen über Aus⸗ 
fuhr und Einfuhr wieſen nach, daß ſie jährlich einen 
bedeutenden Gewinn im Handel mache: man berechnete ihn 
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auf 265000 Thaler. Hiedurch verſchwanden alle Bedent- 
lichfeiten. 

Man weiß, welche Unguverlaffigteit Handelsbilanzen 
ihrer Natur nach immer haben, und für ganz fiber möchte 
id die nicht ausgeben, welde aus ben Lifien der vere 
fchiedenen Kammern für Friedrich zufammengeftellt wurs 
ben; aber wenn man aud die Ziffern nur als anni: 
bernd betrachtet, find fie fehr merkwürdig. Die allgemeine 
Bilanz ergiebt für bas Sabr 1752 an Ausfuhr für die 
alten Provinzen mehr ald dreigebnibalb, für Schleften 
mehr als zehn Millionen; an Einfuhr für jene zehnthalb, 
für dieſes achthalb Milltonen, im Ganzen ungefähr zwei⸗ 
undzwanzig Millionen Ausfuhr, fiebzehn Millionen Ein 
fuhr, fo bag fih, nad faum fees Fricdendjabren, ein 
Überfchuß von fünf Millionen Thaler berausftent. ! 

Dod würde eS ein Mißverftändniß dieſes Staats 
fein, wenn man ihn ald auf. die möglichfte Entwickelung 
Der commerclellen Kräfte berechnet denfen wollte; fo febr fie 
aud) befördert wurde, fo war dad bod nur ein Beftreben 
zweiter Ordaung; ber Sinn bes Ganzen ging vielmebr 
auf bie Hervorbringung der Macht und der unmittelbar 
für biefelbe erforderliden Mitte, 


1. 1 Octbr., Genaner: 

die alten Provinzen: ue 12, 658702, Ginfubr: 9,413971. 
Seblefien: 9,967 290, ⸗ 7,5 541984. 
Von allen Provingen weift nar die Königsberger Kammer einen Bers 
luft nad). Der Überfchug ward auf 5,610056 angegeben. Jw Jahre 
1795 ward die Ausfuhr auf 51 Millionen, die Einfuhr auf 53 Mil: 
lionen, im 3. 1828 jene auf 106, diefe auf 85 Millionen berechnet. 
Das Schwanfen der Bilanz erklärt fi durch bie Zunahme und Mb: 

nahme der polnifchen. Bevölferung. 
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Stiebrich hielt barauf, wie es fein Vater eingerich« 
fet, daß bie Abgaben zur beflimmten Zeit, unfeblbar, in 
baarem Gelbe in die Caffe famen und von biefer zu ibs 
ten veridiedenen Beftimmungen verwendet wurden. Die 
Etats burften im Laufe des Sabres nicht verändert, die 
Caffen niemals vermifdt werden. 

Die Dominencaffe trug in ben erften Jahren Fried⸗ 
richs, wie in ben lebten Friedrich Wilhelms, ungefähr 
3,300000 Thaler ein; die regelmäßigen und eignen Ges 
fälle ber Generalfrieg scaffe wenig über A Millionen. Wenn 
bas Cinfommen ber lebteren bod bei weitem höher bee 
rechnet wird, in ber Regel nahe an 6 Millionen !, fo rlihrt 
biefer Unterfchieb, wie unter Friedrich Wilhelm daher, daß 
ihr nach ben verfchiebenen Augmentationen der Armee aus 
ber erfleren ein Zufchuß von beinahe 2 Millionen gezahlt 
ward. Mit dent bejonders verrechneten Ertrag von Schle⸗ 
fien, gegen vieribalb Millionen, dem Cinfommen ber Renz 
tei und den Gubfidien von Offfriedland, im Anfang 
brittehalbbunbderttaufend Thaler, und einigen auferorbents 
lichen Einnahmen, belief fi die Gefammifumme ver 
-  preufifchen Einkünfte im Sabre 1752 auf mehr als zwölf 
Millionen Die Einrichtung war, daß bie Regimenter 
ihre Affignationen unmittelbar aus ben. Provinzialcaffen 
empfingen: bie preußifchen monatlich 64000 Thaler, 

1. Etat von 1740 zu 1741: 5,226437. 6. 1; 1742: 6,034614. - 
11. 10; 1743: 5,727825. 20.5; 1744: 5,804023. 8. 10; 1745: 


6,133182. 8.9; 1746: 5,927488. 11. 13; 1747: 5,862742. 6. 6; 
1748: 5,833468. 13. 4. 
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bie magbeburgifchen 42000, die churmärkifchen 3. B. im 
September bed Sabres 1741 67000, im Suni 1744 
77000 und fo ferner. Der König priifte die Rechnuns 
gen auf das genauefte, dann aber richtete er, wie wir 
aud bier aus feinen eigenbänbigen Anzeichnungen feben, 
fein perfönliches Augenmerk auf diejenigen Gelbfummen, 
die nicht durch die laufende Berwaltung abforbirt wurben. 
Die Überfchüffe kamen ihm perfönlich zu Handen, er hielt 
über ihre Verwenbung jederzeit forgfältig Bud. Im 
Sabre 1744 beliefen fie fih auf mehr als 300000 
. Thaler; aber der Konig bemerkt, daß er, wenn der Krieg 
aushrede, wegen ber Abwefenbeit der meifien Regimens 
ter und bed baburd verurfachten Ausfalles in ber Ac⸗ 
cife fich feine Rechnung mehr darauf werde machen dür⸗ 
fen." Nach einigen Friedensjabren, im Jahr 1750, was 
ten fie bereits auf ungefähr 700000 Thlr. geftiegen. Sie 
famen auf aus dem Mehrertrag ber Poften, ber bet dem 
wachſenden Berfehr nicht ausbleiben Fonnte, bem Verfauf 
von Holz aus Königlichen Forften, bem Überfchuß der fchle- 
fifchen Aceife, einzelnen Erfparniffen der Kammern und eis 
nem auf die Einfünfte von Ofifriesland gelegten Vorbehalt 
von 100000 Thlr. Aud auf die regelmäßigen Ein- 
Minfte waren unter bem Titel Reifegelder oder Handgel- 
ber verfchievene Summen für ben König angewiefen, fie 


1. Beim Jahr 1744: sur les quels on peut peu a près com- 
pter hormis en tems de guerre que les 60000 ecus des accises 
(damaliger Überfchuß ) n’y manqueront pas seulement mais qu'il en 
manquera bien encore 180% à part. — — 
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wurden aber fämmilich auf außerordentliche. Bedürfniſſe, 
beſonders militärifcher Art, 3. B. den hoben Sold bed 
britten Bataillond der Garde, Zufchüffe für Uniform und 
Tafel ber Offiziere verwendet. Die Koften feined Gauss 
Halted, fein Alimentaire wie er es nannte, 309 König 
Friedrich aus jenem außerorbentlichen Auffommen. Dazu 
nabm er jebod nur 120000 Thaler bas Sabr; das 
übrige verwendete er ebenfalls auf die außerorbentlichen 
Bedürfniſſe des Staates, bie durch die regelmäßigen Eins 
nahmen nicht gebedt wurden: zu bem Feftungsbau, ver 
Verbefferung ber Artillerie, bem Geftiltwefen, ober zu 
LandeSmeliorationen, 3. D. jener Austrodnung der Brüche; 
zumeilen bat er fie auch in ben Schag gelegt, um eine 
runde Summe bervorgubringen. 

Denn außer dem, wads ber König perfönlich erhielt, 
flof nun nod ein anfehnlicher Theil des allgemeinen 
Einfommend regelmäßig in ben Staatsſchatz, der zur 
Beftreitung der Nriegstoften beftimmt war. 

Einen Begriff davon giebt uns eine Aufzeichnung 
Friedrids vom Sabre 1744. Der Scag war wieder 
ergänzt und enthielt 6,200000 Thlr. Davon wurden zu 
dem Anfang bed Krieges 2 Millionen genommen. Eine 
halbe Million follte zur Ausrüftung ber neugeworbenen 
Neiterei dienen, eine andere halbe Million zum Unters 
halt berfelben, für welchen in bem gewöhnlichen Ctat 
noch nicht geforgt war; mit einer dritten halben Million 
Dachte er die Koften bes Marfches und ber Remonte im 

III. 27 
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nächften Sabre zu beftreiten, und nod immer eine ane 
febnlide Summe für unvorbergefebene Fälle in den Hän- 
ben zu behalten. Er hoffte damals, die Winterquartiere 
in Böhmen nehmen zu Tünnen, was nod) Vortheil für 
bie Caffen bringen werde. ein wir wiffen, wie ganz 
anders alle ging, wie die Sdabfammer nad und nad 
völlig erfhôpft, bie Bitte um Subfivien von Frantreid 
abgeichlagen wurde, bann mußte doch, fo wenig man das 
liebte, zu einer Anleihe gefchritten werden. Die Form ber 
Anleihen Friedrichs war, ba die eigenen Stände, — denn 
bas Geld außer Landes verzinfen gu mififfen, wäre wie 
ber bas Prinzip gewefen, — bie erforderlide Summe. vor: 
firedten, wovon man ihnen die Zinfen, nad der alten 
Weife der Anleben, auf beflimmte Gefälle anwies, deren 
natürliches Steigen ben Ausfall nad kurzer Zeit erfebte. 
Sm Sabre 1745 belief fih die Summe, mit der die durs 
märfifhen Stände dem König einen fo großen Dienft ers 
wiefen, auf 1,356000 Thaler. Sie reichte damals bin, 
weil es in furzem zum Frieden fam. 

Nah dem Frieden aber war nun bie erfte Sorge, 
alles in bie frühere Orbnung zu bringen, und bald empfing 
der Schatz feine regelmäßigen Zuflüffe wieder. 

$m Sabre 1752 belief er fi bereits auf fieben 
Millionen, und die Staatéverwaltung mar fo einges 
ridtet, bag alle Sabre zwei "Millionen bazu famen. 
Friedrich berechnete fich, daß fen Schatz im Sabre 1754 
eilf, 1756 funfzehn, 1758 neunzebn Millionen betragen 
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werde. Damit dachte er A bi 5 Campagnen aushalten 
zu lönnen. Neben biefem großen Sat Batte er fi 
noch einen Heinen von 200000 Thaler angelegt, ver her 
fonders zur Mobilmachung ver Armee dienen follte. 

Man braucht nicht zu erörtern, daß died Chefaurires 
von finanziellen Gefidispuncten aus zu verwerfen gewe⸗ 
fen fein würde; nothwenbig warb es in feiner Lage, wo 
er jeden Augenblid Feindfeltgteiten zu erwarten hatte. 

Wir enthalten uns bier in bie Bermwidelungen der 
Politif einzugehen, bie endlich zu einer neuen großen 
Kriſis der eurspälfchen Dinge zufammenwirkten. 

Aber werfen wir nur einen Blid auf den Often und 
Rorben, wo die Combination, bie einft bei ber polni- 
{hen Thronvacanz im Gegenfab gegen Friedrich Wile 
beim I entflanten war, fid wieder erneuerte, bie brei 
Mächte Oftreih, Sarhfen und Rußland auf das engfte 
zufantmenhielten, fo zeiat fich, welche Gefahren daraus 
für Preußen bervorgingen. Friedrich begte zwar bie 
Überzeugung, baf bie feinbfelige Haltung von Rußland 
nicht auf wirklichen Sntereffen berube, fonbern zufälliger 
Natur fei, daß felbft Kaiferin Clifabeth keinen Theil 
baran babe, fondern nur ihr Minifter, aber dieſer war 
nun einmal allmächtig und für Maria Therefla gewon- 
nen.! Einen Angriff auf Schlefien erwartete Friedrich 


1. Testament politique. La Russie ne doit point se compter 
parmi nos veritables ennemis; elle n’a rien a déméler avec la Prusse; 
C'est un ennemi accidentel. Un ministre corrompu par l’Angle- 
terre et l'Autriche a eu bien de la peine à trouver un pretexte 


27 * 


420 


bamal nicht, aber er flirchtete cine Befepung bes pole 
nifchen Thrones, vielleicht mit einem öftreichifchen Prins 
zen, die ibn nôtbige zu ben Waffen zu greifen. 

Sab er fih nad Hülfe um, fo fonnte er fie weber 
fm Norden finden, wo Schweden in fich felbft beichäftigt 
und Dänemark mit aller feiner Kraft auf die Erwerbung 
von Holftein gerichtet. war, noch aud bei ben Seemäch⸗ 
ten, die fi an ben Anblid ber preußifchen Flagge in 
der Norbfee nicht gewöhnen mochten, nod enblid im 
Reiche. 

Wie fehr fic bie Mehrzahl der beutfchen Stände zu 
Oſtreich binneigte, erfannte man bei ten mancherlei Schwie⸗ 
rigletten, welche die Garantie Schlefiend burd bas Reid 
fand. Das englifhe Geld übte auf eine große Zahl ei 
nen unwiderftebliden Einfluß. 

Wandte er aber feine Augen nad Frankreich, fo 
befland zwar ber im Sabre 1741 gefchloffene Defenfivs 
tractat, und im Allgemeinen waltete Sreunpfchaft ob; als 
lein die früheren Œrrigniffe hatten bod einen großen Ges 
genfag, namentlich in Bezug auf die deutfchen Angeles 
genbeiten, zu Tage gebracht. Nicht wahr, fagte Friedrid 
einem feiner Gefanbien, mein Vortheil verlangt, daß id 
mich mit Frankreich verbinde. Sa wohl, antwortete diefer, 
und führte eine Menge Gründe an, weshalb man zu 
Frankreich Vertrauen haben miiffe. Schon gut, fiel Fried- 
rich ein, aber nur auf ben Tippen muß bas Vertrauen uns 


apparent par brouiller nos deax cours; la chute de ce ministre doit 
remettre les choses dans leur état naturel. 
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fdweben. Und täglich nahm dort Schwäche und Unord⸗ 
nung gu. . Bon einem König, ber ſich einbildete zu regies 
ren, aber von eigenfüchtigen Miniftern und von einer 
Maitreffe abbing, die allen Anwandlungen ver Gitelfeit 
zugänglich war, ließ ſich mehr fürchten als hoffen. 

Su der Mitte ftarfer und gefährlicher Feinde, ohne 
alles zuverläffige Bünbniß, fab fic) König Sriedrich auf 
fic) felbft, vor allem auf dle Kriegsbereitſchaft und bie 
Tapferfeit feiner Armee angewiefen. 

Aud hielt er die Sorge für fein Kriegsheer faft für 
feine wichtigfte Pflicht; wie fid) Friedrich Wilhelm als 
Feldmarſchall, fo bezeichnet er fid als Connetable; wir 
würden ihn nicht fennen lernen, wenn wir biefe Seite 
feiner Thatigheit unberührt laffen wollten. 

Briedrid geht von bent Grunbfag des Begetius aus, 
bag ber Griebe bas Stubium, ber Krieg die Ausübung 
der Kunft fei. Eine Disciplin, wie die römifche, gelte 
nur nod in ber preußifchen Armee; fie bilbe die Grunds 
lage des Ruhmes und bas Beftehen bes Stantes hänge 
davon ab; fie zu erhalten, erflärt er für die Pflicht ſei⸗ 
ner Generale und feine eigene." Wohl fet ed (chin, fagt 
er biefen, ſich Ruhm erworben zu haben, aber eine ſchänd⸗ 
lide Sicherheit wiirde e8 fein, nicht auch ferner die Mita 
tel vorzubereiten, die man bald gegen die Feinde anzu⸗ 
wenden in den Fall fommen werde; unglüclicherweife feien 
bie Worte Feind und Nachbar für ihn fynonym. ! 


1. Generalprincipia vom Kriege. Ginleitung, abgebrudt bei 
Preuß, Friedridy als Schrififteller 227. 


Bor allen Dingen erfiärt er für nothwendig, bei ber 
-erfien Cinfielung der Mannfchaften eine firenge Auffidi 
zu führen. Nur durd bie Vernadlaffigung berfelben ſei 
Holland, weldes cinft für Preußen zum Mufter gebient, 
aber fpäter fein Sriegswefen in die Hände einiger vere 
waltenden Kaufleute babe gerathen laffen, fo tief hers 
abgefommen. 

Der Sürit Connetable muß fic, nach feiner Anfidt, 
bie eingeftellten Recruten felber vorführen laffen und ile 
ren Buftand unterfuden, damit ber Abgang jedes Mal 
durch gleich ftarfe und große Leute erfebt merde. Det 
vornebmfte Beweggrund für die Beibehaltung ded Man 
ges war, daß die hochgewachſenſten Menſchen in ber Re 
gel auch die flärfften feien; dod waltete dabei zugleich 
die Rüdſicht ob, daß dieſe Bedingung zur Schonung dt 
Cantons beitrage, welche auch übrigens immer aufs neue 
zur Pflicht gemacht wird. 

Die Borfchriften hierüber Fonnten kaum firenger ſein. 
Den Regimentern, fagt er, feien nur darum Cantons ati 
geiviefen, um ben gewöhnlichen Abgang, und nicht dieſen 
einmal volftändig, aus ihnen gu erfegen, hauptfäglih um 
fi in Rotbfällen, wie bei der Eröffnung eines Feldzu⸗ 
ges, geſchwind vollzählig gu machen; aber unerträglich fl 
e8, daß man bie Enrolirten gleichſam ala Ceibeigent Dr 
trachte, ober denen, die nicht wirklich cingeftelli feien, we⸗ 
gen irgend eines Grundes Geld abfordere; man fey 
welche Mißbraͤuche noch obwalteten; ale eine ber MIN 
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ten feined Amtes betrachtete er, fie abzuftellen, überbaupt 
bas Gleichgewicht zwifchen den bürgerlichen Einwohnern, 
und ben Solbaten zu erhalten. ! 

Aber auch unter biefer Bedingung werden die Haupt⸗ 
leute dafür verantwortlich gemacht, bag fic nicht une 
taugliche Leute in ben Reihen finden. Bon den jungen 
Offizieren forbert der König nicht allein untabelhaftes Bes 
tragen und Renntniffe, fondern aud) Geift; ble Haupts 
leute müffen mit Leib und Seele dienen; bie Commandis 
renden nicht allein bie Mannszucht auf das ftrengfte beob⸗ 
achten, fondern auch bie Eigenfchaft befiten, ihren Ente 
ſchluß in dringenden Fällen für fich felbft au ergreifen. 
Er könnte Oberften nennen, son deren Berfabren ber 
Ausgang einer Schlacht, bas Heil des Staates abges 
bangen habe. 

Generale und Oberften müffen dem Fürften für thre Res 
gimenter fteben; damit fie das vermögen, muß ihnen ein 
unbedingter Geborfam geleiftet werden. Ein Soldat, ber 
fih gegen feinen Unteroffizier auflebnt, ein Offizier, der 
gegen feinen Obern ven Degen zieht, muß ohne Grbars 
men beftraft werden; Gnade. ergehen zu laffen würde 
große Gefahr bringen. 

Die häuslichen Einrichtungen der Soldaten find auf 
förperliches Wohlſein und famerabfdafilihes Sufammens 


1. Cabinetgortres, 3. D. an Linger, bei Schöning Geſchichte der 
Artillerie I, 429, 436. Il faut que le souverain tienne ‘une espege 
’equilibre entre le soldat et les gens des villes et campagnes, pour 
que les uns et les autres ne s’emancipent point de sortir de leurs 
bornes, Test. pol. 
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leben berechnet. Der Frieden fol aud in diefer Bezie⸗ 

„hung auf den Krieg vorbereiten, zur Mäßigkeit gewöhs 
nen. Spielen und Trinken barf man fchlechterbinge 
nicht einreißen laffen; ein gutes Regiment muß fich jo 
orbentlich aufführen, wie cin Möndöflofter. 

Der Fürſt Connetable muß fein Regiment felbft zu erer- 
eiren verfteben, um ben Heinen Dienft volllommen inne zu 
haben, und es zu bemerken, wo bagegen gefehlt wird. Die 
Gleidformigteit in allen Außerlichfeiten bat viel Einfluß 
auf den mechanischen Theil ber Taktik; darin eingeübt, 
leiften bie Truppen aud im Felbe unbebingte Folge. 

Der franzöfifche Gefandte bemerkt, daß die Übungen 
ber Neiterei Anfangs nicht ohne ein Gefühl von Demüs 
thigung, mit einer gewiffen Berbroffenbeit vollzogen wor- 
ben freien; man babe nur ben Stod gefürchtet; jest aber 
babe cin jeder ihren Mugen eingefeben, unb unterwerfe 
fi ihnen mit einer von Erwägung getragenen Refig- 
nation. Er bewundert befonders, wie bie Escabron im 
sollen Lauf auf das erfte Signal Halt macht, und eine 
treffliche Orbnung behauptet, ober wie, wenn die erfte Lis 
nie ihren Galopp fortfept, die zweite inne Halt und im 
Trabe nadfolgt. 

Mit einer gleichen kriegsmänniſchen Befriedigung 
wohnte Valori auch den Übungen bed Fufvolfes bei. 

ES erregt Verwunderung, fdreibt er nach einer Revue 
im Mat 1747, Truppen, die fo viel gelitten haben, ſchon 
wieder in einem fo prächtigen Zufland qu erbliden. Die 
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alten Regimenter haben in Hinficht auf Zucht und mili⸗ 
täriiche Fertigleit vielleicht nod gewonnen. Wir haben 
eine Linie von 19000 M. vorrüden feben, 80 Schritt in 
Einer Minute, fo gerabe, als wenn fie nad ber Schnur 
abgemeffen wäre. Sd Tenne bie Gefchwinpigfeit ihres 
Schießens nun feit adt Jahren aus bem Kriege und 
aus ben Übungen, bod) fest fie mid) nod) jebes Mal in 
Critaunen. ! 

Valor’ war fein unbebingter Bewunderer der preus 
bilden Truppen. Er urtheilt, daß ihr Feuern in der 
Regel zu tief gebe, und nicht gehörig berechnet merbe; 
wenn die Mafchine einmal aufgezogen fei, fo fchleße der 
Soldat ohne zu wiffen wohin. Wenn er aber meint, 
Daf e8 bem König hauptfächlich auf dieſes Schießen an- 
gekommen fet, fo thut er ihm Unrecht. 

Was heißt 8, fagt Friedrich, eine Schlacht gewin- 
nen? GS heißt den Feind nöthigen bas Feld zu räu⸗ 
men. Sch übe die Truppen fo rafch anzurliden, wie 
möglich; fie haben nicht zu fchießen, fonbern bedienen 
fih des Bajonnets over dringen, die Flinte über bie 
Schulter, an; fo fegen fie den Feind außer Faſſung. 
Nicht bas Feuern gewinnt Schlachten, fonbern bie gute 
Haltung ver Truppen. Auch von der Cavallerie verlange 
ich gefchloffene, lebbafte Nttaquen. Da die feindlichen 
Sdhwadronen weniger gefchloffen find, fo konnen fie dies 


1. Observations sur le service militaire du roi de Prusse re- 


mis par Valori. Sept. 1746 (Archiv zu Paris). 
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. fem Anlauf faft nicht wiberfteben; felten kommt es gu 
bem Gebrauch der blanfen Waffe. Die Infanterie muß 
ben Feind von bem Schlachtfeld fo zu fagen hinunter: 
treiben; die Cavallerie Frint bas Werk burd die Anzahl 
ber Gefangenen die fie einbringt. 

- Zu biefem Zwed, dem Siege in der Feldſchlacht, was 

ren nun alle Übungen eingerichtet. ” 

Die Truppen lernen fic auf das rafchefte und man⸗ 
nigfaltigfte formiren, in Linien ober in Colonnen, bald 
von bem einen, bald von dem andern Flügel ber; auf 
bas geringfte Wort muß bas gefchehen; die beiden bin: 
teren Qinien miiffen darin fo vollfommen werden wie bie 
vorberften. Die Manoeuver größerer Truppencorps find 
von Sriebrid eingeführt, wie er fagt, um die Offiziere 
im großen Dienft zu üben. ! 

Aber auch auf alle andere im Ariege mögliche Fälle 
waren biefe Übungen berechnet. Durch Gehölze marfhis 
ren, obne die Orbnung zu unterbrechen, plößliche Wen⸗ 

. dungen machen, um dem Feinde in die Hanke zu fallen, 

Rückzüge vollziehen, ohne in Verwirrung gu geratben, 
bei ben Fouragirungen von Hufaren angegriffen, fi ges 
gen fie que Webre feben, das hauptfächlich machte fie aus. 

Friedrich beſchied fich immer, bag er dle Kriegskunſt 
nicht allgemein nad ihrem Ideal ausbilden fonne, fondern 

1. Instruction pour les généraux qui auront à commander des 


détachemens, des uiles et des secondes lignes des troupes Prus- 
siennes, 
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wie fie gegen bie Nachbarn, von benen er Feindſelig⸗ 
keiten erwarten müfle, nothwendig fei. Der Beichräns 
Tung, die es ihm auflegt, Daf die Hälfte feiner Truppen 
aus Solbaten beflanb, die feinen rechten Antheil an ver 
Boblfabrt feines Landes nähmen, blieb er fich jeden Aus 
senblid bewußt. 

Um fo mehr fam es ihm darauf an, ben etgenthiime 
lien kriegeriſchen Geift, die militärifche Tugend der Ars 
mee aufrecht zu erhalten. 

Er fept biefelbe in drei Dinge: Orbnung, Gehorfam 
und Tapferkeit. Die zur Gewohnheit gewordene Orbs 
nung bewirfe, bag in ben bringenbfien Gefahren die Bers 
wirrung ber Preußen dod nod) mehr Haltung in fid 
habe, als der gewöhnliche Buftand bes Feindes; der Ges 
borfam made, daß niemals fiber die Ausführbarkeit riner 
gebotenen Unternehmung bin und Ber gerebet werbe, Nies 
mand versweifle. Die Tapferkeit berube darauf, bafi bie 
. Offiziere nur son ben Waffen ihr Glück erwarten, und 
Ihren Ehrgeiz darin finden; daß der Soldat Butrauen zu 
ſich felbft babe, und als einen Ehrenpunet betrachte, nie 
mals zu weichen; jeder Rleinmuth mache bei ben Cas 
meraben verächtlich; oft babe man noch Verwundete [las 
gen feben. | 

Diefen Geift nun, ber im Kriege entwidelt war, in 
ber Beit bed Friedens zu nähren, die Armee in immer 
vollfommeneren Buftand zu bringen, war bag vornebmfte 
Bemühen des Königs. 


Um bas Jahr 1750 beftand bas Fußvolk aus 48 Feld⸗ 
regimentern, 13 Garnifonregimentern, zufammen 122 Bas 
taillonen, jedes gu 880 Köpfen: bie Cavallerie aus 8 Re 
gimentern Hufaren, jedes zu 1200 M., und 130 Esca⸗ 
brons Ciiraffiere und Dragoner, jede gu 158 M. Die Ar: 
mee zählte 133000 big 136000 Mann. Im BVerhilinif 
gu bem Lande war fie bod nod immer ftärfer ald zur 
Zeit Friedrich Wilhelms I, und bei jeder Steigerung der 
Einkünfte dachte aud Sriebrid IE zunächſt Immer daran, 
ob er nicht ein paar neue Regimenter errichten könne. 

Die von allen Seiten bebrobte Selbftänpigfeit ließ 
fi) nur durch diefe eiferne Wehr vertheidigen. 

Bon bem Beftreben fein eigener Herr zu fein, bie unter 
Einem Scepter vereinigten Gebiete, Norddeutſchland über: 
haupt nicht zu einem Tummelplag fremder Intereſſen 
werben zu laffen, ging alles aus; baburd ward die Ur 
mee, und burd biefe die finanzielle Organifation noth- 
wendig; — alles bedingte, unierflügte und erhielt fid 
gegenfeitig; eins war ohne bad andere nicht gu benfen. 


Kirche, Wiſſenſchaften. 


Die oberften Prinzipien, bis in den Conflicten bet 
geiftigen und materiellen Kräfte bie Oberhand behalten 
haben, beflimmen bas Leben in jeder feiner Geftalten. 

Wenn Friedrid burd ben Gang feiner eigenen Bil 
bung und ben Geift des Jahrhunderts babin geführt 
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ward, fid von ber Herrfchaft ber Confeffion loszureißen, 
fo mußte die große Crwerbung, die er gemacht hatte, 
ber überaus zahlreiche Zuwachs feiner katholiſchen Unters 
thanen, bie Politik, die er im Augenblid der Befisnahme 
ergriffen, ihn darin mächtig beftärfen. Mas er einft in 
jmer Marginalrefolution ben proteftantifden Sirchenbe- 
börden in berben Ausdriiden zu erkennen gegeben, bas 
wiederholte er milder bem Carbinal Singendorf, jeter fei- 
ner Unterthanen möge Gott auf die Weife.verebren, die 
er feinem Heile für die zuträglichfte halte. Er erfucht 
ibn einmal, ben Polen, bei denen fic Meligionsverfol- 
gungen zeigten, bas Beifpiel von Schlefien vorzubal: 
ten, und ihnen gu Gemüthe zu führen, wie febr ihr 
Verfahren dem göttlichen Gefege, ver chriftlichen Liebe 
und dem natürlichen Grundfaße ber menfchliden Ge⸗ 
felfchaft entgegenlaufe. Sch bin neutral, fagt er von 
fic) felbft, zwifchen Rom und Genf; wer ben andern bes 
einträchtigt, wird verurtheilt; würde id mich für eine 
oder bie andere Religion erklären, fo würbe ich Parteiung, 
Verfolgung, Auswanderungen veranlaffen; ich fuche ben 
verfchiedenen Glaubensgenoffen zu zeigen, daß fie alle 
Mitbürger find. Selbft bei Bertbeilung öffentlicher Un: 
terflügungen, die fich fonft fehr an bas kirchliche Bekennt⸗ 
nif zu Inüpfen pflegten, verbat er fic auf daffelbe Rück⸗ 
fibt zu nehmen; nur die größere Bedürftigkeit follte den 
Ausſchlag geben. | 

Er fab nicht allein nach, fondern er wünſchte, Ras 
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thotifen in feinen Dienfien zu haben; er verfinbigt fo 
laut wie möglich, daß alle feine Vafallen bei ihm forts 
fommen follen; wir finden, daß er für ben Prinzen son 
Preußen einen Hofmarfchall Fatholifchen Glaubens form: 
lich fuchte. Mit Bergnügen nahm er Männer, wie Keith, 
alte Sacobiten, in feinen Dienft auf, obgleich er auf ben 
Wunſch des Prätendenten fich in Preußen niederzulaſſen 
nicht einging. Es machte ibm Bergniigen, cine katholiſche 
Kirche, einer branbenburgifhen Heiligen gewidmet, in 
Berlin entfteben zu feben; fein bamals vertrautefter Freund, 
Rothenburg, führte bei ben hiezu nbtbigen Einrichtungen 
die Auffichtz in jeder Schwierigkeit wandte man fid an 
ben König ſelbſt. 

Bei alle bem fonnte e8 nicht fehlen, daß ihm nidi 
eben in der eroberten Provinz viel religiöfer Miderwille 
von Seiten ber Ratbolifen begegnete. 

Da waren vor allem jene Mitglieder der Magiftrate, 
welche bisher burd ben Hof von Wien befbrdert, bie 
Autorität deffelben wiederherzuſtellen entfchloffen fchienen. 
Eine Rabinetsorbre verfügte gleich im Anfang, baf bie 
Stellen der regierenden Bürgermeifter nur mit Evange⸗ 
lichen zu befeben feien; auf ewige Zeiten aber folle 
hiedurch die Wahl nicht befchränft oder aufgehoben fein; 
Sriebrich meinte, daß fie der zweiten Generation ohne 
Gefahr zurückgegeben werden Tönne. ! 


1. Je leur ai ôté le droit des élections de crainte qu'ils ne 
remplissent les places d’échevins de gens devaés à la maison d’ou- 
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Dann folgten vie Mönche, welche thre Kloſter oft 
zum Centrum Öftreichifcher Vereinigungen machten; im 
Kriege von 1745 erfuhr der König von Plänen, die 
in der Abtei Grüßau zu Gunften des Wiener Hofes 
gefhmiedet worden feien. Gr trug fein Bebenfen, die 
Theilnehmer ſämmilich nad verfdiedenen Provinzen zu 
entfernen, ebe nod ihr Borhaben zum Ausbruch fam, 
in der Überzeugung, daß ihnen damit ein Gefallen gee 
ſchehe; er wollte fie nur verhindern, eine Schuld auf 
fid) zu laden, bie er auf bas bartefte hatte abnven miife 
fen; rubig Tamen fie nad bem Frieden in ihre Wohn⸗ 
ſitze zurück; er meinte, fic) cin Berdienft um fie erwor- 
ben zu haben. ! 

Am gefährlichften fhienen ihm, trop mancher freundli- 
her Annäherungen, die Vater Sefuiten, welche auf die 
höheren Claffen, wie allentbalben fo aud in Schlefien, 
Einfluß ausübten, und den Unterricht in ihrer Hand hats 
ten. riedvid) fab fie im Anfange als Anhänger von 
Oſtreich an. Um nicht von ihren Feindfeligteiten bee 
brängt zu werben, faßte er ben Gedanken, wie er fagt, 
dem Altare den Altar entgegengufeben. Cr berief Sefuiten 
aus Frankreich, welche die einheimifchen an Bildung Über: 
trafen, fie in bem Einfluß auf vie höheren Claffen der 


triche, avec le tems et quand la génération presente sera éteinte 
on pourra rendre à la Silésie les droits d’election sans cou au- 
cun hazard. (Test. pol.) 

1. Ce que leur otant les moyens de se rendre coupables leur 
fit eviter les punitions, qu'ils se seroient infailliblement attiré, si 
on leur avoit laissé la liberté, de suivre leur penchant. (Test. pol.) 
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Einwohner verbrängten, und fid bem preußifchen Sn- 
tereffe ergeben zeigten. 

Überall fam e8 barauf an, die politifche Seite der 
religiöfen Gegenfäbe unfhüäblid zu maden, ohne bem 
ergriffenen Prinzip zu nahe zu treten. 

Lag nun aber nicht in bem Zufammenhang ber Ra- 
tholifch-gläubigen mit einem gemeinfchaftlichen Oberbaupte, 
welches die alten hierarchiſchen Grundfäge geltend machen 
mußte, ſchon an fich eine politifhe Gefahr? War bie 
Cinwirfung von Rom nicht mit dem befonberen Weſen 
bes preußischen Staates in innerem Widerſtreit? 

In Berlin hatte man zuweilen bie Anwandlung, die 
Streitfragen, die natürlicherweife entfprangen, theoretifd 
audzufechten. 

Sriebrich fagt in einer feiner Kabinetsorbres: in al: 
len Dingen, bie feinen Glaubendartifel angehen, fei er 
ber oberfte Bifchof im Lande, und habe Feine andere Aus 
torität zu erfennen. Sn einem Auffag, den man für 
ben Römifchen Stuhl beftimmt batte, heißt e8 wörtlid: 
wenn die Römifche Kirche im Preupifhen bie Rüdficht 
genieße, die man ihr in Fatholifchen Rändern wibme, fo 
gefchebe das unter ber Bebingung, daß ber Römiſche 
Hof aud dem König von Preußen alle die Rückſicht ges 
währe, welche er gegen Tatholifche Fürften habe, und der 
Elerus ihm eben fo geborfam fei; bie Religion, die er 

* befenne, dürfe ihm nicht die Rechte ſchmälern, deren fid 
anbermaris bie Flirften erfreuen. 
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Zulegt hielt er jedoch nicht für gut, mit bem Römi- 
fchen Stuhl über Grundfäge zu kämpfen, in denen bere 
felbe vielleicht niemald nachgeben fonnte, und wie fchon 
angebeutet, das Leben mußte ausgleichen, was die Theo: 
tie nicht zu verfübnen wußte. 

Das Glid wollte dem König Friedrich fo wohl, dag 
er eben ein folbes Oberhaupt des fchlefiichen Clerus 
fand, wie er beburfte; ber Cardinals Erzbifchof Sinzen- 
borf ging auf feine Gefibispunete ein, und ſchloß fit 
ihm perfönlich an. 

Zuweilen fam er nad Berlin, wo die Erfcheinung ei- 
nes Römiſchen Pralaten höchflen Ranges nicht geringes 
Auffehen erregte; er felbft weiß die Aufnahme, die ihm 
bie beiden Königinnen, die liebenswürbigen Prinzen und 
ber geifivolle König zu Theil werden laffen, nicht genug 
zu rühmen.“ Dagegen gab ed aud dann und wann 
perfönliche Berflimmungen; Singendorf, ber einige Bu- 
rüdhaltung wahrzunehmen glaubt, bemerft bem König, 
wenn man einmal Bertrauen zu ibm babe, fo miiffe das 
ein vollftdnbdiges fein; Bertrauen laffe fih fo wenig 
theilen wie Liebe; biefer bezeugt, daß er nicht bas min- 
befte Mißtrauen bege. 

1. Der fächfifche Refident Siepmann, 29 San. 1743: Le Ct 
Sinzendorf qui ne paroit à la cour, qu’en chaise roulante, la goutte 
ne lui permettant pas de marcher ni de se tenir debout, est par- 
ticulièrement soufert du roi, qui le met presque de tous ses re- 
pas. Son éloquence naturelle sa qualité d’esprit fort au dessus 


comme on parle de la prétendue bagatelle de l’orthodoxie affectée 
an chapeau sont cenéés les moyens les plus infallibles de plaire. 
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Friedrich ftellte ben Grunbfag auf, bab alle einiräg- 
lichen Würden in Schlefien nur an Eingeborne gelangen 
follten; — bei ben Wahlen nahm er für fich felbft alle 
die Rechte in Anfprud, welche Raifer Carl VI auége» 
übt batte. 

Aud darin lag eine Gunft des Schidfals, daß eben 
einer der milbeften Päpfte auf bem Römiſchen Stuble 
faß, Benedict XIV, welcher allenthalben bas gute Berneb- 
men mit ben weltlichen Sürften berzuftellen fuchte. Die 
beiden Nuntien zu Wien und zu Dresden wetteiferten, 
dazu mitzuwirken; befonders gewann der NuntiuS zu 
Dresden das Bertrauen Friebribs. Die Wiberfpriide 
des Wiener Hofes, die zuweilen die Geftalt von ernfilis 
chen Mißverftännniffen annabmen, konnten dann nicht 
mehr fhaben. 

In Zeiten der Umwälzung mag fid ein anderes Ber- 
fahren anwenden laffen; für bie bamaligen, wo Muffeben 
und Gewaltfamfeit vermieben werben mußten, war we- 
niger eine theoretifh fefte, ala eine den vorliegenden Fils 
len angemeffene Behandlung erforberlih: von Nadbrud, 
wo ed nöthig war, Übrigens mild und Mug. - 

Bon der evangelifchen Kirche hatte Friedrid II nichts 
als Beiftand zu erwarten; aber leicht hätte fie ibm durd 
ungeitige Polemif fein Verhältniß zu bem Katholicis- 
mus erjchweren können. Sein vornehmftes Beftreben 
war, died zu verhindern, befonders in Schlefien felbft 
feinem fectirerifchen Treiben Statt zu geben; wie es 
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in einer feiner Rabineisorbres heißt, nur vernünftige und 
geſchickte Leute wollte er angeftellt feben, die feinem fanas 
tifhen Eifer gegen andere Religionen Raum geben. Übri⸗ 
gens überließ ev die Regierung der ire nach ber bers 
gebrachten Berfaffung ben Confiftorien. 

Im Sabre 1750 wurde ein Oberconfiftorium einge- 
richtet, ober vielmehr, bas bisberige kurmärkiſche Confis 
forium ward zugleich mit ber Aufficht über alle anderen 
Confiftorien in den alten Provinzen und mit ihrer hö⸗ 
beren Leitung beauftragt. Es follte fiber bie Prüfungen 
und die Führung der Candidaten, Lehre und Leben der 
Geiftlichen, die gehörige Verwaltung ber milden Stiftuns 
gen bie Aufficht führen; bei ver Befepung theologifcher 
Profeffuren gefragt werden; die Schulen regeln; wenn 
ed Strafen verhänge, follte e8 von dem weltlichen Arm 
unterflügt werben. 

Da von biejer Unterftügung der Einfluß ded Fürften- 
thums auf die Rire überhaupt ausgegangen if, fo blieb, 
wie e8 bei allen Confiftorialverfaffungen von jeher ges 
brduchlid) gewefen ift, aud bier ber Recurs an die lan: 
vesherrlichen Suftigbebürben offen. Auf der Eonrurrenz 
von beiden, zumal ta die Verbrechen der geiftlichen Pere 
fonen ben weltfichen Gerichten unterworfen wurden, be: 
ruhte ble Öffentliche Orbnung ber Rirde. 

Bon: einem: Eingreifen des perfönlichen Willms war 
nicht viel zu bemerken; dem Profibenten ward aus: 
drücklich befohlen, die Meinung jedes Mitglieved zu hö⸗ 

28 * 
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ren, feine langen Disputationen zu geftatien, und nur nad 
Stimmenmehrheit ben Schluß gu machen. ! 

Eine vorzügliche Rüdfiht ward unter Friedrid wie 
unter feinem Bater ben Außerlichfeiten ber Verwaltung 
gewidmet. Aus ben vereinigten Amtöticcheneinfünften find 
in ben lepten achtzehn Jahren Friedrich Wilhelms und 
ben erften elf Griebriba II in der Churmart 156 Kir 
den ober Thürme bergeftellt, 129 neu erbant, zahlreiche 
Orgeln und Gloden angefchafft worden; auch unter ben 
Kabinetsordres Friedrichs IL finden fi manche zur Uns 
terfifipung der Kirchen⸗ und Pfarrbauten. 

Für die Fälle, in denen er doc perfünlich gefragt 
wurde, hatte er fi einige Marimen gebildet, 3. 2. bie 
Geiftlichen nicht viel mit hohen Titeln und Würden auszu⸗ 
flatten, denn Paulus ſchreibe fic) nur einen Diener Jeſu 
Chrifti; bei Befepungen der Stellen mehr als bisber auf 
den Wunfd der Gemeinden zu geben, befonberd, wenn er 
auf wohlgefittete und milbgefinnte Männer ging; vor allem 
feine neuen Lehrmeinungen einreifien zu laſſen; für dad 
befte Heilmittel gegen folche hielt er, daß man fie laͤcherlich 
made. Mit bem Ton ber bamaligen Prediger war er 
nicht einverftanden: er vermifite hei ihnen Welsfenninif und 
felbft Studium des Evangeliums. Um auf die Welt zu 
wirken, müffe man biefelbe nehmen wie fie fei; aus dem 
Studium ber Schrift müffe cin Prebiger feine vormehmfl 

1. Sufruction vor bad über alle konigliche Lanbe errlchtete la⸗ 


therifche Oberconfiftorium, 4 Oct. 1750, bei Mylins Continnatio 
Corp. Const. Mareh. IV, nr. 106, 
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Beſchäftigung machen.! Er würde auch in diefem Zweige, 
wie in bent juribifchen, auf eine Tebenbigere Befriebigung 
ber vorbanbenen Bedürfniſſe gebrungen haben, hätte er ihm 
mehr Aufmerkfamfeit gewidmet; aber weber feine geiftige 
Richtung noch auch feine Politi? führten ihn dahin. Es 
ſchien ihm genug, wenn nur der Saber gwifden den vers 
ſchiedenen Belenniniffen vermieden blieb, ber in ben legs 
ten Sabrhunbderten fo viel Berwirrungen veranlafit hatte. 
Den hohen Schulen, bie mit ben tirdliden Genoffen- 
fbaften von alten Zeiten ber in den engften Beziehungen 
flanden, bewies er nur fo viel Aufmerffamfeit, als die 
Stellung eines Fürften nôtbig machte. Er hielt auf die 
Beobachtung der alten Statuten, zumal wenn fie mit feinen 
Gefichtspuncten fibereinftimmien, wie wenn an der Univers 
ſität Frankfurt a. ©. die ordentlichen Profeffuren der Theo: 
logie ben Reformirten vorbehalten blieben, weil diefe Faculs 
tit nach ben milbeften Normen ded reformirten Bekennt⸗ 
niffes gu Tebren verpflichtet war; für die Qutberaner blieben 
nur bie außerorbentlichen Profeffuren, benen jebod einige 
für die Vollendung ber Studien erforberliche afabemifihe 
Rechte zu Theil wurden. Über die Univerfität Halle 
pflog man manderlei Berathungen, ohne daß es gu orga: 
nifchen Berinderungen gefommen wäre”; es (chien genug, 


1. Qu’on ne se remplit pas la tête de vos saintes écritures, 
qu'on ne fait pas de cette lecture son affaire principal — et que 
ces êtres destinés a l’église ne voyent pas le bon monde, ne suivent 
pas assez les hommes et les passions: il faut prendre le monde tel 
qu'il est. 


2. Man gab wohl ven Nath, auf die alte Ginrichtung zurüdzus 
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fowohl vie Lehrer ald die Studirenden gu firengerer Dis- 
ciplin und größerem Zleiß anguweifen; nad tem Tobe 
von Wolf, der feine Befoldung aus ber Töniglichen Chas 
toulle bezogen batte, fühlte fid König Friedrich nicht vere 
anlaßt, ber Univerfitàt biefen Berluft zu erfegen. 

Der thätige Antheil, welchen er den Wiffenfdaften 
wibmete, concentrirte fid zunächſt in bent gfabemifchen 
Snflitute, bas er in Berlin erneuert bat. 

Er war mit bem Gebanfen auf ben Thron gefoms 
men, literariſch⸗berühmte Männer um fich zu fammeln; 
gleih in ben erften Tagen feiner Regierung duperte er 
die Abficht, der Geſellſchaft der Wiffenfchaften, welche trog 
einiger Männer von Berdienft, die fie in fid ſchloß, dod 
nur ein dunkles Leben friftete, in eine Afabemie zu vers 
wanbeln, welche mit ben franzöfiichen und englifchen Ge- 
fellfchaften biefer Art wetteifern Fônne. Maupertuis, ber 
zuerft herangezogen ward, befchäftigte ſich fchon im Früh⸗ 
jahr 1741 mit einem Plane dazu. Eigentlich diefe Une 
gelegenheit war es, welche ibn ind Felblager Friedrids II 
führte, und ibm jenen Unfall guzog, ber ibn nach ber 
Schlacht von Mollwitz wieder aus Preußen entfernte. 

Den nächſten Anlaß, auf ben Gedanken zurückzukom⸗ 
men, bat die Erwerbung von Schlefien gegeben. Euler, 
ber ebenfall vor furjem berufen war, ein Mann von 


fommen, bafi nur wenige Profefforen angeftellt, und biefe flreng an 
ein beitimmtes Fach gewiefen werden follten; aber es zeigte fi bereits 
nnausführbar, und man blieb dabei, die größere Anzahl nnd die gris 
fiere Freiheit aufrecht zu erhalten. Gutachten von Schlabrendorf, Pras 
fibent von Magdeburg, Danfelmann und Bielefeld von 1752. 
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vielem Talent für bie Gefchäftsführung einer gelehrten 
Körperfchaft, berechnete, daß der Erirag des Kalender: 
privilegiumd, das nun aud auf biefe Proving ausge 
dehnt wurbe, anfehnlich genug ausfallen werbe, um dare 
auf eine Afabemie zu gründen. 

Nod eine andere Anregung von ganz anderer Seite 
unterfifigte ihn biebei. 

Rad dem Beifpiel des Königs befchäftigten fich auch 
alle, bie ihn umgaben, mit der Literatur. Kriegsmänner 
vom hochſten Rang, Minifter, Hofleute felbft empfanden 
bas Bedurfniß, fich fortlaufend zu unterrichten, und bile 
beten hiefür eine neue Gefelfchaft unter einander. Wir 
finden unter ihnen: Pobewild und Borde, Schmettau, 
Gol, Stille, fo wie Sweerts, ber die Schaufpiele diri- 
girte, Bielefeld, Sordan; den Kern machten die in Berlin 
bereits anweſenden Gelehrten aus, die fid ben allgemei- 
nen Wiffenfdaften widmeten, wie Pott, Marggraf, Liebere 
fühn, Euler, Sarriges, Gormey. Sie verfammelten fid) 
Anfangs bei Schmettau oder Borde, fpäter auf bem 
Schloß, wo ihnen der König einen Saal einräumte, alle 
Donnerftag Nachmittag. 

Marfhal Schmettau, beffen entwürfereichen Geift für 
Politik und Ariegfibrung wir Tennen, ift es eigentlich !, 
von bem bie unmittelbare Anregung zur Gründung ber 
Akademie, wie fie fpäter wurde, ausgegangen ifl. 


4. Es ift ein Srrthum, wenn Denina dem Keldmarfchall Schmet- 
tau die Gründung der neuen Geſellſchaft zufchreibt. Das merfwür- 
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Gm October 1743 gab er ben Rath, die beiden Gee 
fellfchaften, von benen bie eine bem Geifte der Zeit am 
meiften entfprach, bie andere aber ein gutes Recht auf 
bie Fonds hatte, zu einer einzigen zu vereinigen, und 
eben dadurch zu einer Afabemie auszubilden, die dieſen 
Ramen verbiene. Griedrich, damals nicht gerade mit fol- 
chen Gedanten befchäftigt, ging bod darauf ein, und feste 
zur nähern Prüfung beffelben eine Commiffion aus ei: 
nigen Miniftern und Mitglisbern beider Gefellichaften nies 
ber. Die Sache fonnte hauptjächlich deshalb auf Feine 
große Schwierigkeiten ftoßen, weil die angefebenfien Mits 
glieder ber alten Gefellfchaft ber neuen bereits angehörs 
ten, und ward febr ausführbar gefunden; nad Furzer 
Zeit, am 23 Sanuar 1744, bem Borabend des Töniglichen 
Geburtstages, eröffnete bie neue Akademie bereits ihre 
Gipungen. Schmettau felbit ergriff dabei bas Wort; die 
neuen Statuten wurden verlefen. 

Die Hauptfache darin ift, daß bie Afabemie, nidi 
gufrieben mit bem, was die Afademien der Wiffenfchaften 
und der Inſchriften in Paris befchäftigte, auch philoſo⸗ 
phifhe Forſchungen in ihren Plan zog; aber eine ges 
lehrte Gejelfchaft wie jene war fie noch nicht. 


bigfte Actenftäc über die Umbilbuug überhaupt ift eine Kabineiss 
ordre Friedrichs vom 29 October 1743: j'ai été bien aise d’ap- 
prendre que vous acceptez avec quelque satisfaction la place as- 
signée dans la nouvelle société des sciences, en songeant déja aux 
moyens propres pour la mettre sur un pied solide par sa combi- 
naison avec l’ancienne académie, Die Riederfebung ber Gommif: 
fion if vom 13 Nov. 
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Bon bem Glanz der Minifter und Generale, welche 
hier Theil nahmen, verbunfelt, inter die Curatoren, 
welche ihnen gefept wurden, guriidtretend, fpielten bie cis 
gentlichen Gelehrten nur eine untergeorbnete Rolle. Es 
waren meiftens rite und Theologen, von benen bie eis 
nen fic) mit Naturwiffenfchaften, die andern mit antiquas 
rifchen Forſchungen befchäftigten, und einige Profefforen 
ber Mathematif, Aftronomie und Botanik. Unter den 
Anſprüchen, welche die bloßen Dilettanten machten, ſchien 
ver eigentlich wiffenfchaftliche Gehalt untergehen zu müſſen. 

Maupertuis, der bald hierauf nad Berlin zurüdtam, 
bat bag Berdienft, dies Element beſchützt und ibm eine 
gewiſſe Selbſtändigkeit man Tann Taum jagen gerettet, 
fondern erft verfchafft zu haben. - 

Moreau von Maupertuis, Sohn eines glidliden 
Corfaren von St. Malo, in früher Jugend Hauptmann 
bei einer Compagnie Dragoner, Batte fid) dann den ma: 
thematifch- phyfifalifchen Wiffenfchaften gewidmet, und bes 
fonberé dadurch Glück gemacht, daß er die newtonifchen 
Lehren gegen bie Cartefianer verfodt. Er. fland an ber 
Spite jener Erpedition, welde die franzoͤſiſche Regierung 
im Sabr 1736 nad dem Aufierfien Norden fdidte, um 
die Frage, ob bie Erbe ein abgeplatteteà ober lings 
lidtes Sphäroid fei, worüber die Anhänger. Caffinis 
und Newtons firitten, burd eine Grabmeffung in der 
Nähe des Pols zur Entſcheidung zu bringen, wie fie 
denn in ber That hartiber querft ben Ausfchlag gegeben 


bat. Bei feiner Nfidfebr nad Paris ward Mauperiuis 
Gegenfland ver allgemeinen Aufmerkſamleit und Be- 
wunderung'; man weiß, daß jüngere Männer baburd 
gereist worden find, fich ber Citeratur zu widmen; Vol: 
taire empfahl ihn bem König von Preußen, und bie- 
fer, ber einen Mann von fo anerfanntem Rufe für 
Berlin zu gewinnen wünfchte, blieb aud nach der Er 
neuerung der Alabemie dabei, ihn zum Prifibenten ber: 
felben zu madden. Maupertuis zog bei bem Anirag in 
Betracht, daß er ſich ber Giferfudt ber Gelehrien aus- 
feben werbe, darauf indeß wollte er es wohl wagen; 
was er aber wahrhaft unerträglich fand, war die Un: 
terorbnung unter bie Curatoren vornehmeren Ranges, 
welche ber Afabentie vorgefebt waren. Sehr merkwür- 
big ift fein Schreiben, worin er dem König vorftellt, 
bie Stelle eines Praftdenten ber Afabemie fei unter 
Leibnig ehrenvoll gewefen, unter Gunbling lächerlich, 
unter Jablonsli etwas fehr mittelmäßiges; jest faune 
ver König alles was er wünfche daraus machen. Bon 
Preußen dfirfe man nicht fagen, was nad Fontenelle 
von Frankreich in einem früheren Jahrhundert wahr ge 
weien fet, daß Wiſſenſchaft zu befigen bem Anfehen cis 
ned Mannes nur nidt ſchade. Er wiffe wohl, in: 
bent er für die Wiffenfchaften fpreche, führe er feine cis 
gene Sade, aber von Friedrich dürfe er alles verlangen, 


1. Marquis b'Argens: Histoire de l'esprit humain IV, 341. 
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was ihm Anfehen gemig gebe, um für die Wiſſenſchaf⸗ 
ten felbft zu wirken. ! 

Hierauf wurde Maupertuis zum immerwährenben 
Prifibenten ernannt, und erhielt feinen Plat über ben 
Euratoren; nad einiger Beit ward bas Recht, zu erles 
bigten Stellen vorzufchlagen, ausſchließlich ihm übertras 
gen. Eine fo monarchiſche Berfaffung, ald fie einer ges 
lebrten Körperfchaft nur immer gegeben werben fonnte, hier 
baburd erträglich, Daf ein Mann von einer rein wiffens 
ſchaftlichen Autorität, ohne frembartigen Einfluß, an bie 
Spige der Gelehrten fam. Selbft Schmettau erfuhr balb, 
bap er nidis ausrichten fonnte. Bur Ausbildung der 
äußeren Stellung von Maupertuis gehörte, Daf er einen 
Orden erhielt, der fonft nur militärifchem Berdienft gus 
erfannt worben war, in angefebene Familienverbinbune 
gen trat, und befonbers, baÿ er in unaufbörlicher Vee 
giebung zu dem König und ben andern Familien des Hoe 
fes flanb. Die Gelebrien orbneten fid ibm unter, weil 
fie in feiner Perfon fic alle geehrt faben. 

Das aber dürfte man ibm nit Schuld geben, daß 
er bie Wlademie frangbfirt babe. Der Beichluß, die 


1. Schreiben vom 15 Jan. 1746: Je vois beaucoup de contra- 
diction et de mécontentement dans la manière, dont cette compa- 
gnie est administrée fort peu d’esperance pour ses succès et ses 
ouvrages : je ne puis cependant remedier à rien; pas même assi- 
ster à ses assemblées — — — Je vous demanderai teut ce, qui 
pourra me donner de la considération et du credit nécessaire pour 
le bien de l’académie et pour remplir avec honneur une place qui 
doit être honorable sous le regne d’Auguste, 


444 


Denfichriften ber Gefellfchaft nur franzbfifà herauszuge⸗ 
ben, war gleich nad ver Erneuerung gefaßt worden, denn 
immer allgemeiner werbe biefe Sprache, und bas latei- 
nische Land verliere bagegen täglih an Umfang; und e$ 
ſcheint fogar, als fei Maupertuis nicht ganz zufrieden damit 
gewefen; wenn man bie Denfichriften anfieht, fo überzeugt 
man fid bald, daß der eigentlich franzöfliche Geift wenig 
Arntheil baran hatte. Sn ber phyſikaliſchen Abtheilung 
führten neben Pott und Eller befonderd Marggraf und 
Gleditſch das Wort; die mathematifche erfüllte Euler mit 
zahlreichen und gelungenen Abhandlungen; — in ber 
philofophifchen arbeiten befonber8 Mitglieder der alten 
Colonie, denen ſich fpäter einige Schweiger, wie Sulzer 
und Merian, gugefellen, in ber philologifchen, die nod 
wenig bedeutet, einige einheimifche Schulmänner und Theos 
logen. Wenn ber unnatärlihe Zuſtand, daß bie Ab- 
banblungen einer beutiden Gelehrtengefellichaft erft ins 
Franzoſiſche fiberfegt werden mußten, um gedrudt zu 
werben, einen Bortheil batte, fo lag berfelbe darin, daß 
Arbeiten, wie Marggrafs, beffen genaue und miebers 
holte Experimente zu bedentenden Œnibedungen führten, 
auf biefem Wege cher zu einer allgemeinen Anerfennung 
gelangten. Auch hätte ohne bied der König ſchwerlich 
den Antheil genommen, ben er nahm. 

In der Claffe für Philofophie und ſchöne Wiſſen⸗ 
ſchaften erfchien ber König felbft ein paar Sabre hindurch 
als der fleipigfte und wirffamfle Mitarbeiter. 
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Bald nach bent Mriege befchäftigte er fi, aus bem 
natürlichen Wunſch, fiber die Gefchichte feiner Macht, 
worüber ihm nidis-Genfigentes vorlag, ins Alare zu 
fommen, mit ber Gefchichte feined eigenen Haufes und 
Landes. Zu meinem Erflaunen finde ich, daß der in 
öffentlichen Gejchäften unermübliche Podewils ihm aud 
biebei Hülfe geleitet bat. Er bat ihm einen Entwurf 
über ben breißigjährigen Rrieg, infofern er Brandenburg 
angeht, ausgearbeitet, fiber die militärifchen Einrichtungen 
diefer und der folgenden Zeiten Unterfuchungen angeftellt, 
einen chronologifchen Auszug der unter Friedrich Wilhelm I 
geichloffenen Verträge angefertigt und was dem mehr ift. ! 
Aud aus dem Plaffenburger Archiv find bem König burd 
bie Beforgung der Marfgrifin von Baireuth einige Nada 
richten zugelommen. 

Am 1 Suni 1747 wurben bie erften Abfchnitte der 
branbenburgifhen Denkwürdigkeiten bis zum Jahre 1640 
in einer Gigung, der die Briider ded Königs und feine 
Sdwefter Amalie beiwohnten, von Darget gelefen. Man 
fand den Styl eigenthümlich und ebel, voll von dem Aus⸗ 
brud einer freien und großen Stellung, die den Autor 

1. Pobdewils, 10 Mai 1747: Je travaille avec toute l’applica- 
tion imaginable aux mémoires que V. M. a souhaité d’avoir pour 
son grand édifice. Je suis actuellement occupé a dresser celui de 
la gueïre de 30 ans autant qu’elle est relative à la maison de 
Brandebourg sous trois regnes. Il est de plus grand detail mais 
fort interessant. 8 Mai 47: Je joins ici avec un profond respect 
le 21 et le 3% partie du mémoire du regne de Frederic], je 


travaillerai incessamment à l’extrait chronologique de tous les traités 
faits sous le feu roi. | 
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fiber alle Rüdficht erhebt." Maupertuis machte die Bere 
fammlung auf ben Unterfdied der barin gefdilberten 
früheren Zeit und ber bamaligen aufmerffam; bad kö⸗ 
nigliche Schloß, wo die Sitzung gehalten ward, das 
ſonſt einer fremden Garde gedient, ſei jebt ein Sitz der 
Wiſſenſchaften geworden. Am 24 Januar 1748 ward 
das Leben des großen Churfürſten geleſen, das durch 
die Eleganz und den Glanz der Darſtellung nicht allein, 
ſondern auch durch ſeinen Gegenſtand, der zum erſten 
Mal in ſcharfen und faßlichen Formen hervortrat, nod 
größere Bewunderung erweckte. 

Noch ein anderes hiſtoriſches Werk hat Friedrich da⸗ 
mals hervorgebracht, das ſich nicht für das Publikum 
eignete, und von dem nur einer oder der andere Ver⸗ 
traute theilweis Kenntniß erhielt; die Geſchichte des eben 
geführten Krieges. Zu einer objection Auffaſſung ſtand 
er ben Dingen noch gu nahe; aber um fo größeren Werth 
giebt bem Werke die unmittelbar frifche Erinnerung, die 
es in jedem Worte athutet. Es ift mit rüdhaltlofer Sus 
genblichkeit hingeworfen; eben fo leicht und angenehm als 
unterrichtend. Die fpätere Überarbeitung bat vieles be⸗ 
feitigt, was man für bie hiftorifche Runde zu erhalten 
wiin{dte. | 


_ 1. Valori, 8 Suni: ,, également curieux par la beauté et la 
singularité du style. 
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Geſellſchaft von Sansſouci. 


Werfen wir überhaupt noch einen Blick auf die Bezie⸗ 
hungen Friedrichs zu Literatur und Kunſt in dieſer Zeit. 

Einſt, in der Jugend, mochte er es für feine Fünfs 
tige Aufgabe gehalten haben, die militärifche Umgebung 
feines Vaters mit einer Fünftlerijch literarifden zu vertaus 
fhen; nadbent er ben Thron beftiegen hatte, blieb wes 
nigften8 feine Abficht, beides gu verbinden. 

Gleich in ben erfien Tagen ber Regierung warb ber 
Gedanke gefaßt, neben einem afabemifhen Gebäube, mit 
einer tauglichen Sternwarte, aud ein Haus für die 
große Oper gu gründen. Friedrich bat ben leitenden Ges 
banken angegeben '; RKnobelsdorf, ber die berühmtefteh 
Bauwerke, die ber König nur aus den Abbiloungen 
fannte, gefeben und flubirt, und ſich einen angebornen 
Ginn für das Einfache und Große burd die Mans 
nigfaltigteit ber Anjdhauungen nicht hatte ſtören laffen, 
erwarb fi bas Berdienft, diefes Gebäude aufzurichten, 
deffen ftolge und reine Umriffe mit Recht fiber eine 
verderbliche Feuersbrunft hinaus gerettet worden find. 
Über Einzelnbeiten ver Ausſchmückung ift Knobelsdorf mit 
Algarotti zu Nathe gegangen; am 7 Dez. 1742 ward 
bas Haus mit einer Oper von Graun eröffnet. 


i. Dedication ber Pläne, abgebrudt in Schneiders Geſchichte 
ber Oper. 

2. Dal. einen Brief Algarottis Opp. Varie II, 273. Daß un: 
ter den Römifchen Cheaterdichtern Varins erfcheint, ift ein Gedanke 


448 


Es mag wohl fein, daß bie erften Aufführungen, 
trop des offiziellen Lobes bas ihnen zu Theil wurbe, viel 
au wünſchen übrig ließen; ber ſächſiſche Refident Siep- 
mann, ber bauptfächlich über diefe Gegenftinde berichtet, 
tabelt bie Decorationen und ben Gefang, und findet als 
les tief unter bem was man in Dresden babe. Aud 
ber König war nicht gerade febr zufrieden; feinen Wün- 
fen entfprad die Oper erft, feitbem Salimbeni (im 
Sabr 1746) und bie Aftrua anlangten. Dem erflen 
fehreibt Friedrich Geſchmack und Anmuth zu; die Stimme 
ber Sängerin findet er in Mannichfaltigfeit, Agilität und 
Anmuth unvergleidlid, und dabei fpiele fie wie eine 
franzbfifche Actrice*; unter ben Tänzerinnen glänzte nod 
eine Zeitlang bie Barbarina, eine ber fchönften Perfonen, 
ble je die Bühne beireten haben; die Decorationen bes 
forgte der gefdidte Bellavita. Bon allen Darftellungen 
diefer Zeit erwarb fi), wenigftens bei bem Könige felbfl, 
bie Oper Cinna ben größten Beifall, wie burd ben Tert, 
welcher Intereife und Schreien vereinige, fo durch bie que 
gleich riprende und lebendige Mufif. Schon hatte man 
überhaupt bie für bie Oper vorgugswelfe geeigneten Ge 
genftände ber mufifalifcen Poefie gefunden, wie Sphigenia 


Algarottis. Die Infrift: Apollini et Mnsis hat Algarotti eben: 
falle angegeben. 

1. L’Astrua est reellement surprenant: elle fait des arpeggios 
comme des violons; elle chante tout ce que la flûte joue avec une 
agilité et une vitesse infinie. — C'est un phénomène singulier en 


fait de musique. (Friedrich an die Marggrifin. ) 
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und Armide; — bie Situationen des Montezuma, welchen 
Friedrich felbft abfafite, febren im Cortez wieder. 

Ciwas fpäter al bas Opernhaus fam die Afabemie 
st Stande; 1747 ward zu der fatholifhen Kirche, 1749 
ju Pring Heinrichs Palais ber Anfang gemacht; 1750 
ward die neue Domfirde fertig. Cs liegt in ber Natur 
ber Sade, Daß Gebäude, zu denen man die sornehmften 
Motive aus Zeichnungen von Bauwerken fchöpft, die man 
nie felbft gefeben bat, nicht gerade immer Runfiwerfe wers 
den; einiges aber ift bod gelungen: die Bertbeilung bes 
Raumes war großartig; das innere Berlin befam allmäh⸗ 
lig die Geftalt einer europäifchen Hauptſtadt. Aud an 
ben Außenfeiten, wo früher die Walle gegangen, erhoben 
fih neue Plage und Straßen. Bor den Thoren verfuchte 
man Anpflanzungen, um nur erft ben Sand feflzubalten, 
und ber wüſten Plage los zu werben; fonft würde felbft 
jenes Aſyl, bas Fricdrid) ben ,, verwundeten Unüber⸗ 
wundenen “ 1748 gründete, nicht wohl haben befteben 
können. Allenthalben wurden Bäume gepflanzt, die ben 
Nachkommen Schatten geben follten. 

« Die größte Sorgfalt ward bem Thiergarten gewid⸗ 
met, ber bisher mit einem Planfenzaun umgeben, von 
Vieh beweidet, mehr die Geftalt eines Jagdreviers als 
tines Parkes barbot. Knobelsdorf dachte nicht, ben Nas 
turcharafter zu verändern, er führte nur einige gartens 
künſtleriſch organifirte Partien aus; — er durchbrach den 
Wald nur hie und ba durch Alen, bie zu Mittelpuncten 

HI. 29 


von kunſtlichen Anlagen mit weiten Ausfidien führten. 
Der große Stern, der Ehurfürftenplag, in beffen Nähe 
einige Zelte flanben, aber noch nicht bie Baulichkeiten, 
bie fpäter dort alles verbüftert haben, ber Florafalon 
mit feiner Umgebung von inden, in Mitte hochgewach⸗ 
fener Eichen, find von ihm erneuert ober angegeben. * 
In Potsbam richtete ſich Friedrih nicht allein pride 
tiger ein, als feine Borfahren — bas Schloß in ber 
Stadt warb nad Knobelsdorfs Zeichnungen volllommen 
umgefaltet — fonbern befonbers wohnlicher, gemtithlis 
cher. Bis in die entferntefien Regionen der Welt ift der 
Ruf der befcheidbenen Wohnung gebrungen, die ſich Fried⸗ 
rich nahe ber Stadt auf einem Weinberg zu ländlicher 
Burtidgegogenbeit erbaute. Die Mittel zu dem Bau ges 
währten ifm die nod zu Teinem anbern Swed angewies 
fenen Erträge von Ofifrieslanb, die er fic vorbebielt. Zu 
bem Garten, ben er umber anlegte, fleuerten die verfchies 
denen Provinzen bei, was fie an Gewächſen vorzüglis 
des befafens — Cüfrin und Magdeburg fhidien 
ſchwarze Erbe, aus Schlefien fam Marmor zu den Bafs 
fins. Friedrich fuchte feinen Wohnſitz mit Kunftwerten 
auszufhmüden; einiges fendete Frankreich, anderes fchuf 
bas einheimifche Talent, beides nad bem einfeitigen 
Geſchmack ber Zeit; bod hatte er bas Glück, and 
einige der bewunbernswürbigen Werke Ater unit 
zu erhalten. Sener Anbeter, der aus ben Iyfippifchen 
Zeiten flammen mag, erhob nun feine Hände hier in 
1. Bgl. G. W. v. Raumer Gefchichte des Thiergartens ©. 49. 
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Gansfouci.' Die fchönften Werke der finnliden Ima⸗ 
gination Correggio8 fanden ihren Weg babin. In dies 
fer Umgebung geiftiger Nube und einfacher Genäffe nahm 
Sriebrid die Studien von Rheinsberg wieder auf und 
fudte Genoffen berfelben um fi zu fammeln. 

Was hätte er barum gegeben, die alten Freunde um 
ſich zu feben, die feinen ganzen Bildungsgang mit ihm 
getbeilt batten: Keyſerlingk unb Sordan; aber fie waren 
beide kurz nad einander geftorben. ? 

Nod war Rothenburg bei ibm, der ganz fein Vertrauen 
genof und fein Ohr befaf, fo bag fich die Nachrede gegen 
ihn erhob, als feier ed, ber migliebige Dinge enthülle; bod 
war er auf feinen Gall ein eigentlich literarifcher Mann. 

Als folder führte fi zunächft ein Südfranzoſe, der 
fid) mehr in den Kopf gefegt batte in feinem Vaterlande 
nicht leben gu Tönnen, ald daß dies nicht möglich gewe⸗ 
fen wäre, Marquis d'Argens, bei bem Könige ein. Zus 
erft in Gefellichaft ber Herzogin von Würtemberg ift er 
nad Berlin gefommen: die unberebenbaren Launen fete 
ner Gebicterin aber verfcheuchten ibn aus ihrer Nähe. 
Er war ein woblwollender, bienfifertiger Menſch, eher 
nachläffig in feinem Außen, worüber er oft verfpottet 
wurde, aber voll von den mannigfaltigfien Kenninijfen in 

1. Den Aboranten Faufte einft Pring Eugen vom Marquis von 
Belleisle für 18000 Fr.; Yürft Lichtenftein, der ihn von Eugen ein: 
getanfcht hatte, überließ ihn für 5000 Thaler an Friedrich. 

2. An Podewils, 22 Ang. 1745: Je suis plus mort que vif 
après la nouvelle, que vous venez de m’annoncer; je perdis dans 


trois mois mes deux plus intimes amis, gl. ein Schreiben an 
M. de Camas, 30 Aug. 


453 


bem Gebiete der allgemeinen Literatur und von umfafs 
fenbem Sntereffe für alles Wiffenswitrdige.' Er bes 
zeichnet fic felbft als Deift und Epicurder, ober aud 
als ben mobernen Demofrit; feine Meinungen waren bes 
nen bed Könige analog, dod flimmte er darum noch nicht 
allezeit mit ibm überein; zuweilen erbibte er fid im Ges 
fpräche und fuchte bann mit einem provenzalifchen Wigs 
wort wieder einzulenfen; bag Verbali zwifchen beiden 
gewann mit ben Sabren an Wärme und Snnigteit; 
d'Argens widmete bem König eine herzliche Hingebung, 
und zeigte oft mehr Vertrauen zu feinem Glüdöftern, als 
biefer felber. 

Aud ein Norbfrangofe war zugegen, ber Arzt De Ta 
Mettrie, unter allen Schriftflellern, die je gelebt, einer 
ber unbefonnenfien, der höchſt anftößige Bücher fchrieb, 
und darüber erfchrad‘, wenn man ibm die Confequenzen 
feiner Behauptungen nachwies; er glaubte alles was 
man ibm fagte, und ließ fic) hinreißen, bas benfbar 
Schlimmſte von Jemand in die Welt zu fdreiben; eben 
fo leicht aber bat er ben Beleivigten um Verzeihung, und 
überhäufte ihn mit unverbienten Cobeserbebungen. Daß 
er wegen feiner Meinungen verbannt worben war, vers 
fhaffte ibm Eingang bei Srieprich, der ihn als ein Opfer 
fanatifcher Verfolgung nicht allein der Priefter, fondern 
aud der Ärzte gefchilbert bat. Überdieß aber liebte er 


1. Par un caprice singulier et par un entétement ridicule, 
wie er felbft fagt: Mémoires de l'esprit humain XII, 376. 
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feine tumultuarifd wilde Converfation, hinter deren Qualm 
und Rand fid dod cin ächter Funke zeigte. ES muß 
wohl Menfhen geben, in deren Seele die Yoee der 
Moral gar nicht aufgegangen ift; de la Mettrie hat Dinge 
begangen, die ich verfdweigen will; aber im gemöhnlis 
den Umgang war er guimithig, auch in gutem Sinne 
felbfivergeffen, von unverwüſtlicher Luftigkeit, welche dod) 
nur felten brüdent wurbe; ver Beifall des Königs hielt 
ihn in ber Berliner Geſellſchaft aufredt. 

Weld eine andere Geftalt fein Landsmann und Bes 
férberer, jener Maupertuis, der fic) burd ben europäis 
{hen Ruhm, den er in vollen Zügen genoß, berechtigt 
glaubte, ganz nad feinem Sinne zu leben. Er uns 
terſchied fi in Kleidung, Betragen, Hauseinridtung 
burd eine fiolze Sonberbarkeit, in die er Würde zu les 
gen fudte. Sm Gefpräch erfchienen feine Gedanfen 
wie ber Blitz, unerwartet, abgeriffen und energiſch; feine : 
Ausdrücke fonnten überaus fcehmeichelhaft fein, nicht fels 
ten waren fie beleidigend; es dünkte ihm nicht ber Mühe 
werth, Andere zu fchonen. Hat er Dod zuweilen fogar 
dem König grollend feine Berftimmung zu erfennen ges 
geben. Aber er felber wollte gefchont fein; fein Wohl. 
wollen hörte auf, fobalb man in ben geringften Mette 
freit mit ibm gerieth; er beförberte am meiften bie, welche 
ibn niemals in Schatten ftellen fonnten. Bon den mas 
terialiftifchen Doctrinen wandte er fid von einem Jahr 
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zum anbern mehr ab': bie Gübigleit und Macht, die dem 
menfchlichen Geifte eingeboren fet, ſchlug er überſchwaͤng⸗ 
lid) boc an. | 

Gm Sabre 1747 fam Algarotti wieder, ber jest nidi 
mehr in diplomatifden Gefchäften, womit ibm der erſte 
Verfud mifiglitdt war, fondern nur als geiftreider unt 
gebilbeter Mann in ver Gefelichaft zu glänzen fudie. 
Friedrich fagt von ibm, er babe fi) von allem Wiſſen 
bag Yntereffantefte angeeignet, auf jede Frage, die man 
über Philofophie, ſchöne Wiffenfchaften und Künfte an 
ihn richte, bezahle er mit Mingender Münze, — eine un 
ſchätzbare Gabe für ein literarifches Hofleben. Er war 
ein Egoiſt, vod ohne zu beleidigen, bewegte ſich in ge 
wanbter Schmeichelei, bie ben Erfolg hatte, ihm feine 
Tage angenehm zu machen; aber niemals war er volle 
fommen bingegeben, weder gegen feine Greunde, nod 
felbft in Angelegenheiten bes Herzens. 

Wir wollen des ehrlichen Darget, der haupfſaͤchlich 
ein gefbidter Gecretir, und Chafots, ber ein gern geſe⸗ 
hener Adjutant, aber nicht viel mehr war, nicht ausfiihr 
licher gedenten; die größte Mufmerffamfeit yon allen er 
regte Voltaire, als er fich endlich bewegen lief, die vor 
tbeilbafte Stellung anzunehmen, bie ihm Friedrich für 
immer in Berlin anbot. Die Einladung traf gerade in 
eine Beit, wo Boltaires Empfindlidfeit. durch Heine ZW 
ridfepungen in ber Parifer Geſellſchaft gereist mar. 


1. Formey, Souvenirs d'un citoyen, ift eben deshalb mehr für 
ihn, d'Argens gegen ibn. 
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N 
Friedrich, ber von Sugend auf, geichäftliche Unterbrechun⸗ 
gen ausgenommen, ben gangen Tag über franzöſiſch fpracb, 
fo daß man fid lange an feinem Hofe aufhalten fonnte, 
ohne ein deutſches Wort zu hören, hatte einen unüberwind⸗ 
liden Trieb, allgemeine Gebanten und Gefühle in frane 
zöfiſchen Berfen auszubrüden. Zur Ausbildung ber ins 
tellectuellen Selbfländigfeit, um nicht bem Cinbeimifchen 
und Angeftammten, wo oft die Gewohnheit als die Res 
gel gilt, blinbdlings zu verfallen, bat man feit den Bete 
ten der Römer die Übung eines erlernten und fremben 
Sdioms für nöthig gehalten. Die damaligen Höfe tries’ 
ben dies fämmtlih bis zur Vernadlaffigung der Mute 
teriprache; Friedrich wünfchte wenigftens, da er nun ein- 
mal fo viel franzöfiich fchrieb, es fo vollfommen zu thun 
als möglich, denn es war ibm wiberlid, in irgend einer 
Sache, die er vornabm, nicht zur Meiſterſchaft zu ges 
langen. Er entichloß fic) ber Schliler bes Mannes zu 
Werden, ber die franzdfiiche Sprache mit Birtuofität, und 
war einer folchen die auf Studium und Einficht berubte 
zu behandeln wußte. Boltaire war, wie er einmal felbft 
fagt, recht eigentlich ber Grammatifer Griedrids; er hatte 
bie Gedichte deffelben, die zum Theil, aber nur in wee 
nig Eremplaren vorläufig gebrudt waren, durchzuſehen, 
die Mangelbaftigfeiten bed Ausbrudes zu bezeichnen, 
Berbefferungen deffelben anzugeben. Er zeigte fid Tei 
neswegs als ein nachfichtiger Lebrmeifters zumeilen bat 
er die Arbeiten Friedrichs wöllig verworfen, und fie ber 
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Bernichtung Preis zu geben gerathen; manches bat der 
König zwanzig Mal umgearbeitet, und aud dann ward 
ed noch nicht gut gefunben; Voltaire hat bie unb ba 
febr umfaffende Berbefferungen vorgefdlagen, die der 
König annahm. Eins und das Andere aber erfdien 
bem Altmeifter aud von Anfang vortrefflih; er fagt 
einmal, er werbe feinen Meigel nicht an der Gruppe des 
farnefifden Herkules verfuden. Überhaupt wußte er bas 
literarifhe Talent feines füniglihen Schülers zu ſchätzen: 
er fühlte fic) durch fein Feuer belebt; er befennt, indem 
er ihn corrigire, lerne er felbft, und gewinne für feine 
eigenen Studien. ! 

Sie arbeiteten alle fleißig: d'Argens richtete fich ganz 
als Gelehrter ein, und fuchte ben gefammten Umfang ber 
beteroboren Literatur an fic) zu bringen; der friedlide 
Algarotti ließ fic durch die Umgebung antreiben, der 
antifen und modernen Rriegdtunft feine Aufmerkſamkeit 
gu wibmen; bie Theorie Macchiavell, die Taftif der 
Scipionen zu erörtern. Voltaire brachte eins feiner bes 
ften Bücher, bas Jahrhundert Ludwigs XIV, zu bem er 
ben Stoff fon Tängft gefammelt hatte, in Potsdam zu 
Stande.? Soh will nicht behaupten, obgleich die Sache da 
nad ausſehn Fönnte, bag ver Anblid der nach allen Seiten 


1. 15 October 1750. Je goute le plaisir de lui être utile dans 
ses études; et j'en prends de nouvelles forces ‚pour diriger les 
miennes. ‘Dap rends en le corrigeant 4 me corriger moi même. 

2. 18 Octbr. 1750: Je finirai ici ce sitcle de Louis XIV que 
peutètre je n'aurais jamais fini à Paris. 
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gerichteten Chatigheit eines geiftvollen Fürften auf feine 
Auffaffung Einfluß gelibt habe; es gehörte zum guten 
Tone jener Geſellſchaft, von Anregungen diefer Art 
zu fchweigen; — aber davon fpricht Voltaire oft felbft, 
dap ber Aufenthalt in Potsdam ibn über taufend Nilde 
fibten erbob, die ibm in Paris aufgelegt worden wären; 
in der Gefelfchaft mit bem Könige fab er einen neuen 
Antrieb etwas Gutes hervorgubringen. 

König Friedrich, in dem Beftreben begriffen, fid eis 
ner Ausdrudsweiſe zu bemeiftern, bie er für claffifch hielt, 
war deffelben Siäned; politifhe und militärifche Gefchäfte 
Binberten ihn nicht an mannichfacher literarifher Hervor- 
bringung; dod hatte er es nicht allein auf Arbeit abs 
gejehen, fondern aud auf Umgang. „Der Geift ift ein 
Teuer”, fagt er einmal, „welches erlifcht, wenn man es 
nicht nährt“; es ſchien ihm gleichfam bie Pflicht eines 
Fürften, im Berfebr mit geiftreichen Leuten feinen Geift 
zu fchärfen; überdies aber, lebenbiges Gefprad, wiffene 
Ihaftliche Unterhaltung gewährten ihm cin großes pere 
fünlihes Bergnügen. 

Und nicht Übel war feine Geſellſchaft zufammengefeßt, 
fo lange der natürliche Gegenfag zwiſchen Maupertuig 
und Voltaire nur dazu diente fie zu beleben. 

Der eine ein phantaftifcher, bem Geheimniß zuge» 
wandter Naturforfcher, ber andere ein falter und Tauflis 
fcher Poet; jener noch voll von einer nicht immer ges 
aügelten Lebensfraft, im Geſpräch fein Freund von langen 





458 


Reden, fondern abwartend, bis er ein treffenbes Wort 
Dazwifchenwerfen Tonnte; diefer ffelettartig in feiner Er⸗ 
fheinung, fo daß fein Leben nur ein Haud (bien, aber 
immer das Wort an fich reifend, dogmatifirend. Voltaire 
lebte und webte in bem Widerfprud gegen die pofitive 
Religion, befonders ben Katholicismus; Maupertuis vers 
fäumte die Meffe nicht mehr, feitbem Boltaire in Potss 
bam angefommen war. Und dod batten fie Bieles ge- 
mein: fie waren belbe Newtonianer, Maupertuis vielleicht 
noch ungeredhter gegen Leibnitz und Wolf ald Voltaire; 
fie waren alte Freunde und Hausgenoffen. 

Der König neigte fi feiner ganzen Natur nad 
mehr zu Voltaire. Wer hat es nicht empfunden, bag ed 
ein von aller Wilführ unabhängiges Verhältniß ver geis 
fligen Perfönlichleiten zu einander giebt? Die Gefelfchaft 
bes einen verftimmt an und für fi; man fühlt fich ge: 
brüdt unb tribe; in ber Berührung mit bem anbern er: 
wachen ble Gedanten, die Worte fommen von felbft, und 
die Seele fühlt fic) wohl in Ihrer Thasigheit. Cin fol: 
hes Verhältniß batte Friedrich zu Voltaire, den er für 
ben beftorganifirten und anmuthvollſten Geift erflärt, wel: 
chen die Natur gefchaffen babe. 

Wenn Voltaire bei alledem nicht ein vollfommenes 
und für die andern bridenbes Übergewicht erlangte, fo 
rührte e8 baber, daß er Cigen(daften zeigte, bie ber 
Vorliebe für feinen Geift Grenzen fepten. 

Aus mannidfaltigen Wiederholungen fennt man bie 
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Gefchicten, die Damals bas Stadtgefprid von Berlin 
ausmachten, immer eine häßlicher als die andere. Œifers 
fuoht und Geldgeiz fchienen Voltaire zu beberrfchen; nur 
daran fchien er Gefallen zu finden, wenn er Beleidi⸗ 
gungen rächen ober Entzweiungen weranlaffen fonnte, 
mochte es aud zwilchen feinen nächſten Freunden fein. 
DArgens ließ fic zuweilen von ihm täufchen, nicht fo 
leicht ber italienifch feine Algarotti. Friedrich fagt, man 
Tinne von ben Thorbeiten Voltaires ein Buch fchreiben, 
fo did wie einen Band des Bayle; mit einem Geifte vom 
erften Range. fei in diefent Panne eine der perfideften und 
ſchwärzeſten Seelen verbunden: wenn er ruhig erfcheine, 
dann benfe er am gewiffefien auf eine Treuloſigkeit; auf 
Weffen Meinungen er einzugehn Miene made, der miiffe 
fi am meiften vor ibm in Acht nehmen.' Wir wollen 
nicht von einander ſcheiden, was an biefen Beſchuldigun⸗ 
gen Wahres ober was barin übertrieben fein mag — es 
wäre eine Erörterung von widrigen Kleinlichkeiten; genug, 
fo war bis allgemeine Meinung, biefen Cindrud machte 
feine Lebensweife in Berlin. Der König meint einmal 
eine Art von Gerechtigkeit der Natur darin zu fehn: wäre 
1. Priedrih an die Marfgrafin ce 22 (bas ift bas ganze Da: 
tum). Die Gefchichte mit dem Juden: C'est l'affaire d’un fripon, 
qui. veut tromper un filou. — ll n’est pas permis, qu'un homme 
d'esprit que Voltaire en fasse un aussi indigne abus — Voltaire 
s'est emporté, et a sauté au visage du Juif; il s’en est fallu de 
eu, qu’il n'ait dit des sottises a M" de Coccei. — Gin ander 
al: Voltaire avec son esprit est la fable de la villes ses incar- 


tades desennuyent les fainéants de la capitale. — Später: L'âme 
le plus noire et la plus perfide aigrit et gâte tout son esprit. 





Call 
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ed anbers, fo würbe Voltaire eine au große Macht über 
bie Menfchen ausüben. Er felbft fuchte ihn zu ertragen, 
in der Hoffnung, ein fo bejabrier Mann werde dod) 
wohl enblih zur Erfenninig über fic) fommen; bei man- 
cherlei Wedfel von Gnade und Ungnade, Zurüdiegen 
und Wiederaufnahme erhielt fich dod immer ein erträg⸗ 
liches Berhältmiß. 

Endlich aber trat ein Ereigniß ein, welches allen Un⸗ 
muth zu Tage bradte und alles zerwarf. 

Bwifden ben beiden feindlichen Geiftern, Voltaire und 
Maupertuis, tam es endlid) zum Bruce Der Poet 
fonnte die amtliche fo wenig, wie bie gefellichaftliche Aus 
torität eines Mannes ausfteben, den er zwar felbft einft 
empfohlen hatte, aber im Grunde bod für einen unter: 
georbneten Geift hielt. Es mag wohl fein, daß fe fid 
nod mehr verfeinbeten, wenn ber eine ober ber andere 
eines Abends am meiften geglängt hatte.’ Berfänglice 
Reden wurden hin und her getragen; Voltaire jchrieb 
eine bittere Kritik, die fiber fein neueftes Sud bere 
austam, bem Einfluß ded Präfiventen ber Akademie zu; 
diefer nahm die Ernennung eines Correfpondenten Abel, 
bie auf Voltaires Fürſprache vom König bewilligt wor- 
ben war. 

Nun ließ fih Maupertuis damals burd ben Verfud 
des Profeffor König in Leiden, ibm die Entdedung ei 


1: So erzählt nicht allein Thiebanlt, fonbern ich finde es and 
aus dem Munde Friedrids aufgezeichnet. 


ned Naturgefepes, auf welche er einen übertrichbenen Werth 
legte, fiveitig gu maden, zu einem heftigen Berfabren 
fortreißen; um einen Brief, auf ben es anfam, für uns 
dt gu erflären, febte er die Staatégewalt und ble Afas 
bemie in Bewegung. Bugleih gab er, wahrſcheinlich 
burd ben Beifall verführt, ben feine Ideen in den 
Kreifen, bie er beherrichte, erworben hatten, eine Brief: 
ſammlung heraus, in der er feiner Cinbilbungstraft den 
Zügel fobiefen ließ. Einiges Gute bringt er darin in 
Vorſchlag, 3. B. cifrigere Erforfchung des Auftrallandes, 
die hernach allerdings Refultate gegeben bat, von denen 
man damals feinen Begriff hatte, Forderung mifroffopis 
fber Unterfuchungen, und was dem mehr ift, aber er 
trägt auch Abentenerlichfeiten wor; er zeigt ſich nicht ab: 
geneigt, auf die Aſtrologie zurückzukommen, und erklärt 
es für möglich, ben Geift bis zur Wahrnehmung ber 
Zukunft emporzufchwingen. ! 

Gu diefer Verbindung einer Rechthaberet, die etwas 
Gewaltfames hatte, mit wiffenfchaftlichen Berirrungen, 
fab Voltaire die erwünfchte Gelegenheit ven Nebenbubler 
zu vernichten. Er nahm Partei für den Profeffor von 
Leiden, den er fonft eben auch nicht liebte, und wenbete 
in bem Alalia die ganze Schärfe feiner Waffen gegen 
die Phantafien und ble Eitelkeit bed Präfibenten. 

Hat es aber nicht von jeher Titerarifche Feindſelig⸗ 


1. Lettres de M" de Maupertuis, Dresde 1752, ©. 154. 


Seiten gegeben? Mas lag in bieler fo Befonderes, daß 
fie die allgemeine Aufmertfamfeit jo oft beichäftigt hat? 

Das Wefentliche ift, baf Voltaire babei den König 
ſelbſt Geleidigte. Er benupte cine Erlaubnig, die er für 
ein ganz anderes Buch erhalten batte, um die Schrift 
in Potébam bruden zu laffen; der König, der ben Pris 
fiventen feiner Afabemie, bem er eine fo audgezeichnete 
Stellung gegeben, nicht lächerlid machen laffen wollte, 
nöthigte Voltaire, die Auflage zu vernichten, und nahm 
ihm das Berfpreden ab, auch feine andere zu veranftalten. 
Wie hätte aber biefer Geift, der gleichjam geboren war, um 
die Gefammibeit ber Ideen au gerfepen, auf denen bie 
eingeführte Weltordnung berubte, in feinem fchriftftelleris 
Shen Treiben irgend cine Rüdficht nehmen follen? Aud 
der König, den er oft als einen Salomo bes Norbend 
gepriefen, gewann ibm eine folde nicht ab. Voltaire 
fäumte Teinen Angenblid, feine Satpre anderweit bruden 
zu laffen, und bald gingen die Eremplare zu Berlin von 
Hand zu Hand. 

Hierüber gerieth nun aber der König in große Aufs 
regung. Seit feiner Ankunft batte Voltaire dahin ge 
trachtet, jeden Gegner ober Nebenbubler aus Friedrichs 
Dienft zu verbrängen, und einige Mal es ourdgefept 
Sriedrich glaubte, er wolle jebt aud Maupertuis vers 
jagen, und flatt deffelben ben Profibentenftubl in ver | 
Akademie einnehmen. Dazu hielt er ibn dod) nicht für 
geeignet. Überdies aber war bad hier zu Lande nod 
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Unerhoͤrte gefcheben; cin Töniglicher Befehl war in der 
Hauptftadt bes Landes fiberiveten worden. Sn ber Aufs 
wallung hierüber, die von allen Winfelziigen, die dabei 
vorgefommen, nosy gefteigert wurde, ließ ber König bag 
Libell Boltaires durch Henkershand an den Strafeneden 
von Berlin verbrennen. 

Voltaire war zu febr Schriftfteler von Fad, nichts 
alé ein folder, als bag er fich die Freiheit literarifder 
Publicationen auf irgenb eine Wetfe hätte beichränfen 
laffen wollen; §riedrid) war zu fehr König, um eine 
Mißachtung feiner Autorität unter feinen Augen jemals 
zuzulaſſen. 

Hierauf war an kein längeres Beiſammenbleiben zu 
denken, obgleich man es verſuchte. Die beiden Gegenſätze 
ſtießen ſogar nach der Trennung noch einmal zuſammen. 
Da Voltaire ein Exemplar der Gedichte Friedrichs mit⸗ 
genommen hatte, dad ihm in Frankfurt am Main ab⸗ 
gefordert wurde, ſo gab es dort eine widerwärtige Scene, 
in welder bie Schlangenwindungen des Schriftſtellers 
in einen ungleichen Kampf mit dem trockenen Dienſteifer 
eines preußiſchen Beamten geriethen', der ein unanges 
nebmes Auffehen in Europa machte. 

Sriebrid bat fpäter einmal gefagt, er hätte fid um 
biefe Sade nie beffimmern follen, es fei ihm ‚gegangen 
wie einem ber zwei Rampfende. aus einander bringen 
will und dabei felbft einen Schlag befommt. Indem 

4. Freitags Berichte bei Varnhagen: Berliner Kalender 1845. 
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er ben Krieg zwiſchen ben beiden Gegnern verhindern 
wollte, verlor er beibe. 

Maupertuis Tonnte ben Mafia nicht verwinben; er ift 
nie wieder ber alte geworben, Bollaire badte aud ans 
ber Ferne auf Rade. Nicht eben fogleih, fondern als 
bie Zeit gefommen, mitten in einer gefährlichen Berwides 
lung, wendete er feine Waffen aud gegen Friedrid, und 
zwar nicht allein ben Schriftfieller, fondern zugleich ben 
König und ben Menfchen. 

König Friedrich hatte, auf ein häusliches Privatleben 
Berzicht leifiend, fich ein Itterarifches zu gründen, bie 
Stunden der Mufe im Umgang mit Männern, welde 
ihm ber Ruf als die erften des Jahrhunderts bezeichnete, 
und die ibm perfönlich gufagten, zu genießen gedadt; 
allein rubevolle Zurüdgezogenbeit ift bem Dienichen faunt 
in fi felber gewährt: vie Umgebung, die ibn am glüds 
lichſten machen Tönnte, febt ihn oft am meiflen ben 
Stürmen der Leibenfhaften aus. 

Und nod auf eine andere Weife fam das Konig⸗ 
thum Friedrichs mit feiner Literatur in Berührung. Wie 
oft bat man gefagt, daß feine Meuferungen mit feinen 
Handlungen im Widerfpruch feien, daß fein Wefen gleich 
fam aus zwei verfchiedenen Tendenzen beftanden babe, von 
welchen die cine in biefen, bie andere in jenen bervortrete. 

Wir Fönnen die Betrachtung der erfien Epoche Fried- 
| richs nicht fchließen, obne bas Berhältniß feiner allges 

meinen Anfichten und feiner Regierung nod) mit ein paar 
Worten zu erörtern. 
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Meinungen und Regierungsweife des 
Königs. 


Sch möchte nicht wagen, aus ben literarifchen Are 
beiten Friedrichs, wie fie in jenen Zeiten, fener Umges 
bung entflanben, ein Syſtem von allgemeinen Gedanken 
zu entnehmen. 

Manches der bebeutenbiten Werke der alten und neuen 
Literatur eignete er fich erft noch an; unter ben Anre⸗ 
gungen ver Lectiire, bes Umganges und des Lebens machte 
er bald einen, bald einen andern poetifchen Verſuch, bei 
bem er oft nur die Gefchäfte zu vergeffen, eines Eins 
druckes, der ibm unangenehm war, Herr zu werben fuchte. 
Wollte man ihn als einen Schriftfteller betrachten, ver 
bas Publicum belehren oder vergnügen will, fo wilrbe 
man ihn verfennen; feine Werke tragen ven Charafter 
des Gelegentliden und individuell Momentanen. Darin 
wich er ganz von Voltaire ab, daß biefer nur für die 
Wirkung auf die Lefer arbeitete, er dagegen eine unbe- 
dingte Freude an der Production an und für fich batte. 

Unter ben größeren Arbeiten begegnet uns zuerft das 
Palladium, ein fomifhes Heldengedicht, worin die falfche 
Frömmigkeit und die Zuchtlofigfeit der Feinde aus dem 
legten Kriege in großen Tarifirten Zügen verfpottet wird '; 

4. Mau weiß, daß die Gefangennehmung Valoris, der als das 
Palladium betrachtet wird, den Gegenftand deſſelben ausmacht. Dens 
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cin Phantafieftid in Callots Manier, voll von Talent, 
aber ungezügelt unb wild. 

Damit im Gegenfag tritt in bem Gedichte über bie 
Kriegstunft ver dort verfpottete Carl von Lothringen 
febr glingend auf; fein ARheinübergang wird einer That 
ves alten Hannibal gleid geachtet; er foll die reine Hul- 
digung, das verbiente Lob eines Feindes empfangen, ber 
für bas Gefchrei des Haffes taub ift. Selten ift wohl 
ein Lehrgedicht gefchrieben worden, bem eine fo gute 
Kunde ved Gegenftandes zu Grunde lag wie biefent. 
Leben empfängt es von ben (Erinnerungen bed lebten 
Krieges, die ein patriotifhes Feuer atbmen. So recht 
grunbbeutfd {ft die Darftellung des in feine Heimath 
zurückkehrenden Offizier8; aber noch höher mag man die 
Schilderung des Feldherrn fddgen, der Friedrich felbft 
zu entfprechen fudte. Voltaire fragte ihn einft, ob ibn 
bie Schlacht nicht mit Wuth erfülles im Gegentheil, ante 
wortete er, nie bebarf ber Geift größerer Faffung. So 


nod founte Valori es nie in feine Hände befommen. Toute la 
grace, fhreibt er am 24 Januar 1750 an feinen Hof, der auch febr 
begierig banad wat, que mes instances ont pu obtenir a été, qu’on 
m'en feroit la lecture devant (le roi) de sorte que je me suis 
rendu dans son cabinet, ou le M" Darget, son lecteur, en lut 4 
chants. (C’est un ouvrage extrémement badin et plaisant au pos- 
sible, il est effectivement de nature, à ne pouvoir être confié, — — 
Cet ouvrage est autant plas singulier, qu'il a été fait en peu de 
tems. Il a été imprimé dans une des chambres du château, avec 
toutes Îles précautions les plus exactes. Le livre est orné des vi- 
gnettes et d’estampes a chaque commencement du chant, où je suis 
peint comme le Palladion des Prussiens que le prince Charles 
veut enlever | 
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fehilvert er bier ben General, wie er die Bewegungen 
des Kampfes beberrfcht, jeder Unorbnung fteuert, bet 
jeder Erfchöpfung zu Hilfe fommt, nists vom Glad, 
alles Heil nur von fich felber erwartet; bebächtig im Rath, 
verwegen in ber Ausführung. Im Vorhofe des Mars 
lebrt man die Gefebe ber Ehre, bes firengen Berbien« 
fes; Habgier und Graufamfeit werden verbammi, nur 
Menfchlichkeit und Hingebung gepriefen; die Bilofaule 
des Kriegsgottes if umgeben von der wachen Arbeitſam⸗ 
feit, kaliblütigen Tapferfeit, der proteusartigen Kriegsliſt, 
der fehöpferifchen Imagination, die von göttlichen Teuer 
glühend ihre Pläne entwirft. 

Wenn man die Heineren Gedichte lieft, ſo follte es 
dem Berfaffer zumeilen bloß auf den Genuß bes Lebens 
anzufommen feinen. Die Anftrengung wird als ein 
Berluft ver Greibeit betrachtet: man ftößt auf Nachahmun⸗ 
gen bes Cucrez, deren Inhalt bie Dogmen bed Cpicur 
wieberholt; wenn Friedrich in einer feiner Epifteln die Lehre 
entwidelt, daß fib die Vorfebung um bag Kleine nicht 
beffimmere, fo darf man fwerlid behaupten, daß er fie 
in dem unverfänglichen Sinn von Malebrande verflans 
ben babe.! Daneben aber nimmt man allenthalben eine 
ernfie, auf bad Wefentliche und Achte in den Dingen 
des menfchlichen Lebens vordringende Richtung wahr. 
Den Lodefchen Lehren gemäß erſcheint der menfchliche 
Geift nicht fähig, bas Unendlide zu ergreifen, aber 

1. Bal Mofes Mendelsfohns gejammelte Schriften IV, 11, 85. 
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Friedrich fchließt daraus nur, daß man fid auf biefes 
Gebiet nicht wagen, und vielmehr hier auf Erben fic der 
Tugend wibmen, bas Gute von bem Böfen unterfcheiben 
lernen müſſe. Einen feiner Brüder madt er aufmerkſam, 
daß Tugend und Talent feine Ahnen haben: wer einen 
Namen befiben will, muß thn verbienen. Wie beklagt er 
die deutfchen Fürften, die wenn fie von einer Reife nad 
Frankreich zurüdtommen, ihren Chrgeiz barin fuchen, 
" Meudon oder Berfailles in Heinen Dimenfionen zu Haufe 
nachzuahmen. Bon ben Nichtigfeiten des Hoflebens oder 
des Treibens in großen Städten war wohl niemals ein 
Menſch mehr burdbrungen als Friedrich. Gr ift volle 
fommen zufrieden in feiner Einfamfeit, denn bas einzige 
Glück fiebt er in geiftiger Beichäftigung; was bie Natur 
gegeben, muß ber Fleiß vollenden. Rubmesliebe batte 
ibn zum Kriege gefpornt, aber er weiß, DAB bie Meis 
‚nung ber Menfchen von ben Umftänden abhängt, bin 
und wieder ſchwankt, bas Glängenbe oft bem Gebiegenen 
vorgiebt. Aus allen den Zufälligfeiten, welche auf Lob 
und Label einwirken, zieht er die Lehre, DAB man ben 
Weihrauch verachten, bie Tugend um ihrer felbft willen 
lieben miiffe. 

Er befennt feiner Schwefter einmal, er babe eine 
zwiefache Philofophie; im Frieden und Glück fchließe er 
fid ben Schülern bed Epicur an, im Ungläd halte er 
fih an die Lehren ber Stoa. — Das heißt nur 
eben, daß er den Genuß durch Reflerion mäßigt ober 


entfhulbigt, und fid im Unglück burd moralifden 
Schwung erhebt; es iſt nichts andres, als was cin Phi⸗ 
lofoph biefes Jahrhunderts fagt, bab Neigung sum Wohls 
Ieben und zur Tugend, im Kampfe mit einander, wo 


bie erfte durch die lepte eingefchränft wire, bas höchſte 


moralifh-pbyfifhe Gut bervorbringen *; nur tritt in ben 
Gedichten, ber sorwaltenden Stimmung gemäß, bald bie 
tine, bald bie andere Richtung allein berrfhenb hervor. 

Nicht alles was an Poefie in ibm war, legte 
Sriedrich in feine Gedichte. | Wir Fennen feine Meiftera 
fhaft auf ver Flöte; auch bier war jede feiner Compos 
fitionen ein Berfuch, eine befondere Schwierigkeit zu übers 
winden; hauptfächlich aber feine Empfindungen, feine 
Freude, und befonders feinen Schmerz, ein melandolt 
ſches Gefühl, bas ibn fein ganzes Leben begleitete, drückte 
er in biefen Tönen aus. Seine Berfe find oft mehr 
lebendig angeregtes Raifonnement, als Poefie; wie Vols 
taire fagt, nicht von echt franzöfifchem Golorit, aber um 
fo eigenthimlider im Musbrud, und vol Ideen eines 
weiten Horizontes. 

Wie in den Gedidten, fo befchäftigte fich Friedrich in 
feinen Briefen, feinen Gefprächen, unaufpörlich mit ben 
ſchwierigſten Fragen, die ber Menſch fic) vorlegen Tann, 
über Freiheit und Nothwendigkrit (nie er für bas ſchonſte 
Thema der „göttlichen“ Metaphyſik erfärt), über Schickſal 


4. Kant, Anthropologie, 239. 
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oder Vorfebung, Materialität ober Unſterblichkeit ber 
Seele; auf die legte fam er immer von neuem zurüd. 

Buiveilen fcheint ibm ber Zufammenbang zwifchen 
Körper und Geift unauflsli bis zu ihrer Sbentität. 
Was bleibe von dem Sch übrig, wenn man ibm zwei 
Dinge nehme, die Sinne unb bas Gedächtniß? Der 
Menfch befinde fich in ber Mitte ber Unendlichkeit ber 
Zeiten, bie vor ibm gewefen uud nad ibm fein werben; 
wenn er vor feiner Geburt nicht eriflirt babe, fo miiffe 
er davon auf bas fchließen, was ibm nad bem Tobe 
bevorſtehe; bie Nacht bed Grabes umfange bas Wes 
fen, dad ba denkt. Wein nicht immer blieb er bei dies 
fen Meinungen, namentlid hielten fie nidt aus, wenn 
ein Freund, ben er liebte, ober wenn Semanb aus dem 
Gantilientreife abfchieb. Dann meinte er, obgleich der 
Geift abhängig vom Körper fei, fo febe man bod oft, 
und gwar gerade, wenn bie Machine fich auflöfe, daß 
er einen neuen Schwung nehme, und eine bewunbernd» 
wärbige Stärke entfaite. Vielleicht werde ich die Vers 
lorenen eines Tages wieber feben. Wie glücklich wiirde 
ib mich fühlen, wenn ich dann bie großen Männer ded 
Alteribums erbliden tinnte.” Zuweilen war er mehr von 
den Anfichten des Lucres, zumellen von den Argumenten 
ber Apologie des Socrates burdbrungen. 


__ 4. An die Marfgräfin: notre vie est si brieve qu’à bien con- 
siderer les choses nous sommes insensés, nous affliger de la perte 
d'amis, que nous rejoindrons dans pen. 
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Nicht glauben ff nod lange nicht leugnen;. aber 
nur nicht verwerfen, auch feine Überzeugung. Ich weiß 
nicht, ob man über biefen Skepticismus hinaus fommen 
fant, wenn man bie Offenbarung nicht annimmt, wozu 
fi) Friedrich nie bewogen fühlte, 

Wir Tennen fein Schwanfen zwifchen ber Annahme 
eines blinden Gefchides und einer allwaltenden Vorſe⸗ 
bung, und wie cr in den großen Entideioungen auf die 
lebte gurtidfam. Meiſtentheils fchien es ihm bod, daß 
alles ein nicht aufzulöfendes Räthſel bleibe, wenn man 
nicht eine Vorfebung vorausfepe, die bas Weltgefchid zu 
einem großen Ziele leite. Nur in Einem Puncte war er 
unerfchüitterlich; er fuhr auf, wenn Jemand im Gefpräche 
feinen Glauben an einen lebendigen Gott bezweifelte; die 
populären Beweile für bas Dafein Gottes, bejonders ber 
von ber weifen Ordnung in ber Natur bergenommenen, 
wiederholte er mit bem vollften Ausdruck der Überzeugung. 
„Ich Tenne Gott nicht, aber ich bete ibn an.“ 

Sein ffeptifches Verhalten zu ben meiften pofitiven 
Lehren gehörte ohne Zweifel dazu, um ihm die Politik 
möglich zu machen, die er in Beziehung auf die verſchie⸗ 
denen Befenniniffe ergriffen batte: er wiirde fonft mit 
fi felbft in Wiverfpruch geratben fein. Aber wie er 
fon im Geſpräch abbricht, wenn er bemerft, bag fein 
Mangel an Orthodorie den Andern verlegt, fo hätte er 
im Leben noch viel weniger daran gedacht, feine Mete 
nungsabmweichungen auszubreiten, von denen er wobl 
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fühlte, Daf fle bad Gemilth nicht befriebigen, einem Bolfe 
nicht geniigen Können. Er hielt es ſchon für ein Glad, 
bag man biefelben an fm bulbete. 

Für ibn reichte die Überzeugung bin, baf ber Swed 
ber Welt in bem inbivivuellen Glide liege; — die wahre 
Philofophie beftehe nicht in den verwegenen Speculatios 
nen, burd welche die Wiffenfchaft zu einer Kunſt von 
Permuthungen gemacht, von ben Sitten losgeriffen werde, 
fonbern in ber Moral, welche die Heftigfeit der erften 
Eindrüde zu mäßigen und zu gligeln fähig mache. Um 
glücklich zu fein, dazu gehöre fittlid) leben, feinen Stand 
erkennen, fic) ber Mäßigung befleißigen, bas Leben nicht 
zu hoch anfchlagen. Friedrichs religibfes Gefühl erhob fid 
nicht über die erften und einfadften Elemente: dagegen 
fein moralifches Bewußtfen war von ber lebendigften 
Energie. 

Eine der erften Pflichten bed Dienfchen, boppelt nothe 
wendig in feiner Stellung, fab er in der Gelbftbeberr- 
fung, und arbeitete dafür unaufbörlih an fic. Er 
befannte feinen Bertrauten, wenn er etwas Unange- 
nebmes, Aufregendes erfahre, fuche er nur burd Res 
flerion über die erfte Bewegung Herr zu werben, bie 


1. Je mets en oeuvre tout ce, que j'ai de réflexion pour éviter 
le premier moment, qui est tres vif chez moi, et tant que cette 
vivacité du premier moment dure, je me garde soigneusement, 
de décider sur ce, que j'ai vu, sur ce que j'ai entendu, et qui 
m'a echauffé la bile; malgré mes soins je ne l’évite pas toujours, 
ce premier moment, et pour lors Monsieur fait parfois des sottises 
et Monsieur s’en ronge les doigts. 


— 
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bei ihm unenblich Iebhaft fet; zuweilen gelinge es, zuweilen 
aud) nicht, dann aber begebe er Unvorfidtigheiten, und 
fomme in ben Fall, fi über fio felbft zu ärgern, 

Er bildet fic cine Politit des perſönlichen Glückes aus, 
bie darin beftebe, daß man die menſchlichen Dinge nicht 
zu ernftlich nehme, fich mit ben: Gegenwärtigen begnüge, 
ohne zuviel an die Zukunft zu benfen. Wir müffen uns 
freuen fiber bas Ungläd, bas und nicht trifft; das Gute, 
was wir erleben, müfjen wir genießen, ber Hypochondrie 
und Ærauer nicht erlauben, bas Gefühl ber Bitterfeit 
über unfer Bergnügen zu gießen. 

1 SH babe den Rauſch des Ehrgeizes überwunden, 
Serihum, Arglift, Eitelfeit mag andere berüden; ich benfe 
nur nod daran, mid) der Tage, bie der Himmel mir 
gegeben, zu erfreuen, Bergniigen zu genießen ohne Übers 
maß, und fo viel Gutes zu thun als ich fann.'” Bee 
fonbers diefer lepte Wunſch erfüllt feine Seele. 

Unter allen Dichtern liebte er Racine am meiften, 
ben er weit über Voltaire flellte, nicht allein der Harmo- 
nie und Mufif feiner Sprade, fonder des Inhalte . 
wegen; auf feinen Reifen, im Wagen, las er ibn immer 
aufs neue und lernte ganze Stellen auswendig. Bon 


1. Schreiben an vie Marfgrifin, 7 October 1747. Pour moi 
je suis heurensement desabusé de cette passion (d’ambition) j'ai 
cavé le filtre qu’elle m’avoit donné et je ne songe, qu’à écouler 
d’une façon tranquille les jours que le ciel me départ, de profi- 
ter du plaisir sans en abuser, de faire tout le bien que je puis 
et d'abandonner l'erreur l'astuce et la vanité à ceux qui en veulent 
être les dupes. 
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allem aber, was biejer Dichter geſchrieben bat, machte 
nichts einen größern Cindrud auf ihn, als bie Scene 
(im vierten Act ded Britannicus), wo Burrhus bem 
jungen Nero vorftellt, daß bie Welt „das Öffentliche Glück 
ben Wohlthaten des Fürſten“ verdanten könne, daß ein 
folder fic) fagen bfirfe: überall in dieſem Æugenblide 
werde er gefegnet und geliebt. Ah! rief Griebrid aus, 
giebt eS etwas Pathetifcheres und Erhabeneres, als biefe 
Rede, ich lefe fie nie ohne die größte Rührung. Er muß 
bas Bud weglegen, Thränen erftiden feine. Stimme: 
biefer Racine, ruft er aus, zerreißt mein Her. 

Eine WVeichheit, die Niemand in ibm juchen follte, 
ber nur feine Kriege und feine firenge Staatsführung 
fennt, und die doch mit biefer wieder in genauem Zus 
fammenbange ftebt. 

Es Scheint ihm ein Tächerlicher Stumpffinn ber Welt, 
bap man bas Gläd der Fürſten beneibetz fie feien ſchlecht 
bebient, ihre Befehle führe man mangelhaft aus, und 
Schreibe ihnen bod alles zu, was gefchehe; man meffe 
ihnen Abfichten bei, an die ihre Seele nicht benfe, und 
baffe fie, wenn fie ſchwere Dinge fordern; leicht werbe 
bie Welt ihrer müde. 

Wer follte glauben, daß ibm nod in jungen Jah⸗ 
ren, im Genuffe des Ruhmes und ber Welt, aus bem 
Innern feiner Seele die Speer einer Verzichtleiftung auf- 
flieg. Er dachte die Krone feinem Bruber zu überlafs 
fen, ben er in biefer früheren Zeit ungemein boc hielt. 
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Gin wäre ihm freilich unbequem gervefen, einen frems 
ben Willen fiber fich zu fühlen, und er dachte fid Cinta 
richtungen aus, wie dem vorzubeugen fei; aber bad 
Glüd, zu gebieten, reizte ibn nicht, noch der Beſitz großer 
Gelbmittel; er würbe, fagte er, mit 12000, ja mit 
1200 Thaler leben Können, er witrde Freunde haben, 
und ihe wahrer Freund fein, nur ben Wiffenichaften 
würbe er fid wibmen. 

Indem er dem nachfinnt, und in bem Gebanfen 
ſchwelgt, nichts gu fein ald ein einfacher, aber ganz uns 
abhängiger Gelehrter, fiebt er doch, wenn er bie Ums 
fände und Perfönlichkeiten überlegt, befonbers in tris 
tifchen Augenbliden, wie teren fo viele famen, daß alles 
dies unmöglich ift. „Sch babe ein Volf,“ ruft er aus, 
„das ich liebe, ich muß die aft tragen, welche auf mir 
liegt, ih muß an meiner Stelle bleiben. ” 

Fas madt den Menfchen, als ber innere Antrieb 
und Schwung feines moralifhen Selbit? 

Wir wollen nicht fagen, daß jene Stimmung bie vore 
herrſchende, daß Friedrich nicht von bem Gefühl des ges 
bornen Königs fortwährend burdbrungen geweſen fet; 
aber er ging nicht darin auf: die Reflexion, dap er es 
auch nicht fein Yonne, die Neigung felbft, einem andern 
Beruf zu leben, fchärfte fein Pflichtgefühl für biefen, der 
ibm durch Geburtsrecht zu Theil geworben. 

Wir mögen ed nicht unerwähnt laffen, was er jels 
ber fagt, daß er oft lieber ber Morgentube nod genoffen 


bitte, aber fein Diener batte ben beftimmtefter Befehl, 
fie ihm nicht länger gu gönnen; der Grund, welden 
Friedrich angiebt, tft, daß bie Geſchäfte fonft leiden 
wärben. 

Er befennt einmal, es mache ihm ein größeres Ver⸗ 
guiigen, ſich mit Literarifen Arbeiten zu beichäftigen, als 
mit ber Verwaltung ver laufenden Gefchäfte; aber er 
fügt hinzu, daß er barum biefen doch Feinen Augenblick 
der Thätigfeit und Aufmerkſamkeit entziehen wiirde, denn 
dazu fei er geboren, fie zu verwalten. 

Cin Fürft, fagt er in bent politifchen Teftament, der 
aus Schwäche ober um feined Bergnügend willen das 
eble Amt verfäumt, bas Wohl feines Bolfes zu beför- 
bern, fei nicht allein auf bem Thron unnüß; er made 
fic) fogar eines Berbrechend ſchuldig. Denn nidi dazu 
fei der Flrft zu feinem boben Rang erhoben, und mit 
der höchſten Gewalt betraut, um fid von den Gütern 
bes Bolfes zu nähren und im Glück zu fdwelgen, 
während bie ganze Welt barbe. „Der Fürft ift der 
erfle Diener ded Staates, unb gut bezahlt, um bie 
Wirde feiner Stellung aufrecht zu erhalten, aber man 
verlangt von ibm, bag er nachorüdlich zum Wohl beds 
Staates arbeite, und daß er wenigftens die wichtigften 
Dinge mit Ernft betreibe.” ! Die Frau, welche einem König 

1. Un souverain n’est pas élevé a ce haut rang, on ne lui a 
pas confié le pouvoir suprême, pour qu'il vive dans la mollesse 


pourqu’il s’engraisse de la substance du peuple et qu'il soit heu- 
reux pendant que tout le monde souffre. Le souverain est le 
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von Epirus, der nicht auf ihre Klagen hören will, bie 
grage vorlegt, warum er denn König fei, wenn er ihr 
nicht Hülfe fchaffen wolle, fcheint ihm ganz Recht zu haben. 

Die Auffaffung ber Töniglichen Pflichten, wie fie 
Sriebrih hegt, erinnert an die Vorftellungen, die in bem 
älteften, nicht priefterlichen Staat ber Welt, in China, 
nad ben :Ausfprüden der Weifen und Gefeggeber ded 
Landes , fiber die höchſte Gewalt vorherrfdten. Der 
Fürst ift nach biefen die lebendige Vernunft der Dinge, 
feine Gewalt ift unumfchräntt, aber nur um die Herrfchaft 
ber Orbnung zu realifiren. Der höhere Menſch, heißt es 
in den Unterbaltungen des großen Meifters !, muß Wohls 
thaten erweifen, ohne verfchwenderifch zu fein, Dienfte und 
Abgaben fordern ohne Geiz; Würde und Majeftät haben, 
ohne Oftentation; wenn er verlangt, was vernünftig und 
nothwendig ift, wer könnte ihm darüber zümen?. Geelene 
größe gewinnt bie Menge; Offenheit erwedt Vertrauen; 
wenn ihr thätig und wadfam feib, fo geben bie Ges 
fhäfte qui, wenn ihr für Alle Sntereffe zeigt, dann fühlt 
das Bolt fi glücklich.“ Es ift; als wenn man Griebs 
tid) reden hörte. 

Das Burlidtreten des religibfen Begriffes mußte in 
einer energifchen Natur bas Bewußtfein des weltlichen 


premier serviteur de l’état, il est bien payé pour qu’il soutienne 
bien la dignité de son caraetère, maïs on demande de lui qu'il 
travaille efficacement pour le bien de l’état et qu’il gouverne au 
moins avec attention les principales affaires. (Testam. polit.) 


> 4, Das Bud Lun⸗ yu; in Pauthters Confucius et Mencius 196. 
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Berufes um fo lebendiger bersorrufen. Die Serle ift 
dann nicht burd bad Gefühl des univerfalen Sufammen: . 
banges bes Geiftes gehoben, ber aud dann nod genugs 
thut, wenn bie Erfolge ben Abfichten nicht entfprechen; 
eg liegt etwas Trodenes, Beſchränktes darin, aber um 
fo gefchärfter wird ber praftifche Sinn, da man des Er: 
folges bebarf. Der Gelft der Zeit fam bem Könige 
Friedrich mit ber gleichen Tendenz entgegen, und forberte 
fein Thun; auch in ber Erfüllung der Pfliht an fi 
liegt cine unendlide Befriebigung. 

Um fic dazu fähig zu machen, hielt es Sriedrid für 
nöthig, bie Menfchen, wie er es einmal felbft nennt, au 
flubiren, beſonders diejenigen, die ihm entweder als 
Werkzeuge dienten, ober ber Gegenfiand feiner Sorgfalt 
waren. Unter feinen Unterthanen unterſchied er die feinen 
und gelenten Preußen, deren Gewanbibeit jedod) befonders 
innerhalb ihrer Grenzen leicht in Fabbeit überfchlage, von 
den naiven und geraden Pommern; die Churmärker ftellt 
er weder ben einen noch ben andern gleich, dad Wohlleben 
gelte ihnen gu viel, in Gefchaften feien fie felten mehr 
als mittelmäßig; lebhafteren Geift befike die Magdeburgis 
ſche Ritterfchaft, mander große Mann fei aus ihr Bere 
vorgegangen; ben Riederfalefiern fehle ed an einem Pros 
metbeus, ber fie (durch Erziehung) mit dem bimmlifchen 
Teuer erflille; Anftrengung und Arbeit fet bisher nod 
nicht ihre Sache, fonbern eher Genußliebe, gutmüthige 
Titelfuht Aud in Minden und der Grafſchaft Mark 
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fehle eS nur an Erziehung und Übung, nicht an Tas 
lent; am wenigften entiprach Cleve feinen Mfinfhen. Er 
fudte fie alle zu heben und baburd zu vereinigen, daß 
er die provincialen Bezeichnüngen vor ben allgemeinen 
als Preußen verfchwinden ließ; befonderd machte er diefe 
im Felde geltend. 

Wir faben, wie er fi für jeden Zweig nad ben 
demfelben inwohnenden Erforderniffen Gehülfen zu bilden 
fudte: in Juſtiz, Aominiftration, Militär; fo batte er 
aud eine Pflanzichule für ven Dienft in den auswärtis 
gen Gefchdften im Sinn; um bas Jahr 1752 ward 
dazu unter der Leitung von Podewils ein Anfang ges 
madt. Die natürliche Gabe, die allem zu Grunde liegt, 
follte durch allgemeine Renntniffe fomobl wie burd bas 
Aufnehmen ber Sdee tes Staates entwidelt werben. 

Die Minifter, ble an ber Spite ber verſchiedenen 
Abtheilungen des Dienfted flanden, fchidten bem König 
fiber bie wichtigen und zweifelhaften Puncte tagtäglich ihre 
Berichte ein. Friedrich hielt nicht für gut, ben geheimen 
Rath zu verfammeln, denn aus großen Rathöverfamms 
lungen gebe felten eine weife Beſchlußnahme hervor, durd 
Privathaß und Rechthabereé werde ba eine Sade eher 
verduntelt; bas Verfahren ber fchriftlichen Anfrage mit 
Gründen und Gegengrünven hielt er für dad beffere: der 
Fürſt müffe fi nur die Mühe geben zu lefen und eins 
sufeben; ein gefunder Sinn faffe leicht bie Hauptpuncte, 


auf die ed anfomme.' Cine Kabinetöregierung, zu des 
ren Ausführung aber eben fo viel Anfpannung des Gei- 
fes wie Talent gehören. Friedrid) befaf bas Teptere in 
einer feltenen Bielfeitigfeit. Wie er nad fobrififtellerifcher 
Pollendung firebte, fo faben wir ihn die oberften Ses 
fibtépuncte für bie Einrichtung der Suftiz faffen, die 
Berwaltung bis in bas geringfte Detail des Rechnungs⸗ 
wefens beauffidtigen; neue Manoeuver für feine Feld⸗ 
übungen erfinnen; nicht ohne Rupen befudt er Spis 
täler, denn fon fein Vater bat ibn viel babin geichidt, 
fo bag er fic) eine Renninif von Chirurgie verfhafft bat; 
er giebt Berbefferungen der Manufacturen im Einzelnen 
an, und macht felber bie Pläne zu feinen Bauwerlen. 

Zu biefer Mannichfaltigfeit ber Befähigung fam nun 
aber eingehende Rädficht auf die vorgelegten Gründe, der 
ernfle Wille, die Sade recht zu machen. 

Nicht alles ward auf ber Stelle, beim erften Vor⸗ 
trag entidieden. Wenn die Cabinetöräthe nach demſel⸗ 
ben ſich entfernt hatten, griff Friedrich zu feiner Flöte; 
bod) war feine Seele weniger beim Spiel, in bas fie 
nur ihre Stimmung hauchte, ais bei ben Angelegenheis 
ten; ganz mit fic) felber allein überlegte er fich die ſchwie⸗ 


1. Les ministres exposent le pour et le contre dans les cas 
litigieux on difficiles ge qui met le souverain en état de prendre 
son parti du premier coup d’oeil pourvu qu'il se donne la peine 
de lire et de bien entendre l’affaire proposée; un esprit juste saisit 
avec facilité le point capital d’une question. Cette methode d’ex- 
pédier les affaires est préférabk à l'usage des conseils qu’on pra- 
tique ailleurs par ce que ce n’est pas des grands conseils que resul- 
tent des avis sages. 
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rigen. Fragen, und gab feine Entfcheivung wenn fie que 
rückkamen. 

Nicht ſelten klagen die auswärtigen Geſandten in 
ihren Berichten, daß er ſich in den Audienzen unbeſtimmt 
und ſogar furchtſam ausgedrückt babe !; feine Entſchlie⸗ 
ßungen wurden in der Tiefe ſeines Gemüthes gefaßt 
und ſtanden ihm dann auf immer feſt. 

Aud darüber beſchweren ſich die Gefandten häufig, 
daß er alles allein thun wolle, und ſie von Niemand 
ſonſt beſchieden werden können. Die auswärtigen Ans 
gelegenheiten ſeien unter zwei Miniſter vertheilt, und kei⸗ 
ner von beiden kenne ſie alle; ein geheimer Rath, der 
vielleicht eine allgemeine Überſicht habe, wage doch nie, 
zu dem Repräſentanten einer fremden Macht zu kommen. 
Im ganzen Lande gebe es, außer dem König, nur einen 
einzigen Mann, der die inneren und äußeren Angelegen⸗ 
heiten zugleich kenne. Von dieſem Manne, der alle Mor⸗ 
gen mit dem König arbeite, ihn auf ſeinen Reiſen be⸗ 
gleite, machen fie eine beinahe mythiſche Beſchreibung; 
er wiſſe alles, erfahre alles, aber fein Sterblicher tonne 
fih rühmen, ihn je mit Augen gefeben zu haben; auf 
eine wunberliche Weife verunftalten fie feinen Namen. 
ES ift Eichel, defen Briefwechfel mit Podewils wir gue 
weilen erwähnt haben, der im Cabinet die Feder führte, 

1. Tyvconnel, 1751 ‚bezeichnet iin — wer follte es glauben — 
alg l’homme du monde le plus timide le plus indecis, et qui a le 


moins de courage d’esprit; il est naturellement paresseux et déteste 
tout ce qui s'appelle art militaire. 


II. 31 


bie mündlichen Refolutionen Friedrichs nieberfchrieb, die 
wichtigften Anorbnungen nach feiner Anweifung ausfere 
tigte; cin Mann von einer unermfidliden Arbeitſamkeit, 
bie aus Liebe zur Sade und perfinlider Hingebung 
entfprang, fcharffinnig und einfibtévoll, nur ein wenig 
pebantifch und nicht ohne eine gaghafte Schew ‘bei ben 
unberechenbaren Bewegungen des Genius, den er vor fid 
fab. Wenn die Fremden bem König Schuld geben, er 
babe nie auf Gegenvorftelungen der Minifler geachtet, fo 
erweilen die Acten bas Gegentbeil: zuweilen zeigt er fid 
fogar ungebulbig, daß er feinen Willen nicht durdfegen . 
finne. Nur mündliche Berathungen vermied er je länger 
je mehr. Wenn er noch einen zweiten feiner Minifter 
befragte, fo bielt er dod nicht für gut, benjenigen, 
beffen Gutachten er guerft geforbert, davon willen zu 
laffen, er beforgte, daß ber Vorzug, ben er bem einen 
vor dem andern gebe, Eiferfucht und Entzweiung verur- 
faden möchte. Überdies aber wäre dann leicht bas Ger 
beimnif, worin er die Seele der Gefchäfte fiebt, ver 
lebt worden. 

„Ich verberge”, äußerte er einmal gegen einen feiner 
Vorlefer, „meine Abfichten denen, die midy umgeben; ich 
täufche fie fogar Darüber; denn wenn fie vermutbeten was 
. th im Sinne babe, fo Tünnten fie davon fprechen, ohne 
Die Folgen zu ahnen; nur burd bas Geheimniß Tann 
id mid) vor Schaden bewahren. “ 

„Ich verfchließe mein Gebeimnif in mid felbft; id 
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bebiene mich nur cine8 Serretärd, von beffen Zuverläfs 
figfeit ich verfichert bin; wenn ich mich nicht felbft befte 
chen laffe, fo ift ed unmöglich, meine Abficht zu erras 
then.” Bon den auswärtigen Angelegenheiten überließ 
er bie, welche mehr rechtlicher Natur waren, ben Mis 
niftern; die Lettung der andern behielt er in eigner Hand. 

So viel Argwohn legte er gegen fremde Verfchwiegen- 
heit an ben Tag, daß e8 für ben Umgang mit ihm als 
eine Regel galt, fic gwar übrigens ohne Zwang zu bewe⸗ 
gen, vertraulichen Mittheilungen aber lieber auszumeichen. 

Aud er felbft aber war gegen alles auf der Hut, 
was feine Umgebung ihm fagen modte. 

„Denn wir und jedem Gefpräch bingeben, dad ir 
gend Semand mit und anfängt, darauf hören, wovon 
man will, daß wir es hören, uns in zweifelhafte Verbin- 
dungen einlaffen, fo fann dies Teutfelige Wefen ſchlimmere 
Folgen haben, als die Harthergigheit. Bon Anfang an 
babe id meiner Umgebung zu zeigen gefucht, bag fie 
bei mir burd Ranke und falfche Berichte nichts ges 
winnen wird, bab id ein Mann bin, um die Dinge fel- 
ber zu feben, und unerfehütterli in ben einmal gefaß- 
ten Planen. Gutmüthigfeit muß mit Feftigleit vereinigt 
fein; ber Fürſt muß fic) mit braven und ehrlichen Leu» 
ten umgeben; für fich felber gewinnt er damit wenig, 
aber alles für bas Wohl bes Staates.” 

Es mag fein, daß ibm auch darum für feinen pera 
fönlihen Umgang Frembe am liebften waren, weil fie 

31 * 
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feinen Zufammenhang mit fleinen einheimifchen In⸗ 
tereffen batten. 

Soll bie Monardie eine Wahrheit fein, fo müffen die 
Regionen, wo die Entfchlüffe gefaßt werben, von allem 
frembartigen Einfluß fret bleiben: der böchfte Wille muß 
fi nur auf bas Weſen ber Dinge richten. 

An den franzöfifchen Zuftänden fand Friedrich nichts 
widerwartiger und fhäbliher, ald bas Auseinanderfires 
ben ber verichievenen Minifter, deren jeder feine befons 
deren Rüdfichten babe, feinen befondern Vortheil fuche. 

„So wenig”, fagt er, „wie Newton fein Syftem in 
Verbindung mit Leibnit und Cartefius hätte zu Stande 
bringen fünnen, fo wenig Tann ein politiiches Syſtem ge- 
macht und behauptet werben, wenn ed nicht aud Einem 
Ropfe entfpringt ', und dad muß der des Fürften fein; 
Minerva muß aus dem Haupte Supiters bervorgehn. Von 
bem wads er felber gebacht bat mehr burdbbrungen, als 
von den Gedanken Anderer, wird er all fein Feuer an die 
Erreichung eines Bweded feben, ber zugleich die Eigen- 
liebe in Anfprud nimmt. Finanzen, Politi! und Militär 
find ungertrennlich. Nicht ber eine ober der andere biefer 
Zweige muß gut verwaltet werden, fonbern alle zufams 
men. Sie miiffen zuſammenwirken, wie in ben olympis 


1. Il faut, qu’un gouvernement bien conduit ait un système 
aussi lié que peut l'être un système de philosophie que toutes les 
raisons prises soient bien raisonnées et que les finances, la poli- 
tique et le militaire concourent à un même but, qui est l’afler- 
missement de l’état et l'accroissement de la puissance. (Test. polit.) 
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Then Spielen die Roffe vor ben Wagen, die mit gleicher 
Anfirengung die Rennbahn burblaufen, und bem Center 
ben Preis verfchaffen. “ | 

Sn Hinfidt der Finanzen unb bes ganzen innern 
Regierungsſyſtems folgte er, wie wir wiffen, bent Bors 
gange feines Baters, defien Bild und Andenken ihn une 
aufbbrlid begleitete. Im Gefpräc erzählte er zumeilen 
Züge der Gutmiitbigleit von bemfelben, die anderiveit 
nicht vorkommen; Öfter gedachte er feiner Härte, und def- 
fen was er von ihm gelitten babe. „in fchredlicher 
Mann, vor bem man babe zittern miiffen, aber burd 
und burd bray, ja in wahrem Sinne ded Wortes ein 
philofophifcher König; er habe nur eine zu bobe Vorftel- 
lung von der Fähigkeit ber Dienfchen gehabt, und von 
feiner Umgebung und feinen Unterthanen bie nämliche 
Strenge gefordert, deren er fi gegen fich felbft bewußt 
gewefen fet. Wer ed nicht wiffe, Tonne fich Feine Por: 
ſtellung davon machen, welchen Geift der Ordnung er in 
bie verfdiedenen Theile der Regierung gebracht, wie er 
big in bas Gingelnfte nad möglichfter Vollfommenbeit 
geftrebt babe. Der unermüblichen Arbeitfamfeit, bewuns 
dernswürdigen Ofonomie und firengen Soldatenzucht ded 
Baterd verdante er alles was er fei. Aud thn habe 
berfelbe gu einen Solbaten machen wollen, aber kaum 
glauben blrfen, daß es damit gelingen werde; wie 
würde er erflaunen, wenn er wieder auflebte, und ihn, 
mitten in ben ehemals taiferliden Gebieten an der Spige 
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einer fiegreichen Armee fähe, namentlich mit einer Cas 
valerie, von ber man in jenen Seiten Feine Sdee gehabt 
babe; er würde feinen Augen nicht trauen. “ 

Dürfen wir bas Verhältniß Friedrichs zu feinem Ba- 
ter nod einmal berühren, fo war eg bei weitem nicht 
von fo umfaffender Welteinwirfung, wie, womit man ed 
verglichen bat, bas Berhalinif Carls des Großen zu 
Pipin, Aleranderd zu Philipp, aber in fich felbft um 
vieles merfwärbiger. 

In bem Bater erfcheint die Selbftherrfchaft noch als 
Eigenwille, mit der Raubbrit und Gewaltfamfeit ded fieb- 
zehnten Jahrhunderts, verbunden mit einer Religiofitit, 
Die eine pietiftifche Aber batte, der Idee einer allgemeinen 
Oronung im deuiſchen Reiche fih aud dann fügenn, 
wenn biefe unbequem ward. Sn bem Sohne lebt bas 
gegen feit ber erfien Jugend ein Iebendiger Trieb perjön- 
licher Ausbildung: er ergreift die Wiffenfchaften mit dem 
verboppelten Eifer eines BWutodidatten; von der Religion 
hält er nur die allgemeinften Grunbfäße feft; bas Reid) 
erfennt er an, in wie fern ed Rechte gewährt, nicht in wie 
fern es Pflichten auflegt. Der natürliche Gegenfap, worin 
fie fich befanden, führte einft zu jenen Conflicten, welche 
Die Augen ber Welt auf ben preußifchen Hof Tenften. 
Hätte Friedrich Wilhelm wirklich, was er nad den alten 
Berichten beabfidtigt haben fol, ben Sohn hinrichten 
lafjen, fo würde ber Staat, den er aufrecht erhalten 
wollte, vielmehr in Gefahr gerathen fein, fofort wieber 
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umgefttirit gu werben. Er hätte einen geiftigen Selbftmord 
begangen: oder vielmehr, wenn der Ausdrud erlaubt if, 
bas eine Sanushaupt hätte bas andere erfehlagen. Sn 
allen weientlihen Dingen zeigte fich eben diefer Sohn 
als der wahre Fortfeber bed Vaters; an ihrem Beifpiel 
fiebt man, wie ein Zeitalter fid aus bem andern entwidelt, 
zu gleicher Beit Sbentität und Verſchiedenheit möglich 
find. Nur Weiterbildung ift die rechte Fortfegung. Zur 
Gründung gehört ein noch von der Unwillführlichleit bes 
erften Antriebe umfangener ftarfer und rildfidtdlofer 
Bille; die Durchführung forvert eine felbftbewuptere und 
umfichtigere Thatkraft. 

Friedrich vereinigte die flrenge Staatsorbnung des 
Vaters mit ben ihm eingebornen Culturbeftrebungen, wo- 
burd der Widerfprud des (olbatifhen Weſens mit den 
Tendenzen des Jahrhunderts vermittelt ward. Seine 
glüdlichen RriegSunternebmungen gehörten dazu, um bem 
Staate die Kräfte zu gewinnen, deren er noch beburfte, ihm 
Haltbarkeit, Anfeben und Rang in der Welt zu geben. 

In der Heerführung blieb Friedrich fortwährend eis 
niger Lehren cingedent, welche ibm einft, bei jener Ans 
wefenbeit im faiferlichen Lager, Pring Eugen von Sas 
voyen gegeben batte; eine namentlich, die Gefchichte der 
früheren Feldzüge zu burdbenfen, fic die Lage der Ges 
nerale zu vergegenwärtigen, um in bem Geifte die Fä⸗ 
higheit auszubilden, in dringenden Momenten bas rechte 
Mittel zu ergreifen, bat er nie vergeffen; er befannte fic 
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zuweilen als ein Schitler Eugend, doc war e8 die Schule 
aller großen Felbberren, in bie ibn biefer geführt, ver er 
fid in ben cifrigfien Stubien bingegeben hatte. 

Sn der Polttit dürfte man fic nicht einmal an Vor: 
bilder halten, ba die Zeiten ſich unaufhörlic verändern, 
und Einficht in die fid) bildende Gegenwart die Summe 
davon ausmacht. | 

Was man fonft wohl dafür forbert, Renninif der 
Formen, Schonung und riidfidisvolle Rede war nidt 
Friedrichs Sade; er fpradh mit Lebbaftigleit und fparte 
die Sarfasmen nicht; feine Äußerungen, von Mund zu 
Mund getragen, haben ihn an den meiften Höfen Feind- 
feligfeiten erwedt, ja felbft Nationen, wie bie Ungarn, 
gegen ihn aufgereist; ein guter Diplomat wäre er nicht 
geworben. Die Eigenfchaften aber, welche zur oberften 
Leitung ber Gefchäfte gehören: Bewußtfein der eigenen 
Stellung und ihrer Grundlagen, natürlihen Scarfblid 
Des Geijtes, vor bem jede Täufchung gerrinnt, Gefühl 
von bem, was fid ausrichten läßt, Huge Mäßigung, vere 
foblagene Entfchloffenheit, befaß er von Natur und bil 
dete fie täglich mehr aus. Nur vaburd fonnte ihm die 
nad bem Begriffe ber Zeit verwegenfte Unternehmung 
gelingen; bad politifhe Talent hatte daran nicht gerine 
geren Antheil, als vie Heerführung. 

Nod entfprad die Stellung, bie er nun einnahm, 
mit nichten dem, was man fic im Allgemeinen von einer 
neu zu begriindenden Macht hatte benfen finnen. Wäre 
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ed auf Friedrich angefommen, fo wiirde er fid in ein 
ganz anderes Verhältniß zu Deutſchland gefebt, -Weft 
preußen an ſich gebracht, die Grenzen nach der fächfifchen 
Seite erweitert haben, denn höchſt ungern fab er feine 
Hauptflabt den Anfällen eines gefährlichen Nachbarn aus- 
gefebt, die Sfilichen preufifchen Lande von ben übrigen 
Provinzen getrennt; er hatte fid) wahrfcheinlich auch zur 
See bewaffnet '; allein die gemachten Erfahrungen vers 
boten ibm jeden Gedanken diefer Art. 

Aud) in den befchränften Grenzen aber, in denen er 
fi halten mußte, hatte er eine Macht gegründet, unans 
taftbar und unüberwindlich, dem Wefen nad von Nies 
mand abhängig. Ihre lebte biftorifhe Grundlage war 
bas reichsgeſetzmäßige Fiirftentbum mit feinen Erbrechten 
und Anwartſchaften, allein die Monarchie Friedrichs ere 
ſchien bievon losgeriffen, ihre Nothwendighett in ihrem 
Dafein tragend; der proteftantifchscontinentale norbbeutfche 
Staat, zu bem Jahrhunderte lang Vol? und Flirft, Ans 
ftrengung und Talent, fo wie bas gute Oltid gewirkt, 
war zu Stande gefommen. 

Wie im Eingange berührt, die großen Mächte hatten 
fi) auf ber Grundlage der früheren VBölferbildungen und 


1. Wenn Preußen Danzig befäße, alors, fagt er im testament 
politique von 1752, je conseillerais d’avoir une trentaine de galtres 
avec quelques bacs, comme les Suédois, sur lesquels ils ont des 
batteries considérables qui entre les îles forment un möle et servent 
à défendre les galères qui sont à la rade, on pourroit outre cela 
entretenir 8 ou 10 frégates qui escarteront ces galères aux lieux 
où l’on en auroit besoiu. - ; 
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religiß8= politifchen Weltereigniffe erhoben. Die flavifche 
griechifche Welt concentrirte fid in, der ruffifhen Autofratie; 
Die romanifd-Tatbolifhe in bem bourbonifhen Königthum; 
eine Tatholifch-germanifche Weltmacht ftellte fich in Oſtreich 
bar; England berubte in feinem damaligen Suftanb auf 
ber Ausſchließung der Katholiken, und beberrfchte bas 
Meer. 

Der continentale Proteftantismus batte einen Berjud 
gemacht, fich in Schweben zu einer Weltmacht zu erbes 
ben, aber vergeblich; im welthiftorifchen Sinne daffelbe, 
was die ftreitbaren Schwebenfünige, Guftav Woolf, Carl X 
und Carl XII nicht zu vollbringen vermodt hatten, solls 
309 jebt Preußen, aber auf eine andere Weife. ene 
würden den religiöfen Begriff mit Strenge feftgehalten 
haben; bag Emporfommen von Preußen, wie es in ber 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts erfchien, beruht bars 
auf, bafi bas nicht gefbab. Hier rif fich bie Idee des 
Staates von ihrer Verbindung mit vem pofitiven Des 
fenntniß zum erften Male los. Der Begriff ded pros 
teftantifchen Reichsfürſtenthums mit bem Rechte der kirch⸗ 
lichen Reformation fepte fim in ben bed Staates um, 
der vor allen Dingen bierauf Verzicht leiftete. Um fi 
vor bem Übergewicht anderer Weltelemente zu ſchützen, 
ober ihr Recht gegen fie zu behaupten, mußte bie pros 
teftantifche Welt biefe Umwandlung vornehmen. 

Was in der erften Hälfte ded achtzehnten Jahrhun⸗ 
bert8 eine Neuerung fehlen, war nach zwanzig bis drei 
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fig Jahren ber allgemeine Sinn von Europa. Daß 
Friedrich mit ber geiftigen Bewegung ver Beit verbindet 
war, madte ihn groß in ihren Augen und fürberte feine 
Unternehmungen. Er richtete einen Staat auf, in welchem 
ber Drud, ber nod an vielen Stellen nicht vermicden 
werben fonnte, burd die Erwägung ber Nothwendigfeit 
gemildert wurde, der Geborfam ein Bewußtfein von 
Sreiheit nicht ausfblos. Da der Fiirft fid ben Bedin⸗ 
gungen des Beftehens volfommen unterwarf, fo that e8 
aud ein jeder Andre ohne Befchämung. 

Die Generation, welche Friedrid) in biefer Zeit ume 
gab, war eine ber geiftesmächtigften, bie Norddeutſch⸗ 
land jemald aus feinem Schooße hervorgebracht bat. 
Wie vielleicht die beften Generale der Welt, Münnich, 
ber Marfdall von Gadfen, ber alte Deffauer und fo 
viele andere Gefährten des Königs Norddeutfde, fo was 
ren eg bie, auf denen bie Regeneration ber beutichen 
Philofophie und Poefie, bie zum erften Mal hervorge- 
bende Kritik und Alterthumsfunde berubte. Wie Griebrich 
bie Disciplin der Römer in feinem Heer wiederbherftellte, 
fo wetteiferte ber deutſche Geift in feiner eigenen Sprache 
in allen Zweigen ber Literatur mit bem Mlterthum; eine 
gefinnungsvolle, in ernfter Arbeit emporftrebende Beite 
genoffenfdaft; Geiſter ber werfchievenften Richtungen, 
weber unter einander einverflanden, noch zu biefem 
Werke herbeigesogen, aber im höhern Sinne zufammens 
wirfend. 
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Im deutfchen Neiche war eS nun babin gefommen, 
daß bas Kaiſerthum in bem Rerne feines politifden Das 
feind mehr ald je Territorialfiirftenthum geworben war: 
bas Territorialfürftentbum dagegen war beinahe zum Kai⸗ 
ferthum entwidelt. In Brandenburgs Preußen ward weber 
in legidlativer nod religiöfer Beziehung, weber in Sez 
richt noch Verwaltung auf etwas andere8 als das innere 
Bedürfniß NRüdficht genommen. Den Anfprud barauf 
rechtfertigte eS durch die Unabhängigkeit nach außen, die 
es behauptete. Gelbft Oſtreich arbeitete erft, fi dem 
maßgebenben Übergewicht der Seemächte zu entziehen; 
Sadfen hing von Rußland ab; die Verbindung mit 
England Inüpfte Hannover an die Politif diefes Landes. 
Die übrigen Gürftenthiüimer waren zu ſchwach, um etwas 
für fic) zu bedeuten. Nur in Preußen war eine große 
zugleich deutſche und europätiche Selbftindigheit gegründet, 
welche bas volle Gefühl ber Unabhängigkeit feit Sabre 
hunderten zum erften Mal wieder in die Gemüther brachte, 
burdbrungen von bem Stolze, aud in Bezug auf bie 
Weiterbildung der Welt Anbern vorangugeben. 
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